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denn er ist der meinong, dass ein wahrer gennss nur die 
folge richtigen nnd gründlichen yerständnisses sein kann, and 
dass gründliches Verständnis das einzige sei, wodurch der 
heransgeber den gennss vorbereiten kann, was diesen sonst 
noch bedingt, der wert des kunstwerkes selbst nnd ein 
empfänglicher sinn ffir das wahre und schfoe auf selten des 
lesers, vermag er nicht zu geben, dem Verständnisse also 
dienen sowol die anmerkungen unter dem text und die anord- 
nung der lieder, als auch die einleituug über die lebensver- 
hütnisse des dichtere und die form seiner gesänge. 

In den anmerkungen ist nicht nur die allgemeine bildung, 
wie sie der Unterricht unserer gymnasien bietet, beim leser 
vorausgesetzt, sondern auch einige kenntms des mittelhoch- 
deutschen in flexion und Sprachschatz, die anfangsgründe der 
gnunmatik in den anmerkungen zu lehren ist schon deshalb 
nicht ratsam, weil sie sich leichter und besser einprägen, 
wenn sie im zusanunenhang und in systematischer Ordnung 
durchgenommen, als wenn sie in einzelne bemerkungen zer- 
stückt werden, wobei notwendigerweise zusammengehöriges 
von einander getrennt, fremdartiges zusanmien gerückt werden 
muss, und eine klare Übersicht kaum sich gewinnen Iftsst 
eine erUärung aller Wörter , die nicht für jeden des neuhoch- 
deutschen kundigen verständlich sind, würde die anmerkun- 
gen zu ungebürlidier ausdehnung angeschwellt und dem leser, 
der schon etwas weiter vorgeschritten ist, unleidlich gemacht 
haben, bei einer ausgäbe Walthers von der Yogelweide 
konnte von dieser art erklärungen um so eher abstand genom- 
men werden, als in E. Martins mittelhochdeutscher gram- 
matik nebst Wörterbuch zu der Nibelunge not und zu den 
gedichten Walthers von der Yogelweide ein bequemes und 
allen leicht zugängliches hfilfsmittel verliegt 

Eine sonderung in lied und spruch, die in Wackemagels 
und Pfeiffers ausgäbe zu gründe gelegt ist, schien mir weder 
consequent durchführbar, noch nützlich, ich habe vielmehr 
die chronologische anordnung der töne, die jene heransgeber 
innerhalb der beiden abtheilungen befolgten, als leitendes 
princip festgehalten, nur bei dem liede nr. 48 habe ich mir 
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denn er ist der meinong, dass ein wahrer gennss nur die 
folge richtigen nnd gründlichen yerständnisses sein kann, und 
dass gründliches Verständnis das einzige sei, wodurch der 
heransgeber den gennss vorbereiten kann, was diesen sonst 
noch bedingt, der wert des kunstwerkes selbst nnd ein 
empfiLn^her sinn für das wahre und schöne auf selten des 
lesers, vermag er nicht zu geben, dem Verständnisse also 
dienen sowol die anmerkungen unter dem text und die anord- 
nung der lieder, als auch die einleituug Aber die lebensver- 
hältnisse des dichters und die form seiner gesänge. 

In den anmerkungen ist nicht nur die allgemeine bildung, 
wie sie der Unterricht unserer gymnasien bietet, beim leser 
vorausgesetzt, sondern auch einige kenntms des mittelhoch- 
deutschen in flexion und Sprachschatz, die anfangsgründe der 
gnunmatik in den anmerkungen zu lehren ist schon deshalb 
nicht ratsam, weil sie sich leichter und besser einprägen, 
wenn sie im zusanmienhang und in systematischer Ordnung 
durchgenommen, als wenn sie in einzelne bemerkungen zer- 
stflckt werden, wobei notwendigerweise zusammengehöriges 
von einander getrennt, fremdartiges zusanmien gerfickt werden 
muss, und eine klare flbersicht kaum sich gewinnen Iftsst 
eine erUärung aller Wörter, die nicht für jeden des neuhoch- 
deutschen kundigen verständlich sind, würde die anmerkun- 
gen zu ungebfirlicher ausdehnung angeschwellt und dem leser, 
\\ der schon etwas weiter vorgeschritten ist, unleidlich gemacht 

'^^ haben, bei einer ausgäbe Walthers von der Yogelweide 

konnte von dieser art erklärungen um so eher abstand genom- 
men werden, als in E. Martins mittelhochdeutscher gram- 
matik nebst Wörterbuch zu der Nibelunge not und zu den 
gedichten Walthers von der Yogelweide ein bequemes und 
allen leicht zugängliches hfilfsmittel vorliegt 

ISne sonderung in lied und spruch , die in Wackemagels 
und Pfeiffers ausgäbe zu gründe gelegt ist, schien mir weder 
i eonsequent durchführbar, noch nützlicL ich habe vielmehr 
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innerhalb der beiden abtheilungen befolgten, als leitendes 
princip festgehalten, nur bei dem liede nr. 48 habe ich mir 
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menen lesarten und änderungen würde streng genommen 
nicht in das buch gehören, sie wird aber gewiss manchem 
erwünscht und niemandem lästig sein, zu gründe gelegt 
habe ich Lachmanns text und die abweichungen, die mir 
geboten schienen , in der einleitung (s. 58 — 109) angeführt 
und besprochen, dass ich die beai'beitungen Wackemagels 
und Pfeiffers nicht habe bei seite liegen lassen, wird man 
leicht sehen , wenn sie auch nicht mit derselben ausführlich- 
keit wie die ausgäbe Lachmanns behandelt werden konnten, 
denn Lachmanns ausgäbe , die einzige mit vollständigem kri- 
tischen apparat, muss doch immer noch die gnmdlage für 
ein genaues Studium des dichters bilden, daher schien es 
mir auch zweckmässig bei jeder einzelnen strophe zu bemer- 
ken, wo sie bei Lachmann zu finden seL 

Die allgemein zugänglichen hilfimittel für das Studium 
Walthers habe ich in der einleitung aufgeführt hier muss 
ich noch zwei männem meinen dank aussprechen, denen ich 
nicht weniges fllr die vorliegende arbeit verdanke, herr pro- 
fessor Zacher hat sich mit aufopfernder hingäbe einer ein- 
gehenden prüfung meines manuscriptes unterzogen , mich auf 
so manchen punkt aufmerksam gemacht, der noch einer erUft- 
rung zu bedürfen schien, in vielen fällen zu erneuter prüfung 
aufgefordert und mir eine reihe schätzbarer anmerkungen 
mi^eteilt letztere habe ich unter angäbe seines namens auf- 
genommen, aber sein einfluss erstreckt sich bedeutend weiter, 
als man nach diesen anführungen vielleicht annehmen möchte, 
der ganze abschnitt der kritischen bemerkungen z. b. ist auf 
seinen rat eingeschoben, noch viel weniger vermöchte ich 
den anteil des herm professor MüUenhoff auszuscheiden, 
durch seine Vorlesung über* Walther von der Yogelweide 
(Sommer 1863) empfing ich die erste anregung, mich ein- 
gehender mit dem dichter zu beschäftigen , und auch später 
bin ich durch mündlichen verkehr mit ihm noch vielfach 
gefordert worden, hoffentlich wird seine saat nicht auf ganz 
unfruchtbaren boden gefallen sein. 

Berlin im März 1869. WilmaimBt 
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Im frühjalir 1866 forderte mich herr professor Zacher 
auf, durch eine ausgäbe der gedichte Walthers von der 
Vogel weide mich an einem unternehmen zu hetheiligen, wel- 
ches den z^veck hatte, durch handbücher und commentierte 
ausgaben mittelhochdeutscher dichter das Studium unserer 
altern litteratur zu erleichtem, der Vorschlag kam mir 
erwünscht, denn einesteils war auch ich der ansieht, dass 
ein bedürfnis nach solchen büchern allerdings vorhanden sd 
— hatte ich doch selbst ihr fehlen während meiner Studien- 
jahre und auch nachher oft genug empfunden — , andemteils 
war Walther von der Yogelweide schon längere zeit mir ein 
lieber gegenständ der forschung gewesen, der umstand, dass 
nicht lange vorher zwei neue ausgaben des dichters erschienen 
waren, die von Wackernagel und Rieger und die von Pfeiffer, 
konnten mich nicht von der ausffihrung des planes abhalten, 
da diese ausgaben andere als den erwähnten zweck verfolgten. 
Pfeiffer hatte sich zum ziel gesetzt, 'die theilnahme der gebil- 
deten fQr die mittelhochdeutsche litteratur zu gevrinnen und 
deshalb vor allem auf jene weit fiberwiegende zahl von lesem 
rficksicht genommen, die vom altdeutschen gar nichts Ter- 
stehen.' er suchte durch seine erklärenden , zum grossen teil 
paraphrasierenden bemerkungen den genuss unserer ftltem 
litteratur zu ermöglichen, den Übersetzungen nur in sehr 
ungenügender weise zu bereiten im stände seien. Wacker- 
nagel und Rieger boten eine neue textrecension der nach inludt 
und zeit geordneten lieder und f&gten ihr eine auswahl Ton 
lesarten hinzo. 

Der Schwerpunkt der vorliegenden ausgäbe liegt in der 
erklftrung. nicht den genuss, sondern das Verständnis des 
dichters zu erleichtem war dabei die absieht des verfassen^ 
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denn er ist der meinimg, dass ein wahrer geniiss nur die 
folge riditigen und grflndlichen Verständnisses sein kann, und 
dass gründliches Verständnis das einzige sei, wodurch der 
heransgeber den gennss vorbereiten kann, was diesen sonst 
noch bedingt, der wert des konstwerkes selbst nnd ein 
empftnglicher sinn für das wahre nnd schöne auf selten des 
lesers, vermag er nicht zu geben, dem Verständnisse also 
dienen sowol die anmerkungen unter dem text und die anord- 
nung der lieder, als auch die einleituug über die lebensver- 
hütnisse des dichters und die form seiner gesänge. 

In den anmerkungen ist nicht nur die allgemeine bildung, 
wie sie der Unterricht unserer gymnasien bietet, beim leser 
vorausgesetzt, sondern auch einige kenntnis des mittelhoch- 
deutschen in flexion und Sprachschatz, die anfangsgründe der 
grammatik in den anmerkungen zu lehren ist schon deshalb 
mcht ratsam, weil sie sich leichter und besser einprägen, 
wenn sie im Zusammenhang und in systematischer Ordnung 
durchgenommen, als wenn sie in einzelne bemerkungen zer- 
stückt werden, wobei notwendigerweise zusammengehöriges 
von emander getrennt, firemdaiüges zusammen gerückt werden 
muss, und eine klare übersieht kaum sich gewinnen lässL 
eine erUärung aller Wörter, die nicht f&r jeden des neuhoch- 
deutschen kundigen verständlich sind, würde die anmerkun- 
gen zu ungebürlicher ausdehnung angeschwellt und dem leser, 
der schon etwas weiter vorgeschritten ist, unleidlich gemacht 
haben, bei einer ausgäbe Walthers von der Yogelweide 
konnte von dieser art erklänmgen um so eher abstand genom- 
men werden, als in E. Martins mittelhochdeutscher gram- 
matik nebst Wörterbuch zu der Nibelunge not und zu den 
gedichten Walthers von der Yogelweide ein bequemes und 
allen Idcht zugängliches hülfsmittel verliegL 

Eine sonderung in lied und spruch , die in Wackemagels 
und Pfeiffers angäbe zu gründe gelegt ist, schien mir weder 
consequent durchfahrbar, noch nützlich, ich habe vielmehr 
die chronologische anordnung der töne, die jene heransgeber 
innerhalb der beiden abtheilungen befolgten, als leitendes 
princip festgehalten, nur bei dem liede nr. 48 habe ich mir 
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eine bewnsste abweichung erlaubt die Schwierigkeiten, ai 
welche eine solche anordnung stOsst, sind freilich bedei 
tend und zum theil unüberwindlich, da es oft am materi 
zu chronologischer bestimmung mangelt; aber die vortei 
die sie gew&hrt, sind doch zu erheblich, als dass man i 
nicht auf die gefahr hin, im einzelnen zu irren, versuch 
sollte, wenn uns eine reihe von werken desselben künsüc 
vorliegt, so betrachten wir sie nicht nur als einzelne, so 
dem wir versuchen sie mit einander in Verbindung zu setz 
und in ihrer entwickelung zu begreiTen. mag auch jedes ii 
ihnen selbständig sein, so bilden sie doch alle zusammen ei 
höhere einheit, denn sie sind der ausdruck desselben sich in < 
zeit entwickelnden geistes. um zum bewusstsein dieser einli 
zu kommen, ist eine möglichst chronologische anordnung nöl 

Da nun aber die ent^vickelung des menschen und se 
thätigkeit beeinflusst und angeregt wird durch die zeit i 
die Verhältnisse, in denen er lebt, so muss der leser 
nach dem Verständnis des ganzen strebt, auch die kenni 
dieser zu erwerben suchen, und so hoffe ich, wird niemi 
den abschnitt der einleitung, der sich mit Walthers le 
beschäftigt als überflüssig tadeln, eher glaube ich dem i 
wurf begegnen zu müssen, in diesem abschnitt zu w< 
gegeben zu haben; denn nur die lebensverhältnisse des di 
ters sind dargelegt, eine Charakteristik der zeitepoche 
ihrem bunt bewegten treiben gar nicht versucht ich m( 
aber, dass man diese von dem herausgeber eines einzel 
litteraturwerkes ebenso wenig verlangen und erwarten k 
als die beigäbe von grammatik und Wörterbuch der spra 
in der es verfasst ist 

Die eingehende behandlung der metrik findet genflgi 
rechtfertigung in der bedeutung, welche die form für die pc 
überhaupt, namentlich aber für die Ijrik des mittelalters 

Wenn nun auch die erklärung des dichters der näc 
zweck dieser ausgäbe ist, so durfte ich mich doch der an« 
aufgäbe eines herausgebers, die Überlieferung gewissen 
zu prüfen und das ursprüngliche in möglichster rein 
herzustellen, nicht entziehen, die begründung der anfgen 
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menen lesarten und ftnderungen würde streng genommen 
nicht in das buch gehören« sie wird aber gewiss manchem 
erwünscht nnd niemandem lästig sein, zu gnmde gelegt 
habe ich Lachmanns text nnd die abweichnngen, die mir 
geboten schienen, in der eiiüeitung (s. 58 — 109) angeführt 
und besprochen, dass ich die bearbeitangen Wackemagels 
nnd Pfeiffers nicht habe bei seite liegen lassen, wird man 
leicht sehen, wenn sie auch nicht mit derselben ansführUch- 
keit wie die ausgäbe Lachmanns behandelt werden konnten, 
denn Lachmanns ausgäbe , die einzige mit Tollstündigem kri- 
tischen apparat, muss doch immer noch die grundlage f&r 
ein genaues Studium des dichters bilden, daher schien es 
mir auch zweckmässig bei jeder einzelnen strophe zu bemer- 
ken, wo sie bei Lachmann zu finden seL 

Die allgemein zugänglichen hilfimittel f&r das Studium 
Waltiiers habe ich in der einleitung aufgeführt hier muss 
ich noch zwei männem meinen dank aussprechen, denen ich 
nicht weniges für die vorliegende arbeit verdanke, herr pro- 
fessor Zacher hat sich mit aufopfernder hingäbe einer ein- 
gehenden prüfung meines manuscriptes unterzogen, mich auf 
so manchen punkt aufinerksam gemacht, der noch einer erUft- 
rung zu bedürfen schien, in vielen fällen zu erneuter prüfung 
aufgefordert und mir eine reihe schätzbarer anmerkungen 
mi^eteilt letztere habe ich unter angäbe seines namens auf- 
genommen, aber sein einfluss erstreckt sich bedeutend weiter, 
als man nach diesen anführungen vielleicht annehmen müchte. 
der ganze abschnitt der kritischen bemerkungen z. b. ist auf 
seinen rat eingeschoben, noch viel weniger vermöchte ich 
den anteU des herm professor MüUenhoff auszuscheiden, 
durch seine Vorlesung über- Walther von der Yogelweide 
(Sommer 1863) empfing ich die erste anregung, mich ein- 
gehender mit dem dichter zu beschäftigen , und auch später 
bin ich durch mündlichen verkehr mit ihm noch vielfach 
gefftrdert worden, hoffentlich wird seine saat nicht auf gani 
unfruchtbaren boden gefallen sein. 

Berlin im März 1869. WiImamiB« 
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eine bewnsste abweichung erlanbt die schmerigkeiten, vaf 
welche eine solche anordnnng stOsst« sind freilich beden- 
tend und znm theil unüberwindlich, da es oft am material 
zu chronologischer bestimmung mangelt; aber die vorteQe 
die sie gew&hrt, sind doch zu erheblich« als dass man de 
nicht auf die gefahr hin, im einzelnen zu irren, versuchen 
sollte, wenn uns eine reihe von werken desselben kfinsflers 
vorliegt, so betrachten wir sie nicht nur als einzelne, son- 
dern wir versuchen sie mit einander in Verbindung zu setzen 
und in ihrer entwickelung zu begreifen, mag auch jedes von 
ihnen selbständig sein, so bilden sie doch alle zusammen eine 
höhere einheit, denn sie sind der ausdruck desselben sich in der 
zeit entwickelnden geistes. um zum bewusstsein dieser einheit 
zu kommen, ist eine möglichst chronologische anordnnng nötig. 

Da nun aber die entwickelung des menschen und seine 
thätigkeit beeinflusst und angeregt wird durch die zeit und 
die Verhältnisse, in denen er lebt, so muss der leser der 
nach dem Verständnis des ganzen strebt, auch die kenntnis 
dieser zu erwerben suchen, und so hoffe ich, wird niemand 
den abschnitt der einleitung, der sich mit Walthers leben 
beschäftigt als überflflssig tadeln, eher glaube ich dem Vor- 
wurf begegnen zu müssen, in diesem abschnitt zu wenig 
gegeben zu haben; denn nur die lebensverhältnisse des dich- 
ters sind dargelegt, eine Charakteristik der zeitepoche in 
ihrem bunt bewegten treiben gar nicht versucht ich meine 
aber, dass man diese von dem herausgeber eines einzelnen 
litteraturwerkes ebenso wenig verlangen und erwarten kann^ 
als die beigäbe von grammatik und Wörterbuch der spräche, 
in der es verfasst ist 

Die eingehende behandlung der metrik findet genügende 
rechtfertigung in der bedeutung, welche die form f&r die poerie 
überhaupt, namentlich aber für die Ijrik des mittelalters hat. 

Wenn nun auch die erklärung des dichters der nftchste 
zweck dieser ausgäbe ist, so durfte ich mich doch der andern 
aufgäbe eines herausgebers, die Überlieferung gewissenhaft 
zu prüfen und das ursprüngliche in möglichster rdnheit 
herzustellen, nicht entdehen. die begründung der aufgenom* 
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menen lesarten nnd ftndeningen würde streng genommen 
nicht in das bnch gehören, sie wird aber gewiss manchem 
erwünscht und niemandem lästig sein, m gründe gelegt 
habe ich Lachmanns text und die abweichnngen, die mir 
geboten schienen, in der einleitung (s. 58 — 109) angeführt 
und besprochen, dass ich die bearbeitangen Wackemagehi 
und Pfeiffers nicht habe bei seite liegen lassen, wird man 
leicht sehen , wenn sie anch nicht mit derselben ansführUch- 
keit wie die ansgabe Lachmanns behandelt werden konnten, 
denn Lachmanns ausgäbe , die einzige mit vollständigem kri- 
tischen apparat, muss doch immer noch die gnmdlage für 
ein genaues Stadium des dichtere bilden, daher schien es 
mir auch zweckmässig bei jeder einzelnen strophe zu bemer- 
ken, wo sie bei Lachmann zu finden seL 

Die allgemein zugänglichen hilfsmittel für das Studium 
Waltiiers habe ich in der einleitung aufgefOhrt hier muss 
ich noch zwei männem meinen dank aussprechen, denen ich 
nicht weniges für die vorliegende arbeit verdanke, herr pro- 
fessor Zacher hat sich mit aufopfernder hingäbe einer ein- 
gehenden prüfung meines manuscriptes unterzogen, mich auf 
so manchen punkt aufinerksam gemacht, der noch einer erklä- 
rung zu bedürfen schien, in vielen fällen zu erneuter prüfung 
aufgefordert und mir eine reihe schätzbarer anraerkungen 
mi^eteilt letztere habe ich unter angäbe seines namens auf- 
genommen, aber sein einfluss erstreckt sich bedeutend weiter, 
als man nach diesen anführungen vielleicht annehmen möchte, 
der ganze abschnitt der kritischen bemerkungen z. b. ist auf 
seinen rat eingeschoben, noch viel weniger vermöchte ich 
den anteU des herm professor MüUenhoff auszuscheiden, 
durch seine Vorlesung über* Walther von der Yogelweide 
(Sommer 1863) empfing ich die erste anregung, mich ein- 
gehender mit dem dichter zu beschäftigen , und auch später 
bin ich durch mündlichen verkehr mit ihm noch vielfach 
gefördert worden, hoffentlich wird seine saat nicht auf gani 
unfruchtbaren boden gefallen sein. 

Berlin un März 1869. WiImamiB. 
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bracht hätten (45, 20), klagen über den verfall der zocfat bei 
den firanen (nr. 39), Qber die traurige läge der weit (42. 44) 
nnd ihre Undankbarkeit (nr. 43), Aber die nngnade der herrin 
und ihren voricehr mit den feinden (40) erfUlen jetzt seinen 
seltener ertönenden (nr. 39) gesang. und wenn er (42, 19) 
meint, bei ihr stehe die alte gute sitte noch in ansehn, so zeigt 
der ganze ton dos liedes, dass er vom gegentheil flberzeugt ist. 
endlich muss er den ^schameldscn' das feld räumen und Oster* 
reich verlassen (46 , 9). vor dem scheiden macht er sein testa- 
ment: sein nnglOck und seine traurige läge vermacht er den 
neidem, seinen kummer den lAgnem, sein verzehrendes liebes- 
feuer, denen die es mit der minne nicht redlich meinen, den 
franen nach wahrer liebe Sehnsucht dass es ihm mit seiner liebe 
ernst war, bekunden die tief empfundenen anmutigen Strophen 
Wi$ wd der heids ir manievaUiu varve sUt (46, 17), der aus- 
druck seiner Sehnsucht in der fremde. 

I 4. Abschied aus Osterreich. Spruchpoesie. 
Obwohl die läge Walthers in den letzten jähren, die er in 
Österreich zubrachte, durchaus nicht beneidenswert gewesen 
war, so hatte er sich zu dem schweren schritte dem heimat- 
lichen boden den rücken zu kehren doch erst dann entschliessen 
können, als ihm jede hoffiiung auf eine günstige Wendung der 
Verhältnisse abgeschnitten war, d. h. als sein gOnner herzog 
Friedrich am 15. oder 16. aprfl 1198 in Palaestina gestorben 
und der stuhl fOr seinen bruder Leopold frei geworden war 
(50, 13). er that den ersten schritt in ein viel bewegtes leben, 
das ihn mit den ersten grossen seiner zeit in Verbindung brachte, 
ihm einen einfluss verschaffte, wie ihn selten ein Sänger gehabt 
hat, aber auch die quelle vieler bitterer erfahrungen flir ihn 
wurde. 

Menschen gemeinen Schlages werden «im eigenen Unglück 
stumpf flir die leiden anderer. Walther hatte eine stärkere und 
tiefere natur. gerade in der zeit, als er selbst vom Schicksal 
schwer heimgesucht wurde, öffiiete sich sein herz flir das wol 
des ganzen, sein blick wurde aus den enggezogenen grenzen 
des minnedienstes heraus auf das gebiet des staatlichen und 
iittlicben lebens gefllhrty in dem von jetzt an der schwcipnnct 
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herablassend und freundlich gegen jcdeimann und freigebig; also 
ausgestattet mit allen eigenschaf ten , welche für liebenswürdig 
galten und einen Sänger an seine person fesseln konnten, aber 
das unruhige leben, welches er als Staatsoberhaupt za fllhren 
gezwungen war, die foildauemden fehden und kiiege, die ihn 
bald hier bald dort hin fahrten, Hessen ihn namentlich in den 
ersten jähren seiner regierung schwerlich zu heiterem lebens- 
genusse kommen, und ti-otz der iiersönlichen vonOge des kdnigs 
konnte sein hof in die Ifinge nicht ein angenehmer aufenthalts- 
ort für Walther sein. 

f 6. Besuch in ThAringen. Wahrscheinlich begab 
er sich noch im winter 1199 — 1200, nachdem er mit Philipp 
in Magdeburg das Weihnachtsfest gefeiert hatte (50, 25) an den 
hof des landgi-afen Hermann von Thfiringen, ohne freilich gehö- 
rige beachtung und dauernde aufnähme zu finden, als er sich 
Pfingsten (28. mai) 1200 nach Wien begeben hatte um Leopolds 
schwertleite mit feiern zu helfen, wusste er in lebhaften färben 
das rauschende treiben an dem fest- und gesangliebenden hofe 
zu schildern (50, 37): es sei ein wunder, wenn man dort nicht 
taub werde, des kommens und gehens, des zechens und Iflrmens 
sei kein ende; er habe es nicht mehr länger aushalten können.^ 

I 7. Leopolds schwertleito. War es wirklich der 
flberdruss an festlichkeiten, der Walthem auf die reise zu einer 
andern grossen festlichkeit trieb, oder war es vielmehr die Sehn- 
sucht nach seinem lieben Wien und die hofliiung, an dem tage, 
den fbrsten durch gnadenacte mancherlei art zu feiern pflegten, 
werde auch ihm ein besseres los crbl&hen? ohne der schmerz- 
lichen erinnerung an die Vergangenheit räum zu geben, ohne 
sorgenvoll den blick in die Zukunft schweifen zu lassen, ganz 



1) Zwei fteUen Wolframi, auf die Laehm. in der anm. tu SO, 4 
1 Terwoict, stimmen mit Walthere sehildenuig übfrein. Pars. 297, IS C: 

^! ee» Dfhrpen JUrttt Rerumn^ HsiUh iImi ing0mnd$ ich m«^, da^^ (i^$ind$ 

kUfß fo^ dir ¥Hgr$ eeft #im#« Kticn itM, tSt ftäriu mitte dir gehöi §6 
manceptiien rnnthäne^ ettwd smmJUiek gtdnuM und etntä wtrd$$ drimpett, det 
wtm§ kSr Wtdtkcr ßingtn ^guMtn /««, hw9 md$ fwof.' Willehahn 417, SS 
Umtgri^ een ZMmf #» Stmum hH tu oifdb Wii9 #ii» er« ptpchn. dßf Aim- 
ilrr «mI «I fff» Mm Mi tm §6 §r$9tm ttrUc^ «irJ der $imd$ kern bnUe, 
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1203 mit dem böhmenkdnig Oitokar Ottos and des papstes sache 
zo. Walther scheint in der verschleoderong der reichsgflter das 
cinage mittel gesehen zu haben, dnrch das sich Philipp auf dem 
throne halten konnte, er mahnt ihn zur freigebig^oit, erst in 
milden Worten, die den trenen anhfingcr zeigen (50, 49), dann 
aber in befohlender, sehr wenig ehrerbietiger spräche (54, 15). 
dass Walther die haltnng des landgrafen Hermann gebilligt 
habe, braucht man aus diesem q)rache nicht gerade zu folgern: 
wenngleich er ebenso wenig wie seine Zeitgenossen erkannt haben 
wird, ein wie grosser schade dem ganzen dnrch die flberm&s- 
sige. Schwächung der kaiserlichen macht erwachsen wOrde. ver* 
geblich versuchte Philipp unterstatzt von dem markgrafen Dietrich 
von Meissen und dem herzog Bernhard von Sachsen Thflringen 
wider zu gewinnen, die Bölmien zogen unerwartet zur hilfe 
herbei, Philipp wurde in Erfurt eingeschlossen und rettete sich 
nur durch flucht sein beer zerstreute sich, und die Böhmen 
hausten auf das greulichste in den östlichen marken, sechszehn 
klöster und 350 dörfer wurden geplQndert und zerstört, die 
bewegliche habe weggeführt, die menschen mishandelt Da, aber 
erst da, sagte sich auch Walther, unter dessen äugen diese 
erdgnisse vor sich gegangen waren, von Philipp los. er war 
aufs höchste empört Je grösser die liebe, ja selbst bewunde- 
mng gewesen war, mit der er firQher am könige gehangen, um 
so grösser war jetzt sein zom, als er floh und das land der Zer- 
störung wilder horden preis gab. in wildem unmut wendet er 
sich gegen das 9elbwah»en kM (55, 1), das fOr den besen zu 
gross, für das schwort zu klein sei, dem guter rat nichts nfltze, 
und das nur so weit recht handle , als es durch andere gezwun- 
gen werden könne. — In ein nftheros Verhältnis zu Philipp 
scheint Walther nie wider getreten zu sein, selbst dann nicht, 
rii alB die Verhältnisse sich wider günstig fGkr ihn gestaltet hatten, 

der landgraf wieder zu ihm übergetreten war, und ihn fast das 
ganze Deutschland als könig anerkannte, in keinem Spruche 
wird er mehr erwähnt, und selbst seinem tragischen ende, das die 
ruchlose band des Witteisbachers herbeiführte , ist kein wort geweiht 
Nach Philipps tode wurde Otto allgemein in Deutschland 
als könig anerkannt im sommer 1209 unternahm er den römer- 
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denn er ist der meinimg, dass ein wahrer genuss nur die 
folge richtigen nnd gründlichen Verständnisses sein kann, und 
dass gründliches Verständnis das einzige sei, wodurch der 
heransgeber den gennss vorbereiten kann, was diesen sonst 
noch bedingt, der wert des konstwerkes selbst nnd ein 
empfänglicher sinn fflr das wahre nnd schöne auf selten des 
lesers, vermag er nicht zu geben, dem Verständnisse also 
dienen sowol die anmerkungen nnter dem text nnd die anord- 
nnng der lieder, als auch die einleitnug über die lebensver- 
hütnisse des dichters nnd die form seiner gesänge. 

In den anmerkungen ist nicht nur die allgemeine bildung, 
wie sie der Unterricht unserer gymnasien bietet, beim leser 
vorausgesetzt, sondern auch einige kenntnis des mittelhoch- 
deutschen in flexion und Sprachschatz, die anfiingsgründe der 
grammatik in den anmerkungen zu lehren ist schon deshalb 
nicht ratsam, weil sie sich leichter und besser einprägen, 
wenn sie im Zusammenhang und in systematischer Ordnung 
durchgenommen, als wenn äe in einzelne bemerkungen zer- 
stückt werden, wobei notwendigerweise zusammengehöriges 
von einander getrennt, fremdartiges zusammen gerückt werden 
muss, und eine klare Übersicht kaum sich gewinnen lässL 
eine erUämng aller Wörter, die nicht f&r jeden des neuhoch- 
deutschen kundigen verständlich sind, würde die anmerkun- 
gen zu ungebürlicher ausdehnung angeschwellt und dem leser, 
der schon etwas weiter vorgeschritten ist, unleidlich gemadit 
haben, bei einer ausgäbe Walthers von der Yogelweide 
konnte von dieser art erklänmgen um so eher abstand genom- 
men werden, als in E. Martins mittelhochdeutscher gram- 
matik nebst Wörterbuch zu der Nibelunge not und zu den 
gedichten Walthers von der Yogelweide ein bequemes und 
allen Idcht zugängliches hülfsmittel verliegL 

ISne sonderung in lied und spruch, die in Wackemagels 
und Pfeiffers anhabe zu gründe gelegt ist, schien mir weder 
consequent durchfahrbar, noch nützlich, ich habe vielmehr 
die chronologische anordnung der töne, die jene heransgeber 
innerhalb der beiden abtheOungen befolgten, als leitendes 
princip festgehalten, nur bei dem liede nr. 48 habe ich mir 
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begleitet und den kaiser der treue und anhäugüchkeit der Alr- 
sten versichert (80, 10). wann der dichter Thüringen verlassen 
hat und in den dienst (82, 17) des Meissners getreten ist, Iftsst 
äeh nicht bestimmen: man vrird aber wol annehmen dürfen, 
dass er die längere zeit in ThOringon verlebt habe, welche von 
den gedichten, die in die jähre 1200 — 1212 fallen, hier, welche 
dort entstanden sind, lässt sich nicht einmal bei vielen sprachen, 
geschweige denn bei den licdem erweisen, d^r streit mit Gerhard 
Atze (53, 14. 57, 1) filllt in den thttringischen aufeuthalt, das 
vocalspiel (nr. 60) darf man wegen der erwähnung des klosters 
Dobrilug nach Meissen setzen; nicht mit gleicher Wahrschein- 
lichkeit das tagelied (nr. 63) nach Thfiringen. denn wenn es 
auch die bekanntschaft mit Wolframs kunst voranssetet, so 
braucht es doch nicht an dem orte entstanden zu sein, an welchem 
er diesen dichter kennen lernte, der dichteigeist Walthers 
erscheint in dieser periode in seiner vollsten, vielseitigsten ent- 
faltung. während er durch kflnstüchen strophenbau (nr. 62) und 
wunderliche reime (nr. 59. 60) seine hörer zu ergötzen weiss, 
erlaubt er sich auf der andern seite in altertflmlicher art die 
Senkung fehlen zu lassen (nr. 63) und trochäen und dactylen zu 
mischen (nr. 58). er weiss den Charakter wolfiramscher poesie 
zu treffen (nr. 63), dichtet in bänkelsängerischem ton (nr. 61) 
und bewegt sich mit anmut in der weise des Volksliedes (nr. 58). 
er preist die minne und edeln frauendienst (nr. 68 — 71), straft 
die Verächter desselben (71, 31. 51, 130) und zQchtigt in humo- 
ristischen Sprüchen schlechte, unbescheidene Sänger (81, 1. 
nr. 76. 57, 33) und persönliche feinde, aber auch den grossen 
aufgaben des sittlichen und staatlichen lebens verschliesst er sich 
nicht, und die politischen ereignisse verfolgt er mit Interesse, 
dass die miunelieder des älteren mannes (68, 1. 70, 16. 73, 4) 
denen der froheren zeit nachstehen, ist wol natOrlich. Walther 
ist jetzt mehr ein lobredner der minne im aUgemeinen, ein leh- 
rer der jflngem generation, als selbst bemOht durch seinen 
gesang das herz einer dame zu gewinnen, man könnte sogar 
billig daran zweifeln, ob er In dem vorgerückten alter noch 
einen neuen dienst angefiingen; wenn er aber in dem liede 
Äim lüp M$ numie leü (nr. 67) über den verfall der zucht bei 
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menen lesarten und ftnderangen würde streng genommeii 
nicht in das buch gehören, sie wird aber gewiss manchem 
erwünscht und niemandem lästig sein, zu gründe gelegt 
habe ich Lachmanns text und die abweichnngen, die mir 
geboten schienen, in der einleitang (s. 58 — 109) angeführt 
und besprochen, dass ich die bearbeitungen Wackemagds 
und Pfeiffers nicht habe bei seite liegen lassen, wird man 
leicht sehen , wenn sie auch nicht mit derselben ausführlich- 
keit wie die ausgäbe Lachmanns behandelt werden konnten, 
denn Lachmanns ausgäbe , die einzige mit vollständigem kri- 
tischen apparat, muss doch immer noch die gnmdlage f&r 
ein genaues Studium des dichters bilden, daher schien es 
mir auch zweckmässig bei jeder einzelnen strophe zu bemer- 
ken, wo sie bei Lachmann zu finden seL 

Die allgemein zugänglichen hilfsmittel für das Studium 
Walthers habe ich in der einleitung aufgeführt hier muss 
ich noch zwei männem meinen dank aussprechen, denen ich 
nicht weniges für die vorliegende arbeit verdanke, herr pro- 
fessor Zacher hat sich mit aufopfernder hingäbe einer ein- 
gehenden Prüfung meines manuscriptes unterzogen, mich auf 
so manchen punkt aufinerksam gemacht, der noch einer erUft- 
rung zu bedürfen schien, in vielen fällen zu erneuter prüftang 
aufgefordert und mir eine reihe schätzbarer anmerkungen 
mitgeteilt letztere habe ich unter angäbe seines namens auf- 
genommen, aber sein einfluss erstreckt sich bedeutend weiter, 
als man nach diesen anführungen vielleicht annehmen möchte, 
der ganze abschnitt der kritischen bemerkungen z. b. ist auf 
seinen rat eingeschoben, noch viel weniger vermöchte ich 
den anteil des herm professor Müllenhoff auszuscheiden, 
durch seine Vorlesung über- Weither von der Vogelweide 
(Sommer 1863) empfing ich die erste anregung, mich ein- 
gehender mit dem dichter zu beschäftigen, und auch später 
bin ich durch mündlichen verkehr mit ihm noch vielfach 
gef&rdert worden, hoffentlich wird seine saat nicht auf gani 
unfruchtbaren boden gefallen sein. 

Berlin im März 1869. WilmBmuu 
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keit, TOT aDem aber die glänzende fireigcUi^eit batten ihm bi 
kOnester zeit viele anbSnger erwocben. sdion anf den reida^ 
tagen zn Mainz ond FrankAut im december 1212 und im jamar 
1213 batten ihm die meisten flknten gehuldigt Otto sab aicb 
immer mehr zorQckgedrftQgt und tbat doch nichts, oder wenig- 
stens nicht das rechte, mn eine gOnstigcre vendong berbeiz»- 
fahren, wie er die fürsten dnrdi nnböflichkeit, stolz uid karg- 
beit dem gegner in die arme trieb, so aacb den sftnger, den 
nichts an seinen berren band als der gemeinsame bass g^ges 
Bom. ' viel frende konnte er nicht erieben bei einem manne, an 
dem nichts zu rOhmen war als kOrpeigrOsse und stärke, und llbr 
dessen wähl die bischüfe von C(An und Strassbmg einst gewirkt 
hatten jnrp #p guod m^mhis H ämHm» trat, er hatte WaMieiB 
eine belohnung fftr seine treuen dienste versprochen (84, 11). 
als er sein wcart brach und des diditers bitte um ein kiiea 
(83,81) ungewfthrt Hess, sagte sidi dieser von dem undank- 
baren los und giDg im vertrauen auf seine kunst direct in das 
lager des gegners Aber. 

I 11. Obergang zu Friedrieb IL Waltber stand 
damals auf dem gijrfel seines ruhmea. schon mehrere jabre vor- 
her hatte ihn Gottfried vcm Strassbmg als Reinmars nacbfiilger 
und den bedeutendsten der ndnnesänger anerkannt, der beraog 
Ludwig von Baiem hatte ihm durch Dietrich von MeisBen ein 
ehrenvolies geschenk 1lbert>ringen lassen (81 , 16) und dnrcb die 
thfttigkeit in Ottos dienst war sein name Ober das gebiet der 
deutschen znnge hinausgetragen (anm. zu 83» 21). dnen soldien 
mann wusste der feingebildete Stanfer besser zu scbitzen ab der 
rohere Otto, wenn er um aodi nidit an seinem bofe 
so suchte er ihn docb wenigstens durch verielfanng 
(84, 11. 21. 31) auf immer von der g^genpartd 

I 12. Wanderleben nnd rflckkebr nach Oaier'« 

reich. Auf die periode des hodntoi rnbmea Cdgte ihr Wallher 

jetzt die des bOdistea ui^^lflfkt dBe einkflnfte waren zn Urin, 

1| um den dichter anstand^ zn enihren, md er sah läA 



gen sein Wanderleben IbrtzBselnB. seine läge war Jelii 
rigor als nadi seinem eisten abschied ans Qrtemich: 
|l damals gelang ea ihm nach knneer aeit dn 



denn er ist der meinong, dass ein wahrer gennss nur die 
folge richtigen nnd grQndlichen Verständnisses sein kann, nnd 
dass grOndliches Verständnis das einzige sei, wodurch der 
herau^ber den gennss vorbereiten kann, was diesen sonst 
noch bedingt, der wert des konstwerkes selbst nnd ein 
empfänglicher sinn für das wahre und schöne auf selten des 
lesers, vermag er nicht zn geben, dem Verständnisse also 
dienen sowol die anmerkungen unter dem text und die anord- 
nung der lieder, als auch die einleituug Aber die lebensver- 
h&ltnisse des dichters und die form seiner gesänge. 

In den anmerkungen ist nicht nur die aDgemeine bildung, 
wie sie der Unterricht unserer gymnasien bietet, beim leser 
vorausgesetzt, sondern auch einige kenntnis des mittelhoch- 
deutschen in flexion und Sprachschatz, die anfangsgrfinde der 
grammatik in den anmerkungen zu lehren ist schon deshalb 
nicht ratsam, weil sie sich leichter und besser einprägen, 
wenn sie im zusanmienhang und in systematischer Ordnung 
durchgenommen, als wenn sie in einzelne bemerkungen zer- 
stfickt werden, wobei notwendigerweise zusammengehöriges 
von einander getrennt, fremdartiges zusammen gerückt werden 
muss, und eine klare übersieht kaum sich geinnnen lässL 
eine erUämng aller Wörter , die nicht fBr jeden des neuhoch- 
deutschen kundigen verständlich sind, würde die anmerkun- 
gen zu ungebürlicher ausdehnung angeschwellt und dem leser, 
der schon etwas weiter vorgeschritten ist, unleidlich gemacht 
haben, bei einer ausgäbe Walthers von der Yogelweide 
konnte von dieser art erklärungen um so eher abstand genom- 
men werden, als in E. Martins mittelhochdeutscher gram- 
matik nebst Wörterbuch zu der Nibelunge not und zu den 
gedichten Walthers von der Yogelweide ein bequemes und 
allen leicht zugängliches hfilfsmittel vorliegL 

Sine sonderung in lied und Spruch, die in Wackemagels 

nnd PfeüTers ausgäbe zu gründe gelegt ist, schien mir weder 

I consequent durchfuhrbar, noch nützlich, ich habe vielmehr 

die chronologische anordnung der töne, die jene herausgeber 

' innerhalb der beiden abtheilungen befolgten, als leitendes 

princip festgehalten, nur bei dem liede nr. 48 habe ich mir 
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btibe lebensmat hatten einer gedrackten und reizbaren stim- 
mnng platz gemacht mit rQcksicht auf sdn froheres leben 
glaubte er einen ansprucfa darauf zu haben ehre und ansehn zu 
geniessen. vierzig jähre hatte er die vrelt durch seinen gesang 
erfreut, und seine lieder lebten in aUer munde (nr. 87). aber 
die weit hat ein kurzes gedachtnis: man kam ihm nicht so ent- 
gegen, wie er erwartet hatte und erwarten dui-fte. Freilich 
muss man, um beiden theilen geredit zu werden, nicht verges^ 
sen, dass Walther eine eigenwillige natur war, die von starkem 
selbstbewusstsein getiagen sich schwer fügte, in jOngeren jähren 
männlicher thatkraft war es ihm gelungen seinen standpunct mit 
nachdruck und glück zu behaupten, wo er nicht durchdrang, 
scfaflttelte er den staub von den Akssen und war gewiss, wo 
anders mit ofoen armen aufgenonmien zu werden, jetzt hatten 
dch die verhfiltnisse geändert sein gesang hatte nicht mehr die 
bedeutung wie froher, die elegischen klagen Ober die eitelkeit 
der weit (87, 25), die bittem Sprüche Ober treulose freunde 
(84, 71. 81. 91. 101. 88, 73. 87), in denen jede ader des 
humors, der Walthers frühere lieder, auch seine klagelieder 
auszeichnete, versiecht ist, haben flür uns, die wir leben 
und entwickeluiig des dichters kennen lernen wollen, grosses 
Interesse, flür den geselligen eirkel lebensfroher menschen konn- 
ten sie keine anziehungskraft haben, man darf sich daher nicht 
wundem, wenn man seine geseUschaft nicht suchte, und dass 
man ihm entgegentrat, wenn er den ton des geselligen lebens 
und die moderne kunstrichtung im allgememen tadelte (88, 151. 
vgL V. 125). so weit freilich hätte man sich nicht vergessen 
fidlen, dass man die schwächen des alters und die spuren der 
armut, die er bei seinem auftreten in Osterreich an sich trug, 
verspottete (87,18. 84, 126 t). würdiger benahm sich Leo- 
pold, er vergass den alten groll und gewährte ihm eine statte 
an semem hofe. ja er erlaubt ihm sogar, ihn zu duzen (88, 
169. 161).^ Die ewigen klagen mochte aber auch er nicht 



1) Pfli ibrioi war in gewifien ttiaden fcboii wit dem neimteii jähr- 
hvndwt aUieb, und die litte beÜBfÜgte deh im hmfe der lett (Gr.IV.SOi C). 
Valfher Onf den pspit (SO, SS), den kaiier Otto (SO, 1. IS. SS. 



menen lesarten und ftnderungen würde streng genommeii 
nicht in das buch gehören, sie wird aber gewiss mandiem 
erwünscht und niemandem lästig sein, zu gründe gelegt 
habe ich Lachmanns text und die abweichungen, die mir 
geboten schienen, in der einleitung (s. 58 — 109) angeführt 
und besprochen, dass ich die bearbeitungen Wackemagels 
und Pfeiffers nicht habe bei seite liegen lassen, wird man 
leicht sehen , wenn sie auch nicht mit derselben ausfflhrlich- 
keit wie die ausgäbe Lachmanns behandelt werden konnten, 
denn Lachmanns ausgäbe, die einzige mit vollständigem kri- 
tischen apparat, muss doch immer noch die grundlage f&r 
ein genaues Studium des dichters bilden, daher schien es 
mir auch zweckmässig bei jeder einzelnen strophe zu bemer- 
ken, wo sie bei Lachmann zu finden seL 

Die allgemein zugänglichen hilfsmittel f&r das Studium 
Wsdthers habe ich in der einleitung aufgeführt hier muss 
ich noch zwei männem meinen dank aussprechen, denen ich 
nicht weniges für die Torliegende arbeit verdanke, herr pro- 
fessor Zacher hat sich mit aufopfernder hingäbe einer ein- 
gehenden prüfung meines manuscriptes unterzogen, mich auf 
so manchen punkt aufinerksam gemacht, der noch einer erklär 
rung zu bedürfen schien, in vielen fällen zu erneuter prüftang 
aufgefordert und mir eine reihe schätzbarer anmerkungen 
mitgeteilt letztere habe ich unter angäbe seines namens auf- 
genommen, aber sein einfluss erstreckt sich bedeutend weiter, 
als man nach diesen anführungen vielleicht annehmen möchte, 
der ganze abschnitt der kritischen bemerkungen z. b. ist auf 
seinen rat eingeschoben, noch viel weniger vermtehte ich 
den anteil des herm professor Müllenhoff auszuscheiden, 
durch seine Vorlesung über Weither von der Vogelweide 
(Sommer 1863) empfing ich die erste anregung, mich ein- 
gehender mit dem dichter zu beschäftigen, und auch später 
bin ich durch mündlichen verkehr mit ihm noch vielfach 
gef&rdert worden, hoffentlich wird seine saat nicht auf gani 
unfruchtbaren boden gefallen sein. 

Berlin im März 1869. Wflmaims. 
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werden lässt, scheint seines bleibens in Osteireich nidit Ubuger 
gewesen za sein (vgL aber za XXXI, 65). 

I 14. Walther von Friedrich belehnt Im april 
1220 hielt kdnig Friedrich IL einen glänzenden nnd wichtigen 
reichstag in Frankfurt ab. es wurden hier die vorbercitongen 
zur römer&hrt getroffen, die wähl Heinrichs zum römischen könig 
durchgesetzt und namentlich auch fOr den kreuzzng gewirkt, zu 
dem Friedrich sich eidlich verpflichtet hatte, auch Walther 
war erschienen, er fordert die ftlrstcn auf, dem könige bei sei- 
nem gottgeweihten unternehmen keine hindemisse in den weg 
zu legen (84, 131), und wagt es dann Friedrich noch einmal 
zu bitten, ihm einen festen wohnsitz anzuweisen (84, 111). die 



logleicb antwortet auch HeinxeliB mit du, und diese anrede wird durch 
das ganze buch festgehalten, hier geht also das duzen Ton der dame aus, 
und ihr als der herrin kommt es zu, obschon der ritter darum anhalten 
konnte, der schenk Ton Limburg duzt die frau (HM8. 1 , 133*) , ehe sie 
es ihm erlaubt: ^intr trigM liht$ nü^ wurttmi^ iek dick ktift düf daft 
VON rehimr li€h€\ fvoMtr», tprieh^ kmb iek darmt iender mUuaproehen^ dtf 
U$ wtftroekäHi «raiv ick ume dss Ufen WAf, «traf dammke mir gesckikt: 
mit keruel(ek§ mimte iek diek. daraus er|^t sich, denke ich, dass die 
anrede weder willkürlich ist, noch auf poetischer licenz beruht. Walther 
ihrst die geliebte in zwei Uedem, welche sich durch ihren inhalt gleich 
als solehe zu erkennen geben, die in die erste zeit der bekanntschaft fal- 
len (nr. 1. 19). femer in dem tanzliede (nr. S) , das Ton einer ersten 
annSherung erzifalt und in dem liede Mmttper Jri§H traf mA Hmge (nr. S3), 
das in eine firfihere zeit zu setzen der inhalt wenigstens nicht Terbietet 
ausserdem nur noch in dem liede (nr. 37), welches unmittelbar nach dem 
zwist mit der geUebten entstanden ist auch hier ist das ihrzen am ort. 
Waltfaer wagt die dame, die ihn Ton sich gestosscn hat, nicht anders an 
zu reden, denn dadurch unterscheidet sich der altere gehrauch tou dem 
heutigen, dass er sich riel leichter den jedesmaligen Teihaltaissen anschliesst 
und da, wo die Stimmung eine bewegtere ist, nicht selten den Gbergang 
aus der einen fonn der anrede in die andere gestattet (s. T.afthmann zu den 
Kibelungen t. 161 und zur klage t. 1486). auch hei WalÜier findet dieser 
fibergang in einem liede (nr. 78) statt er kfindet der Welt den dienst auf, 
da er eingesehen habe, dass sie übel lohne und beginnt also ganz natfir- 
lieh mit Itmk Wdi ir etdt dem wirte eßfen. die Welt aber sucht ihn noch 
zu fesseln: mit einschmeichelndem tone erwidert sie Wtdtketf du tOmeet 
äne n6i tL%,w, Ton nun an wird das gesprieh mit du fortgeAhrt, bis 
Walther sich losmacht und mit den woften gei geke im firmmee guoie ntüU: 
kA «0il SS kerUrge «am sehBosst 
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er scluckt ihm ein ehrendes gcscfaenk ans Italien (92, 41), sei 
es am seinen eifer za spornen oder za lohnen, die pflicht der 
dankbarkeit verlangte von Walther dem wnnsche des kaisers 
nachzukommen, auch wenn er nicht besondere neigung dazu 
gefühlt hiltte. die Schwierigkeit erkannte er ebenso wol als alle 
andern, die mit di9en iwerhen dingen (92 , 30) zu thun hatten, 
denn nicht nur in England und Frankreich sondern auch in 
Deutschland war der eifer fbr die kreuzzflge verschwunden. 
Walther weiss nicht recht, wie er seinen zweck, die anlast des 
Volkes und die Saumseligkeit der filrsten zu besiegen, erreichen 
soll, er bittet daher den reichsverweser Engelbrccht, dessen 
bekanntschaft er 1220 in Frankfurt gemacht hatte, um rat: 
vielleicht im ernst, vielleicht nur um in artiger bescheidenheit 
seine geringe kraft einer so grossen aufgäbe gegcnttber zu ent- 
schuldigen (92 , 25). bis an sein Icbensende wirkte er ftr den 
kreuzzug. er weist in seinen sprachen auf die schände derer 
hin, die ohne grund dalieim bleiben wflrden (nr. 93) und aof 
den reichen sold der kämpfer Christi (95, 45). den landgrafen 
Ludwig von Thüringen fordert er auf nicht lilnger zu säumen, 
und dem kaiser selbst, der seit dem 29. September 1227 gebannt 
war, gibt er den rat, sich durch die gottlosen pfaffen von sei- 
nem unternehmen nicht abhalten zu lassen, die begcistcrung 
des Volkes zu wecken waren die beiden kreuzlieder bestimmt, 
von denen das eine die Sehnsucht nach dem gelobten lande, das 
andere den jubel bei dem eintritt in dasselbe zum ausdruck 
bringt; und wenn sich auch nicht leugnen lässt, dass'die poesio 
der letzten leben^hre Walthers gegen die der frOhem abfUlt, 
dass das meiste, auch die kreuzlieder, an einer gewissen farb- 
losigkeit und kälte leidet, so beweist doch wenigstens f&r das 
eine die aberlieferung in vielen handschriften seine grosse Ver- 
breitung, die zahl der unechten Strophen seine beliebtheit aber 
noch einmal erhob sich der dichtergcnius und strahlte in seinem 
hellsten glänze in dem liede Owi war bM venwunden attim miniu 
/8r. es ist Walthers sdiwanengesang. seine seele scheint in 
diesen tief empflmdenen klängen zum himmel zu entschweben. 

I 17. Walthers tod. Das letzte politische ereignis, 
welches Walther in seinen gedichten erwähnt, ist der bann des 
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wandt, die spräche ist schlicht und hftlt sidi wie der Strophen- 
bau firei von gesachten und kOnstlichen Wendungen, durch welche 
die spätere zeit den reiz der neuheit zu ersetzen suchte. 

S 2. Heinrich von Veldeke, Friedrich von 
Hausen, Reinmar. Da trat mit dem letzten viertel des 
dreizehnten jahihundeits die einwirkung der gereifteren proven- 
zalischen und französischen lyrik ein. am hofe von ThQringen 
fiind der limbuiger Heinrich von Veldeke aufnähme und 
gab durch seine Eneit das erste beispiel des höfisch ritterlichen 
epos. geringer scheint sein einfluss auf die l^-rik gewesen zu 
sein: wenngleich auch seine ininnclieder neben manchem alter- 
tOnüichen in form und Inhalt den fi*anzOsischen geist athroen. 
auf höherer kunststufe steht sein Zeitgenosse, der als ritter und 
dichter gleich ausgezeichnete Friedrich von Hausen.^ er 
erscheint neben seinem vater Walther zuerst in einer Urkunde 
des Mainzer erzbischob Christian vom jähre 1171, stand in 
hohem ansehn bei Heinrich VL und kaiser Friedrich und blieb 
am 6. nud 1190 in einem gefecht gegen die Saracenen bei 
Phflomelium. sein tod erregte schrecken und bestflrzung, so 
dass man den kämpf abbracL in der kunst ist Friedrich weiter 
voigeschritten als Heinrich von Veldeke. seine lieder zeigen 
einen strengeren gedankengang. die voIkstOmlichen elemente 
sind ganz verschwunden, geistreiche Wendungen, gepaart mit 
rierlichkdt und gewandtheit der spräche, eine subtile darstellung 
der empfindung sind an die stelle der alten lebensvollen ansdiau- 
Hchkeit und sinnlichen fiUle getreten, er hat in dieser beziehung 
die hXSbß des minnesangs erreicht, während er im strophenban 
und also wol auch In der musik zu sehr in der nachahmung 
des provenzalischen befangen ist und in der reinheit der reime 
noch viel zu wUnsdien llbrig lässt was diesen letzten punct 
anbetrift, so föhH es leider an fest datierbaren liedem dieser 
zeit: wenn man aber bedenkt, welche genanig^eit in den reimen 
uns zu an&Qg der neunziger jähre entgegen tritt, schon in 
Heinridis von Bngge leich auf kaiser Friedrichs L tod und in 
den ersten weAat Hartmanns von Aue, so wird man 



1) UfSSktSktM im Hnpto »ehr. 14, 188 C 
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sein los bestimmt wenngleich jangcre Zeitgenossen wie Rubin, 
Ulrich von Singenbeig, Walther von Mezze sich in ihren lie- 
dem eng an ihn anschliessen nnd oft als seine nachahmer 
erscheinen, wenngleich Reinmar von Zweier, bruder Wernher 
und der Mamer, drei dichter die in ihrer zeit nicht die letzte 
stelle einnehmen, auf der bahn, die Walther dnrch seine sprach- 
pocsie gewiesen hatte, fortwandeln, so war der einflnss, den der 
dichter auf die zuknnft übte, doch lange nicht so gross, wie 
man nach der Stellung die er bei seinen lebzciten eingenommen 
hatte , erwarten könnte. ^ allerdings blieb sein name den meister- 
sängem wahrend des ganzen mittelalters bis in die neue zeit 
bekannt, aber eben nidits als sein name. höher als Walther, 
der landherr in Böhmen, und Wolfgang Rohn oder Rahm (gemeint 
ist Wolfram von Eschenbach) standen ihnen der Marner, Heinrich 
Frauenlob, der Regenbogen und Heinrich von MOglein, und 
! Frauenlob selbst wagt schon um die wende des dreizehnten jahr- 

I hunderts, fireilich nicht ohne Rcgenbogens widersprach (HMS. 

i 2, 344^), sich aber Walther, Reinmar und Wolfram zu erheben: 

er wandle auf der breiten Strasse der kunst, während sie auf 
-' schmalen wegen nebenher gefahren seien. 

I 2. Entstehen der liedersammlungen. Unter 

i diesen umständen musste das bewusstsein, dass eine cpoche der 

poesie zum abschluss gediehen, und eine neue in der entwicke- 

I lung begriffen sei, zum durchbrach kommen; und wer mit mehr 

liebe an der glänzenden Vergangenheit als an der hausbackenen 

gegenwart hing, wer nicht ohne schmeiz sah, wie die quellen 

der ritteriichen poesie sparsamer und traber flössen und dem 

versiegen nahe waren, musste den wünsch hegen aus der alten 

\l zeit möglichst viel fest zu halten, dem untergange und vergessen 

zu entziehen, man begann, wd schon seit der mitte des jahr- 

7 hunderts die grossen Sammlungen von minneliedera, in denen sie 

7 bis auf unsere zeit gekommen sind, zwei von den sammelhand- 

'? Schriften, die Heidelberger nr. 357 und 350 (A und D), gehö- 

}j ren noch dem dreizehnten Jahrhundert an, und zu derselben zeit 



1) Klmrln» iMwhahimmgen und betielumgcn anf Walthan gedieht« 
shid im regiiler 
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nngefUir, als Frauenlob sich selbst pries, rOhmt rndster Johan- 
nes Hadlaub (HMS. 2, 280^), dass man nirgends im reiche so 
viele liederbacber beisammen finde als in Zflrich: der Mamm^ 
rane dar nUck endeliche^ dei sr diu liederhuoeh nü hM. gegm 
itm hov$ mehtm ntgen die eingmre^ ein hp Ueprüeven tmd anierewi; 
wo» eane hM hamm und wunen da: und meee «r, ^eä pui 9§m 
noch taare^ er würbe vü endelich dar nä. es war zeit, dass mal 
das zei^streute matcrial zusammenbrachte; dennn ohne den eife 
dieser wolhabenden kunstliebhaber wflrde gewiss nur sehr wenige 
von dem alten minncsang aof unsere zeit gekommen sein. 

Die meisten der ritterlichen dichter, welche der bl&ieze 
der mhd. poesie angehörten, waren ungeKre^f d. h. sie konnte 
weder lesen noch schreiben. Hartmann von Aue that sich etwi 
darauf zu gute, dass er es verstand, seinen armen Heinrich begin 
er mit den werten Ein ritUr eö geUret wae daj er an den htoeh 
Jae ewaj er daran geeehiben vant^ und ähnlidi hebt er sei 
golehrsamkeit im eingang des Iwein (v. 21 £) hervor, andc 
cpiker, wie Wolfram von Eschenbach und Ulrich von lichte 
stein dictierten ihre gedichtc, während die liederdichter üu 
gesang selbst vortrugen, oder wenn der zutritt zur herrin Qu 
nicht frei stand, sangeskundige boten sendeten, durch die mtfa 
liehe aberlieferung wurden diese lyrischen gedichte zunächst f( 
gepflanzt, und das stärkere gedächtnis jener zeiten bewahrte 
länger und treuer, als es heut zu tage der Csli sein wfli 
aber schon frflhzeitig ging neben der mOndlichen auch die schi 
liehe aberlieferung einher, die lieder wurden einzeln ani 
zeichnet und auch einzeln gewöhnlich wol mit dem namen 
Verfassers versehen verbreitet liebhaber sammelten sie zu I 
neu bflchlein, sei es dass sie die gedichte desselben dich 
vereinigten, sei es dass sie nach gelegenheit und individuel 
geschmack (kritiklos) die producte verschiedener Zeiten und 
fasser neben einander stellten, wo sich in diesen bäuddien i 



1) Kfidig«r KsaeiM und müi toha gleiehet 
▼OB altart her in Zärich ansiuigfn gcieblecht kommen, der Täter 
ISSO — isas, der »ohn von 1S96 — lSt8 h&näg in 
HM8. 4, 6t7«. 
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platz fand, wurden andere liedcr Üieils ans dem gedftcbtnia, 
ÜieÜB nadi geschriebenen quellen hinzugeAlgt, zumal wenn de 
im metrum oder Inhalt Ähnlichkeit mit dem schon vorhandenen 
zeigten, auf den verfieisser achteten die sammlcr nicht mit son- 
derlicher Sorgfalt, (in der Heidelberger hdschr. findet sich str. 
126 — 130 ein lied Rudolfs von Botenburg, str. 144 — 146 eins 
Rubins); sie Hessen sich wol auch durch erdichtete namen täu- 
schen, denn an solchen, welche unter fremdem, berOhmtem 
namen ihren eigenen prodncten eingang zu schaffen versuchten, 
fehlte es auch damals nicht im laufe der zeit wurden solche 
liederbfichcr vereinigt, beim abschreiben die Strophen, welche 
de doppelt enthielten, ausgelassen, Iflcken ergänzt, unverständ- 
liche stellen durch vergleichung anderer handschriften oder durch 
co^jectnr geändert, und so gesamtausgaben vorbereitet, die frei- 
lich oft die lieder sehr verstflmmelt und entstellt wideigaben. 
dies ist der Stoff, der in unsein grossen sammelhandschriften 
zusammengefügt ist seine urftprflngliche gestalt lässt sich an 
- viel^ stellen noch ganz deutlich, an andern schwer und ohne 
dcherfaeit erkennen. 

18. Studium Walthers in der neuern zeit Als 
gegen ende des funfrehnten Jahrhunderts ein neuer morgen Qber 
Deutschland dämmerte, der wissenschaftliche sinn von Italien aus 
angeregt und das historische Studium durch die erfindung der 
buchdruckerkunst erleichtert und befördert wurde, hatten die 
i ans ihrem sddummer aufgcrOttelten geister vollauf zu thun mit 

^ der erforschung des klassischen altertums und den religiösen 

kämpfen, die herausgäbe des königs Tird, des Winsbeken und 
^ -k der Winabekin, sowie einzelner Strophen anderer dichter durch 

Li • f Goldast (1604) steht vereinzelt da. die Zeitgenossen betrachte- 

t 

ten diese arbeiten höchstens mit einem neugierigen interesse, 

;^ ohne dadurch zu einem genaueren Studium und zu einer zusam« 

menhängenden betrachtung der mittelalterlichen dichtkunst ango* 

fi regt zu werden, diese bahnte erst Bodmer an, der 1748 seine 

}| * proben der alten schwäbischen poesie des dreizehnten jahrhun- 

Iji 1 derts. ans der Manessischen Sammlung', 1768 — 59 die ausgäbe 

|;J der minnesinger aus der Pariser handschrift erscheinen lies^, 

I r|| \l auch ani die bedeutung Walthers machte er aufinerksam. Gleiti] 
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bearbeitete (1773. 1779) mehrere seiaer gedichte, andere Tied 
in seinen minncliedern (Berlin 1803), freilich in ziemlich ange- 
niessbai*er spräche, mehr mkte Dhlands schrift ^ Walther m 
der Vogclwoidc, ein altdeutscher dichter. Stnttgart und Tfibinge] 
1822*, die durch ihre warme, lebensvolle nnd femsinnige schil 
donmg den dichter dem herzen nnd Verständnis aach weiten 
kreise nahe brachte, die erste nnd bisher einzige kritische an 
gäbe veranstaltete Karl Lachmann (1827, widerholt und veibe 
scrt 1843, 1853, und zum vierten male 1864). vonderHag< 
nahm Walther natflrlich in seine Sammlung der minnesänger ai 
und in neuster zeit erschienen die ausgaben von Wackemaf 
und Rieger (Giesscn 1862), begleitet von einer interessant 
eiuleitung und einer auswahl von lesarten, nnd die Pfeif 
(1864), -welche durch beigegebene erkl&rungcn einen bequen 
gcnuss des dichters auch bequemen lesem ermöglichen soU. d 
auch dieses buch schon in zweiter aufläge erschienen ist, bew 
dass Walther widerum ein lieblingsdicfater geworden ist. ne 
diesen ausgaben haben auch ttbersetzungen Verbreitung gefiuM 
zunächst erschien 1833 die von Simrock, mit schätzbaren am 
kungen Wackemagels versehen (ohne dieselben in neuer auf 
1853 und 1862), dann die von Koch (1848) und die 
Weiske (1852). ausserdem existieren noch eine grosse an 
längerer und kürzerer aufsätze Aber leben und dichten Waltl 
welche in Rudolf Menzels ergebnislosem buche 'Das leben ^ 
thers von der Yogelweide Leipz. 1865' s. YIL ff. verzeichnet 
als lexicalisches hilfsmittel ist das soigftltig gearbeitete, 
einem reimverzeichnis versehene glossar zu Walthers gedi< 
von A. Hornig (Quedlinburg 1844) hen^orzuheben. tör anfi 
empfiehlt dch E. Martins mittelhochdeutsche granunatik 
Wörterbuch zu der Nibelunge not und zu den gedicbten WaJ 
von der Vogelweide. Berlm 1867. 

Seine beliebtheit, ftr welche die zahlreichen anf ihn b 
liehen Schriften zeugnis ablegen, verdankt der dichter 
weniger der edlen persönlichkeit, welche aus allen Beinen li 
spricht und der mannigüaltigkeit des inhalts, in dem die 
zeit ihren sj^egel gefonden hat, als seiner feinen gebi] 
spräche und der Sauberkeit der form, in der er seinen ged 
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aosdnick gibt auf den inhalt seiner gediclite niUior einzugeben 
erscbeint unnötig, die banptgesicbtqrankte sind in der vorste 
benden lebensbcscbreibung Waltbers benrorgcboben, und im 
flbrige bietet sieb dem, welcber die gedickte liest, leicbt voi 
selbst dar. dagegen bedarf die form einer genaueren betrach 
tung: denn unser interesse pflegt beim lesen fast ganz durd 
den inbalt absorbiert zu werden, und unser ohr, dem von redits 
wegen die cntscbcidung fibor rbytbmns, reim und stropbenbai 
znkfane, bat durcb entwdbnung die nötige feinheit verloren 
äuge und verstand mOssen es ersetzen. 



\;^: II. Walthen kirnst 

L Stropben- und versbau. 

1 ^ S 1- Ton und weise. Je beschrankter der gcdanken 

i: kreis ist, in dem sieb die meisten minncsänger bewegen, um » 

I *' grösser ist die mannigfaltigkeit der sorgsam behandelten form 

^ . », während sie unbefangen dieselben klagen llber das scheiden de 

\[ •- sommers, das verstummen der vöglein, die Ungnade der herri: 

und die bartherzigkeit der hater, den jubel Ober den erwachen 
den fiUhling und die rote beide, den minneclichen gruss de 
geliebten und ihre freundliche rede immer und immer widei 
hden, zeigen sie einen ausserordentlichen reiditum neue 
Strophen und melodien. ^ ihre aufgäbe nämlidi war nicht allei 



1) Die gewichte Waltberi seigen 96 Tenebiedene ttroplieiiformei 
deaea TieUeicbt noch mehr melodien cnteprachcny nnd niebt alle gedieht 
;. f. düA QBi erhalten (t. aam. an t. 10). dats für jedea gedieht ein neuer to 

angewandt wurde, war nicht nötig; aber fart nie aind ca mehretrophig 
fieder, die in ihiem maMe fibereinttimmen (S, 1. 19. 38, 1. 17. 94, 1. 17 
iondeni thefle aprfiebe (49 — 51. 68 — 66. 67. 80 — 84. 98. 9t. 94), theü 
einstrophige lieder (Sl. M, U. 44. 46. 47. 77>. letatere haben ancb niel 
idtcn dieeelbe rtrophenform wie mehretrophige fieder, vad da sie in de 
hsa. gewohnfieb den lehluia des tones (90, 67. 98, 86. 41. 96, 99. 36, 1' 
36, 17. 96. 33. 88, 33. 68, 41) selten den anfing (90, 1. 87, 1. 39, : 
48, 1. 9. 69, 1) bilden, so weiden sie in der rcgel amA spiter gedieht« 
sein, aber nicht immer (48). mancher spmehtSne bediento sUh Watthi 
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die Worte za finden, sie versahen sie auch init der miisikalisdien 
begleitong, der weise, und diese galt ihnen als die haiiptsadie 
und als das eigentnm, welches sich kein anderer «igestnft 
aneignen durfte, leider sind dieselben nidit anf uusere xeit 
gekommen, und mit ilirem Verluste ist eine sehr erhebliche sdte 
des minnesanges unserer kenntnis entzogen, selbst Aber den 
Strophenbau und die Verbindung einzelner verse können wir ohne 
sie nicht mit erwünschter Sicherheit urtheilen, da metrisch gkdche 
thcilo und Strophen verschiedene melodie haben konnten, und 
der reim nicht immer einen abschnitt in der mnsik bezeichnet 
fOr letzteres fahrt Lachmann (anm. zu 98, 40) den abgesang dei 
liedes 'Wie schön leucht uns der morgenstem* an, der seine 
weise nach folgendermassen geschrieben werden muss: 

üeblich, 

freundlich, 

schön und herlich, gross und ehrlich, reidi von gaben, 

hoch und sehr prächtig erhaben,* 
ersteres beweist Heinrich von Mfiglein, der dieselbe, zienili« 



%-iele jähre hindureh und suweilen mehrerer heben einander, die filnf tc 
49. 50. 51. 55. 54 sind nun theil jedeefeUs gleichieitig , wenn nch ai 
die iuBsersten grenzen ihrct gebrancbei nieht genau fettsteüen las» 
nr. 49 umfasste etwa die jähre 1198— 1201» nr. 50 1198— tSOO, nr. 
1197 — 1201, nr. 54 1199 — 1202, nr. 58 die enten jähre des dreisebs 
Jahrhunderts, die tprSehe des tones nr. 80 kSnnen alle in das frUlij 
1212 fallen, und ihnen folgten im jähre 1212 und 1218 nr. 8i xatä 
in dem tone nr. 88 sang Weither sogar seehs oder sieben jalira (1 
oder 1218 — 1219), in dem folgenden nur wenig jflngeia etwa «Ibci 
lange (1214—1220) und in nr. 92 die letzten jähre scinesleboia vcm 1 
«der 1224 bis nach der bannung kaiser Friedriehs. ob nr. 88L dieacm < 
dem Torhergehenden oder beiden gleichzeitig sei, liest sieh boi d«na 
gemeinen inhaU dieser sprfiche nicht entseheiden. eine allmahUehe alms 
der dichterischen Schöpferkraft ist auch in dieser benutsun^ der spi 
tone uaTerhennbar. — in der regd fanden sieh die dem inhalt nsMfh ^i 
artigen sprSche in demselben tone zusammen, denn jede melodie lu 
ihren bestimmten Charakter; in Tielen lallen aber liest sieh irfcli* a 
weisen, warum der dichter gerade in diesem und nicht in 
tone, dessen er sich zur selben zeit bediente, 
Seb. es genügt dies zu eikliren, schon der wunseh seinen xahoi«n 
mogltehit viel Tmchiedenen weisen entgegen zu konoMn. 
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kOnstliche strophcnfonn in seiner lateinischen chronik Ungar 
einmal als seinen ton, das andere mal als Boppes holtoi 
bezeichnet also nicht auf das metrische schema sondern a 
die melodie kam es an, und damit verliert die erschcinnng, da 
raltherjn einem licde (nr. 68) genau dieselbe metrische form h 
Mfie Reinmar der alte in seinem tone Sa^fe daj ich dirj iemer 16 
/ (MSF. 177, 10) aUes anifallende. man wflrde anch wol schwerU 

/ anstoss daran genommen haben, wenn man beachtet hätte , dass da 

I selbe veriiältnis in der älteren zeit, wo man noch nicht durch Qbc 

kOnstliche formen zu glänzen suchte, gar nicht so selten begegne 
\ dieselbe strophenform haben Albrecht von Johansdorf (ÜISF. 93, 

\ und Remmar (MSF. 193, 22); Engelhart von Adelnburc (3IS 

\^ 148, 25), Reinmar (MSF. 191, 34j und Hai-tmann von Aue (^IS 

x\ :? ^-4;^11, 20); Heinrich von Mornngen (MSF. 137, 17) und Rcinm 

(MSF. 203, 10); Dietmar von Eist (MSF. 36, 16), Heinrich V( 
i\ -" V Yeldegge (MSF. 67, 9. 65, 13) und Heinrich von Rugge (MS 

1 . "^^ 103, 3); Rudolf von Fenis (MSF. 81 30), Bligger von Steina 

;: "; '^r,. (MSF. 118, 19) und Hartwic von Rute (MSF. 116, 1), mög< 

^ ^^^ sie nun unabhängig von einander auf dieselbe form gekomm< 

^ ; 4 '" sein, oder sie der eme vom andern entlehnt haben.* als da* 

\. diA konnte nur der bezeichnet werden, der sich eine fjrem< 

M - melodio aneignete, dass dies einer der genannten dichter geth 

habe, lässt sich nicht erweisen, ebenso lässt sich ans ^i^t ähnlic 
keit der strophenform nicht mit Sicherheit auf eine ahnlichk< 
auch der melodieen schliessen. Walthers tOne nr. 16 und 17, 1 
[j ; ; und 34, 41 und 42, 64 und 81, 93 und 94 unterscheiden si 

nur in einer zeilo und in ihr nur um eine hebung, nr. 65 ui 
66 nur durch die caesur in der ersten zeile des abgesanges; 
der melodie können de eriieblich von einander abgewichen sei 



1) s. HuipU SMhr. XIV, ISO £ 

S) £• iit cinleDcbtaid, dsM ebcnio wie swci ifinger dieselbe ttroph« 
form venebieden componierteB, es sndi eiacr koniile (vgl Heiipti zsel 
14, 161). wer tlio darchaiu will, dsM Watthen etr. 83, 151 wegea i 



\)\ Worte dk| M pnhigm müei^ im Um uiat Oa in einer hie dahin nnl 

kennten melodie gemingea ici, dmf denne ndit folgern, eie aei die Site 
von den atrophen dieaer fem. der diebtcr kann ein altca aehenui t 
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I 2. Gesetz der dreitheiligkeit TTeimglcidi das 
ziel des minnesängors war, einen mCglicbst grossen rcichtom von 
t<)nen za entfalten, so erforderte doch ein lied f&r alle seine 
Strophen dieselbe form, abwcichongen finden sich selten, bei 
Walthcr nur einmal^ in dem tone nr. 11, dessen letzte stropbe 
die form des abgesanges dreimal widerliolt. inneiiialb einer 
Strophe galt bei den meistersängem das gesetz der dreitiieOigkeit, 
d. h. anf zwei metrisch völlig gleiche theile mit entsprechender 
reimstellung, folgt ein dritter, der, obwd in einem gewissen ver* 
hflltnis zu jenen stehend, doch abweichend gebaut war. jene nennt 
man die Stollen, zusammen den aufgesang, diesen den abgesang. 
demselben gesetze 'erscheinen auch die bei weitem meisten töne 
der minnesänger unterworfen, der abgesang hat bd Walther 
gewöhnlich eigene reime, * zuweflen aber ist er auch mit den 
stoUen durch den reim verbunden: nftmlich in den spruchtönei 
nr. 55. 56. 93. 94 und in den liedem 5. 20. 30. 41. 42, ii 
dem liede nr. 26 ohne dass im abgesang ein neuer reim hinzu 
tritt diese lieder sind in den nachtrftgen der Pariser band 
Schrift überliefert, das erste aus einer der Heidelberger, di 
übrigen aus einer der Wflrzbuiiger hdschr. fthnlichen quelle, mi 
der äussern autoritflt fOr den ver&sser steht es also nidit sei 
gut: doch wird man aus der form fOglich keinen zweifei gegc 
die echtheit herieiten dürfen, da sie Walther audi io de 
Sprüchen verwendet hat 

I 3. Abweichungen. In den meisten tönen Walthe 
tritt die dreitheiligkeit klar und leicht erkennbar zu tage, wS 
rend sie in andern modificiert erscheint oder ganz fehlt, in d 
tönen nr. 18 und 69 ist es zweifelhaft, ob der abgesang na 
dem Tierten oder achten verse beginne; denn t. 5 — 8 sind 
beiden tönen verse von gleicher länge und reimstellung ^rie < 
der Stollen, sowol nach der einen, wie nach der andern annah 
hätten wir zwei metrisch gleiche theile mit ent^rechender rei 
Stellung, aber für die erste annähme spricht, dass in al 



1) Do» di« lA der «am. m SS, 39 mitgethcOlca vwm sind aelii 
lieh TOB WäHhOT. 

t) Tgi Dartwli OemiaaU 9, SM. 
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andern dreitfaeiligen tOnen die stoUen in der reimstenoag nidi 
nnr n^eich, sondern dnrch die reime anch gebunden sind, diesei 
band Hürde wegfaDen, wenn der abgesang nach der achten sefl< 
begönne, nnd ausserdem wfirde in dem enten der beiden tOm 
der zwdzeiüge abgesang dem achtzeiligen anfgcsang gegenflbei 
gar zn iraudig aas&Uen. inr haben hier also zwei töne in denen 
so viel wir ohne kenntnis der musik nach dem metrischen schemi 
nrteOen können, em thefl des abgesangs wie ein anfgesang an 
zwei stoHen gegliedert ist. dass ein solches Teriiältnis wirUid 
statt finden konnte, ergibt dch ans der Strophe, die mit mosi 
kalischer bei^eitnng in t. d. Hagens minnesftngem (4, 904 
abgedmckt ist^ dasselbe Verhältnis findet statt hi nr. 31. 51 
53. 77. 82. aHe fiknf and sprachtöne, 31 nnd 77 freüich q;»nich 
'».('.t töne lyrischen Inhalts. * in vier andern spmchtönen nr. 50. 51 

'i 80. 81 ist es nicht ein thefl, sondern der ganze abgesang, de 

in zwei, in dem kreozliede nr. 91 sogar in drei metrisch gleiche 
i \ dnrch entsprechende reime gebundene thefle zcrfilUt wenn da 

l ' Schema der bdden töne nr. 18 nnd 69 also dnrch a + a 

'* •< +a' + a' + b dargestellt werden kann, so ist das der tön 

! , nr. 31. 51. 53. 77. 82 a + a, + b + b + c, das der töne nr. 5< 

4 , 57. 80. 81 a+a, +b + b, nnd das des krenzliedes a + i 

+ a' + a' + a'. anch diese töne kann man dreitheilig nennei 
wenn man nftmlich den bdden ersten theflen eine verliiltnii 
mftssig grössere Selbständigkeit einrftnmt als den folgenden, ricl 
tiger bezeidmet man sie vielldcht als vier- nnd ftlnftbeili( 
denn die einzelnen thefle finden sich nicht nur 1) in der ordnnn 

a+a+b+b 
sondern andi in folgenden: 

2)a + b+a + b 
ij^j 3)a + b + b + a. 

^'?! 1) Aadi in den tprfielMB, sieht in den licdeni, weleba UUciier« 

^7; nd Stad« (Wciaar ISSi) mit den mdodien ans der Jenenter hdseh 

'""^r. herausgegeben heben, begegnet eine idehe gliedenug dee ebgeeanges hli 

\% flg. dae B^eiM aa, bb ee iadel lieh anf s. 14 t in einem epineh Hei 

mann Damena; an, bb ced a. 10 t in einem epraeb dee Mdmaera; m 

bb a anf e. €. 11. la. SO in eprSeben dee ICdesnere nnd Widavn 

t) Ibdidl gebani sind nr. 4. IS. tt. 
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die ei-ste Ordnung erscheint rein in den angefahrten vier^nen; 
ausserdem modifidert in nr. 36. 78. 83 deren Schema der leich- 
tem Qbersicht halber hier folgt: 

nr. 36. nr. 78. 

w4 



w6 









nr. 83. 

7^r 



«6 



w4 C] 



V4 Clj 

4s^l 
w4w,<yr4udJ 



w4k^ 



•J' 



«4 dl, 
v4,«4 dl" 



5^^Jb 
v7 d) 

6 dl 
^6 dlb 
w7wrej 

in nr. 30 und 78 sind der dritte und vierte theD nicht durch 
den reim gebunden und hinsichtlich des ausgangs stehen sie in 
umgekehrtem verhfiltnis, d. h. während die verse des einen thei- 
les stumpf reimen, reimen die des andern klingend, in nr. 78 
wOrde aussci-dem die fehlende caesur in der sechsten seile einen 
unterschied machen; vielleicht ist der yers aber durch eine weib- 
liche caesur zu zerlegen, in nr. 83 sind die ersten beiden theüc 
nicht durch den reim gebunden und verhalten dch wie der dritti 
und vierte theil in ihren ausgängen entgegengesetzt; der ver 
schiedene scUuss hat in den beiden letzten theilen aacli ver 
schiedene reimstellung bedingt 

Die zweite Ordnung erscheint in den tdnen nr. 37 und Bl 
37. nr. 63. 



nr. 



v4 • 


v4 b 


v4 a 


w4 b 


v6 oe 


u4 d 


»4 e 


w4 d 


w4 e 


^^ ff 



•a 



*a 



WllUlOT ▼. 4. VoK«lw^4tt ▼. WIIVABBI. 



v^3 
w3w,w3 

K/3 

w3 

^3 ,^3 



»' 



}' 
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durch den roim gebundeii, 

t 



in nr. 37 siud die theOe lib nicht 

in nr. 63 ist die reimstellnng Itflnstlich verschlungen, a* ist 
nicht nnr mit a^ sondern auch mit b^, b* nicht nur mit b' son- 
dern auch mit a^ durch den reim verbunden. 

Die dritte Ordnung findet sich in den tOnen nr. 39. 84. 87. 92. 



nr. 39. 


nr. 84. 


nr. 87. 


nr. 9«. 


v4»^ a 


v^ al 
6. a.a 

«^7w a 


v4 a 




-6 a. 
v^ ala 
«7 al 


^ *ia 


w4 b 




^.4 bf* 


v/4 b 


a 


w4v a 


^^ bi . 
v7 c}'* 


«4 a 




«7vbjb 


iv* c b 


v6cd» . 
»-4 c}'' 

v6edi . 
v4e}'* 


«7 ajb 


«4« e 

4 d* 
4^/ e 


(b 


V7vb}' 

^ dl 


sjQk, bi 

6v bla 
7« b] 


4w e 


' a 


^ dla 


«4 f 






4 d 




«7 dj 


v4g 


, • 








^4g 


' • 










v4 f 







die theile aa sind in allen vier tAnen nicht durch den reim 
gebunden und verhalten sich mit ausnähme von nr. 87 in ihren 
ausgängen umgekehrt letzteres findet in nr. 84 und 92 auch 
bei den theilen bb statt, und in nr. 92 sind sie nicht unter sieb, 
sondern b^ mit a', b' mit a^ durch den reim verbunden (v^ 
nr. 63). hierher gehdrt auch der wunderliche ton Niewum hmk 
mü girUm (nr. 62). 

Auch das schema a + a+b+b + c erscheint einmal variiert, 
in dem tone nr. 61. 

nr. 61. 
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Vielleicht der schwierigste unter den tönen Waltlien ist 
nr. 88. 
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die grösste fthnliclilceit zeigt er mit dem tone nr. 92: wie dort 
bilden auch hier die drei ersten nnd die drei letzten verse die 
thcile oa, die beiden in der mitte die theile bb, wie dort ver- 
halten sich auch hier die theilo in betreff ihres ausgangs umge- 
kehrt; aber eine abweichung kommt noch hinzu, dass die letzU 
zeile nur vier statt ffXot hebungen hat diese abtheflung nad 
der dritten und fOnften zeile wird auch durch den sinn bestfl 
tigt: in Str. 1. 2. 3. 5. 6. 7. 9. 12. 14. 15 dieses tones finde 
sich an beiden stellen eine starke interpunction. 

Schliesslich mögen hier auch die beiden tanzlieder nr. 2. 2] 
und der sprach nr. 86 erwfihnt werden, in denen der abgesai 
aus zweimal zwei gleichen versen besteht, die aber niclit wie ! 
aufgesang entsprechend, sondern umgekehrt geordnet sind. Nei 
harts Sommerlieder bieten entsprechendes. 

In dem tone nr. 49 /7M saj üf eime demejj der sich 
form und Inhalt dem höfischen epos nfihert, und in der elei 
nr. 95 tritt eine bestimmte gliederung nicht hervor nnd war ' 
auch nicht vorhanden, einen abschluss bekommt die stro] 
durch die Verlängerung der letzten zefle. auch in den vcx 
spielen nr. 59 und 60 ist es unmöglich an dem metrisc 
Schema die eintheilung zu eritennen, da sie aus versen 
gleicher zahl der hebungen und gleichen reimen besteben. < 
sinne nach scheint in nr. 59 mit ▼. 4, in nr. 60 ntiit ▼. 5 
abschnitt zu beginnen. 

f 4. Leich. In vielen dingen von den liedem vor» 
den, in manchen ihnen direct entgegengesetzt ist der leicdi : i 

3* 
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konstgattiiiig hat mch aus den prosen oder seqnenzen entwickelt, 
d.]L ans den texten, welche man den modulatumen d6t halle* 
liga ontcilegte. der Sanct- Galler rodnch Notker Balbolos (t 912) 
gut als ihr erfinder, jedeslaOs hahen er nnd seine schlfler sie 
besonders gepflegt and za ihrer verbreitnng viel beigetragen, 
die fonn wmde dnrchans nicht nur fbr religiöse Stoffe verwandt, 
schon & lateiiüsche hofpoede des 10. nnd 11. jahihnnderts 
benutzte sie ftr historische Stoffe, und die mhd. Ik^schen dichter 
dichteten nunne- und tanzleiche. die nrsprflngliche beziehnng 
auf den chofgesang hörte anf , und an die stello des snbjectes 
wir trat der Singular ich, schon im Anisteiner marienleich 
(MSD. XXXVm) nnd in der seqnentia de S. Maria ans 8. Lam- 
brecfat (MSD. XLI). Die Strophen des leiches sind selten drei- 
theDig gegliedert (bei Walther nr. 89 zweimal t. 31 — 36. 
50 — 53, und in v. 37 — 40 haben die ersten beiden zeOen 
männliche, die dritte weibliche cftsuren), öfter zweitheilig. hftufig 
bestehen ae ans einer reihe gleicher vorse, so dass die i^ede- 
Tung sich nicht erkennen lässt. dadurch dass gleichgebaute ab- 
schnitte wideriidt werden, sei es unmittelbar hinter einander, 
sei es durch andere getrennt, wurde die regellosigkeit, welche 
der form ursprflnc^ch eigen ist, aufgehoben, die abschnitte des 
leichs zeigen nicht die Selbständigkeit wie die strojdien der lieder. 
während in diesen der gedanke mit der Strophe abschliesst, geht 
in jenen häufig der sinn aus dem einen in den andern abschnitt 
Ober (t. 20. 24. 39. 98. 108. 131. 134. 146. 150. 156.) 

Das prindp der zweitheüigkeit beherrscht zuweilen den 
ganzen leich, so dass er sich wie der Walthers in zwei haupt- 
theOe zeriegen lässt. der eiste umfasst t. 1 — 66, der zweite 
▼.95—142; T.67— 94 bilden ein mittelstflck, t. 143 — 160 
den schluss. jeder der beiden theOe besteht aus 2x5 abschnitr 
ten. der erste, zweite und vierte abschnitt (v. 1 — 5, 6—12, 
21 — 24; 95 — 98, 99—104, 109 — 111) besteht im eisten 
theile ans versen von drei, im zweiten aus versen von vier 
hebungen, der dritte abschnitt (v. 13 — 20; 105—108) des 
ersten thefles aus versen zu vier hebungen, im zweiten thefle 
ans versen za drei hebungen. es findet hier also ein umgekehr- 
tes veriiältnis statt der flInfU- abschnitt (v. 25 — 30; 112 — 115) 
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bat in beiden tbeilen versa von vier bebungen. . aosserdem ist 
der ftnfte absebnitt des ersten theiles dem zweiten des zweiten, 
der vierte des ersten dem diitten des zweiten völlig gleicb. die 
je secbsten (v. 31 — 36, 116 — 119), siebenten (v. 37— 39, 
120 — 121) und neunten absebnitte (v. 50 — 52, 132—134) 
eutsi>recben sieb, so jedocb, dass die absebnitte des zweiten 
tbeils Icflrzer änd als die des ersten, und in den eftsuren 
abweicbuugen statt finden; die je acbten (v. 40 — 49; 122 — 131) 
und zebnten (t. 58 — 66, 135 — 142) sind gleiclu Waltbers 
Icicb ist also äusserst kunstvoll gegliedeit, gegensatz undzusam- 
uicngebörigkeit der tbeüe aufs scbOnste bei-vorgeboben. 

Das mittelstad^ bestebt aus drei abscbnitten, deren erstem 
ans dem flbrigen gedicbt nicbts verglicben werden kann; dem 
zweiten (v. 75 — 86) entspriebt im ersten baupttheOe v. 12 — 20, 
im zweiten v. 112 — 115, dem dritten der sediste. absebnitt 
beider baupttheOe, aber an stelle der balbzeflen sind gereimte 
vorse getreten. 

Der scbluss wideriiolt in seinem ersten absebnitt (t. 143—145) 
den vierten des zweiten tbeiles und kehrt dann zum anfang des 
ganzen leiehes zurQek, so dass v. 146 — 150, 153— 156 dem 
ersten und vierten abschnitt des ganzen leiehes gleich sind, 
V. 151 — 152, 157 — 158, 159 — 160 dem dritten, ftniten 
und sechsten entsprechen. 

S 5. Inreime und cäsuren. Ans einer vergleichung 
der sich entsprechenden abschnitte im leiche ergibt sich, dass 
nicht überall, wo dch ein reim findet, auch ehi vers endet, 
d. h. dass neben den endreimen auch innenrehne vorkommen, 
wo aber solche anzunehmen sind, wird sich ohne kenntnis der 
melodie (s. oben s. 29) in den wenigsten filllen entscheiden las- 
sen: sicher finden sie wol da statt, wo ein auslautendes vor 
dem anlautenden vocal der folgenden rebnzeile elidiert werden 
muss: 23, 21. 25, 14. 89, 51. 52. 120. 121 und in nr. 70 und 
73, wo die reime gebennei lehenne (v. 1), iedoeh/r$ : hie noek 
»B (v. 9) als endrdme nicht genflgen würden, ob auch in andern 
tOnen z. b. im al^gcsang von nr. 14. 47. 67. 85. 86 oder in dem 
Stollen von nr. 58 kürzere reimzeilen mit den yoriieigehenden 
oder folgenden zn verbinden sind, ist schwerlich erweislich. 
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Wie in den crwfilmten verscn nch gcreimto caosnrcn fin- 
den, 80 haben andere ungereimte, aber auch hier kann häufig 
nicfat entschieden werden, ob der reimlose theil wirklicfa mit dem 
folgenden zn einem verse zu verbinden, oder ob er als selb- 
ständiger vers, als weise anzusehen ist im allgemeinen dflrfte 
C8 richtig sein, da wo eine Unterbrechung im rhythmus nicht 
notwendiger weise statt finden muss, d. h. wo entweder der ei-sio 
thcfl stumpf schliesst und der folgende mit dem aufitact beginnt 
(nr. 1. 4. 16. 16. 17. 48. 49. 63. 66. 72. 76. 78), oder der 
erste thefl klingend schliesst und der folgende ohne auftact beginnt 
(nr. 28. 34. 74) eine cacsur, da hingegen, wo der rh^th* 
mns durch das zusammenstosscn zweier Senkungen unterbix>clien 
wird (1. 22. 36. 46. 46. 63. 66. 77), eine weise anzu- 
nehmen.^ 

Verse von sieben oder acht hebungcn ohne cacsur sind in 
den liedem nicht beliebt, aber sie finden sich doch, falls man 
nicht einen Wechsel von milnnlichör und weiblicher cacsur anneh- 
men will, in nr. 7. 26; 9. 11. 12. in allen f&nf tonen ist der 
lange vers der schlussvers der sürophe. in nr. 3 wurde der 
drittletzte vers auf acht hebungcn ausgedehnt, um die kdmer 
deutlicher hervortreten zu lassen, auffallender ist, dass in nr. 23 
die letzten verse der stellen, in nr. 66 der erste des abgesanges 
sieben hebungen haben. So viel Aber den strophenbau: wir 
wenden uns jetzt zum versbau. 

1 

2. Bhythmui. 

\ i 1. Fehlen der Senkung. Während die erzählende 

^ poesie die alte freiheit des deutschen venes, nach der nur die 

" anzahl der hebungen bestimmt ist, in ihren meisterwerken 

bewahrt hat, wurde in der lyrischen poesie bald eme regel- 
> massige abwechselung von hebung und Senkung sitte. Walther 

macht von jener freiheit zwar gebrauch, aber sehr selten. 
' a. m liedem: gefwHerH (20, 24), twmUte (61, 36), 

l frnmaUhm (63, 1), friimdifme (63, 9), wrlwhe^ (63, 39), 

\ — - 

1) Ich Ua in tczta der allgeiiieineii sitte gefolgt ramloee seilen etat« 
Bdt dem folgenden ?ene su veiliinden. 
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herherge (78, 32), und das wenig vcibOrgto gdnatt^cher 
(13,2).» 

b. in sprachen: hiUgräv§ (50, 43. 82, 3. 83, 141. 92, 49), 
Dieirieh (53, 14), tolmejjen (80, 46), merUn (80, 69), hßr- 
zeichen (80,33), Laträn (83, 33), Girhrehie (83, 42), ITen^ 
daret (83 , 91). in einigen dieser stellen liesso sich die senkong 
zwar leicht herstellen durch ehischiebnng eines tonlosen «, da 
andere aber einer solchen ändoinng widerstreben, man also 
zugeben muss, Walther habe sich jener freiheit bedient, so ist 
kein grund zur ftnderung vorhanden. — zwischen zwei Wörtern 
scheint die Senkung nur im tageliede zu fehlen: doch niemar v4n 
dir (63, 28), der wahter diu tdgeliet (v. 36), vielleicht auch vä 
liep iH mir daj (v. 24), wenngleich auch vü liep (H möglich ist 

§ 2. Auftact In weiterer ansdehnung als im Innern 
verso haben die besten lyrischen diditor die freiheit, die Senkung 
fehlen zu lassen, am versanfang bewahrt völlige regellods^dt 
findet freilich auch hier nicht statt; im gegentheil waren sich die 
dichter des Unterschiedes zwischen jambischen und trochftischen 
versen wol bewusst, und als gesetz ist die glddiheit entspre- 
chender verse auch in betreff des anftacts anzusehen; aber das 
gesetz wurde mit grösserer freiheit gehandhabt von den tönen 
67. 68. 70. 72. 73. 74; 63. 51. 83. 84. 88 i^ird nachher die 
rede sein: in den flbrigen kann der auftact fehlen: 

1) wenn derselbe gedanko aus einem verse in den andern 
Übergeht: hmrH wunder wie mir id geeehehen o ven mün eelie e 
areheii (12, 8), e^ Utgeni mir die einne v Mer danne der emmeit' 
echtn (26 , 6) , zwäre wOnechen tmde wmnen «^ hit mich diele /r6 
gemachet (36, 8), M den Hüten niemen käi ^ kovettehem ir6d dam 
ich (41, 2), leider ich mnoj mich eniwenen ^ meneger wOmw 
(42, 2), nü mOeje get erwenden v» ^neer areheä (44, 26), du 
httett aUB geetrHen \j an ir lep (53, 65) , dk riuwee mieh^micheh 
harter (53, 67), daj ei der fSreien hrilien . enSden grmjer h^ 
dann i (54, 19), eid vor und nach der nSne sj flU (54, 33), da 
eneprungen Uuomen unde hU w twieAen mir und eime d (60, 10), 



1) Hietmit niebt auf gloiehe linie su stellen ist, wenn in dacfyliiehen 
rhytlimen bisweilen eine eenkung fehlt: 8,9. 56» 8. 59, S. •• 
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wS tcü ßtmerNeh gewm ^ tegeliek vor mtnen mtgen veri (67, 10), 
mit im gdrimoen oHen tum ^ id man nü ur welU vH'tmtm 
(67, 14), Ir %mi$ gwA^hii nk Kkd üman (67, 16), wmh äne 
n Ion niemm ^ hie noch dort pennen (89 , 92), der lan wot her^ 
ien htrun g<^nn \j wäre riuwe (89, 110). hierher gebftren auch 
ick caeh owaj in der werUe wao^ ^ veH wmH loup rdr tmdo grae 
(49, 28) und Ich hSrU in R6me liegen^ ^ wfene kunege triegen 
(49, 54), wo der zweite vers als appositioD zum ersten gehört, 
durch die enge Verbindung zweier Sätze ist das fehlen des auf- 
tacts vielleicht entschuldigt: der Uro han eich niht rerUin waj 
ej froide und ganzer wirde gehe (71 , 34). auch dass der auftact 
überflflssig ist, kommt vor heim flbergang des sinnes aus einem 
vene in den andern: ick wände daj ick iemer Unomen rU geeahe 
an gruener heide (30, 11), hiuire müejene beide eeel und der gouek 
gekoren i ei enHjjen eüt (11, 10 s. kr. anm. zu 21, 22), ick 
kin ale$ k6ken muU ale einer der vü k&ke eprmgei (48, 29). eU 
nun eundie ouge eiki daj kSre lant (90 , 3). 

2) Wenn das erste wort des verses stark betont ist 

a. in der anrede: ^ fromoe dur iuwer guete (2 , 22), frowe ir 
koH ein teerdej tack (37 , 31) , ^ iröet e$ traete ouck nUne klage 
(46, 23), ^ kSrrCf in mac (53, 15), w eumer macke une aber /r6 
(60, 24), N^ eäejer eumer wä bid du (60, 31); ^ leuer iig den 
eOnden (91, 9), ^ eündie Up vergeggen (91, 49), ^ magei und 
muoier eekouwe (89, 31). 

b. in ausruft- und befehlssfttzcn: ^ w^j darumbe (1, 14)» 
^ OMffj WeU^ wie hmd ej umbe dick (44, 14), *. got teeij wol 
iA bin dir gram (51, 170), ^ rU u kove, DieMck (53, 14), 
^ eemir goi und mje ej kSi (53, 22), ^kei wie woi man in d$ 
epraek (67, 21), ^wie der furhUn mac ir beider epU! (93, 7). 

c. wenn (hi eonditional- und firagesätzon) das verbum an der 
spitze dos satzes und verses steht: ^ tmn icke ntU, miek dunket 
(7, 6), ^ wü ei dag iek andern wtben widereage (15, 23), ^mag 
iek dee nM mS genießen (36, 39), ^ kSveeekent mIm enme dar 
(37, 16), ^ eel num den für einen u^Uen nennenf (51 , 78), ^ mOei 
dee mannee kernen (57, 47), ^^ Üb ick m, ob lobe er miek (82, 21), 
V woUe gU wmr ick der eigenünße wert (95, 44). 
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d. wenn das erste wort einen starken logischen aocent bat: 
gärttgem wH ich me genan w di9$ tunm ich d» ferne ich Me 
(37, 37), ^ ein gehüj miek nie gelehen fUtehirßrt (15, 19). JU#- 
rer, dU alle wären fr$^ dB wette nieman Aetren wdne Uüge: w nk 
iit eümelicken e$ (44 , 23) , ^ mir iHliep dag ei wtick hUge (47, 13), 
^ nu hin ich erwaekH (95, 5), ^ wip nmeg immer ein der wUe 
hahde naww (77, 37), ^ gUee kulde nnd miner pemwen uwHaw 
(53.7). 

c. vielleicht gehört auch za den stellen, wo der anftact fehlen 
kann, der anfang eines metrischen abschnitts: 15, 19. 37, 31. 
44, 23. 47, 13. 60, 24. 31. 89, 31. 127. 134. 91, 9. 49. 
93, 12. 94, 3. doch sind acht von diesen stellen sdion w<^en 
starker betonung des ersten wertes anfgefthrt. 

Es bleiben noch einige iUlo übrig, in denen der anftact 
nnregelmässig ist, die aber doch, obwol sie aHe nnr in einer 
quoUe überliefert sind, gewiss nicht alle für verderbt angesehen 
werden dürfen: teA trage in mUwm herun eine ewmre (6,7) am 
anfang einer Strophe, nach Lachroanns verschlag innw st in 
mtnem zn schreiben, erscheint misslich, weil diese inclination 
sonst bei Waldier nicbt nachweislich ist d^ dH eenenden firewen 
tro/, ah ietig vmne. dar ahUni jene vü deine (47 , 20), wo ich 
geändert habe daj dH eenenden Jhmwen wel. ale id^ meine ahieni 
dar €il Ueihe^ weil in den beiden andern Strophen des tones hin» 
ter der siebenten zefle eine starke inteipnnction steht, nnd die 
achte mit der folgenden an6 engste verbunden ist daje iemar 
emlie miiejen etn (75, 14), daj wmej dd eM dn^ nk _d mU 
(76, 7), zwei verse die den gedankengang nnteibrecben nnd 
dorch die nnregelmftssic^eit des anftacts nnr am so dentlidier 
hervortreten, werden nicht zn Andern sein. e$ dag m€a Kep m 
herüleide twe (33, 10): es scheint dem sinne angemessner, wenn 
<^J fehlt, ebenso wie 32, 14 du hid mnr aOerlieied^ wenn m^ 
ausgelassen wird, anch 21 , 7 der iA 9Ü wel md einnen nnd 
21 , 22 geeihd d miek eined an dürften wol 9f7 nnd die Vorsilbe 
g^ ausgelassen werden, über 33, 23 s. einL & 58 ganz nnan- 
Mssig ist ^ er id ale ein g^^galdd geeekafen (58, 24), in einem 
humoristischen Spruche, der sich vielleicht mehr als iigend ein 
anderer der spräche des gewöhnlidien^ lebens anacUiesst ans 
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demselben gmnde ist andi 57, 10 0r mi pom grojer momn 
^ wU wSn pfarä sMerv nicht zn beanstanden, dagegen 89, 42 
scheint es dem sinne angemessener, wenn dem verse ein and vor- 
geschoben wird. 53, W ^ ok iü leUn und ich wtare erdorhm 
ruht der logische accent aof^iß, der versaccent auf o5; es tritt 
also eine schwebende bctonnng ein, welche das fclden des auf- 
tactes weniger empfinden lässt 4, 15 wan ich »«» vü aehdne 
en^mo^ ist die omsteHnng Ton ti» nnd vü tekSne oder die ein- 
Bchiebong von avek eino geringf&gige ftndoning, da in diesem 
liede anch sonst einzelne Wörter ausgelassen sind, nnregelmfis- 
sig^oiten in den sehr schlecht Qberlicfei-ten tonen ur. 13 nnd 14 
können noch weniger ins gewicht fallen: nicht mehr die nnr in 
B schlecht überlieferte zweite Strophe des tones Du kröne ui 
iUer danne der Ümee Pküippe» ei (50, 18. 19. 22. 23), in der 
flbrigens 50, 18 nü rikL ieh ej üf nach vollem werde sich ver* 
gleichen lAsst mit 44, 23. 95, 5, oder anch mit hiatos nürihie 
(eh gelesen werden kann, nnd in v. 23 das erste wort ebenfolls 
staik betont ist 

Anders za beortheOen sind die abweichongen in str. 52, 41, 
in der die zweiten zeOen der stellen abweichend von den filnf 
vorhergehenden strc^ihen desselben tones anftact haben, da diese 
Strophe aber anch dnrdi den sinn gar nicht mit den Qbrigen 
verbanden ist, sondein ein selbständiges ganze bildet, wird die 
abwdchung kein bedenken erregen können, dasselbe gilt von 
20, 6. 9, wo freilich anch die flbeiüefenmg unsicher ist, nnd 
von dem Urne nr. 3, dessen beide ersten anter sich zusammen- 
hängenden Strophen die aehente zeile ohne anftact beginnen, 
während ihn die beiden Mgenden Strophen haben. 

In einigen qAtcm liedem geht Walther noch einen schritt 
weiter: die einzelnen stroiihen weichen im anftact von einander 
ab, obwol de dem aimio nach zusammenhängen, die zweiten 
zeüen der stoDen haben in der vierten Strophe von nr. 67 kei- 
nen auftact die nngenanigkeitim in v. 10. 14. 21 sind schon 
unter den angemdnen gericfatqmncten erwälmt im abgesange 
weicht V. 32 ab. in der vierten Strophe von nr. 68 beginnen 
die stellen mit anftaet, in der zweiten und ftinftcn der abgesang. 
die 8t«dlen der dritten Strophe von nr. 70 beginnen ohne auf- 
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tact: ^ wand huaU uheiden vom der liebe müh (vgL T) ^ 9olke 
liehe leiden des venShe eich (vgL 2^. die Stollen der zweiten ond 
vierten Strophe von nr. 72 beginnen ohne aoftact im abgesang 
weichen v. 18. 30. 37 ab. in nr. 73 finden sich ongenanig- 
kcitcn nur im abgesang v. 5. 15. 24. 29. in nr. 74 haben die 
zweiten zeilen der Stollen in der zweiten Strophe anftact; im 
abgesang weichen ab v. 17. 23. 24. — Verschiedenheit anch 
der Stollen in ein und dei-selben Strophe anzunehmen , seinen 
auch bei diesen liedem nicht ratsam: denn dass in den dactj* 
llschen zeilen des tones nr. 58 zweimal der auftact fehlt (v. 1. 10) 
kann nicht zor entschnldigoug dienen, daher ist 67, 19 hievotf 
68| 14 dwih, 68, 20 e6 getflgt; 73, 36 nach Lachmanns Vor- 
schlag diu statt werdiu, 1 4t ^ 22 die da eehent geschrieben statt 
da Mite eihe ich^ werte die Qbel ans v. 20 widerhdlt waren. 

Schmeriger ist mit den tönen 63. 51. 83. 84. 88 fertig zn 
werden, im tageliede nr. 63, in dem jede Strophe ans zwei 
metrisch gleichen theilen besteht, hat die erste* zeile der ersten 
Strophe und der drei, welche mit einer anrede (vgL 2^ beginr 
nen, keinen anftact; die entsprechende flinfte zeile entbehrt Ihn 
unr in der letzten Strophe, die widenun mit der anrede beginnt 
die zweite zeile hat aberall anftact, die entsprediende sechste 
nicht in der ersten nnd zweiten Strophe ^ toe gekhehe dir Im 
(vgl 2*^ ^ lä die rede etn (vgl 2^ die dritte nnd die ent- 
sprechende siebente zeQe hat Qberall den auftact, die vierte nnr 
in den Strophen, wo eine starke interpunction vorhergeht, t. 12. 
36 (vgl oben unter 1); die entsprechende achte, der jedesmal 
die stärkste interpunction vorbeigeht, flbcralL die versthefle 
nach der caesur beginnen mit auftact; nicht in v. 7. 19. 20. 27. 
31. 32; dieselbe fireiheit findet sich in dem tone 95 wider. 

Der ton 51 ist in den ersten beiden theilen t. 1 — 3, 
4 — 6 und in dem letzten vers der ganzen Strophe so regel- 
mässig wie die sorgfältigsten licder: nicht aber in t. 7 — 10. 
11 — 14, die doch sonst in metrischem bau und reimstelliing 
ganz analog sind, die erste zcOe dieser beiden abschnitte, d. h: 
die siebente nnd elfte des ganzen tones, hat den auftact aos- 
genommon sind nur: v. 7 ^winA ritter %mde Jhmwem {yijL 2^ 
V. 67 armen mou mit gmien eumen eel man für den rkJien i 



\ 
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(vgl 2^, Y. 11 mich enmifmd nümam leider (vgL 2'). ebenso 
bat ibn die letzte zeile beider abscbnitte. ausgenommen ist nur 
V. 205 ^ aJU fSrden lOen nü mä eren (vgl 2^). willkflrlicb sind 
die zwischen diesen stehenden zweite nnd dritte zeile behandelt, 
die zweite hat gewöhnlich keinen auftact (im ersten abschnitt 
achtmal, im zweiten neunmal), die dritte hat ihn gewöhnlich im 
zweiten thefl (nur nermal nicht y. 28. 118. 133. 178), gewöhn- 
lich nicht im ersten theü (nur dreimal y. 84. 99. 204). 

In dem tone 83 hat in achtzehn Strophen stftts den auf- 
tact die erste zeOe; die dritte, Yieile, siebente, neunte je ein- 
mal nicht: Y. 13 ^ eagei ir um daj er eant FHere.elüjjel hohe 
(YgL 2*), Y. 144 dag wae bäiieh: wan eel ieuier näeh dem hove 
Mtffiy Y. 57 Ini^ er, ei liegent alle mü im etne Kge (vgl. 2*), 
Y. 129 u Otterrkhe lernt ich eingen unde eagen, ^ d& wü ich mich 
ülierSrit heUagen (YgL 2'). in den abrigen versen findet grössere 
willkOr statt: die zweite zeile hat ihn achtmal (str. 4. 6. 7. 8. 
9. 10. 12. 14), die flinfte Yiemud (str. 4. 6. 8. 12), die sechste 
sechsmal (4. 5. 7. 8. 9. 17), die achte sechsmal (3. 4. 5. 6. 
8. 14), die zehnte viermal nicht (2. 10. 11. 12). 
^ In den funCsehn stropheu des tones 84 hat die erste zeile 

den auftact : ausgenommen y. 81 ^ gct weij wol min lop wttr iemer 
hoveeUde {xifi. 2^), die vierte: ausgenommen y. 54 ^ «t «i er «d 
1; kire daj er dd wo eäu {yfjL 2'), die sechste: ausgenommen 

l_ Y. 26 di wart er vü gwr %e hur» die ein vereeMten were, ^ mü^ 

\ tee muotee minre vil dan ein getwere (vgl 49, 28. 54 unter 1), 

i Y. 86 y^friundee lachen ecl ein &ne mieeetät (vgl 2') , die siebente : 

\: ausgenommen y. 7 ^ frht ITriet poter und eun (vg^ 2*) , y. 87 

\^ frnmdee lachen ecl ein &ne mieeetät ^ eOeje ah der älenirSt (yf^ 

^ 49, 28. 54. 84, 26 unter 1), y. 137 v/ tcaj ob er hie heime iu 

I niemer mSre niht gewirret (YgL 2^). die achte, neunte und- zehnte 

j, zeOe haben ihn stäta. am regelmftssigstcn sind also in diesem 

l tone die ersten verse jedes strophentheOes, und alle des letzten, 

f die abrigen schwankender, die zweite zeile hat den auftact 

|i sechsmal, die dritte und ftinfte sechsmal nicht 

\\ Die siebzehn Strophen des tones 88 haben ohne ausnähme 

den auftact in der ersten, zweiten, sechsten und achten zeile; 
die flinfte hat ihn nur dreimal (y. 5. 53. 117), die siebente 
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fünfmal nicht (v. 7. 15. 23. 29. 103). am willkOrlichsten schei- 
nen die diitte und vierte zeile behandelt: genau .betrachtet ist 
es aber nur eine von ihnen, beide verse stehen in den meisten 
Strophen (nr. 1. 2. 3. 4. 6. 6. 8. 9. 11. 12. 13. 16. 17)*, in 
umgekelirtem Verhältnis: wenn die dritte den auftact hat, hat 
ihn die vierte nicht, wenn ihn die vieite hat, die dritte nicht 
mit dem vierten verse nämlich beginnt ein neuer thefl: er wird 
dadurch hervorgehoben, dass er im auftact in gegensatz zur vor- 
hergehenden zeile tiltt, von der er sich weder durch die länge 
noch durch den reim unterscheidet 

S 3. Ungenaue betonung. Die sitte hebung und Sen- 
kung regelmässig abwechseln zu lassen, widerstreitet nicht selten 
dem alten deutschen betonungsgesetze. sie untergrub dasselbe 
allroälich, und fahrte schliesslich dahin, dass die verse nur nach 
der zalil der Silben gemessen ^iiirden. der conflict beider gesetze 
tritt jedesmal' ein, wenn in einem werte auf eine hochbetonte 
Silbe eine andere mit tiefton und auf diese eine unbetonte folgt, 
falls diese nicht auf e ausgeht das vor vocalanlaut elidiert wer- 
den kann, denn fällt der versaccent auf die erste silbe, so 
muss ihn auch die dritte bekommen, ftUt er auf die zweite, 
so kann ihn die erste nicht haben: in beiden fällen erhält also 
eine silbe den accent, welche weniger betont ist als die voriier- 
gehende. in sorgfältig gearbeiteten liedem wird dieser wider- 
streit gemieden, und Walther meidet ihn in seinen österreichi- 
schen liedem. ja sogar die elision bei « in dreisilbigen Wörtern 
mit langer Stammsilbe tritt erst später ein: iMihend,an (48, 14), 
springend ah (48, 19), $lkheni ab (50, 16), ttdefm$ yngenrnt^ 
(51, 168), HhrUnne kh (61, 34), Utrinne tmde (83, 40), M- 
Uge engel (51, 22), Jdmfiig ire (83, 141), pßeger^ ir (92, 22), 
walkan finde (93, 11), Dnrtnge tmde (50, 35). nachdem der 
dichter sich aber vorzugsweise der Spruchpoesie zugewandt hatte, 
vernachlässigte er die form mehr, er bedient sich,, wo das 



1) wo eben deiwegm t. 181 ahe itatt aber geschrieben Igt 

S) Nicht in dactyUechen rhythmni, von dem aber verhiltnitmiMig 

selten gebrauch gemacht wird: Ton Walther in den t5aen S. A6. 69, mit 

trocbien verbunilen in nr. 59. 
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bedflrfnis vm-handen ist, entweder der frcihcit des epischen ver- 
ses and Usst die senknng fehlen, oder er beachtet das beto- 
nimg^esetz nicht: ja er wendet diese frciheitcn sogar bei zwei- 
silbigen Wörtern an, wo eine nötignng nicht voihanden war. 

1. Der vcrsaccent fiUlt auf eine silbe, welche den tiefUm 
hat — am wenigsten aufüallend ist diese betonung am anfang 
des Terses: 

a. in Hedem: JFaUMr (78, 9), iän^n (91, 29). 

b. in sprachen: TTaäM- (51, 2), Reimer (53, 58), heUM 
(51, 148), «m^ (81, 9), kertd^ (83. 159. 161. 84, 61), mä^ 
sekdß (88, 70), tHeht^0r (92, 1), swüeM^ (94, 2). 

Sie findet sich aber anch im innem verse: freilich nor ein- 
mal in einem späteren liede merhirm ^ (73, 17); sonst nnr in 
sprachen oder im Iciche nnd nur in Wörtern von mehr als zwei 
Silben: {Jrtü'9e9(b\, 6), uumitehm (88, 58), wipifehe {SS, 59). 
hSeJMrüe (88, 94), wolveOe (88, 105), drtüti^ (89, 4), einÜH^ 
(89, 5), hmrmün^e (89, 154), iümun^ (92, 56), einldUe (88, 86), 
femer tm^ (88, 131), ah^nde (89, 12), unprtnge (89, 154). 
keiner dieser fiUle mit ausnähme des ersten scheint vor das jähr 
1219 zu gehören. aoifaUend ist die betonung des zweisilbigen 
ietnän in einem vielleicht nicht echten Spruche (51, 218). eUind» 
(45, 5), dlinda (93, 1) scheint die gewöhnliche betonung zu 
sein, die vorsilbe km- hat bei Walther nur den ton, wenn eine 
sübe mit tonlosem -e folgt, ausgenommen limaUgiu (61, 29), 
t&M«A^«i (66, 4), iciw^Mtf (92, 56). sehr auflEallend ist, dass 
dch in einem froheren Uede (22, 48) küngiime findet nicht nur 
wegen der unregolmftssigen betonung, sondern auch wegen der 
qrnoope des # in der Senkung, aber die Strophe ist nur aus 
einer quelle aberUefert, steht mit dem abrigen liedo' in kei- 
nem znsammi^nhang und trftgt nicht die spuren von Walthers 
kunst sie ist wahrscheinlich unecht ob 84, 92 ej iiM$ em 
mäimm hmi$r oder 03 üMU 0m •iUUau hmimr zu lesen sei, 
bleibt unentschieden. 

2. Die hochbetonte und eine unbetonte oder tieftonige sübe 
haben den acoent: 

1) wmhdr^ ^ 6. 
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nur mm yvol 34, 17, m dem tage 47, 36 und einmal dn a^i^e* 
tiTiim aber Tor folgendem m: manegem man 20, 10. einem tat 
58, 7, ^nem epor 83, 54 Hessen nch leicht in eime Ud^ dme 
epor Terftndern, ^e es 42, 12 eme nie heisst, aber dass Wal- 
ther diese formen gebraucht habe, Iftsst sich streiige nicht erwei- 
sen (s. nnten s. 52), und die hänfig gebrauchten pronomina und 
artikel konnten anders behandelt werden als die adjectira. — 
ausserdem findet sich noch apocope des stummen e in ahmn dIA 

87, 28. hU eage 92, 57; also in spatem gedichten, und beide* 
mal im rersanfang. 

b. ionlotei e, Hfiufig iat nnde gekürzt, auch in der letzten 
Senkung tMt lip 52, 30, tmt düen 88, 98; in TeiMltnismfisaig 
selten, aber schon in alten liedem: Sn grdjen eehaden 10, 7, ftn 
mSnen dane 12. 16. 84, 128, in duj ander 89, 134. ale du 
34. 16, gerne 37, 37, harie 40, 2, pfi^ 51, 29, wir 41, 48, 
man 51, 174, dir 11, 58, du 78, 13, hievar 83, 42, «t 83, 146, 
der 84, 87. m$n 95, 6. häufiger wird auch diese abkflrzung 
erst in der Spruchpoesie, umb einen 54, 38. 92, 37, #£» 79, 
16, mfn 92, 51, du 64, 14, daj 53, 34. 51. 92, 88. also 
nur in spätem gedichten. das adverbium umle verliert sein e nie* 
in den letzten drei fällen ist auch wnle dej mQglich. dan oder 
dann himel 18, 17, nM 36, 17, Maren 36, 22, haOe 39,7, 
wider 42, 21, drigee 50, 53, eehiere 67, 30, min 72, 27, 
frowe 11 j 38, die 83 , 78. — femer in folgenden Teibalformen 
tee^n ei 51, 88, wan dee 83, 37, wo auch W4enee und weene ee 
möglich wären, weer mir 51, 157, te 83, 73, iMerj 6/84, 92. 
eiüend doch 50, 48.^ lih dir 53, 17. eeit ei 61, 44, smr 
86, 1. Um den (oder Uje den) 50, 38. eelij Sl, 7. enmakt 
eidk 82, 10. gedaht wir 92, 2. gedenk waj 78, 11. mI 
wali hSrm 84, 21, aUes in späten gedichten und eeli wir 
(14, 6) in der sehr unsicher fiberliefertcn parodie einer Strophe 
Reinmars. — auch in der dedination ist das # der flexion zuwei- 
len abgefallen, im dativ: dem etnol u Birne 51, 198, uküe 
der 84, 78, s^ eieekhüe üt 89, 119, u Zairin i getdm 

88, 83. auffallend in einem Uede in einem mefaeOkken wim 



1) Vgl Lehm, iv Iwcin 8660l 
Walfk« T. 4. Tofrtwald« t. WSImai 
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gi» 35, 1. statt u ianc gnimgem (92 » 28) kann man anch 
s# imde gumgm^ statt wb Behem eim (84, 149) we ukemu em 
schraben und sUbcnvereclilciliiiig statt ^et apocope annehmen, 
im aceosaÜY: wuh frmuBm 16, 30, wiptick güeU 25, 17, ms 
r^ 47, 27, ^kar tSm mOU» iami 50, 59, g^dim iatun 53, 20, 
^ kmd 84, 100. mi jdknM frmturem 84, 149. s. LclmL*s 
aam. zu 61, 22. im ace. i^nr. mtm nichsehüren 84, 126. — 
ein zum stamme geliöriges # ist apocopiert in dem sclicrzhaften 
scfaloss der Strophe (54, 29) //» Bon sei liherä no$ i miU^ 
hnm. nnd in fuor (50, 46) in einer sehr mangelhaft tther- 
Hefeiien aber anch komisdi gehaltenen sfrophe. dagegen ist 
mih (84, 23) eine nebenfonn zu milU. s. NibL 953, 1. — 
Aber die apocope von frmuce nnd hhre vor namen s. anm. zn 
22, 16. 80,37. 

S 3. Syncope, d.h. ansstossen eines schwachen e. * 
a. synoqpe des stammen «. wenn auf tonloses • stummes 
folgt, Ton jenem nnr durch einfaches /, r, n getrennt, so wird 
es gar nicht geschrieben. z.b. miekeU^ ttufeh^ tcandeln^ eigens^ 
mwem^ naeen^ imwenm^ koceiiehem n. a. auch im versschluss 
fMMni r^ 17, 6, /Igp 19, 21, kor 83, 19, gehen 19, 40; eigent 
va 47, 2; Mmtv kM 50, 28; McMerM üt 59, 6, 94, 9; anders 
Uj 69, 5; €ndem geii 87, 9; htmhen dd 20, 31. dieses e 
war, wie man aas dem leim wundert: gentnderi 84, 74: 77 
sieht, TOllig verschwnnden. 

Das stumme # ist in Terbalfonnen verschwiegen häufig vori. 
j£M grvanen 32, 8; seM de 2, 29; snii sprechen 52, 1; nind 
drHe 88, 104, iemtr 34. 10, nemt war 51, 126, ir 27, 37, 
frmswa 2, 1 (im versanfang); hmd fremde 77, 9, ieman 58, 24, 
umges 31, 5, m 1, 19 (im versan&ng); humts ^ 83, 103; 
ümt wol 62, 10, matd singen 25, 4, 2cpi tck 31 , 53. 88, 32, 
SM» 51, 176; koH arär 37, 2h Uagi vr 80, 24, also schon 
fiilh nach h und liqnidis; mclit vor 1200 nach andern conso- 
nanten. denn filr ksM kann man kH lesen. — einmal ist stum- 
mes € ansgestossen m d: dA stksi kS 10, 4, einmal vor n 
nacb l snln wnr 91^ 4± 

Im übrigen ist Stammes # spicopiert vor r in «Sr ^ 84, 30, 
#/ 91, 6, aOr 90, 13. der ansfaU wird gemfldert durch den 
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folgenden vocal; aber doch finden sich aDe drei stellen erst in 
gedichten später zeit ohne analogon in einem liede ist weit id 
(20, 1), aber Im versanfang wol nicht zn tadeln (vgL jedodi 
oben s. 42). am härtesten sind Iwic Omdanttn 51, 196, tr«fir . 
riUd (53, 20), kungln (91. 29), mane Jop (91, 39), die ersten 
beiden stellen in sprachen, die andern beiden im krenzliede, 
aUo \icr im versanfang. schwerlich zn dulden ist hSnginm 
(22, 48) in einem licde und am ende des verses (vgL oben s. 46). 

b. syncope des tonlosen «. das tonlose 0, welches anf ein 
Stammes folgt, wird häufig nicht geschrieben, wenn es von die- 
sem durch eine liquida getrennt ist, die sich vor dem folgenden 
consonanten leicht ausspricht: geugtni 80, 45, g^sibent 88, 89, 
edeln 83, 11. 92, 49, gtfreveln 84, 3, ubein 92, 84, emoederg 
88, 120, deweitrg 50, 6; aber auch edeh 82, 31. in allen 
diesen ftUen könnte auch der vocal geschrieben werden, weil 
silbonverschleifiwg auf der hcbung möglich ist syncopiert muss 
das € werden 

a. in verbalformen, nicht hänfig im praesens: duM 18, 48, 
hewitH 48, 4, »prieM 51, 111, Iht nn 84, 100, mnÜ 84, 76 
(vgl. Lehm, zu Iwein v. 3193); viel öfter in den praeteritis 
mit langer Stammsilbe, denn diese können nur gebraucht werden, 
wenn entweder silbenverschleifung in der Senkung oder sjncope 
eintritt letzteres ist das gewöhnliche: venümde ich 30, 15, 
weinie ein 49, 70, gHHtrte ick 75, 8, UiHe ich 81, 22, dient 
im 82, 36, khU ich 86, 3, ItmU ich 83, 128. in diesen 
fällen ist anders zn lesen unm(^lich, und nach ihrer analogie 
wird man auch Urte wileni 84, 16, nicht Icrdc wilent^ nnd Um- 
ten also 50, 35, dienten ettiu 61, 20, Urten une 80, 52 nicht 
dienetn «mt u. s. w. zu lesen haben, den angeführten steDen, in 
denen der endung eine liquida vorangeht, reihen sich venuoehUn 
80, 62 und tanMÜen 30, 14 an. letzteres ist etwas auCEallend 
(vgl. oben s. 31) weil es sich neben rereümde in ein und dem- 
selben frohem liede findet, während die Obrigen syncqpiertra 
praeterita spätem liedera oder sprachen angehören, ob 80, 64 
frägeien ob oder frägUn ob zn lesen sei, bleibt unentschieden, 
vgl. Lehm, zum Iweui t. 6514. — von sjncopierten participlen 
finden sich geelouß (37 , 32) in einem Uede das manche meik- 

4» 
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Würdige form enthält (vg^ oben s. 7), nnd gemoMer 84, 80, 
rermcJdm 84, 110, gewVden 95, 43 in späten Sprüchen. 

Bei den Terbis auf Suw^ iBJ^ üej verschmilzt das e der 
endnng mit dem stamme regelmässig za einer sflbe Vüenie 89, 32, 
VSH 83, 120, mSH 3, 4. 36. 23, 14. 46, 3. 48, 15. 57, 47. 
80, 30. 87, 19. 95, 28, frmt 23, 13. 25, 22. 27, 46. 35, 8. 
51, 38. 54, 37. 72, 37, wmi 93, 13. nur einmal ist frSwd 
zw^silbig 69, 5, falls dort nicht ein fehlen des anftactes anzu- 
nehmen ist (Tg^ oben S. 41.). 

ß. in nominibns: selten nnd erst spät in ableitungssilben 
l^emkhm 92, 15. almuo«utr9 92, 76. statt andriu wtp 15, 10 
ist vielleicht ender wip zn schreiben, nicht auffallend sind 
iiefuitmm 92, 50 in einem späten Spruche und der dativ düntU 
12,25. 35,3, der in seiner vollen form dem metrum wider- 
strebt: viel mehr der in der Pariser hdschr. fiberlieferte accusa- 
tiv dünd (40, 4). vielleicht ist nach der Wfirzbnrger hdschr. 
zu lesen: in ir diened unde Uhen muat, häufiger wird das 
der flexion syncopiert, namentlich in einj 53, 17. 81, 9, eim 
50, 25. 28, minj 82, 25, mins 11, 24. 12, 24. 18, 20. aus- 
serdem nur vor n und r, wenn ein vocal folgt ardn m 51, 192, 
p/üfn ir 83, 11, kOenr und 83, 29, htm OUen 84, 11. 21. 
aDe diese stellen mit ausnähme derer, in denen mtnt erscheint 
(vgL die anmm.) gehören den sprachen, dtnr önn (89, 72) 
dem leicfa an. hier mag auch undr einer (83, 20) erwähnt 
werden. 

c ^ncope des e verbunden mit dem ansfall eines conso- 
nanten: tervin: Äff» 36, 19, l^ne st Unenne 84, 13, wini st 
Windei 84, 76. eigem st ebenem 84, 113. eeheUene st eeMien' 
nes 84, 129. alle steUen gehören mit ausnähme der ersten ein 
und demselben späten spruchtone an. ecMi und sehAtte begegnen 
häufig genug, aber stäts in der hebnng, wo auch die vollstän- 
dige form nicht gegen den vers sein wfirde. ebenso wenig lässt 
Rieh erweisen, dass Walther die formen «Im«, dims^ mliiM, eme 
gebraucht habe, denn nie begegnen sie vor einem vocale, vor 
dem das auslautende e elidiert werden mflsste. hier mögen auch 
die contrahierten formen der verba^it^ii (Mit, hdd^ MQ, U^en (74», 
M, M«l, 74Q, 9ßgen («nl, geeeit)^ klagen (geileii)^ tragen (IrvtlT), 
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legen (leti^ geleU), ligen (7iQ, geben (^ erwähnt werden, sie 
kommen nicht selten auch im reim vor. 

d. syncope des e in den Vorsilben ge und he kommt nnr in 
spätem licdem und sprachen vor: gunSret 62, 28. 29. 89 , 291 
y^e^89,21. ungahtet d2 , Q, girret 92, 61., gwalteelkhe bb^ IS. 
gnäie 63, 65. 91, 25. gnmge 82, 27. gn^ 84, 30. gliehH 84, 94. 
Unglücke 85, 12. hlihen 63, 7 (im tageliede). freilich steht auch 
22, 48 gnäde und 27, 39 ungnadecliche, aber die erste stelle 
gehört einer wahrscheinlich unechten Strophe an (s. oben s. 51), 
und au der zweiten ist vielleicht nach der Haager hdschr. tuai ir 
ungenadeeliehe zu schreiben, in dem liede nr. 33 (v. 23) ist die 
form geelle ebenso unwahi*scheinlich als mit unregelmässigem auf- 
tacte friunt und geselle, ich habe mit Wackemagel seile geschrie- 
ben. — das a in dar ist syncopiert in drunder 24, 12, dmmie 
36, 7, drinne 84, 40, dran 92, 7. 

S4. vocalverkfirzung. einsilbige Wörter die auf einen 
langen, vocal aushiuten J£, dä^ swA, wä, itt, #5, dA^ nk verkflr* 
zen diesen vocal, wenn sie mit dem folgenden werte verschmelzt 
werden (s. unten S 6). innerhalb desselben wertes findet vocal- 
kflrzung zuweilen statt vor w: fnmoe statt frwwe. Ifinne was min 
frowe s6 gair 48, 9, den frowen nach heraeliehe seneds hü 47 , 12, 
friundin tmde Jrowen in einer wate 33, 13. diese drei beispiele 
sind ganz sicher, während sich f&r Frince dag iH in alle wXm 
mssetäi (34, 2) frauwe dUt, fllr hän ich gesungen müner J^ewen 
%e iren (26 , 14) frouwen tiren schreiben liesse. bedenklich wäre 
statt frowe dur iuwer gOeU (2 , 22) frwwe dur iur: denn filr iur 
statt iuwer lässt sich nur ein beispiel aus einem Spruche (80, 4) 
anfllhren Iur hant ist hrefte und guoUs vd, wo das wort noch 
dazu im auftact steht, auch in dem späten liede 88, 29 die 
mit willen leistent iwer gdat muss man die syncope nicht zugeben, 
da auf der hebung silbenverschleifung möglich ist. ausserdem 
tritt die verkflrzung des diphthongs noch In frSuwe ein. in iek 
frewe iwik 37, 26 wäre zwar der volle diphthong möglich, nicht 
aber in frewe dich ßhes unde guUes 68, 3, ieh frSwe miek noek 
ir gOeten-ilf 16. 

f 5. Inclination, verbunden mit dem ausbll einet 
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a. encüsis. indiuicrt werden von Walther die wörtchen idj 

V* ^9 ^f ^J» ^^» ^' — ^'^ ^^1^^ ^^ ^^ ^ wflrtcr die 
auf «nen vocal oder r ausgehen, ej und «t^ auch an solche, 
die auf eine andere liquida oder ch audanten: luij im und «r 
9oHj dock in dem mutwillig derben sjunche Hhr Wlemmm id dkj 
hr9 (81, 1) stehen allein, m lehnt sich an ieh^ er^ €j, i^j^ 
ifai, vr^ imr^ »oeL doch erscheint diese negation mdstens nur 
indiniert, wenn das tonwort den Ters eröffnet fibrigens nur in 
naü 9Ü ich moek$ ühn vindei Mf31, 18, tek seäe m gerne Uiund 
«TR M nOd mi ii 31, 23, daj er da redeiy em aoUe ej nietner 
kin ged ikt 83, 23, wüneche mir u velde niki te waUe: iekn Un 
nM rndm 83. 162, die veHgen minem rüe, iekn räie in nikt nädk 
wine 84, 132, ditj fnor iOm weij mir 87, 53. ^ ist in fol- 
genden «teilen indiniert mj herae 24, 3, wiej ende 40, 29, inj 
heßkrie 87, 2%^mir3 JumbH 58, 27, erj AmcM 93, 13, mj rtdW 
83, 25. andere fonnen des artikels weiden nicht incliniert 
daher ist die emendation Ich trage inme kernen (6 , 7) unzulässig 
(s. oben a 41). du schliesst sich nur an Zahnlaute und nur vor 
Tocalanlaut: dajt aUenihalben 15, 27, eUd JJtun 53, 26, dajt 
M, 68, 15, ewüji une 87, 35. auch das sehr häufig incU- 
nierte «i hat seinen vocal nur siebenmal vor consonantanlaut ver- 
loren: miUijen» beide 11, 9, diee nü 12, 15, erkennet ii 53, 50, 
dere pcn 68, 8, ere um 84, 53, eckMee nikt 86, 7, eekeidee von 
92, 64. die ersten beiden stellen gehören scherzhaften, die 
übrigen spätem liedeni oder sprächen an. 

b. prodisis findet statt einigemal beim artikel dandem 45, 4. 
deiigen 2, 19. 26, 9. 45, 10, derde 50, 15, daUen 56, 6, und sehr 
häufig bei der praeposition s«, die sich an ein vocalisch anlau- 
tendes wort lehnt oder mit dem artikel der^ dem^ den verschmilzt 

S 6. Sjnaloephe d. h. zusammenziehung zweier verschie- 
denen wOrtem angchürigcr silben, deren zweite vocahudaut hat 



II) Wem tieh #^, #«, er ■& Tcrba anlehaea m vcncbmelicB rie mit 
ika«B gleidifta ta einem woite: verfehe^f get der weidet^ itkm Hniee mI. 
mAeeer kirre dm a. t. w. aber nie flndeu neh bei Waltbcr xeime wie 
MMf .- MliMf in d« uaeehten etr. XVIIII, 16. dsgegea liad die indiaatioiieB 
nd ejoaloephea iiilis4g ia der letitcn lenkoag «mI Aie mI 4S, 14, §i§ 
9$ 46, IS, He mi 4S, 30, iek§ Umge 14, 16, Hmäee mi 81, la 
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a. das erste wort schliesst mit einem vocale oder diphtiKmge. 
die Wörter /Hl dA^ $ieA^ wd, dö^ ü^ dü^ »6, U, M, m, «ni, 
ii$f diUf ne verschmelzen mit tüK, ük^ ir^ im, m, tr, 9, «, 
der Vorsilbe er^ und der ncgation «n, also nm* mit wOrteia, 
welche mit den schwachen vocalen • und e udanten. am sdiwie- 
rigsten scheint die Verschmelzung von u and f\ weil diese vocato 
am weitesten ans einander liegen, aber das ü in du ist geschwlcht 
(das wort kann sogar incliniert wei-den, und seinen vocal äbsU»- 
sen) und uü erscheint nur mit id und der negatioQ m ver- 
schmelzt, welche ilirerseits incliuieit werden können. Uemadi 
sind fiüle ob du tld UigeH 22, 29, wo die synalocphe sogar in 
der letzten Senkung statt hat, und nu M mir $6 guchehim 48, 11 
zu lesen, bei h% kommt nur einmal synaloe|»he vor: wi§ lang$ 
ieh w$ile U vr belihen 20, 33, aber auch 76, 39 ist wol hier- 
her zu ziehen, wo ht den einsilbig zu lesen ist 

b. Das erste wort schliesst mit einem consonanten. hier 
begegnen nur iehj ej, daj, ieh verschmilzt sehr häufig ndt dei 
negation zu in oder ine^ einmal (21, 4) mit im zu Cm; eg dn 
mal (im kreuzliede 90, 26) mit iU za Set vgl 92, 6; ieg; seh 
häufig, wenngleich die handschriften die zusammenäebmig in de 
regel unbezeichnet lassen (Lachmann anm. zu 105, 31) m 
iet zu deety daeij deiet, deie^ mit ieh zu deidk; zweimal i 
sprächen (M, 14. 92, 16) mit er zu dSr^ und einmal (74, 1* 
mit ej zu de^. 

S 7. Silbenverschleifung. Stummes e hinter elx 
kurzen betonten silbe wird in der hebung gewöhnlidi vencUlll 
in der Senkung kann es verschliffen werden, wenn es Ton ein* 
vorhergehenden tonlosen e nur durch einen consonanten getre 
ist; das e des artikels wird wie stummes e behandelt. 

a. Die beiden e gehören verschiedenen Wörtern an. der a 
kel ist verschliffen heide den ihent 7, 21, Uge d^^ hof 50» 
(vgl. oben s. 49), gewürme dej fleieeh 51, 118, muom dtmr l 
54, 25, geeUine dem gdde 69, 18, gedetnhe dee kernen 74, 
hrähte dej mej 84, 28. das i des artikels wurde TieUeid 
diesen fiülen gar nicht gehört, wie es zuweilen auch nidt s^sc 
ben wird: Fhüippe eetu en weiten üf 49, 48. ands bei 
der jsfaffen 80, 51 ist silbenverschleifung, nicht apooope 
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nehmen; zweifelhaft bleibt es nach imm§: imm dem Rp %A^ 6^ 
dämm der nmnm 26, 6, danm der käme 50, 1. die vonilbe 
§0 ist Terschliffcn: wirde gefwrrürH 20, 24, eiU gnime 50, 14, 
hhre gertU 53, 18, UhU gemmiem 71, 35, tahche geUiUs 84, 59, 
/rkmde gewinnen 88, 73, eine gegOen 89, 132, Tielleidit auch 
denne gedienen 20, 26, denne geeUine 69, 18 (t||^ oben 8. 49). 
die Vorsilbe ver: pertowrenUehe verhiren 2b^Z^jfrinnie verdienen 
88, 71. zweimal sogar in der letzten senkong halbe verangei 
39, 7, wehe verenäen 67, 14. die Torsübe he einmal: minne 
heweere 73, 39. kaum als sQbenrerschlcifang, vielmehr als 
Indination ist Ueie neweder 23, 4 anzusehen. 

b. Die beiden e gehören demselben worte an. diese süben- 
verschleifimg findet sich bei Walther sehr selten ond nicht vor 
dem Jahre 1212: frageUn (oder frigUn) 80, 64. eelgeten (oder 
velgten) 83, 142. miUsegen 94, 1. — in engele 88, 17, s#»- 
gene 40, 15 findet nicht sflbenverschleÜnng sondern apocope, in 
wueren 92, 5 qnacqpe statt (s. oben s. 50). 

4i Seim md reimUnsta. 

unreine reime finden sich bei Walther nur sehr wenige, 
ausser dem aUerthOmlichen endd^ : irM 4, 22 koimnen vor 
geUar : witr 37, 27, gar ißr^ 95, 22, mit qmcopiertem * 
verpin : hin 36, 19 (s. Lehm, zn Iwein v. 6444), das Öster- 
reichische verworren z pfarren 83, 35, und genan : i^eman 
37, 36. einige Wörter erscheinen in venddedener fonn. neben 
dem gewöhnlichen nnd häufigen mU, reimt im tageliede (63, 7. 
13) zweimal nüht anf UM^ in einem thUriogisclien vpradie diei: 
nid hl, 33. einmal (44, 7) braucht er eeeir statt des gew(Hm- 
liehen eweere, neben denne (: erhenne 77, 40) danne (: manne 
25, 27), neben geeehrei (: enmoei 57, 44) mM (: wi 51, 199). 
die snbstantiva auf -inne haben gewöhnlich die vidle form /«»- 
fM-MMM : hSniginne 17, 1, einne : hSmginne 26, 5, gMeU- 
rinne ihmiginne 89, 50, aber ehmial 29, 21 kommt aoch 



1) Ebenio bfli RcSrnnar Mr : gar WSW. ISO, at , li» : m 1C8P. 
las, S; M HartauuB tob Am nmdenän : gewan HBF. SIS, f , mm : Mn 

i. bachL an. 
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käneyim : sin vor. die a^jectiva auf -lieh braucht Walther an den 
beiden stellen, wo sie uuflcctiert sind, kotz ick : mich : UbdM 
41, 7, dich i gen^tdteUeh 89, 151, sonst und die adrerbla lang 
iumdiehe 10, 22, schedeltchB 39, 11, ttmeelkhe 58, 23, UuUr^ 
nch0 80, 18, irugeUchen 84, 11, mOUettehs 54, 10, iicher- 
Hchs 93, 8, lasterlkhen 51, 177, tmminneelkhs 11^ 4, «i^d»^ 
dediche 27 , 39, wunneelkhe 2, 30. das a^jectivom iM ist einmal 
(88, 113) gckOrzt: rieh : «i€4 und in Dieirick : iiic4 (53, 14) 
(vgL Lachmann zum Iwein 5522). die wOrter auf 0rs werden 
nie im reim verkOrzt, wohl aber im iunem verse: 9p€her€ 31, 41, 
rihier 51. 212, wahter 63, 36, tüener 38, 49, sMsner 95, 48. 
doch verbietet das metiiim an dieser stelle nicht aoidenars zn 
schreiben, überhaupt wird jede kOrzung des reimwortes gemie- 
den, und obwohl. Wörter, in denen auf kurze Stammsilbe tonloses 
e folgt, regelmassig stumpfen reim bilden, so veflangen doch 
beide reimwörtcr dieses stumme e, falls es nicht wie in den for- 
men sihif getchihi^ gikt und nach Hquiden völlig verschwunden 
ist (dom z verlorn hl ^ 2%. 90,19, kant i gemoMt b\ ^ iZ ^ tom: 
vervnm 51, 159, gerizwert (a^j.) 1, 31. 37, 11. 88, 5, langer : 
anger (dat.) 27, 22, doi z eol 20, 29. 37, 1, n. a.). ftef : M 
(3, 18) steht vereinzelt — im klingenden reim ist sflbenver- 
Schleifung oder synkope auch in der hebung verboten; nicht ein- 
mal reime wie werUn z gerten (Lehm, zu 98, 40) finden sich. 
gOenne z leienne 70, 1, tageliei 63, 36 und die sich suchenden 
Silben iedoek /r6 z Menoeh e6 73, 9 sind keine endreime, sondern 
stehen in der caesnr. 

Y^e weit Walther im umlaut des k in li, dem jQngsten, 
gegangen sei, Iflsst sich nicht genau feststellen, nie reimt ein 
wort das u haben könnte auf eins, welches des nmlants notwen- 
dig entbehrte, wie denn sorgfiUtige diditer ftbeihaupt sdiwan- 
kende formen im reim meiden. 

Von den reimkflnsten hat Walther einen q[iarsamen 
gebrauch gemacht doppelreime finden sich efamial hey^ei di» 
$6 ewaekei : re^jei unde machet 17, 11, pausen (s. Ldim. n 
111, 32)'d. h. reimbindung des eisten und letzten wertes eines 
oder mehrerer verse zweimal 37. 87; körner d. h. die veiUn- 
dnng zweier strqidien, dadurch dass ein vers der einen za efaiem 
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der andern reimt, zweimal nr. 3 nud mit einem refrain verbon- 
den nr. 9; rflhrende reime, auf die dchnamenüich Gotfried 
Ton Keifen Terstand, braucht Walther nicht als konstmittel (Tf^ 
anm. zn nr. XX.). er erlaubt sie sich aber, wie andei^ gate 
dichter mit der einschrftnknng, dass die rcimwörter dorch ihre 
bedentung oder durch vorsQben unterschieden sind: UeU : UU 
84, 82, wM : erwint 92, 69, entweH : gewni 51, 73, Int : 
^tndeü 51, 133. schlagreime finden sich in einem wahr- 
scheinlich unechten liede (nr. XVL). 



IIL Kritlsehe beinerknngeii. 

L Die handsohriftan. 

Die quellen für Walthers licdcr sind folgende handschriften : 

A. die Heidelberger hs. 357. 

B. die Weingartener liederhs. zu Stuttgart 
CL die .sogenannte Manessische hs. in Paris. 

D. die Heidelberger hs. 350. 

E. die WOrzbnrger hs. 

F. die Weimarer hs. 

a. der jflngere anhang von A. 

b — B (Beinmar). 

e — E (Beünuar). 

H. eine der hs. D angebundene Sammlung von liedem. 

L eine Strophe vor der erweiterung des Wdframischen Par- 

zivals in der Donauesdiinger hs. dieselbe Strophe gibt 

T. d. Hagen MS. 3, 468* aus der römischen hs. des PandvaL 
k. der leidi in der Heidelberger hs. 341. 
k*. der leich in der Koloczaer hs. 
L der leich in der Wiener hs. 2677. 
L. eine Strophe im frauendionst Dhichs von Lichtenstein 

8. 240. 
M. drei Strophen in einer MOnchener hs. 
N. sechs Strophen und der anfang einer siebenten in einer 

hs. zu KremsmUntter. 
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n. «ine stropbe in einer Leipnger hs. 

o. eine strebe in niedenbcinischor nmaiiieitang In dner 
Beriiner hs. * 

p. drei Strophen in einer hs. zn Ben. 

q. eine Strophe in einer hs. zn BaseL 

r. eine strojAe in dem Scbwaben^egel zn Zflrich. 

8. fünfieehn Strophen in einer sammlang hollftndiBcher um 
deutscher gcdichte im Haag. 

t drei 8tit>phen in der Kolmarer Uederhs. 

x.y. Stacke von zwei Strophen in dem liede vom edehi Möringe 
des dichters namen geben nnr ABCEHqrs an. 

Unter diesen hss. nehmen wegen der flffle des materia] 
das sie bieten, ABCEF eine hervorragende stellong ein. i 
qnellen, welche in ihnen benutzt sind, sind ziemlich sorgfill 
abgeschrieben; denn wo sich flir zwei von ihnen dieselbe sehr 
liehe vorläge nachweisen lasst, zeigen sie verhältnismässig i 
geringe abweichnngen von einander, die starken verderbni 
also, welche sich selbst in den bessern hss. zeigen, fidlen ni 
den letzten Schreibern zur last, sondern reichen schon in all 
zeit hinauf, zu einer richtigen wQrdigung des handscbriftlic 
materials ist es mithin notwendig, den wert der qaellen 
zu stellen, ans denen die jüngsten sammler schöpften. 

A ist in schönen, zierlichen zdgen noch im dreizeh 
jahrfa. geschrieben und enthält die lieder von 34 dldhtem, i 
denen Walther von der Yogelweide mit 151 streiken den vi< 
platz einnimmt PfeüTer hat die hs. auf kosten des literaris 
Vereins (Stuttgart 1844) herausgegeben, eme ähnliche quelle . 
sie A zu gründe liegt, ist benutzt in C 240 — 273. nicht 
Strophen, welche A enthält, sind an dieser stelle in C s 
nommen: denn viele von ihnen gehen in C schon voran <, 
dem Sammler kam es nicht darauf an handschriften abznaclun 
sondern seüie Sammlung zu ven*ollständigen. von den st» 
welche A und C 240 — 273 gemeinsam haben, kann ma 
sicheiheit behaupten, dass sie in der quelle AC v^nrhsaiden v 
nicht von denen, welche A enthält, C aber aus anderer 
Yor Str. 240 hat das gegenthefl ist ebenso wenl^ erw< 
von denen endlich, welche sich nur in A, oder nnr 
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24D — 273 finden, moM man annehmen, dass sie der gemein- 
Bamen quelle feUten. denn wenngleich die möglichkeit nicht 
geleugnet worden darf, dass flachtigkeit des schreiben eme 
Strophe flbersprang, so wird doch nach der nator der sanmder, 
die Qberall anf vermehmng drangen, und nach sicheren ana- 
logien in viel mehr fUlen ergünzung als verstOmmlung vorliegen, 
wenn sich nun in einzelnen SUlcn nicht entscheiden lässt, so 
wird der einen geringeren fehler machen, welcher annimmt, dass 
die Strophen, die nur eine hs. bietet, in der gemeinsamen quelle 
gefehlt haben. 

Femer, wenn in C eine A Ähnliche quelle benutzt ist,* so 
muss in beiden hss. dieselbe Strophenfolge statt haben, die 
abweichungen von der gleichen Ordnung haben verschiedenen 
grund. wenn wie bei nr. 28 der ton zwar sich in beiden hss. 
an entsprechender stelle findet, innerhalb des tones aber die 
Strophenfolge verschieden und so verwirrt ist, dass weder die 
der einen noch die der andern hs, fOr ui*spranglich gelten kann, 
so Hegt die annähme am nächsten, dass in der gemeinsamen 
queUe die Strophen des tones nicht vollständig vorhanden und 
nachtrftge auf dem rande hinzugefbgt waren (vgL kr. anm. zu 
SY, 8), welche die späteren abschreiber mit dem alten bestände 
in eine möglichst gute Ordnung zu f&gen suchten, es ist danach 
auch leidit erklärlich, wenn in solchen Strophen zwei haiidschrif- 
ten trotz naher Verwandtschaft stärker von einander abweichen 
und schlechteren text bieten als in den flbrigen (s. kr. änm. zu 
nr. 16. 18. 28). einen andern grund muss es haben, dass das 
kreozlied nr. 91 in C 270 — 273 ganz am schluss steht, in 
A 46 — 49 hingegen der ersten hälfte der Sammlung angehört 
möglich wäre, dass der abschreiber von C ein blatt flbersprun- 
gen und nachher seinen urrthum gewahrend, das lied am Schlüsse 
Unzn gefBgt habe, möglich — und wie sich nachher ergeben 
wird, sehr wahrscheinlich — ist aber auch, dass C die ursprOng- 
liche Ordnung angibt, und dass A 46 — 49, vielleicht auch einige 
der vorhergehenden und folgenden Strophen, in der gemeinsamen 
queDe AC am schluss standen, in A wäre dann durch eine 
zerrflttung der alten vorläge das ende der «iiyiwi^ifflg la die mitte 
getreten. — ob von den folgenden Strophen A 60 — 110 auch 
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nur eine in der quelle AC Torhanden war, lässt uch nicbt dar- 
thiin, weil sich keine von ihnen in C 240 — 273 findet; dai 
gegentheil ergibt sich ftkr viele daraus, dass sie in C 240 — 278 
fehlen, ohne in C 1 — 239 vorhanden zn sein. 

Naher stand der Heidelberger hs. eine samndung, welche 
auch in C 355 — 378 benutzt ist sie mag durch AC> bezeich- 
net werden, diese Sammlung hatte schon viele Strophen emp&n- 
gen , welche AC noch nicht kannte, nur für die unechten A 4S 
(»» nr. XXI), A 126—129 (HMS. 1, 88), A 144—146 (HM8. 
1, 315^) ergibt sich, dass sie noch fehlten, von den Strophen 
A 50 — 110 lassen sich in AC viele als vorhanden, keine als 
nicht vorhanden nachweisen, in der Strophenordnung findet aber 
trotz der ähnlichkeit beider hss. wider eine abweichung statt 
die Strophe 29, 25 bildet in C 378 den schluss, wahrend sie 
in A 41 dem ersten drittel der Sammlung angehört auch hier 
bleibt wie beim kreuzlied nr. 91 die doppelte möglichkeit, dass 
der Schreiber von C zum schluss ein versehen gut gemacht habe, 
oder dass die vorläge von A in Verwirrung geraten und einige 
blätter vom ende in die mitte der hs. getreten seien; aber die 
letztere ist wahrscheinlicher, weil sie beide abweichungen, sowol 
die von AC als die von AC erklärt und sie erhftlt dadurch 
ziemliche Sicherheit, dass in A an dieser stelle vier Strophen 
C 374 — 377 (nr. 64. 19) ausgefallen sind, welche und wie 
viele Strophen in A ihren platz geändert haben, lässt sich nidit 
bestimmen: keinesfalls mehr als A 31—61, denn flbr die vor- 
hergehenden und folgenden ist ihre Stellung durch die fiberein- 
stimmung von A und C verborgt 

Das ergebnis ist also, dass in A eine quelle benutzt ist, 
welche zu verschiedenen zeiten zusätze und erweiterungen erfth- 
ren hat, die theils den einzehien tönen angehängt, theils zwi- 
schen schon vorhandene lieder eingeschoben wurden, ungefiüir 
in der mitte in erheblicher anzahl; dass femer bei einer beschär 
digung der hs. mehrere Strophen, die ursprOnglich den schfaias 
gebildet hatten, eine andere stelle bekamen und dabei einige 
Strophen verloren gingen. 

Der text von A ist, wo er sich auf die quellen AC (und 
AC) zurttckfi&hren lässt, zwar nicht frei von aUen Verderbnissen, 
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namentlicli nicht toü anslassnng einzelner Wörter, im ganzen 
aber sehr znverlftssig und ohne willkQiüche ftndenmg; wo dies 
nidit möglidi ist, zeigen sich hie und da stärkere entsteüungen: 
so in der losgetrennten str. A 133 (78, 1) nnd in den verein- 
igten sprachen A 75. 77. 79 (84, 11. 83, 81. 84, 51). 
s. Hanpts zschr. 13, 226. 

B ist zn anfang des 14 jahrh. geschrieben und mit den 
bfldnissen von dichtem geschrnttckt sie enthält deren 32, unter 
denen Walther von der Yogelweide mit 112 Strophen die fttnf- 
undzwanzigste stelle einnimmt, seine gedichte schliessen ab auf 
sdte 170. Seite 171 — 177 sind leer gelassen, auch diese hs. 
hat Pfeiffer auf kosten des litterarisdien Vereins in Stuttgart 1843 
abdrucken lassen. 

Die licder, welche den kern der Weingartncr hs. bilden, 
nnd andi der grundstock der Pariser, die gemeinsame quelle 
hat in bdden hss. Verluste, aber auch; und namentlich in C, 
erweiterungen erfahren, sie zerfällt in zwei theile: der erste, 
kleinere umfasst B 1—20, C 1 — 29, der zweite B 40—107, 
C 126-^139. von den neun Strophen, welche im ersten theile 
C mehr enthält ah B, mag die erste (93, 8) wegen ihres glei- 
chen anfiuigs mit der folgenden Strophe von dem abschreiber der 
hs. B übersehen worden sein; die übrigen C 16 — 20 (nr. 23), 
ein unter Sprüchen vereinsamtes minnelied, und C 22. 23. 26, 
drei zu dem kreuzliede nr. 90 aus einer A ähnlichen quelle nach- 
getragene streiken, sind als erweiterungen in C anzusehen, auch ' 
in dem zweiten theOe hat C eigänzungen erhalten: C 137. 139 
(38, 17. 33), 154 (39, 31), 171. 174 (10, 25. 1), 194 (22, 33), 
209. 210 (31 , 8. 46). B aber hat einen grossen verlust erlit- 
ten zwischen irtr. 73 und 74. von allen in C 163 — 207 über- 
lieferten Strophen hat sie an dieser steUe nichts (s. Haupts 
isdir. 13, 218). es hissen sich in diesem theile der hs. ver- 
schiedene phasen der entwickelung nachweisen, ur^rünglidi 
umfasste die quelle nur B 40 — 81, C 126 — 217; denn B 
82 — 89, C 218—221 sind einzelne Strophen, welche vcurfaer- 
gebende Ueder ergänzen, in C waren einige dieser eigänzungen 
zum tfaeQ ans andern quellen schon an ihrem platze eingefligt 
(C 210. 194. 174. 171); sie wurden daher von einem späteren 
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absclireiber an zweiter stelle aosgclasscn. — B 84, C 218 (46, 9) 
gehört za einem liede, welches in B und C nicht vorangehti 
B 89, C 221 (36, 33) za einem, welches sich Oberhaupt nicht 
in diesc^n hss. findet es scheinen demnach schon in der gemein- 
samen quelle einige blätter gefehlt za haben (& Haupts zsdir. 
13, 223). eine vennehruiig erhielt die quelle BG, violleiclit 
nicht auf emmal, in str. B 90 — 107, C 222 — 239. damab 
musste sie das lied nr. 46 schon eingebflsst haben; denn es wurde 
in diesen nachtrag mit allen vier Strophen aufgenommen, der 
Schreiber von B liess aber die zweite als schon vorhanden ans. 
B 101 (76, 33) fehlt an dieser stelle in der Pariser hs., wefl 
in ihr die Strophe sich schon vorfand (str. 116), freilich staik 
entstellt Der text der queUe BC kann sich an zuverlAssigkeH 
mit dem von AC durchaus nicht messen, auch abgesehen von 
den erhcblichei'en Verderbnissen in einzelnen zusatzstrophen, wie 
35, 9, zeigen sich nicht selten willkflrlichkeiten und entstellun- 
gen. die Strophen, welche in BC aus andern quellen nachge- 
tragen waren , als die Sammlung von dem Schreiber der Weingar- 
tener hs. benutzt wurde (B 21 — 39. 108 — 112), sind verschieden' 
gut überliefert; im allgemeinen deht es mit ihnen aber nodi 
schlimmer aus. sl Haupts zschr. 13, 226 t 

E ist vor der mitte des 14. jahrh. geschrieben, die Samm- 
lung der lieder Walthers bricht in str. 212 ab, wefl sieben 
blätter in der hs. feUen. die Pariser hs. hat aus einer nahe 
verwandten quelle, deren text nicht besser war als der in E 
vorliegende, von str. 390 — 444 nachtrftge; die zahlreichen 
(unechten) Strophen und lieder der Wdrzbuiger hs. finden tUk 
in ihr aber nicht dass der Schreiber von C kritik gettbt und 
das unechte richtig ausgeschieden habe, ist kaum g^bfidi, 
vielmehr werden diese Strophen erst spAter hinzugelllgt sein. 

Die flberliefenmg des textes steht der in quelle BG noA 
erheblich nach, wenngleidi ae an dnigen stellen unzweifelhaft 
das echte bewahrt hat man darf ihr nur folgen, wenn inneva 
gründe gegen die anfiiahme einer lesart aus BC sprechen. 

F ist zu anfimg des fim&ehnten Jahrhunderts geschrieben 
und enthält eine sammlnng von 49 Strophen Waltfaen ohne 
Überschrift und namen. sie ist ans einer quelle geflossen, weldM 
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E Terwandt, aber vielfach TerstflauneH war. (s. Haupts zschr. 

13, 220 f.). trotz der aiigen entsteDinigeii, die der text erlitten 

hat, ist doch an einigen stellen in ihr das echte erhalten; aber 

nirgends darf man dieser hs. folgen, wo nicht innere grttnde 

das abireichen Ton der flberliefening der andern hss. verlangen. 

C die reichste von allen, aber j&nger als A nnd B. lange 

xAt biess sie die Manessische sanunlnng, wefl Bodmer, der sie 

1758 (nnroDständig nnd ongenan) herausgab, ohne gmnd annahm, 

der Zürcher patrider Rfledeger Manesse (a. einL s. 25) habe sie 

anlegen lassen, die handschrift ist in ihren versdnedenen thei- 

len sowd mit A, als mit B, als mit E verwandt nnd nach den 

quellen in ihrem werte sehr ongleich. aber str. 1 — 29. 

126—239 ist bei B, Aber str. 240—273. 355—378 bei A, 

über Str. 390 — 444 bei E die rede gewesen; Ar die übrigen 

abschnitte fehlt eine parallele qnelle. 

C 30 — 125. dieser theil enthält vieles, was sonst nicht 
Überliefert ist; wo man aber den wert des textes an der ver- 
^eidiong mit anderen handschriften messen kann (53, 66; 19; 
63; 69, 37; 61; 71, 11; 81, 15; 78, 1; 55,27; 76, 33; 
54, 1; 81, 1), erweist er sich als recht got nnd scheint dem 
der hs. A nidit erheblich nadi zn stehen, nnr in dem liede 
iS der nmur iomen itm (61) finden sich stSikere entstellongen, 
die so aussehen, als hätte der sdireiber das gedieht auswendig 
gekonnt wenn C 116 (76, 33) nnd C 125 (81, 1) einen ganz 
sddediten text zeigen, so kann man darans anf die trene der 
tlberlieferong in dem ganzen abschnitte nichts schHessen. denn 
die letzte Strophe des liedes nr. 76 ist vieDeicht (sl erU. anm.) 
qAter gedichtet als die vorhergehenden md kann leicht ein 
zosatz sein, wie C deren mdirere aadi za der qpielle BC erhal- 
ten hat, nnd str. C 125 ist nicht sowd eine entstellmig als 
eine nmdiditnng des Waltfaerschen teztes; ihre stelhmg ganz 
am ende ist dabd nicht zn flbersehen. ia zwd Bedem, nr. 19 
and nr. 63 bieten A nnd C einen ebenso eqg verwandten text 
als da, wo sie der qnelle AC folgen, and doA ist das erste 
derselben in A nnter dem namen lintolls vm Sevea Überliefert 
C 274 — 354 enthält zunächst and süeia den ton nr. 88. 
— dann fdgen C 291—293 drd sprikte (60, 1. 26. 49), die 
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auch in B fiborliefcrt sind, aber nicht ans der alten qnelle BG, 
sondern als scklnss der ganzen Sammlung und in sehr nnznver- 
lässigem texte. — in G 294 — .307 liegt dasselbe ans zwölf 
Strophen bestehende liederbnch wie in D 239 — 250 mit got 
bewahitem texte zn gmnde (s. Haupts zschr. 13, 222 f.); auch 
in den beiden Strophen die nicht aus CD genommen dnd und 
eine vcrgleichung mit D gestatten (51, 61. 31), verdient G bei 
weitem den Vorzug. — von den sprachen C 308 — 320 haben 
zwei 84, 1. 111 denselben text wie in A (74. 76); zwei andere 
84, 11. 51 einen viel bessern, doch gehören diese streiken 
nidit zur quelle AG sondern sind ein späterer zusatz (s. oben sl 62 
und Haupts zschr. 13, 226). 84, 81 ist auch in B, aber nicht 
besser als in G erhalten. — in C 321 — 343 liegt dasselbe 
widcrum zwölf Strophen umfassende liederbnch wie in A 62 — 73 
zu gründe (s. Haupts zschr. 13, 221 f.). die neun sprQche, welche 
in C aus demselben aufgenommen sind, bieten einen guten text dar. 
Str. 83, 1. 81, die anderswoher, aus derselben quelle wie 
B 21. 23, entlehnt sind, geben ihm wenig nach, wie eine ver^ 
glcichung der lesarten zu 83, 1 lehrt; denn diese Strophe ist 
in A aus dem alten liedeibuche ttberliefert von sehr abwei- 
chendem werte sind aber die zwölf Strophen G 327 — 338, 
welche in jenes alte liederbnch eingelegt sind: zum grossen theO 
sind sie unecht (XVI, XXH, XXUI), andere schlecht flbezliefert 
C 344 — 347 (HMS. 1, 367^) sind unecht und auch unter Rnme- 
lants namen überliefert (HMS. 3, 52*), G 348 — 354 (nr. 25. 8) 
nur aus C bekannt — Soweit sich also nachprüfen Iftsst, ist 
auch in diesem theile der hs. G, abgesehen von den 12 Strophen 
G 327—338, die ttberlieferung recht gut 

G 379 — 389 sind sonst nicht ttberliefert und zum theQ in 
G stark entstellt (nr. 14) zum theQ unecht (XXH). 

C 445 — 447 sind unecht und noch einmal unter meister 
Heinrich Teschler (HMS. 2, 130^) ttberliefert 

ffiemach ist G am besten, wo es auf der qnelle AG beruht; 
in zweiter linie scheinen die beiden grösseren abschnitte za fol- 
gen, fttr die eine parallele qnelle fehlt; geringeren wert hat 
BG, und noch weniger ECL 

Waltber ▼. d. Vofclweido ▼. wrilnanat. 6 
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4fie herstelliiDg des textes ist nicht leicht, weil alle hss. arge 
entstennngen erlitten haben, am bedeutendsten gehen die les- 
arten v. 29 L aasdnander: 

Bd bm €r Z0 nkU oek wefm fn 

dä9 er fedmkd u mau weder nider noch u he. 
8. hm er denme zue reehie ice$em fre 

umb geiend^ jfm tu maeeen mder unde he. 

E. Ion er demu mÜ sMen weeen fre 
floul Mm f f emue ie eetien nider unde he, 

F. der mä§ m säcUen weem fre 
der dme m tu maum hie tmd de 

tmd trüge dein gemüU weder nider neck ze ho. 
a. unde der nauiee lau wefin fre 

und da hi kan iragin leidu nidir unde he. 
den hss. BC am nächsten steht s. da nun s sonst (v. 26. 31. 
8. Haupts zsdir. 13, 221) mehr Verwandtschaft zu £F als zu BG 
zeigt, so mnss die quelle der drei hss. eine lesart enthalten 
haben, aas der die abweichnngen eridSrbar sind: 

hmn er demu u rekte weeen fre 

unde gedenken ün u ma^/m nider unde he 

in F sind beide lesartcn neben einander aufgenommen, denn in 
dine wird wol gedenke stecken, am freisten ist £ mit dem texte 
umgegangen, die hss. zer&llen hiemach in zwei gmppen: a stdit 
auf der einen, SC, £F, s auf der andern seite. a leidet auch 
an groben entsteUnngen: im allgemeinen aber wird man, wo es mit 
einer der andern hss. abereinstimmt, seine lesart aufoehmen mfkssen. 



1) Die itropheB, m welchen den hse. A und G die quelle AC, den 
hn. B und G die quelle BC s« gnmde liegt, eind mit einem stemehen 
betciclniet, ebenio diojenigcn, welche die hm. C und D, und A und C in 
den tönen nr. 51 und S9 ant einem gemeinsamen liederbuche bewahrt haben. 



in. KBinSCHS BSMERKÜNOEV. 67 

1. Frawe ich Fa, Ick BCDEs. Lehm, behielt fnw^ bei 
uud Dahni in dem liede angleiche stellen an. Wackernagel in 
Simr. übers. I, 187 hielt frawe und wir man z. 17 ftür schreiber- 
zttsätze, welche die pcrsoncn des gesprftchs genauer bezeichnen 
sollten, ebenso beginnt dem metrum zuwider 10, 9 in s mit 
Vrouwe, 2, 33 in AG,E. s. Lehm, zom Iwein 3637. der 
DEFa and Lehm, getilgt des verses halber. 5. iemer derie die 
hss. Lachmann vermutet PiSr diu (vgL anm. zam Iwein v. 2369). 
ich habe ienier mit Wackemagcl und Pfeiffer aasgelassen. 9. «» E, 
nicht F, net in s, niene BC, ir leidor niht in a. niene kan Lehm, 
gegen das metrum. s. zu v. 1. 10. $6 wmre uK\ Lehm, ver- 
mutet, um den hiatus zu vermeiden ^ wmre et ich. 15. mm 
tut allererd F, nu d&yt irtt b, Uunt wm erd a, Uuft ir alrerd 
(alreite B) BCK nu tuet van fret Lehm, nu erkennen aBCE 
mcht an. die form alreret^ die Lehm, bei Walther aberhaiqit 
nicht geduldet hat, ist auch 23, 29. 83, 41. sicherer flberliefert 
allererd steht 83, 129. 90, 1. 17. Wir man unr a und 
Lehm. s. zu V. 1. 23. ueh {ü C) trowen eehaner BC, frauwen 
tehoßner Es, reinen weyhen ir gut und auch werd» frawen F, 
wihin werdet a. 'ob w\hen oAer /rtnoen zu lesen sei', bemeikt 
Lehm., * könnte man zweifeln, wenn Walthers meinung darflber 
nicht bekannt wäre, und eben so bekannt, dass die gewöhnlidie 
meinung seiner zeit die entgegengesetzte war, daher auch die 
Schreiber hier schwankten.' s. erU. anm. auch 77, 49 hat e 
gegen AG wiben st fronwen. 25. um wihin a und Ldmi. 
8. zu V. 1. BC bezeichnet den Personenwechsel auf kosten des 
metnims durch Ir man fragent wer. 

2. Str. 1 A»134 C*262 E 51 

2 »136 »264 53 

3 »137 »372 54 

4 »138 •378 

5 »135 •263 52 

Lachmann ordnete die fiknf Strophen 'gegen die handscfariften 
nach gutdQnken in zwei lieder*: das erste um&sste str. 1. 2, 
das andere str. 3. 5. 4. das erste kann als völlig abgescfalo^ 
sen gelten, in dem andern ist der aufang abgerissen, mid der 
Übergang von der vorletzten zur letzten stn^he fehlt Smrock, 

5» 



dem Pfeiffer folgt, ordnet 1. 5. 2. 4. 3 nnd meint, der dichter 
eizfthle in den ersten vier Strophen ein traomgesicht, in der 
fiknften hoflfe er, das ertrftomte inädchen in der Wirklichkeit zo 
finden, aber erstens hat str. 5 nach str. 2 keinen platz: 6ine 
aaffordemng den kränz za neluncn genflgto dock woL sodann 
würde der dichter sich dorch str. 4 selbst Iflgen strafen: eben 
hat er versprochen gewahrten licbesgcnnss versdiweigen zu wol- 
len, und in den unmittelbar folgenden verscn soll er alles aas- 
plaodem? endlich gibt v. 16 nach dieser aasl<^ug keinen unn, 
mag man nun wiri oder wart lesen, das gclflbde der Verschwie- 
genheit konnte wd der träumende dichter einem traombflde. 
ablegen, aber nicht der wachende, und als wachender hat Wal- 
ther doch das lied vorgetragen. — die quelle AG enthielt 
nrsprfinglich nur die str. 1. 5. 2. da nun die fünfte nicht neben 
der ersten gesungen sein kann, so bleiben die beiden Strophen, 
die Lehm, ab selbständiges lied abgetrennt hat, als ältester 
bestand. Die flinfte scheint auch der quelle AG erst spftter ^ 
hinzngeflkgt zn sein; denn während diese sonst einen sehr zuver- 
lässigen text bewahrt hat, finden sich in dieser einen Strophe 
nicht onbedentende entstellungen: die ersten zeilen der stellen 
flhid je um eine hebung bereichert und z. 38. 39 haben sie da 
n scktme mtUprungm und die deine vögele eungen €L di ai vä 
eehSeie etUepringetd floul die vogeUn euigeni, die Strophe mag als 
parallelstrophe zur ersten angesehen werden, ob und wie die 
später hinzugefügte dritte und vierte Strophe mit den fibrigen 
zn verbinden sei, ist schwer zn sagen: mit der dritten, die auch 
in E flberliefert ist, habe ich es versucht — b. edel C^ goU 
w§d eddee E, edde A und Lehm, ich habe mit G edd geschrie- 
ben, nm in einem so frflhen liede die silbcnvcrschleifung in der 
Senkung zn vermeiden, s. einL s. 56. 20. mim E, eine A, 
nmS C. i wänm Lehm. 38. eehone entsprungen AG, vü kkome 
S^ringent E vü lässt Lehm. aus. 39. die deine vögele nm- 
gern AG, und du vogeUn eingent E die vögele Lehm. 40. etdn 
AG nnd Lehm. eOlle E da die lesarten von AG in die- 
ser Strophe geringeren gkuben verdienen und in v. 38. 40 
dem auftact nicht genägen, so ist mit E rt7 und «Mfe 
geschrieben. 
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3. C •422— •425. E •l25— »128. 

die diitto stropho folgt in den kss. auf dio erste s. HaopU 
zschr. 13, 246. — 26 f. wand ich gehehe niemer nM di e^ ir 
deleiner »M Lehm, mit den hss. ich liabo Wackcrnagcls leichte 
Andei-ung aufgenommen, dio dem gedanken zu gute kommt ond 
beiden versen zur rcgelmässigkeit im außact verhilft. 34. yM4 
CE. 9pM Lehm. 

4. A • 28— •30. C •252— ♦254. 

3. ftenclkhen A, »enelMtcn C und Lehm. 9. uhm daz Mi aUe 

AC. ican deichs al Wack. aU ist gegen Walthers gebrauch. 
PfeifTor lässt atte aus. ich habe Lachmanns Vorschlag angenom- 
men, der dem sinne am besten entspricht: *sie entflremdot mir 
alle fi-aucn, wie selir ich sie alle ihrethalben ehren muss'. 
15. mich fehlt in AC. ich habe es des auftacts halber mit Wack. 
um so unbedenklicher in den text gesetzt, als auch v. 13 ir$^ 
V.' 14 mit in den hss. fehlt 22. und mich erl6d mm sargen 
Lehm, gegen die Überlieferung, eine so starke änderung einer 
guten quelle an einer stelle, wo sio dem anno völlig genflgo 
thut, habe ich nicht gewagt s. einl. s. 5. 56. was Wackomagel 
in den text gesetzt hat, unendMd^ gibt keinen sinn; was er 
vorr. s. XXXM vorschlügt, und endelod, lilsst sich in der ver- 
langten bedeutung {endelM = snmmus statt ultimus) lucht 
erweisen. 30. nu endarf A, su» darfC und Lehm, dio nega- 
tion en oder ne Hessen dio abschreiber lieber fort, als dass sie 
dieselbe hinzufügten: z.b. 7, 4 CR 10, 2 B, 6 BE, 28 G. 
11, 5 K 19, 16 C. 24, 16 C. 28, 6 CEF. 31, 2 CFA n.s.w. 
oft ane targe lebet daz herze min (herzen mich A) AC. hU ine 
sorge daz herze min Lehm, ich habe Wackemagels leichtere ibide- 
rung aufgenommen. 

5. C 381. 382. 

6. C 383 — 385. — 7. 'man lese in$M herzen^ Lehnt, 
was Pfeiffer des auftacts halber aufgenommen hat diese hidi- 
nation aber lilsst sich bei Walthor nicht nachweisen, a. dnL 
8. 54; eben so wonig mIm, was Bartsch (Genn. 6, 207) ond 
Wackemagel veriangcn. 

7. C •390— »394. E •l— »4. P. 1 — 4, in P feUt 
dio erste stropho. — 20. eine etat m mime heraen {gegeben E) 
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jvkii CE, m mme kenen eme tUi fegehm F mid Lehn. Bit den 
vonddag ^besser mme\ s. za 6, 7. die Icsart von C, weMie 
die beste ftossere autorität hat, genOgt aodi dem vene. 

8. C 353. 354. — 4. der nach Lachmaiuis Tcnchlag, 
dm C» 5. nach Lachmanns Vorschlag; gekkeidtm vm ir C 
12. nach Lachmanns verschlag; ie yotgewan C. beide inderwigen 
des Verses halber. 

9. A 121 — 125. C 166 — 170. E 58—62. v.'23. 24 
in 8 41\ in C folgt die vierte Strophe auf die erste, s. eifcL 
anm. die handschriften sind von einander unabhängig. — 26. li^ 
A, fehlt £, dl0f C und Lehm. 30. mm AE, m^ C «ad Lehm. 

10. Str. 1 B 86 C 171 E 63 s 

2 172 

3 173 

4 85 174 
L 

B bringt zwei Strophen im nachtrage zur quelle CB. In dieser 
können also ursprOnglich nur die beiden andern vorhanden gewe- 
sen sein, möglich ist, dass sie f&r sich ein lied bOdeten: *Wenn 
es gute absieht ist, dass du mich so selten siehst, so wiD ich 
nicht zOmen. aber wenn du nicht wagst mich anzusehen, so sieh 
doch wenigstens auf meinen fnss. denn du bist mir dodi £e 
liebste von allen*, hernach, als das mftdchen dem wünsche nicht 
nachkam, wurden die beiden andern Strophen gedichtet, weldie 
in E voranstehen, und denen nur eine der alteren hinzpgenigt 
ist: *Hn ich dir zuwider, dass du über mich and neben nir hin 
siehst? lass das sein, für mich allein ist die liebe zn schwer, 
bedenke ob ich dir noch irgend etwas gelte; einseitige Hebe 
taugt nicht'. — die erganzung in B ist aus einer ha. erfolgt, 
welche (v. 29. 32. 7) gemeinsame fehler mit E zeigt C ist bes- 
ser als quelle BE, aber Es, wenngleich auch verwandt, Ulen 
vereint stärker ins gewicht als C. — .10. an miek s, m aiMs El, 
mük C und Lehm. 11. «Mr dte E, mmt s, isf C, dbn Lehn. 
19. mtn /rüw$ die herausgcber mit den hss. wie kau nan aber 
eine prahlerei darin sehen, dass der dichter ein midchc» aeine 
bdrin nennt? der dnn erheischt «r. 25. de§ E, ikk im % 
dm C^mB. Lehm. A mit G 
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11. Str. 
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niemand kann in abrode stellen, dass in den stit^hen, wie ne 
in A auf einander folgen, der allerbeste Zusammenhang ist: 
aber dennoch schein! die flberiieferung anzudeuten, dass sie nicht 
gleichzeitig entstanden sind, die quelle AC enthielt nrsprfinglich 
nur die dritte und vierte Strophe, die Qbrigen, welche merkwtlr- 
dlgcrwcise ohne die andern in E enthalten sind (s. zu nr. 10), 
sind später nachgetragen, die erste und zweite, und wideram 
die dritte und Werte Strophe konnten selbständig vorgetragen 
werden; die fünfte nur im aiischluss an die vorhergehende. — 
9. twd dtr gmuih C, nni im gaueh A, unde gaueh E. Wacker- 
nagel und Pfeiffer haben die lesart von A aufgenommen, ein 
abweichen ans dem nominatlv in den accusatlv lag aber näher 
als das umgekehrte, nnd an ver^^echselung einzelner bnchstaben 
ist A nicht arm. den A, der auch 60, 28. 91, 7. 20. dem 
nach Lachmanns vOTScUag, fehlt AC. 

12. Str. 1 A »111 C »256 E 83 b 85 iqr SO 

2 »112 »266 84 86 

3 »113 •257 87 

4 »114 «258 86 

5 »116 «259 85 87 30.31. 
nach der ttberliefemng in E nnd b zu urteilen, wurde das lied 
auch ohne die dritte ond vierto Strophe gesungen. v|^. Hanpts 
zschr. 13 , 244. in der Weingartener hs. ist es wahrscfaeinlidi 
aus dem gedächtnis den Bedem Reinmars angehängt — 17. her- 
sen A£, htru C. Wadkemagel und Pfeiffer folgen AE, aber 
Lachmann £^t hier nnd 83, 180 der form hene mit redit den 
Vorzug, denn sie wird an zwei stellen 10, 32. 71, 22 durch den 
vers geschätzt 

13. C. *377 , A *42 Knne aus derselben entstellten qnelle 
— 2. «M A(X «n «r% flONl rü ganJkhsr dHe Benecke, mi «9& 
rH, ganMtteher sUtU Temnlel Lehm., dm wi^ rU Wackem. 
mir unverständlich: ein ganz vothes wob? 3. nmi WadLem 
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mmgemilH AG. das wml überfüllt den vers and widerholt nur, 
iras im TorliergeheDdcn verso gesagt ist 5. nikt gt^ert A, 
nM gA4d$ C 9wieeh . . nMe9 nie Wackem. Ladira. scbUgt vor 
do(k niais erhsBü und dann ß kdri ich gerne, für die letzte 
Sndcmng sehe ich keinen gnind: Mch lobe sie gern nnd höre 
gi^Be gotes von ihr'. 

14. C 379. 380. — 2. dM Benecke, fehlt C die 
beiden folgenden verse änderte Lachmann in er gihei swenne em 
wSp ereüd em enge, ^ ei mai ein eeUrlieher tae mit dem bemer- 
ken: Mch habe, da die flberliefenmg hier flberall schlecht ist, 
ZQ setzen gewagt was zor sache dient, ir ei mai fOr ei ei, nnr 
indem er seine geliebte in der parodierten Strophe Aber alle 
firanen erimb, hatte er sein spiel verhalten^ zn hoch verwettet 
(vgl Wemher 45J), nicht dadurch dass er sie anderswo (US. 
1, 68^ semen österlichen tag nannte, noch deutlicher wftro 
eeMem andrin täip — , lii ei matJ* 16. eue Wackem. fehlt G. 

15. A »14 — »IT, C »246— •249. - 5. hirzer («r- 
ner A) mle AC. bmewüe die herausgeber. vielleicht genügt 
das überlieferte: *nnr für kurze zeit, nur so lange ich auf dich 
warten muss*. 15. ahS Wackem., fehlt AG. Lachmann 
eigünzte ahe nach «H, um sechs hebungen herzusteUen; aber der 
vers verhingt den anftact 18. miek Wackem., fehlt AG. 
firhmdem scheint ein object und der vers den anftact zu ver- 
langen. 28. iee nach Lachmanns vorsdilag, da ro» AG. 
29. wid nach Lachmanns verschlag, weil sonst die Senkung feh- 
len würde. 

16. Str. 1 AI B *66 C «155 £ 182 F M 6 

2 2 •67 ^156 183 14 7 

3 3 «68 ^159 186 15 

in C und E ist die letzte Strophe von der vorhergehenden 
getrennt durch das folgende lied: nicht m B, obwol hier B und 
C aus derselben qneDe stammen, da nun auch die tcxtver- 
schicdenheitcn zwischen beiden hss. in dieser Strophe ungleidi 
grüssor sind als in den übrigen, so wird man annehmen müssen, 
dass sie in der gemefaisamen queDe urq[>rünglich fohlte, auch E 
und F weisen auf dieselbe schrifUiche vorläge zurück die los- 
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arton von A sind also aofzanchmen, sobald de durch eine der 
andern hss. bcstütigt werden. — 6. femtun AN, gettehen Lehm, 
nach BGEL v. 8 folgt wider geUeh$. 24. werde C, weriei^ A, 

ickeene BCF und Lehm. 25. weden da A, weden hie B, weier 
ir E, wekh «r F, weder epä C. wed^rt ir Ldun. aber mehr 
vertranen als die qnello EF vordient A, deren lesart in der von 
B noch eine stfitzo erhält 26. Wackemagel schreibt nut A: 
d4ti he^gfsr U3, da^ hin ich mir gemmen; an sich ganz gut 
aber A aUein gegen alle übrigen hss. zn folgen, scheint in die: 
scr Strophe bedenklich, weil A anch v. 29 eine lesart (oft tick sf 
rehte danne) hat, welche dem gedankengange weniger entspricht 
als die der qinelle BCEF. 

17. A 4. 5. B »es. *1Q. C »IST. »ISS. E 184. 185. 
F 16. 17. BCEF gehen auf dieselbe qnelle zmück. — 10. enM 
mich A, IT lata {laeut C) mich [tuender B] BC, /« mich E, hmg F. 
man ranss mit Lachmann der lesart in BG gegenflber an der in 
A festhalten, die anmfnng der ünmäy^ in einer stnq^e die an 
die M&ie gerichtet, tritt unvermittelt auf, und die negation €», 
welche sich in A erhalten hat, war bd den Schreibern nicht 
beliebt s. anm. zn 4, 30. in B hat der satz die negation» 
obwol widersinnig, neben dem imperativ bewahrt in den Stol- 
len der zweiten Strophe werden die niedere und <Be hohe mlnne 
einander gegenüber gestellt hi beiden quellen. In A nnd In 
BCEF sind die verse verderbt, dadurch dass die mannigftdtig^ 
holt der ausdrücke vermindert ist wfthrend in A v. 12 an die 
stelle V. Kp aus v. 15 tMutt getreten ist, ist in BGE(F) in v. 14 an 
die steUe von rv^ tmde maehet aus v. 11 hei^ tmde «nmM getarn- 
ten. V. 13 ndntw AE, liAe BCF und Lehm, minne ist aufinmelunen, 
zumal die lesart von A noch durch eine der andern hss. bestä- 
tigt wird. 15. heher wurde Ä^ Jkm der wnui ee hehe eii^ E, 
Werder UOe, BCF und Lehnt hSher wirde ist nach A zu schreiben. 
rielleicht liegt hl E noch eine spur dieser lesart vor. werder 
liebe ist unter dem einfluss von hrmÜEer liAe v. 12 entstandfsn. 
ob man in den folgenden versen A oder BCEF zu gründe legen 
soll, ist schwer zn entschddeu: idi habe die lesarten Ton A 
voigezogen, weil es doch in den vorhergehenden zeflen wenigei 
entStent zu sefai schien als BCEF. 17.. wUA wtmderi A, ntoi 
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idk BCEF und Ldmu B sdiemt in seiner wortsteflosg 

nodi auf das echte hinmdeoten. 20. d^dk A, mW BCEF 
nnd Ldun. • 

18. 



Str. 1 


A89 


C 186 


D251 


Ml 


3 


90 


189 


353 


3 


3 


91 


190 


354 


4 


4 


93 


187 


253 


3 


5 


93 


188 


355 


5 



die ansieht Lachmanns, dass hier zwei lieder mit gemeinsamer 
erster Strophe voriiegen, wird nicht nnr dnrch den inhah (s. erfcL 
anm.), sondern anch durch die Qbcriiefenmg bestätigt: in C geht 
das dne, in A das andere lied voran, heide hss. haben in den 
Strophen, welche später hinzugefügt sind, einen schlechtem text 
N setzt mit CD dieselbe quelle voraos, wenngleich das vorwandt- 
sdiaftsverhältnis kein enges ist die letzte ttaojhe ist aus dem 
gedäcfatnis von anderer band hinzageflkgL sl Haupts zschr. 
13, 231 anm. in den hss. DN ist die Strophenfolge geändert, 
nnd wenn man genötigt wäre alle ftnf strofdien zu einem liede 
zu veromigcn, so wflrde ihre Ordnung natoriicher und angemes- 
sener sein, als die von Simrock vorgeschlagene (1. 2. 4. 5. 3). 
— U. Mi'dari AS, da-d^C mid Lehm, m rotm khm m D. 
die Icsart der besten hs., die noch durdi eine andere bestätigt 
wird, ist auftunehmen. 19. w Mir AN, tn^ nC und Lehm., 
MM D. 21. bistmACDj ekttasrnV. Lachmann schrieb Hftlii 
und iiasste es, wie ans den lesarten, die er in den folgenden 
versen aufiiahm, hervorgeht, als ein wiridiches UueiL Walther 
sjndt aber hier mit der doppelten bcdeutung des wertes Hnm, 
puhimu und MeuZm. da nnn letzteres nicht Ztwla sondern nur 
Uistm genannt worden kann, so ergibt ach dass mit den bea- 
sem hss. iuitm zu schreiben ist 23. «s dirr$ A, wm dinr$ 
GN und Lehm, ror mieier D. 25. dem n dajt mm nm K, 

MM (m DM) ti dn mm ir CDN und Lehm., mit dem vorsddag 
a» ir mSndd. 26. d&r wand da fern» A, da wmre kk germ 
CD and Lehm., wer uik ir daam N. in beiden versen 
geben nur die lesarten von A einen gehörigen sinn and erwei- 
sen, dass in dieser hs. das echte bewahrt ist 18. attm 
habame A, voOea habemen (MSmw D, halmea N) CDM. volha 
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Mmen Lehm. 30. ntfie CDN, m A. dreimal tl in einem 
verse ist nicht wahrscheinlich. 

19. C 42 — 46, E 78 — 82, Liutolt von Seven A 7—9. 
15. 80 Bartsch (Germ. 6, 206). lerH E, hrent AC. leH wM 
wie ich Lehm. 18. der C, ur AE. Lachmann sah wohl imt 
recht die seltenere rcdeweise als die echte an. 25. die lesart 
der bessern hs. C beide an echouwen und an grueeeen ist g^en 
Walthers kanst s. erkL anm. zn Xin, 11. 

20. C »417 -•431, E »ISO — •l34; F 26 — 28 enthält 
dro zweite, vierte nnd fünfte Strophe. — 7. Mher ergänzt Lehm., 
ebenso v. 9 iwcä. 12. «« CE, kimI F nnd Lehm, ich habe 
nicht gewagt von der lesart CE abzuweichen, wiewd nach ihr 
der hauptgedanke in einen untergeordneten satz tritt-, denn der 
dichter wirft weniger die frage auf, wie es komme, dasa er so 
manchem in seiner not Ulfe geschafft, als die, wie es komme, 
dass er sich selbst nicht helfen könne. 23. «o «M CE, »oA 
Lehm, eoet H Waekem. den circumflex habe ich an dieser stelle 
dem werte gegeben, weil es hier (sonst nie bei Walther) in der 
hebung steht 

21. C •398 -»400, E ^9— •ll. — 1. ick tu wol CE 
nnd Lehm, ick wd Waekem. des auftacts halber. 22. gen- 
hH CE nnd Lehm, eih^ Waekem. des auftacts halber, die vor^ 
Silbe ge- ist nicht selten schrciberzusatz. vgl 33, 23. 51, 115^ 
55, 38 und die Icsartcn zum Iwein 163. 413. 706. 1522. 6604. 

22. Str. 1 A 18 B C 202 E 152 F 18 
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19 




192 


153 


24 


3 


20 




193 


154 




4 


21 




191 


155 


25 


& 


22 


83 


194 


156 


19 


6 


28 




196 







die Strophenfolge ist in C in diesem und dem in der ha. folgen- 
den licde (nr. 52) verwirrt die meinung, die vierte stropbc 
könne eine parallelstrophe zur zweiten sein (Haupts zschr. 13, 237] 
ist irrig, die hss. CE scheinen von einander unabhängig; Ihn 
Übereinstimmung entscheidet also gegen A. diese hs. hat in dei 
vierten und fDnften Strophe einen weniger guten text (■• die les 
arten zu Lehm. 55, 28. 29. 33. 37. 38. 56, 2). die letzte 
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wahrscheinlich unechte Strophe hat sie mit G aus dcrsolhcn quelle. 
B zeigt zu keiner der andern hss. Terwandtsclmft. — 13. bmde A, 
Moi G und Lehm., mae E, wioekt F. A hat den bessern text 
(8. lesarten zu L. 55, 13. 15. 21 E). nM enoerhm KF^ nM 
erwerben em$ E, aUert eine tukt erwerben C. eine erwerben niki 
Lehm, framoe (Jro A) minne AE, frawe meine F. fro Minne 
LdmL die hesthf^Jauhigte lesart genflgt auch dem sinn und 
vcrse am besten. Walther sagt sonst nicht frb Minne. 19: ^ 
vnogen A, noch fuegen G und Lehm., fehlt K 25. da der text 
von A sich in dieser Strophe ivenigcr znverli&ssig zeigt als der 
von E, so ist mit dieser hs. vielleicht Gen&de riebe zu schreiben. 
C beginnt aUo drei Strophen mit Va minneUieke. 32. du diebe 
meietermne dag vor dir beituende 'E^ dm ver dir gutOende^ diebe 
wimeUrinne G, den eh dir wider einende diep aller meieterinne A, 
dae vor dir je beäunde F. da^ e^ vor dir geetOende diebe meieierinne 
die herausgober. ich habe es gewagt, die lesart von E, die vers 
und sinn gcnt&gt, in den text zu setzen gegen die Oberoinstinunung 
von BG; denn beido hss. sind in dieser Strophe von geringerem 
werte, und den imperativ hinter den relativsatz zu stellen, lag 
woU näher als das umgekehrte. 35. da BG, nu A, du E^ 
wen F, JA Lehm, das flberlieferto genflgt: *wenn frau Saeldo 
mir immer den rflcken zuwendet, so ist es unmöglich, dass ich 
mitteid bd ihr erwecke.* 

23. G 16—20, Str. 2. 4. 5 :^ p 31. 32. 30. G hat den 
voraig. — 4. wari G, wiri Lehm.; unnötig, wie es scheint: 
,wer behauptet, meine liebesklagen kämen nicht von herzen, der 
verliert seine zeit, thut etwas unnützes, wefl er etwas behaup- 
tet, worflbor er gar nicht urtheilen kann, denn er hat noch 
mcht rechte liebe gefikhlt' 29. akeret C^ voneret^ und Lehm. 
8. zo 1, 16. 



24. 



Waltbor. 








Rofaumr. 


8tr. 1 A *26 


C •860.»366 


B 




C E 


S »ST 


•861. «868 






884 


8 »24 


•866 






14 838 


4 «26 


•867 




13 


19 833 
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warum ich glaube, dass alle vier Strophen dieses tones Wsltber 
gehören y und wie es zu erkläi*en sei, dass einige von Omen 
unter Reinmai-s gedichtc aufgenomnicn sind, habe ich in Hanpts 
zschr. 13, 243 t auseinander gesetzt E 334 ist ans dem 
gedächtnis binzngefligt s. Lachmanns bemerinng zn 71 , 29. — 
Lacbmann nalun in den beiden ersten Strophen mi^^eiche stdlen 
an, Wackemagd stellte die c^eichheit her, indem er t. 3 m^. 
St. m «^, T. 11 chMh st meld ekhin schrieb, die bessenmgen 
sind um so unbedenklicher, da die Strophen nur in einer quelle 
flbcrllcfert sind; denn £ hat in v. 11 ganz abweichend in iA 
ein 90 hohez hertse trage, 22. im froiie Lehm, in MSF. nach 
G 14. gthet statt des Qberliefeiten güd Wackem. 2^ 9o ieU 
{iet C 14) ich gerne «70/ A C 14, m M mA «m/ C 355, iek UeU 
gerne wci E und Lehm, im USF. 

25. G 348 — 351. Lachmann setzte die letzte stroplie 
gegen die fiberliefcrung hinter die zweite, s. erid. anm. zn ¥. 29. 
— 31. TFan iu Ureet lieW] Du Jered iiehe C, iü ierH Mufben 
mwd Lehm., iü lerd herzeleä Wackem., wau iü lereU leU Pf(dffer. 

26. G *47— *420, E*110— •ll3, F 5—8. — IL & •421, 
£ *114. — 5. Seht ergänzt von Lachmann. 1 1, die gmaUm 
nie eo dicke CE, die eehonen eo dicke nge ¥. dee ie ¥^ den CE. dn 
genügt dem sinne, aber nicht dem verse; F scheint dem ecbten 
näher geblieben zu sein, den vorschlagen der heran^gcber feUt 
es an genügender Sicherheit: du gwden kie eB didte nie^ dem Mr 
dee iM verheere Lehm., die seheenen nie eB didte deich dee tM.. ver^ 
hare Wackem., die eekeenen nie eS dicke deich dee iemer ikt 1 
wo iemer gegen Walthers sprachgebranch ist (s. eiU. 
15, 22), Pfeiffer. Zacher schlägt tor ^ diebe daz idk dem 
nicht verhöre^ auch ee dicke dm ich ei dee ie rerhere wllide 
lieh sein, und wahrscheinlich noch einiges andere. 

27. C 175 — 180, Untolt von Seven A 43 — ^46 ntr. 
2. 1. 3. 6, die dritte nnd vierte ist anch in m, die fitafte in 
s 41^ erhalten. Lachmann nahm die drei ersten vni ^w^ drei 
letzten Strophen za je einem liede zusammen, die verelnisiiiiic 
aller sechs zn einem liede wird durch die adicnibar widenpro- 
chenden sätze v. 13 und 41 nicht veriündeit 1. erid. ^«*» sai 
V. 28, Haupts zschr. 13, 236. dass ^ dxei letzten strapheB Je 
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ab selteOndiges lied vorgetragen wflren, ist wegen des abge- 
rissenen anfangs onwahrscfaeinlich; fikr str. 1. 3. 6 ist es mflg- 
lidi. — 7. «I MiMr C, iwr wm A. nmv tr veri^ im dm 
wAme Wackem. die lesart in C verdient den vorzog, weil die 
pause innerbalb des verses dem raschen tempo des abgesanges 
Hiebt angemessen scheint. 14. die vogdlm A, dA vSgdm G. 
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ifttf V09t^ 


Lehm. 


15. so A , tmgeMl m ir < 


D} »ma 


Tona. 
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Str. 1 


A»13 


C »241 


E157 


F45 




3 


•12 


•242 


158 


46 




3 


•10 


•243 


169 


47 


OL 








160 


48 




4 


•11 


•240 


161 


49 



die Verschiedenheit der stropbenfolge in A and C nnd die ziem- 
lich bedentenden Verderbnisse, welche sich in der ersten stro|^ 
(a. lesarten zn Lehm. 69, 2. 3. 4) finden, machen allerdings 
wahrscheinlich, dass nicht aDe vier Strophen ursprOnglich in das 
alte liederbnch aofgenommen waren, berechtigen aber doch nicht 
zn der annähme (Haopts zschr. 13, 241 f.), dass sie nicht ein 
gedieht bilden kOnnen, and dass die zweite and dritte anecht sind. 

29. str.l A38 B *46 0*132 £18 

2 39 *47 »133 29 

3 40 *48 n34 30 
ly. 31 

4 »41 *378 32 

die letzte Strophe fehlt in der qnelle BC ond folgt in E anf 
eine onechie. das lied mnss also anch ohne sie vorgetragen sein. 
— l%.wdiditierQ^iehhm aber KB^wdim iekli Lach- 
mann hftlt der flbereinstimmnng von AB gegenüber mit recht an 
der lesart in G fest; denn hm einznschieben mnsste jedem abschrei- 
ber nahe liegen. — IV. v. 3 C. vielleicht ist zn schreiben wni» 
gSä muh loi «la eMnrn^ wantU t*« ha^ gediend Ma. 

30. C *396— «397, E »G— *8. — 6. grimm tU die 
hsa. Wadcemagd hat das a4jectivam, das aach Lehm. 76, 12. 13 
in E hfaizagefligt ist, gestrichen. Lehm, nahm an, dass v. 12 
um einen foss zo karz sei. 18. damoA GE, dA ndA Lehm. 



•74 


•208 


166 


•76 


212 


167 




209 


168 


•76 


•211 




82 


210 


169 



m. XRinSCHB HKMKRKUMQgir. 79 

8. erkL amn. etwa 9tl nith muoie tcA? Mch hätte beinahe 
lassen mflsseiL' 19. al Wackern. tdle CE and Ldim. 
31. Str. 1 A 6 B C 207 E 166 P 23 

2 7 

3 

4 9 

6 

6 8 

Lachmann fosste die sechs Strophen, wefl deren anordnong in 
den hss. nnerträglich sei, in zwei lieder zosammen, deren erstes 
ans Str. 1. 6. 5 das andere ans 4. 2. 3 bestand, ebenso Wacker- 
nagcl und Pfeiffer, bloss dass jener die sechste Strophe als selb- 
ständig von der vorhei:gehendcn abtrennte, in den hss. sind ne 
paarweise fiberlieferL die erste ond zweite eröffnen den ton in 
A, BC, E (in B fehlt der ei-ste nnr, weil diese hs. zwischen 
Str. 73 und 74 einen grossen verlast erlitten hat); die fftnfte imd 
dritte sind in BC Qberliefert, in A fehlen sie, E hat nor eine 
davon, die vierte and sechste fehlten in der q[aelle BC; denn 
B hat die vierte gar nicht, die sechste erst im nachtrag, C hat 
sie in der ordnnng von E anfgenommen. da non gerade diese 
paans'cise verbnndencn Strophen keinen zasammenhang zeigen, so > 
ist khur, dass die lente, welche sie zanächst aofzelchneteii, sie 
nicht als znsanunenhangend kannten, in der that bildet jede von 
ihnen ein selbständiges ganze, and die lieder, welche man aim 
ihnen zusammengesetzt hat, fallen auseinander: dass str. 2 und 3 
nicht verbanden werden dOrfen, ist in der erkL amn. za ▼. 20 
angegeben, anch str. 1 ond 6 widerstreben der einigang; in 
jener sagt Walther, dass man aufgeholt habe zn singen, in dieser, 
dass sein gesang bei gewissen leuten anstoss err^e. es Iflsst 
sich wohl ein mittelglied denken, welches die Verbindung her- 
stellte, aber dieses mittelglied fehlt und ist nicht im geringsten 
angedeutet — in str. 8 und 9 hat A einen schlechtem text. 
8. die Icsarten zu Lehm. 58, 34. 36. 59, 14. 16. B 82 Ist mw 
einer ähnlichen quelle wie C 210 genonmiea. — 7. kleinem CF^ 
fehlt E, deine A und Lehm. 12. dn A, etjeketd {eprechemt E) 
^ae BCE. trotz der flbereinstimmung aller hss. in Mendi^em is« 
h wol Lachmanns Vorschlag d jehenl in nikt Uendeg 
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3 
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nehmeiL 39. TiachmanB änderte w^germ K im Uderim M; 
ich weiss mcht warnm. 50. wi «« ist Lachmaiins eiigftnzuQg. 
die lesart von BC tfb iuuekeH wAm iemam ie ^e^pnteke bta ist 
nichts als eine coigectar. 

32. Str. 1 B *52 C *140 £ 41 
•142 40 
•141 38 
•143 39 

Lachmann Cssste je zwei Strophen , Wackernagcl und Pfeiffer alle 
vier in der ordnoog 3, 4, 1, 2 za einem licde zosammen. die 
llherliefcmng widersteht dem nicht woniger, als der ahgescfalos- 
sene Inhalt der dnzelnen stroi^en. höchstens mögen die beiden 
ersten zusammen Torgctragen sein. — 14. mir aUerUehed die 
hss., cmendiert von Lehm. 

33. B ♦94 — •97, C *226— *229. - 10 «o ifaa BC 
nnd Lehm. m$ Wackemagel, dem vers und sinn angemessener. 
14. dir die heransgeber, ü C, üek K 23. s^teOe die hss. nnd 
Lehm. $eUe Wackem. s. einL s. 53. 

34. Str. 1 C 244. *401 E »42 

2 ^402 •43 

3 245. ^403 *44 

die erste nnd die dritte Strophe sind fai C oder wahrscheinlicher 
in seiner quelle an der ersten stelle eingeschoben wegen der 
Ähnlichkeit des in der hs. vorhoigehenden tones (nr. 28). da sie 
sich in ihren gedanken natfirlich an einander schliessen, so kön- 
nen beide ein lied bilden. hSlt man dag^en an der in C% 
flberüeferten Ordnung fest, so muss man wie Pfeiffer Jede Strophe 
als em selbständiges ganze ansehen. — 11 far&ß von Ladunann 
ergänzt. 

36. Str. 1 B C 442 F 21 

2 'IM •234. 443 22 

8 444 

V. .20 

die zweite Strophe findet sich mit sehr willkflrlichem texte wahr- 
scheinlich ans dem gedächtnisse aufgezeichnet, in den nachtra- 
gen zur quelle Ba — 6. rekU Lehm., fohlt CR 16 dich iek 
{ieki F)«fa9«M«MiMtM(iiiF) CT. iek Ui io (do B) wart 
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ü BC' ; iwie dicke iehM everU Lehm., ü gtreicht Wackern. 18. vU 
des verses halber ergänzt von Lehm. lY, 5 rehU 9dig F. 
rehU getilgt von Lehm. 

36. die ersten vier Strophen in E 178 — 181, die filnfte 
in B *89, C *221. — %. get ez an ein E, ergH ein Pfeiffer. 
9. mir NVackem., fehlt K 11. deidi mich Wackera. i2n mA E. 
16. «a Lclun. Uff so E. 22. froide Wackern., denne E. 22. dM 
Muren <^^. Wackern., min frande denne min iruren K 24. dodk 
Wackern., deune K gar Wackcm., dogar^ 28. an fdilt E. 
herzeherendez Hanpt, hertze werendez R 29. et Lehm., er E. 
30. noiX] oeh gerne E. 33. erre Lehm., fehlt BC. 38. 80 
Wackern. wnh einez daz ei heisent ere laz ich vil [vü fehlt C] 
BC ohne richtiges mass. 

37. B *90— *93, C •222— *225. — 29. Lachmann 
schreibt war, um den ungenauen reim zu vermeiden und bemerkt: 
S> nümlich iuieerr warte: aber sollte für kaht nicht nemt oder 
tmt stehen?' der reim w&r: gdar ist nicht zn beanstanden s. 
einL s. 56. 30. w<m dae B, da van C nnd Lehm, die andere 
lesart ist gedankenreicher: *ihr seid schon recht gut, aber ich 
möchte anch gutes von gutem.' 33. Ich wan ie Wackern., . 
wan ich nie hezzer BC nnd Lehm., mir unverständlich. 39. Lach- 
mann interpungieit gehe^ da keieer epil und erklärt di heieer 
umhe epHn mOge. ich bin Wackemagels ungezwungener aufGu-_ 
sung gefolgt 

39. Str. 1 B *49 C *135 E 13 

2 »M) n36 12 

3 137 14 

4 *bl *138 16 

5 139 

die ersten beiden Strophen hat schon Wackemagel von den fol- 
genden abgetrennt; auch die letzte abzutrennen zwingt der beaoii- 
dere gedankenkreis, in dem sie sich bewegt s. erkL anm. and 
Haupts zschr. 13, 232. — 31. eUiehdeenu niU enhan E, ewenne 
ich niht ir heider han B und Lehm,, ewenne ich ir leider nM 
enhan C. beider steht in den hss. B und C an verschiedener stelle 
nnd ist nichts als eine coi\{ectur» die schon in der gemeinsameB 

WaltbOT T. d. yog*lw«M« T. WIlnaBBi. 6 \ 
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quelle beigeschrieben war, um den venlllnimelten ven zn heflen. 
vgL die lesarten zo Lehm. 8, 26. 10, 3. 63, 30. 

39. Str. 1 A B*63 C *161 

2 105 *64 »152 

3 106 *ßb •163 

4 107 154 

die letzte Strophe ist in C einer A fthnlichen qoeUe entnommen, 
s. Hanpts zschr. 13, 286 f. — 4 C. so schrieb Lachmann nach C. 
Wackernagd folgt der lesart YOiaBdasMu also ferne mder eehowem, 
üdoeh km ick die nnd schreibt sie eeken nM fretReh üf ah I, 
da^ ne ah gerne mder sehouwen o. s. w., wonach Walther a^so 
auch die rede der herren indirect referiert aber erstens ist 
T. 3 der indicativ uhent in beiden hss. tiberliefert, nnd zweitens 
ist es nicht wahrscheinlich, dass der erste thcil der indirecten 
rede ab hauptsatz, der folgende aber als nebensatz gegeben 
werde, denn der nebensatz steht in engerem grammatischen 
Verhältnis znm regierenden verbom als der indirecte hanptsatz, 
nnd im verlauf der rede werden grammatische Verhältnisse leicht 
loser, aber nicht enger. C verdient hier also den vorzog vor B. 
VgL die lesarten zo v. 23. 

40. Str. 1 C 181 £ 45 
47 
46 



r. 1 


C181 


3 


182 


S 


183 


4 


184 


6 


186 


; 




S 





VL ^ 48 

49 

Lachmann nahm die Strophen in der ordamig wie sie C bietet 
aof ond fasste die beiden ersten ond die drei letzten zo einem 
liede znsammen. Wackemagel ond Pfeiffer fingen E, nnd ersterer 
eridftrt die beiden nor in G aberlieferten Strophen für onecht 
für die letzte möchte ich midi seinem nrHieO ansdiliessen (s. 
erid. anm.); gehört sie dem dichter, so kann sie erst zn einer 
zdt entstanden sein, da er schon firemdo laude besodite. in 
wddier folge der diditor die Strophen voige ti agen habe nnd wie 
viele nadi einander, lässt ddi sdiwer eirtaditMen, die erste 



•410 


•94 


•411 


•96 


•412 


•96 


•413 


•97 
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ond zweite, die erste und dritte, die erste, dritte und zweite, 
die erste and vierte können neben einander gesangen sein; die 
zweite and vierte schwerlich in demselben liede. der i^eicfae 
anfang ^vürde unangenehm auffallen. — 4. diend 8. einL s. 62. 
30. hinter gemeine setzt Lehm, ein comma. VI, 1. beicheide» 
rt7 tnanigen E, geechadet vü m. Lehm. 2. mir E, min Lehm. 

41. 42. 41, 1 C *409 E »SS 
42,1 
41,2 
42,2 
42,3 

^ich habe diesen ton von dem folgenden getrennt sogar bei 
'Ulrich von Lichtenstein, der doch selbst seine lieder zusammen 
schreiben liess, stehen auf 8. 421 zwei Strophen, die hinter 
s. 419, 21 gehören: ohne zweifei waren sie auf dem rando nach- 
getragen, und fehlen dalier der hs. C gänzlich.' Lehnt. 

41 , 4. ielhen mich, 11. m'der wan CE und Lehm. Wacker- 
iiagel hat die glcichhcit der Stollen hergestellt, dadurch dass er 
selben und Wider stridi. 6. 13 wtd Wackem., unde Lehm. 
vü Wackem., fehlt CE. 

42, 6 daz üt CE, d^id nü Lehm. 11. det fehlt CE; an 
dieser stelle ergänzt von Wackem., vor da^ von Lehm. 

43 Str. 1 A 132 B *77 C *213 E 116 



2 


131 


•78 


•214 


116 


8 


130 


•79 


•216 


117 


4 




•80 


•216 




6 




•81 


•217 


118 


1 








119 


2 








120 



vn. 



Wackemagel und Pfeiffer haben die strophenfolgo von A aufge- 
nommen, die der von BCE gerade entgegen gesetzt ist es ist 
an sich schon nicht zu billigen, wenn man ohne gnmd der hs. A 
drei abereinstimmenden gegenüber den vorzng einräumt, am 
wenigsten hier, wo nach A sowol der anfang des liedes ab 
namentlich der flbergang von der zweiten zur dritten Strophe 

6» 



\ 



S4 BDruETTinro. 

at^genssen smd. flbrigeiis mögen die in A abeiiieferten Strophen 
QU genug ohne die ttbrigen vorgetragen sein: sie bilden ein 
abgenmdeteres gedieht als alle Aknf : der zosammenhang unter 
Omen ist enger nnd der abgesang der dritten stro|die , welcher 
die im vorbeigehenden anerkannte macht der Welt noch einmal 
nachdraddicfa bervoibebt, bildet dnen geeignetem schluss als 
die lose angeknöpfte fllnfte. es ist dabei nicht zn abersehen, 
dass die vierte Strophe in E fehlt, und dass in dieser hs. das 
Med eine unechte fortsctzung erfahren hat. vgl Haupts zschr. 
13, 239. 

44. C ♦432— ♦434, E ♦iSö— ♦l37. — 1. so Wackem. 
taoäm wiieh de* GE gegen den vers. bei I^achmanns Änderung 
JUhU mieh»^ die wegen d^ constmction des verbums iXberJwmen 
weniger bedenklich wAre, weiss ich doch in V. 4 nicht zn 
eiUflren. 10. nu wd CE, 20, » rieh 4tU (so E) CE.. ich 
habe wol nnd ah getilgt, weil die dritte Strophe in der letzten 
zeile nur drei hebungen hat, woi aber entbehrlich, alt störend 
ist denn einen andern sinn als den in den crkL anm. und von 
Menzel, Walthers leben s. 59 annt, angegebenen kann der 
schluss der zweiten sti'ophe schwerlich haben. Walther spricht 
es auch 51, 61 aus, dass wo verstand nnd reichtum einander 
gegenQber stehen, dem veratande das ansehn gebflhre. wer nur 
reichtum hat und nur nach reichtum strebt, dem soll gar keine 
ehre, Oberhaupt nichts zu theil werden wan 4 eU gwdet Me 
gewerL Lachmaun schreibt mit C «5 rkk so und bemerkt: 'ver- 
ständlich wäre H uleh als ich armer bin: so wäre ich wol als 
reicher th<nr eben so viel wert als so beschaffen (d. h. als so 
weise) wie ich armer Un*. 



45. Str. 1 


B*60 


C»148 


El&l 


3 


•61 


•149 


148 


na. 1 






149 


3 






150 



9. waU BC und Lehm, wöäe K woUe Bartsch, Germ. 
6, 204 des auftacts halber. YIII, 3. so Wackem. kk warnen 
«M ibs E. 4t. noch Wackem. fehlt E. 8. mir dee Wackem. 
fehlt E. 
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46. Str. 



1 


B* 98 


C*232 


E 


a 13 


2 


• 84 


♦218. 238 


162 


14 


3 


•100 


•230 


16S 




4 


• 99 


•231 


164 





1 


B^62 


€•150 


E 174 


F29 


2 


•87 


•219 






3 


•88 


•220 




33 


1 






175 


31 


2 
3 






176 
177 


30 
82 



aber die Überlieferung in qaelle BC s. oben s. 63. a hat die 
beiden ersten Strophen unter Kcdem Rubins, in den beiden 
letzten hat E den bessern text. in C sind die Strophen in gerade 
umgekehrter folge aufgenommen als in B. vgl. nr. 43. — 6. «Mi 
BCy die a und Lehm, der text in a ist unzuverlässiger (s. les- 
arten zu v. 4). 15. rt7 a, fehlt ECK 21. mtlUleä Zacher] 
hoehgezä E: fehlt BC, arebeä J. Grimm, emucheii Wackem. 

47. Str. 



VIUL 



die beiden letzten echten Strophen sind in der erganzung zu quelle 
BC Oberliefcrt — 5. so E, ergenenie F, wil üh $ekaffm jenem BC 
und Lehm. BC ist allcitlings die bessere quelle, der vers aber 
darf nur fOnf hebungen haben, wie sich aus der folgenden 
Strophe, in deren f&ufte zeile Lachmann mSre einschob, um sechs 
hebungen herzustellen, und aufi den drei unechten ergibt 
20 f. Lachmaun setzte einen punct hinter meine und schreibt 
dann mit BC dar aldeni {due ahUn C) jen$. ich habe gelindert 
des auftacts halber, und weil in den übrigen Strophen vor den 
fbnf letzten kuncn rcimzeilen eine starke interpunction eintritt 
vgl. den abgesang von nr. 27. 27. so Wackem. ob das ridi- 
tige damit getroffen, ist sehr zweifelhaft ein redevemir¥^ eine 
me von ir C, aine me von in B. Mch glaube es muss heissen 
ich eine Mn ven in vemomen di mite ich mange erwerben eol. ich 
bin zwar nur einer, aber ich habe jetzt etwas von den weibera 
gehört, womit man sie scharenweise gewinnen kan: man ver- 
schwört jeder seele und leib dass man Ae liebe'. Lacbm. 
29 f. wie mag eieh eine gen mir erweren ich wil leffh und ere und 



\ 
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«ff Mrm Äd^fl/wr «> venjfM F. in den letzten drei werten scheint 
ve r n o ern nem za stecken. t«4 ml lip wti er» wtd M mm kett 
venwem: wie hmie eich deheiHim mm danne erwerm BG mid 
Ldim., nor dass er datme min setzt danne ist gegen den ibyth- 
mos und ndt F aoszulasscn. dann erlialt man einen vers von 
filnf hcbongcn. f&nf hcbnngen mnss der zweite vers des abge- 
sangcs haben, nach der in BG Qbcrlieferten Ordnung hat er 
sechs, also ist die Ordnung aas F aufzonehmcn und mit F des 
auftacts halber auch mac st bmde zo lesen. VUUy 4 oek 

WadfcnL doch E, fehlt F. 17. mere fehlt £F. 18. so 

Wackem. du enhummed £F, du lernest F. 21. clayen F, elage 
ük E. 36. an alle F. an alle mtne K 

48. C 203—206. E 27. 25. 26 = str. 1. 3. 4. E 24 » X. 
— 8. «m C. eint E and Lehm. X, 1. i»H Wackem. ir E. 
2. da^ K diu Lehm. 3. mae vor immer orgftiizt Lehm., am 
reinen reim da^/en : verjagen herzastcUen. 6. eol Wackem. 
dermdK 

49. str.l A 43 B »18 CM 

2 44 »20 »3 

3 45 MO ^2 

3. eaeie ABG. easle Ldim. 16. so A. ife« mae nikt ifeein 
BG. dem mae nikt geein Lchm.% es ist kein giauid vorhanden 
von A ahzaweichen. 30. erden A and Wackem. PfcilTer; 

aber dio starke form ist nicht weniger als dreimal durch den 
reim geschlitzt in derde : werde 50, 16« üf derde : werde 89, 149, 
erde : werde 90, 3; einmal dordi den vers 80, Ih er h&t diu 
erde ir haU dai Umelriehe, and einmal durdi dio abereinstim- 
mnng der hss. ABC. sonst kommt erde im casus obliqaus nicht 
vor. 37. so A. BG ilndem willkOrlich. m dOhten sieh te 
nUde^ ei eneMie/en etare gerihte Lehm. Lachmanns ünderong ist 
leichter verständlich, aber zor erklämug des überlieferten nicht 
nötig. 41. MM A, M 19« BG und Lehm. 46. eirhen A, 
drhel G and Lehm. Wehen B. 50. manne und wtbe Lehm. 

mmnn unde wtbe Bartsch (Germ. 6, 195) des auftacts halber. 
51. da]; tVA] da ich BC^ deich Lehm, die vier ersten zeilen dos 
Spruches fehlen in A. 53. so A. s« Jlome hMe ich Lehm. 
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niMl A, mM BG und 



nach BC 


66. 


MÜaeel Bartsdi a.11.0. 


Lehm. s. 


Lehm. 


zum Iwcin t. 2148. 


50. 


1 B109 


C291 




13 


111 






25 


108 


292 




37 


112 






49 


110 


293 



B gibt einen ganz verwilderten text. — 6. ir ieweien da doi C. 
Lachm. Iftsst di aus. 7. lackeni C. Uuktent B und Ladunann, 
der Tristan G629. 10981 nnd XibL 415, 3. 543, 4 vergleicht 
15. so Wackem. miner hntneehen irii B. mtm bruneAen iriU 
Haupt (s. dessen anm. bei Lehm.). 22. mirH miner 9wmt 

worden hw:; Wackem. s. einL s. 42. 48. duent ifeek B. 

Uüende fmeh Lehm. 59. so G. wie tiwre er wart erloU vem 
iitier gehetiden haut Lehm, nach B» wohl um die apokopierte form 
ein zu vermeiden, gehende hont auch bei Konrad von Wfirzburg 
(Gem. 12, 17) und dem Meissner (HMS. 3, 107* f.). die ha. 
B verdient keinen gbnbon. 



51. 1 


C*305 


«249 B 


r 


16 


•304 


•248 




31 


295 


250 




46 


307 






61 


294 


245 




76 


♦299 


•246 




91 


•300 


•247 


38 


106 


•298 


•244 




121 


•303 


•241 




136 


•302 


•240 




151 


•301 


•289 




166 


•296 


•242 




181 


♦297 


•248 


39 


196 


306 






211 






8 


der text dos licdeitndics, 


weldKs C 


and D zu gmnde liegt 


(b. oben s. 65), 1 


Ist in C besser beinthrt als in D; B ist ver- 


wOdcrt — 19. . 


Erid kern In a» war 


CD, KridUrrtlHwdr 


Lehm., Krid li^ 


m mir Wadtcra., Erid iA &; «ti mit FfeUfor. 



\ 



SS KOfucrnnio. 

vielleicht verdient Wackornagels emondation vor der Lachmanns 
den vorzog, an ist niclit aberflOssig: nicht daran liegt dem 
dichter einen beweis für die gflte Oiristi za haben, sondern ihn 
an äch zn haben. 23. hrippen D nnd Lehm. 26. «eUm- 
riekgr D nnd Lehm. 40. erd C and Lehm, «r mI D, dem 
anftact angemessen. 56. malhtn wm den äeUm C und Wacker- 
nagd und Pfeiffer, letzterer erklärt: Vi« malhs swf. tasche, 
namentlich ftar esswaaren, provianttasche; hier also wol fntter- 
sack: er Hess die fhttcrsäcke aus den stallen, aus denen er die 
pferde schenkte , wegschaffen? oder: er schenkte mit den pfer- 
den auch das futter weg.* das ungeuflgendo in dieser erklftinng 
braucht nicht erst aufgedeckt zu wci-den. Lachmann vermutete 
du Helle van den märhen letren^ im mhd. Wörterbuch (1, 939^ 
wird vorgeschlagen diu marke von den eteHen laren^ was unbe- 
denklich zn acceptieren wäre , wenn leeren nur in der bcdeutung 
fortschaffen sicher nachgewiesen wäre, ich habe unde statt van 
den gesetzt: er Hess fQr die gcmden taschcn und stalle leeren. 
99. tergai BC, ter^ D und Lehm. 104. rnteh CD, e§ B, 
ei Lachm. 115. gteeheiden G und so Bartsch (Germ. 6, 147). 
8. zn 21, 22. 136. hant C, hahent D und Lehm. 141. so 
C nur tme st «ii; des eint die ungebatten gar an D, dee eint du 
ungMüen gar in Lehm., mit der bemerkung *die ungeherien 
scheint der siim zn verlangen*, dee eini die ungehaUen gar in 
Wackemagel und Pfeiffer; lctztei*er mit der erklärung ^ungelat^ 
tenj wohl: nichtsnutzig, vom verbum holen helfen, nutzen, vgl 
der unhaUe homo nequam (s. Grimm, deutsches wörterb. 1, 1157 f.). 
ähnlichen sinn wtkrde die lesail der Pariser hs. gewühren: mi^ 
haehen unau$gebacken, unfertig, ungezogen; vgL SchmeDers 
Baierisches wörterb. 1, 144.* von C als der bessern hs. ist ans 
za gehen. 145. hon C, hahni D und Lehm. 148. heiUni C, 
heäei D, heä Lehm. s. Lachmanns anm. zu 11, 34 seiner 
ausgäbe. 149. au C, mJ) und Lehm. 166. eo we C, ow$ 
D und Lehm. 189. und Lehm., unde Pfeiffer des auftacts 

halber. 192. erden CD, Üben B und Lehm. 215. harg 

^giU ine borgen unde p/ani^ so muss höchst wahrscheinlich 
gelesen werden, bürge unde fihanl war feststehende rechtsfor- 
mel'. Mhd. W. 1, 164*40. 
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52. Str. 1 


A57 


C 196 


ElOl 


3 


58 


197 


102 


3 


59 


199 


105 


4 


60 


200 


103 


5 


61 


198 


104 


6 




201 





über die verwirnmg in der strophenfolge s. zu nr. 22 und Hanpti 
zschr. 13, 237 f. — 27. «o C und Lehm., tüE^ da A. vor wui^m. 
die Silbe stört die regelmässigkeit des anftacts und ist von 
Bartsch (Germ. 6, 205) deshalb gestridien. 
53. 1 G 34 a 



14 


30 


27 


32 


40 


33 


53 




66 


31 



22 
23 

18. 0enU 'nicht ich rite?* Lehm. anm. ich geriU Bartsch 
(Germ. 6, 205), Wackem. Pfeiffer. 26, so zu lesen schUgt 
Lehm. vor. nu Irumhe din lein rit seihe dar kein sit du JJtsm 
haet gegeri C. 29. dee oder d& schlagt Lachmann \'qic^ dae C 
33. so Wackem. dee eten — den hemenaten G, wee dhA — d^ 
Jtenien^ten Lehm, der singnlar scheint notwendig. 63. «Mi 
hettüi andire ntht wo» a, hetet andere niht Lehm., und heteet nüd 
wan Bartsch (Germ. 6, 205), wodurch die kflrznng heM vennie- 
den wird. 86. E in dieser Strophe a den vorzng vor C zn 
geben, fehlt jeder gnmd. 

54, 1 A 74 B 24 C 124 

16 •76 *363 

29 »76 «364 

in dem ersten spräche setzen B nnd C dieselbe quelle vorana. — 
26. so Wackem., easen am der kär AC, 'uelleicht die füreiem 
eaxUn ander hSr* Lehm. 34. wan eret AG. Mch denke vm 
Srete in der niüwf Lchip. vm heet Wackem. nnd Pfeiffer, wan 
Sreie in Bartsch, Germ. 6, 196. dass Lachmanna erklärongsver- 
snch, so geistreich anch die Verbindung von 54, 29 mit nr. 85 
ist, nicht in jeder beziehung genügt, leuchtet ein. man begrdft >^ 
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weder, wio jemand daza kam, Walthen halm einer bohne gegen- 
ttber za stellen, noch was der himmeUdulstag mit der bohne zo 
schaffen hat ein einfall, den ich in den erid. anm. nicht mit» 
theilen wollte, möge hier seine steDe finden. 90» Unen tm^ 
kann sowol bedeuten, dass die bohne das objcct des gesangcs, 
als anch dass sie die orsache desselben ist in dieser bedcotong 
fiuse ich die praeposition wm. Walther hatte von einem hdlm$ 
gcsongen, d. h. ein hahn war die nrsache seines gesanges gewe- 
sen; wenn der halm ihm nicht die fireadige hoffhnng gegeben 
bitte, wOrde er nicht gesnngen haben. *ei,' bemerkt ihm ein 
anderer, ^wer hat je gehört, dass man von bahnen singt; von 
bdmen ist das eine bekannte sacbe.' anter den glossen Mdon 
findet dcii nämlich falarii canioreBj fabarhu caniar nnd derselbe 
ml gelesene aator berichtet (de offic. ecdes. 2, 12, 3) anUqui 
jmiüf quam eanUmdum erat^ eibü aheünebant^ jmHeniet tarnen 
lepamne eauta voeie aeeidue fUehaniur. finde ei canicree apnd gen- 
iikt fabarü iieii eunt. aof diese witzige gegenflberstellong antp 
wartet Walther: ^Was ist denn an der bohne besonderes, dass 
sie den gesang so befördern soll? die alte fastenspeise, ihr 
werdet dämm nicht besser singen; denn sie, ist vor nnd nach 
dem chorgesange (der znr nane gesungen wurde) faul und voller 
wOnner,' d. h. mögt ihr sie vor oder nach dem singen essen, euer 
gesang wird dadurch nicht ändert. 

56, 1 C 109 a 
U 111 
27 110 80 

31. so C. kSeiei iuwer guoien Lehm, nach a. 38. m ume 
LdmL u 9keme a, geneme C. dei; m gezme Wadcem. s. zu 21, 22. 

56. C. 41. dehein C und Lehm, htm Wackern. zu spre- 
dicn ist das wort jedesfalls einsilbig. 6. doMen Wackern. des 
aaftaets halber, die aUen C und Lehm* 7. so Wackern. nu 
irwnh die riUer emi C, nA ab$ brump die rtkUare eud Lehm, 
in der ganzen Strophe kommt es auf den gegcnsatz zwischen 
oAduren und unerfahren an. froher rieten die alten, und die 
jungen handelten: jetzt dnd die ricfater Immf » jung und uner- 
fidnen. 9. so Lehm. ewoM nu da vm geeekeke GL 
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57, 1 C 122 

17 120 . 

33 121 

10. so Lehm., pfert C; wie daz tmn Wacken., ia mmn Bartscb, 
Genn. 6 , 207. wamm soll Walther nidit pfarü gefarandit liaben? 
reimt doch im Helmbrccht pJuarä i sä. LdBL m den Kib. 557, 3; 
nicht aber, wie im mhd. wörtcrL 2,1, 482^ 22 angegeben wird, 
bei Rcinmar von Zweter (HMS. 2, 205") jAertf ; giL hier ist 
mit Lehm (answakl YIII s. Haupt zum Engdk 2693) nach der 
Heidclb. hs. ravU zu lesen. 21. so C. Wad^cmagd setzt ein 
comma hinter kM und schiebt m vor zariem da. Pfdffer nahm 
Lachmanns vorsclüag sptlende ah ein kM aaf md eridürt ^spih 
scherzen, ab ein kifd, wie, gleich einem loBde. mä m^emoeüe 
mit frenndlichcn blicken, einem zarien pnL laat zartem wolwd- 
len behandeln.* kann denn aber mä §mfeMw§ii§ wmien mit 
freundlichen blicken wolwollend behandda bedeoAen? migenr 
weide ist das was man vor äugen hat, der g^senstand des 
blickes, nicht der blick selbst^ TerstHndfidi wire itr A, wäi 
er soU vor ihnen wie ein kind sich frevea, die angenweide 
d. L die blumen liebevoll pflegen, j^wb f«r Tg^ Boikart von 
Hohenvels (HÜIS. 1, 205^) mtiuM 9eri mJ wiUm driek vnie 
ewehd Mmcen epw^ tmo der wirie wü n ßßiktem; wtmderUek 



<) Zaeher erklart Lftchmamif text : * et wM 
haben nnd lie mit zartem wolwoUea bebandda, wia cn 
■ich der blmaen freut imd ne ßn seiner weiae) pftgt mii ] 
nach wfirden dem gedankcn naeh xnm anbjeci er 
Ton denen das eine dnreh das Terbnm »ei zartem^ d 
die praepositon mit ihrem substantiTvm ansgedrttdt ist. ■ ■■jfcgj^* 
sich etwa Iwein 8080 mtI «Mm mU werten hie i 
sammen sass nnd Ideh nnterhielt' oder t. 1597 dSs 
h^ hi 0km frmbe «sie hUeb bei dem giabe mni 
diesen steüen eihslten die veiba geeef und hdeip : 
durch die snsitse mU werten , mit umgeJMe weä fcndamb 
an einem begriffe: 'sie plauderten snaanuMn, mm [ 
wihrend an Walthers stelle die sdhstindigkeit des 1 
derartigen rerinndnng sn widerstreben seheiBl wUk dfafti, dbsa in \ 
eugenweide tmrten die praeposition mtf mir dm 
also: 'einen frenndlieh behandeln, indem sHi j 

\ 




9S KixiiBinnra. 

« UAet 9iAt n ipiU m mä frauim vor. 27. LAchmanns 
voncUag ist anfgcnonunen.- hA er% ita% id tvn Kvnier C, was 
ach nicht in den gedanken f&gt der eingeschobene satz moss 
einen gnind zur befolgong der ratsddfige angeben. 

68. B ♦42— HS, C ♦128 — 181. — 13 t die inter- 
punction schlag Pfeiffer, Genn. 5» 41 vor. Lachmanns da tomri 
•ßl impfnngen hire frawe^ da wnrde ich wie eine Tomehme dame 
empfaogen, passt nicht zn dem Charakter des liedes. 

69. B ^40. ^41. C ♦126. ♦l27. R 196. 194. 

XL E 192. 193. 196. — XI, 6. miUem m E. 7. der 
Wackem. , fehlt E. das fehlen beider Senkungen ist wol auch 
in diesen Strophen nicht zn ertragen. 8. dar xm Wackcnt, 
wid ^ tu^E. 16. M Wackem., Mhe E. 

60. A ♦147 — ♦löl, C ^266— ^269. — IZ. tmd <mek 
der ini C, ohne hiatns, und Lehm, vielleicht richtig. 17 £ ich 
habe die Umstellung der beiden vcrse, an die Lachmann dachte, 
vollzogen. 19. andern A, ander C und Lehm. 29. £eau C 
em eu A und Lehm, ein eu ist gewiss nichts als ein lesefehler. 
eine so Qi>eriegtc Änderung wie Eeau wAre, ist unsem abschrei- 
bem nicht zuzutrauen. 33. dann A, e dae C^ S da* Lehm., 
der hinter veUgeiü einen punct setzt 

61. A 139 — 143, C 77— 81. A hat den Vorzug. Lach- 
mann urtheflt zwar, dass die vielen meist wenig bedeutenden 
abweichungen auf zweierlei aufzcichnung aus dem gedächtnis hin- 
deuten: er selbst aber folgt vom anfang der zweiten Strophe 
abgesehen durchaus A. — 10. üf dem anffer C und Lehm, der 
fortschritt der erzählung ist in A besser: ^ich kam an einen 
anger, bei dem anger war ein quell, bei dem quell war ein 
bäum.* 11. dA getnmmde mir ein iraum Lehm, nach G. 12. iek 
wae C, do hm ick A, vielleicht widerholt aus v. 6. wa dem 
hrmmen — van der aunnen C und Lcbm. 26. nikt ne we A^ 
•anJU und niender we C, niender we Lehm. , 46. min G, ein 
A nach Lachmanns angäbe, Mm nach Pfeiffers abdruck. 

62. Gl — 61 , doch steht in der hs. die letzte stnqi>he vor 
der vorletzten. 
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Xn. C 52. 

63. A *Z1 - •36, C »ÖS— ♦57. 
XIIL A •36. »ST, C »58. •59. 

1. FriwenÜiehen und 9. Fritotndiime Lehm, um die sen- * 
kuDg hcrzusteUcn. 17. so Pfeiffer, frowenu k^ frmoenuiickG. 
22. $ ich dir aber hi gelige A, e aber ich dir hi geUge C nach 
Bodmcrs abdrnck, aber e dir bi gelige nach der Bremer abscfaiift 
jcdcsfalls geht v. 22 auf K aus; also wird auch v. 17 ein reim- 
wort auf • verlangt eieh C ist nur eine ungenQgendiB eigänzang 
des Schreibers, frewe mSn nu eieh — e U dir aber ick Lehm. 
35. hinne A, hinnen C und Lehm, ich habe mit Wackemagel 
und Pfeiffer nach A hinne gesduieben. vielleicht gehört diese 
form aber ebonsowol dem Schreiber wie im Iwein 3802, wo 
ADa in ro» hinne Qbercinstimmen, während hinnen durch die 
reime auf winnen^ unminnen, gewinnen geschlitzt wkd. 36. so 
BCy wahüere Lehm. s. cinL s. 57. Xu 16. aine A, «im C 
und Lehm. 

64. C 374—376, A 4—6 Liutolt von Seven. beiden 
hss. liegt trotz des verschiedenen namens dieselbe queDe zu 
gründe. — 6. so AC, vertiimeni Lehm. 18. «] m Ldim. 
druckfehler. 

66. 66. 66, 1 C »414 E »98 A 

66, 1 39 Niune ~ 

66, 7 Ul6 nOO 

65. 6. «r A, «• «r CE und Lehm. 17 t Tj^^hwuMin setzt 
hinter geewigen ein comma, hinter gelten einen punct 

66. 2. dan C, A» E, itet Lehm. 10. ir Wackern^ 
fehlt AC und Lehm. 

67. G 60 — 64, doch steht in der hs. die letzte stroidlie 
vor der vorletzten, s. erkl. anm. — 8. danne vor iemar GL 
getilgt von Lachmann. 11. dat iek C mi Lehm., daieh^ 
Wackem. des auftacts halber. 19. hü ner de C und Lehm. 
hieror strich Wackemagel des auftacts halber. 
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68. C 65 — 69. — S. den Wackent, der ii C und Lehm. 
14. iemsr Wackern. iock ümer C und Lehm. 22. da^ 
Wackern. 90 da%C vaad Lehm. 

69. C 70 — 73, die letzte Strophe anch in i 1, 8 811 — 
20. dM C, dise Lehm. 28. m heachM C, ir gnehM Lehm., 
mit dem bemerken: *ftr lekhehen setze ich immer gesehehenz 
hier hat es andi schon Bodmer.* 

70. C 74 — 76. — 4 f. naeh Lachmanns vorschlagv iM 
wm nM daz xe fröidem hoher tSge iwenne em w^ C. 

71. C 82—86, die zweite Strophe auch in a 21. G hat 
den bessern text — 5. uuU C, tade Lehm. vgl. 49, 3. 

72. C 87—90. — 2. ob 9i C, cht Wackern. 36. ^ 
Wackern., ifuoiiu Lehm, nach C. 40. /rowe Pfeiffer, fehlt G, 
Lachmann schlug üdoeh zur eigftnznng tot. 

73. C 91—95. — 8. noeh^ noh C, tu IxlmL ' 15. nM 
Lachmanns vermutnng, vol C. 35. diu minno Lachmanns ver- 
mntong, wordm wdmm C. 

74. C 96 — 100. — 18. dsii\ doz n C. 22. so 
Wackern., da mäe oihe ich dwr C mit nnregelmässigem auftact 
ans T. 20 widerholt 

75. C 101—103. — l.iesLnio Lclun. warum? 12. aber 
A C. 'oSer hat Walther sonst nicht nach schwäbischer mundart 
vorangestellt, vielleicht sagte er troM* Lehm. 

76. C 112 — 116, die letzte Strophe hat B 101 im anhang 
zur quelle BC mit viel besserem texte, s. Haupts zschr. 13,241. — 
4. dM dich Cj dtndic Lachmanns Vermutung. 20. da Wackern., 
doch C. ^man erwartet dS volg icK Lehm. 39. M li^ B und 
Ldim., dim C, Um Wadten. 

77. Str. 1 A 85 B *72 C *161 e 355 n 

2 87 »73 »162 357 

3 164 356 

4 88 163 358 111,17 

5 86 165 359 
Lachmann ordnet die Alnf Strophen zu tkA licdem: str. 8, 

1, 2 und 4, 5. *nach den hss.*, bemerkt er, ^sollte eigentlich 
die folgende stiophe voran stehn: aber ich habe lieber willkOrlich 
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ab unpassend ordnen woUen*. wenn es darchans nötig wftre, die 
drei Strophen za einem liede zn vereinen, würde fireilich die ord- 
nong, welche die hss. bieten, unpassend sein; was zwingt aber 
dazu? Jede ist fbr sich verständlich und enthalt keine hinweisnog 
auf eine andere, möglich ist eine Verbindung zwischen 3, 1, 2, nicht 
zwischen 4 und 5. — 28. 9uw C, m e und Lehm. 46. Wadcer- 
nagcl und Pfeiffer schreiben wtp iini aOtu vrauwen gar, wie es 
in einem Spruche des Meissners (HMS. 3, 105^) mit anlehnung 
an Waltheis sprach hcisst: vroiM der name hart vrauwen o», Me 
mit lügenden vrouwen Sne wS^ die heiz ich vrauwen: doch emt dOm 
wtp vrouwen tco/, 9$ eint die vrowen mihi wSp^ die wandet hit 
verhauwen; wtder rrowen eint dai unwtp der muot a» Uigenden 
ia^. aber in Waltlicrs sprach vermag ich mit aOin keinen 
gehörigen sinn zu verbinden, und Pfeiffer hat das auch nicht 
gekonnt er erklärt: ^dlo weiber sind aUe zugleich auch 
frauen: der name weih begreift auch die frauen in ach' 
spricht da nicht der z>veite satz das gcgentheO vom ersten aus? 
oder ist es verständlich zu sagen: ^die quadrate sind aUe zusJeich 
auch rechtecke: der name qnadrat begreift audi die rechtecke 
in sich'? 55. wend A, kere C und Lehm., ne^ e. ohne gnmd 
darf man von A nicht abweichen; ISren widerholt sich schon 
v. 59. 60. danlen tunnen A, hmnen danken (darQber eren) G, 
kSnnen /raude mem e. 

78. G 105—108, die erste Strophe in A 133. — ir AG, 
du Lehm. s. einL s. 20 anm. 3. gr^u Wackern., greuia C 
und Lehm., grater yeft A. den Superlativ verstehe ich nicht. 
11. um die apocope gedenh zu vermeiden, schlägt Lehm, gedornte 
wie ich dir» erUt vor. s. ebiL s. 49. 22. *etwa dee mma mä 
jehm^ Lehm. 32. in C, dir Lehm. 

79. C 117 — 119. — 12. ifef Wackern. li^sr C und Ldim. 
8. erkL anm. 



80, 1 


A 80 


B*8 


C»ll 


13 


•81 




•360 


25 


. »82 




•361 


37 




•6 


•9 


48 


♦83 




•362 


60 


84 


♦7 


•10 
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81, 1 A 97 C 125 

15 98 104 und nach 125. 

in der ersten Strophe hat C einen so abweichenden text, dass 
die lesarten der beiden hss. nicht dflrfen vermischt werden, nadi 
C lantet der s|inicfa: 

H&r Yolcnant habt irs 2re 

da; ir den meistern treten weit 

ir meisterlichen sprttche? 

Lftt; in geschehen niht mire, 
5 stt da; man; in ^nnwitzen zeit 

ivan ob hbr Walthcr krQche, 

Man boten doch vil ba; dann In: 

er ist da; kom, ir sit din sprin. 

dngent ir ein;, er singet drin. 
10 ir sit geltch als ars und mftne. 

h£r Walther ringet swa; er wfl 

des kurzen und des langen TiL 

SOS meret er der weit ir spQ, 

s6 jagcnt ir als cm valschcr bunt nftch wftne. 

2. treUm C. 4. ba C. 5. xm vntten C. 7. danrn C. 
über den accosativ tu s. Lachmanns anm. die Strophe scheint 
anf den trflmmem der echten erwachsen zn sein. ?. 6 ist unver» 
ständlicfa. in der zweiten Strophe hat C einen bessern text 
alsA, deren vorläge namentlich gegen ende der Strophe .nnleser- 
lidi gewesen zn sein scheint 20. im$ C, fehlt A und Lehm. 
24» gU nmeu» auch m die iinen ümer meren G, gci muMU m$ 
eretmeren A, ^ müese im ere mSren Lehm, ^der dichter dieser 
Strophe,' bemei^t Lachmann zn v. 10 der vorhergehenden, *gibt 
dem abgesang zwei glAthe hälften, oben dies bewirkt in der 
folgenden die Icsart von C zn 24.' aber G hat in der ersten 
Strophe gar nicht einen vors von flinf hcbungen. es ist vielmehr 
anzunehmen, dass die filnf hcbungen in A verdunkelt rfnd unter 
einfluss des tons nr. 54, der in der hs. unmittelbar voran gehl 
und sich nur in diesem einen vorse unterscheidet 

82. A »108— »110, C •366— •368. — 14. so Wackem. 
dri feUt C, dim feUt A. 27. mA C, wl A und Lehn. 
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28. warU C, $ewmrU A nnd Lehm. fiUr die lesaiten m C spricht 
die regelmftssigkeit des auftacts. . 41. wm I^acfamanns for- 
schlag, tMs AC 

83, 1 A 64 B 21 C 321 
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41 




26 
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51 
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•340 


71 
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81 


77 


23 
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•65 




i^325 


101 


♦66 


33 


♦326 


111 


•71 




•342 


121 


♦63 




♦324 


131 


•70 




♦341 


141 






332 


151 


♦62 


32 


323 


161 


72 




331 


171 


•78 




♦343 



das liedcrhnch, welches in einem theil der sü'ophen dieses tones 
A mid C zu gnmde fiegt, hat einen guten text A hat mehr 
schreiberflOchtigkoiten als C. in 83, 1. 81 setzen B und C die- 
selbe quelle Toraus. — 4. hoveiehßr A, hoher BC und Lehm. 
11. ir 9ä AC, iU Lehm. s. einL s. 52. 12. seM Wackem., 
term A, m-et C, ieäH Lehm. 20. vrant der Od fmier AC, 
frhi ierd under Lehm. a. zo t. 11. 21. die quelle AC die hier 
nur durch A repräsentiert wird, ist zu gründe zu legen, wie] 
die A. Lachmann nadi C: AU teü hrideiiUehe nk der htbed 
h^et. 22. ewamie C. iek Mm oM gemaehei Ldmi. nach G. 
13. redde k^ teit dee eM er Lehm, nach C. 25. flUMfe hnmm 
tnub fffueten A. eiäen deerem 'foiie teaeien LchuL nach C 26. ü 
dar wider mnelm m ir C, «^ isr wider fiäbm wir Ldmi. 27. iA 
^ A^ iek Mm an lafipw» eioe gewietU ir guei id aiOeg Lehm, nach G. 
^8. fr fehlt A. 41. C yerdient den vorziig vor B. s. Haopts 

WaMMr ▼. d. Vog^lwilte ▼. Wilaamm& 7 
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zscbr. 13, 226 anm. 2. 227. 44. JM C, fehlt B, tM^Lchm. 
103. so Wackem. Uten her mimt AC. hutui n G, humpt n A. 

fmare tmd rnütse ehmc htmi ^ ir däi Bcnccke, nnaalässlg^ well 
die lc»aitoii beider qoeüen vermischt werden. ie$ hdten reie^ der 
9UU90 fiUmc hmU tte «r US» Lehm. 105. hereniere A» Utrdtnmre B 
(91. herndert C haraderü A) lemdemtre Lehm. 106. und marterer 
B und Lehm. 110. Lachmanns Vorschlag, fi'äge wa$ ük Me 
geeumgem AC, vemiwie tMf ich geeimgen habe durch wae er mir% 
verhert B. 'diese lesart, wiewol rio dem versmasse genflgt, ist nicht 
eckt.* Lehm. 151. mumme dumme Wackem., denn so zn sprechen 
Terlangt der vers. nomine ABC. damini AC, dumme B. 159. herwoge 
fla (kierrieh fiirde nu sprich AC. herzog iüipoU um cteUrieh nu 
aprieh B. hensoge ^ Otterrieh LiupoU n& eprieh Lehm, mit dem 
bemeiken: * statt Osterriche zn vcrkOrzen hat Walther eher gesagt 
ÜM Oeterhad! der name Liupolt ist in B eingesetzt wie v. 161 
^ in C 161. ^dieses lied ist sehr schwer zo denten nnd her- 
zustellen, zumal da man von den beiden verschiedenen recen- 
alonen keiner dorchaas folgen, wenigstens sicüer nicht gleich 
entscheiden kann, welche nrsprflnglich sei,' Lehm, in A ist der 
spmch aas dem alten liedcrbnche, welches sich sonst als gute 
qnelle bewShrt, aufgenommen, in C aus einer unbekannten. 
C zeigt V. 163. 167. 170 starke Verderbnisse, die auf eine auf- 
zeichnong ans dem gedAditnisse schliessen lassen, man mnss 
also A folgen. LiupeU uz Lehm, nach C. 162. vdde und 
Lehm, nach C. und fehlt in A nach Pfeiffers abdiiick, Lach- 
mann bemerkt nichts. 164. niht A, joch C und Lehm. 165. Mtir 
mm A, MMsA von C und Lehm. 167. ntf A, n» C und Lehm, 
(derselbe fehler in C 4, 30). 166. eit k^ dae C^ daz Lehm. 
dir A, dich C nnd Lehm. TAchmann setzt ein fragezeichen hin- 
ter unßtm ac h , 172. 'Meioich haben beide handschrifien: es soU 
aber wohl ne weich heissen, wie auch Beneeke vermutet: s. WIDl 
Grimm zum Ruland 262, 6; oder zc wh (vgl Benecke zum Iwein 
3129), die färbe des zaghaften, wie z. 180.' Lehm. wS^ v. 180 
ist nicht die färbe des za^uiften» sondern des guten. 173. kOem 
unde mute Bartsch Germ. 6, 201. kOene und mOU Lehm. 
179. mire Wackem. Isr» AC und Lehm. 



IIL KRTTISCHX BSMEBlOmOEll. 101 

89. Der Icich cröffhot in C die saromlaDg Waltherscber 
liedor und ist ansserdcm in k k' 1 erhalten, diese drd band» 
Schriften geben äch als zosammengchiirig schon dadvrdi zi 
erkennen, dass in ihnen der erste theO bis ▼. 66 den sddoss 
bildet v£^. vorr. za den Marienlegenden s. AVIL ^) welche von 
beiden quellen zo gründe zo legen sei, ob G oder U ist schwer 
za entscheiden, denn beide fliessen ziemlich trflbe. in C ist t. 41 
statt mtiewüi mitetari geschrieben, nm noch einen reim aof «ri 
V. 41 ZQ erhalten, v. 52 ist willkflrlidi geändert, am ihn den 
beiden vorhergehenden versen gleich za machen. ▼. 111 ist aus- 
gefallen, ebenso v. 60, and dafllr hinter v. 58 ein anderer aber 
unmöglicher eingeschoben.: in U ist v. 30 ausgefallen, v. 89 
vei-stfimroelt und vor v. 88 gesetzt, v. 116 — 119 sind im metmm 
geändert n. dgL ich habe mit Lachmann C zu gründe gel^;t — 
2. ü Lehm., fehlt in den hss. 5. Lachmann setzt hinter t. 5 
einen punct, hinter v. 7 und 8 ein comma und beide verse nicht 
in Parenthese. 13. tofMf CS, IMm kL ich habe das weniiger 
gewöhnliche Wort vorgezogen, s. erkL anm. 37. em pmkk 
enpran kl, ein huch mbran Mamer HMS. 2, 246^ 39. id U, 
woM C und Lehm., aber das Präteritum scheint wenig passend. 
40. Ir hnde$ kl, UniM C, i$ hndf Pfeiffer Germ. 5, 23 des 
aufiacts halber. 53 — 57. in der quelle C folgen diese verse 
auf V. 61. die Jungfrau Maria wird im vorhergehenden und 
folgenden gepriesen: *du bist eine Jungfrau vor allen Jungfrauen; 
dein leib trug das reine lamm, das lamm ist Christus, du bist 
dadurch jetzt und immerdar erhoben und geehret, du bitte ftar 
uns.* der satz aber die keusche schar, welche dem lamme nach- 
folgt, stört an beiden stellen den Zusammenhang, denn Christus 
wird hier nur wegen seines Verhältnisses zur Maria erwähnt 
deswegen und wefl die verschiedene Stellung in den hss. die verse 
verdächtigt, habe ich sie als unecht bezeichnet 58. Iku hmm 
itt erid Der warer gd MC ohne rfaythmus, dm lamp id der wire 
Krid Lehm., ibs hwp id trid U. 62. den fibeiftlssigen ven 



*) Du dort aiiKegebciie rerbfitiiii der drd hit. ptiiC ai^ Ar Wal- 
jffen leiohi so weit num nach den lesarten in Lehm.*s anignbe uteflca 
^nHa. au der ^ener hs. tind eie fireOieh mchi ToUtCindig odtgitlMitt, 
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der in k fehlt, hat Bartsch gestrichen, so wird dieser abschnitt 
einem andern im zweiten thcile t. 135 — 142 völlig gleich. 
69. sftieked die hss. nnd Lehnt 72. Utloi ümr C, enUaissm 
dmer U. Siclleicht Uess es orsprüngHch hrnck dtner $ren porten* 
Lehm. 101. so kL die lesart scheint mir natflrlichcr als dem 
wUm id dta Met hmi^ wie Lehm, mit C liest giong die ilnde- 
nmg in C vielleicht von einem manne ans, der sich als geist- 
licher dem laienstande gegenfiber fohlte? ?. 117 schreibt er 
n ^mlifth nü Hnie um Vüter tind^ nm de» rMen geid herahen^ 
dtB^ wir mü tmer tue^ ßMe et» durre^; hene erlabe»^ st d4i^ 
er erlabe. 110. KUen k, liehiei k' 1, reine% C 132. üf eme 
Lachmann nach C, Wackcmagel und Pfeiffer lesen mit k üf ei»^ 
nnd das ist wol richtig, vgl ht ei» bei einandcr,i wider ei» gegen 
dnander, m em zusammen. 160. die »iema» ane gd ttnd nm 

dith %e gebe»»e hat G nnd Lehm, die ane (a» k' 1) diek und a» 
gat »iema» {nieme» 1) ze gebe» hat kL ich habe mit Pfeiffer um- 
ma» vorangestellt, weil so lange verse ohne cäsor im leich nicht 
vQikommen. 

90, 1 A 60 B »12 C »21 E 201 M 
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B und C setzen dieselbe qnelle voraus. G hat wie in andern 
liedem ergänzungen eriialten: str. G 22, 23, 26 smd aus einer 
A ähnlichen hs. herabergenonmien (s. lesarten zu L. 15, 19X 
die^beiden auf dem rande nachgetragenen aus einer, welche E 
enge verwandt war. auch die strophenfolgo ist berichtigt in 
drei queUen liegt uns also das lied vor in A, BC, E, aber nur 



in einer, in der anch sonst besten hs. A in wttrdiger ges 
d. h. in einer gostalt, welche den anfordenmgen entgeht, 
wir an ein lied Walthen zn steUen berechtigt sind. *Das 
meiner seimsacht ist erreicht: ich bin in das land gekoim 
in welchem der herr als mensch gewandelt, das er durch s 
wunder erhoben hat Hier ^urde er ¥<m einer jongfran geb 
hier licss er sich tanfen, hier verraten nnd krenagen. von 
fahr er, der dreieinige gott, zar hOfle, bej^egte den teofel 
hierher kehrte er den jaden zom leide wider zaiHck. hiei 
er das letzte gericht angesagt Christen, jaden and h 
erheben ansprQche, uns aber kommt das land zn'. in dl 
licde schliesst sich alles natOrlich aneinander, anders in 
dort fehlt der zasammenhang zwischen den flberlieferten stn 
and die wander Christi bilden nicht die angemessene reih< 
in A. E hat V. 43 — 49, die offenbar ans ende des : 
gehören, schon vor v. 36 and wie in andern liedem m 
Zusätze: XIT, 29 ist allgemein ab ein solcher anerkannt 
also zu gründe zu legen. Es fragt sich nun: wenn^eidi 
und nor in A, das gedieht in einer flberall genQgenden | 
aufbewahrt ist, hat es vielleicht doch eine lacke, in welche 
der sonst erhaltenen Strophen passt zanftchst XT, 1 — 7 
die Strophe ist 1) wenig beglaubigt; denn selbst dem sai 
von E, der doch 11 Strophen zusammen brachte, ist me 
kannt geblieben. 2) ist sie schlecht wegen des Inhalt 
abgesanges. wo wird sonst der tod duisti als das grOsste wi 
als ein wmder al w$ grvf, dkr wunder OergnS^ gcpri 
der menschwerdung kommt das zn. dem dichter war die sl 
al ze grA;: es gelang ihm den ton zwar mit werten, aber 
mit gedanken auszuf&llcn. 3) passt die Strophe nidit h 
Zusammenhang des liedes. sollte ae aufgenommen werde 
konnte sie nur auf v. 21 folgen, nun ist aber schon In t. 12 
taufe, verrat und kreuzigung erwähnt, speer, kreuz und 
als das palladium der christenhdt gefeiert, was soll danad 
Strophe die noch einmal den tod besingt? XY, 1 — 7 h 
gering beglaubigt, wenig wert und durchbricht die naU 
folge der aufgezählten thaten und leiden Christi sie ist 
von Wackemagel mit gutem gründe ftr unecht erUftrt l 
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ergibi ach, ds» qocDe 6C oidit nur ▼cnUtanmeU, sondcn nie 

£ aadi gcfiüsebt ist; folg^ch sind stroiAeii, die nur in ihr tfter- 

liefeit siiid, nicht anbimdiineii, wctb nidit die anläge des Kedes 

ihre echtheit wahrsdioinfich macht Die zweite Strophe Ae in 

betradit zn sehen ist, XV, 15, ist in BC nnd E eriudten. hi 

Y. 36 — 42 des echten liedes mri das jOngste gcricht emihaL 

mit recht : Christas hat es angesagt in das thal Josaphat, er irirl 

richten, es gebOrt also anch diese handinng zo denen, veUhs. 

dem gelobten hmde f^anz vorleihen, wozo aber £e fortfUnig 

in BCE, £e enShlong, dass die Uteen richter nicht fie Uage 

anEschieben werden nnd die drohmig, dass es dem scUedit gehen 

werde, der dort als schnldencr ersdieint? Walthcr hat das knz 

in den Worten am/ m deri, der hU terpM ansgcdrftdit 

die streik in einer |^aabwftr£gen quelle flberiiefert wire, 

würde man sie als einen lyrischen answadis dulden mflssen, 

unter den obwaltenden umstünden ist ue Walthem nicht zn 

zn legen. Die quelle CE hat nodi zwei stroi^en, die in E 

am ende angehängt, hinter der unechten stropbe XV, 15 

in G nur noch auf dem rande einen platz gefimden haben, fie 

erste yoa ihnen gibt die Versicherung, dass Gott alles wunder in 

Palastina getfaan habe, sie ist ausserordentlich matt und ftüt 

ganz ans dem tone des echten Bedes. wShrend der verfioser 

des letzteren seinem eigenen geftthle ausdruck gibt und in dem 

streben, das beflige bind wider zu erwerben, sdi das weiss 

nnt der ganzen Christenheit, so steDt dch der nachdichter der 

menge gegenüber und zwar ab ein^, der sie belehren wüL fie 

ando« Strophe, XV, 8 behandett dBe Idmmeliahrt, ist die letzte 

m E und verdient nach zwei unediten keine aufnähme, ihr vcr> 

&s8er denkt sich nidit wie WaMher nn gekbten lande i 

s. erld. anm. XY, 12. die Strophe E 202 hat nodi 

echt eikUürt: sie soll eine eudeitung zur anfidiMung i 

bilden, wie XV, 22 dnen scUuss gibt — ^ dem ÄE, itr BGH 

und Ldnn. 34 so A, tmi dn CE und Lehm, gegen die ng^ 

nftsmi^eHdesaaftacts. XV,32undegaMmE. SS^mmvE. 

91. A »46— »49, C •270— *27». — 36. fiAHm A, 

fmrkieid C und Lehm. Wademagd und PfeiSBr folgen A ai 

setzen du ausrdungSKiclien hinter fiBUL ^sie dnd : 
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gleichwohl mQgcii sie das kreuz fOrchten*. die andere lesait 
scheint dem sinne angemessener. 46. heO A ^nach Pfeifen 
ahdnick, tetl C nnd Lehm. 54. da A nach Pfdffers abdrnck, 
da% C nnd Lehm, der absichtssatz ist besser als die locale 
bestimmung. 60. so Wackem., dem heüeguUn C, den heiligeid 
A. 'genügt ttM Ar denf* Lehm. 
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39 
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87 


49 




40 


57 


•3 


•6 


65 


•2 


•5 


78 


. »4 


•7 


81 


•6 


•8 



6. es M^ BC. €s wl mgahUt Lehm. 11. lüge G, Imge Lehm. 
14. danne Bodmer nnd Lehm,, dannen C nach Wackemagel 8. zu 
63, 35. 25. ^r«/ Lachmanns voi'schlag, draie C. 27. ao 
Wackem. rederiehe iegediehe eagem G, redericheH ie gettche Magiem__ 
Lehm. 65 ff. so ordnen audi Wackemagel und Pfeiffer die 
verso. Lachmann: 65. 66. 69. 68. 67. 70. 71. 72; B ordnet: 
65. 66. 69. 68. 70. 72; es fehlen 67 and 71; G nach Ladt- 
manns bemerknng 65. 66. 69. 70. 67. 71. 68. 72, na/di 
V. d. Hagen und Wackemagel 65. 66. 69. 71. 67. 68. 70. 72, 
also ebenso wie B, aber die beiden fehlenden verse dnd einge- 
schoben. 85. ^dentlicher wäre mm ewekke m ttUe ei^g^gmm^ 
Lehm. 

93, 1 B »9 C »12 
8 13 

2. Lachmann gibt dieser nnd der entsprechenden vierten 
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94. B *10 *11, C *14 *16. 2. '9w$m ist gogon sinn nnd 
Tcrs' Lehm. s. orid. anm. 12. wmäe fehlt BG, ergänzt von 
Lehm. 

95. C *439— 441. E *212 endet wii die rntus j. 9. 
Lachmann nahm verse ohne cäsor an. — 5. erwachei CE, 
encaki Lehm. S. ob n C. ob tilgt Wackern., werden Ldmi. 
10. bereäei C. vereäei Lehm. s. eibL anm. 13. bekande G, 
htnde Lehm. 19. utwil Wackem. nu pä C. 20. nü wtm 
Waekcrn. mkctm C. Laehmann behielt nü vü and muwan bei 
and vermnte^ g&ni^ ei&ni!^ wodurch die widerholang des («md 
V. 18 und 20 vermieden würde. 22. nnde Wackem. fehlt C. 
Lachmann ergänzte dag hinter emgen, 23. ytr C, eehar die 
herao^geber s. einL s. 56. 27. irwren C, Mure Lehm. 
28. umtdichen eere wir C. 30. die wilden vogd G, diu wilden 
vogd^ Wadiem., die wüden vogd die Lehm. 31. vü gqr 
Wackem. fehlt C; Lachmann ei^gänzto d& H hinter wl, ^-as sich 
aber neben davon m demselben verse nicht gnt anhört 39. vor- 
leUet Gy verleit Lehm. 45. wel st wotte dmckfchler bei Ldim. 
47. eelbe G, emlden Lehm, möglich, aber doch nicht gerade nötig. 

I — ZV. diese Strophen sind bei den liedem, in deren tone 
sie vcrfasst sind, behandelt 

XVI, 1 B »17 G »160, A 27 Reinmar 

21 die 23ste Strophe des anhangs za dem Heidel- 
berger Freidank. 

13. 15. so interpongiert Wackem. Lachmann setzte ein comma 
hinter wHde^ einen pnnct hinter enterbeL 19. mek BG, gerne A. 
vieüeicbt ist dem metmm der folgenden Strophe gemäss keins 
von beiden Wörtern aaizanehmen. 

XVn. B 22, G 338. 

Lachmann folgte G; aber B hat den echteren text s. za 
V. 4. 5. 8. — 1. Vil fehlt G, Lehm. dieK\ »ieh C miA Lehm., 
eprieh B. wart umbe dick ist feste rcdensart, vgl sehaa am dich, 
die abschroiber änderten jeder aaf seine weise, am dem rüh- 
renden reim za entgehen, yg^ Lachmanns anm. za 30, 11. 
3. 4mbe ioH B, unbehri G and Lehm. 4. der eebadei dir M 
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und id ein hnger kaz der 9ib dort G und Ldun. das war nidit 
die mcinnng, dass irdiscbes gut auf erden und Im himmel zum 
schaden gereicfae. was in diesem leben frommt, ist der fran 
Welt wol bekannt, aber die znkonft Usst sie ausser angen. 
5. iä Quoten muU den baun umoi Lehm, nach G. gwden muU 
ist unter einfluss des folgenden heeeen uuu4 ans der feder omes 
unaufmerksamen schreiben geflossen. 6. du fehlt G und LdmL 
/r6 belihen Lehm, nach G. 7. rechter fuoge tM4] remm gwU 
Lehm, nach G. 6. den kuen eoit du ümer gem^ vnknnUck 
Lehm, nach G. iemer ist in G. auch L. 43, 13. 65, 13 eingo- 
schoben. vgL lesarten zu Iwein 7761. 9. gdaiAe ewaz He 

p/affen guotee iesen Lehm, nach G. 10. wilt du dat aUai — 
den fßihen Lehm, nach G. 

XVin. G •404— »408, E •67— »71. — 12 f. so Benecke 
M teil andere nikt tean wie etat G; Lachmann kkmmort t. 10 
&u ein und vermutet y. 12 eie wü nidem eick 

XVim, 1 G •426 E ^129 8 

9 124 29« 

die erste Strophe ist in der quelle GE, die zweite mit drei anden 
desselben tones, fbr welche aber durch das Qberdnstimmcndi 
Zeugnis der Heidelbei^er und Pariser hs. der name Hartmaimi 
von Aue viel besser verbargt ist, in E und der ihr verwandtei 
8 tiberliefert die erste schliesst sich ihrem Inhalt nach an da 
lied Hartmanns, eine botenwerbnng (MSF. 214, 34) an. bei de 
Schwerfälligkeit des Stiles — ein satz schleiypt sidi ohne rohe 
punkt durch die ganze Strophe — wird man in ihr weder ei 
w*ei-k Hartmanns nodi Walthers, sondern das eines interpolatoi 
sehen dürfen, die zweite Strophe enthält nichts in form an 
Inhalt, was anstoss erregen könnte, sie Hartmann zozaweisei 
hat man schwerlich grund, da sie nirgends unter semem name 
überliefert ist gegen Walthers autorschaft wtlrde nicht qvrechei 
dass sie in ihrer metrischen form mit einem liede Hartmani 
abereinstimmt (s. einl. s. 30), bedenklich aber ist, dass sie ante 
Walthers liedem die einzige Strophe dieses tones ist, und dass si 
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geboben, dass eine andere unter Walthen namen flberlieferie 
strojAte (Vin, 1) auf die vorliegende bczng ninunt: denn anch 
diese andere ist nur in E überliefert und hat den anffallenden vers- 

schloss Ui idi — 8. d4n iie tkh auch an mir vennme sidk nickt E, 
i£n M tiek an mür auch pernnne nM G, doM n an mir auch nicU 
9er9km$ dck Lchm^ so dass sich das mass dieser strojAe in der 
letzten zefle von der folgenden und den di*eien Hartmanns unter- 
schiede. 

XX. C »«S— nSS, E »197— ♦200. — 6. mm tcA im 
CEL noin n& Lehm., mir nicht verstftndUch, oder Iftsst es sich 
in dem sinne von woiex trge 61, 26, neie^ tat 77, 45 fassen? 
9wi€ck n& en^inde Zacher. 37. die lid GE, den lid Lehm. 
43. gebeine ist Lachmanns coigectar, Mb G, «rf E. 44. vereinle 
in G, vtreenbe eiek E und Lehm. Wackemagel hat hier und an 
der entsprechenden steUe der zweiten Strophe rührende reime 
beigestellt: doii indem er das überlieferte geheare iü^ware ändert,* 
hier indem er e mtn unreine seU vereinte in schreibt notwendig 
sind diese Änderungen nicht; dieselben Strophen in deren zehnter 
zefle rührende reime nicht überliefert sind, entbehren auch der 
erweiterten in der neunten und elften. 

XXL A 42. 

XXIL G 386 — 389, doch and die beiden letzten Strophen 
umgestellt s. oben s. 65. — 1. däte Wackent, dik C €an mir 
diE Lehm. 21 f. so inteipungiert Wackem.; Lachmann setzt 
einen punct hinter «mol, ein comma hinter veriSrei^ und y. 22 
nidit in parenthese. 

XXm. C 333 — 337. s. oben s. 65. — 1. iu^ iwer 
einne G, tngendei iwem ein Lehm. 4. so G, meneeh lip und 
ehi gnU Lehm. 26. eren G, ^e Lehm. 37. i^] das ld)er- 
lieferte da% hätte beibehalten werden können, denn der dativ 
hnt hat in diesen Strophen nichts auffallendes, v^ y. 24. 30. 
49. jm C; ies Lehm. 

XXlllL C 830. 

XXY. £ 16 — 19. — 24. so K md frigeiA U Ijätsau 

XXTL E 50. 



in. KBinacHB bsmebkusobi. 109 

XXVn. E 72 — 77. — 7. werdm E, werten Ldim. 
XXVffl. E 88—95. 

XXVlin. E 106 — 109, die erste Strophe F 9. 
XXX, 1 q31 A nnter Reimar der videler. 
11 11 

21 12 

der name Reiniars ist dardi die steUnng In A wenig veibikigt 
Lehm. anm. zu 38, 10. m<^lich ist, dass aUe drei stitq[ihen von 
Walther herrühren. 

XXXL H 74—78. 

XXXII, 1 D 233 ohne namen. 

11 A 21 litttolt von Seven. 
XXXm, a 28. 29. 

3. Lintolt Yon Seren. 
Lachmaun hat die drei lieder nr. 19, 27, 64, Ton denen 
das erste in G und E, das zweite in C and s, das dritte in 
C als lieder Walthers aberlicfert sind, in die samndnng Walther- 
scher lieder aofgcnonunen, während sie Wackemagel dem lintolt 
von Sevcn zuschreibt, dessen namen sie in A tragen, in A sind 
anter dem namen lintolts überliefert: 
Str. 1. eine Strophe die sonst sich nicht findet 
Str. 2 — 3. zwei streiken gleichen tones, von denen C du 
erste mit einigen abweichangen anter Wissenlo (HMS. 2 
144*^) hat 
Str. 4 — 6. das lied Wer iatm nü w danle Brngm (nr. 64. 
G 374 — 376 hat es anter Walther mit demselben tei 
and derselben verstOmmlong der letzten Strophe am schlnss 
eines anhangs der ans emcr A ähnlichen qnelle geflossen &b 
Str. 7 — 9. die ersten drei Strophen des liedes Frmc$^n Ui nn 
nM verdrieß-, vollständig in C 42 — 46, £ 78 — 82 nnt 
Walthers namen. 
Str. 12 — 14. die ersten drei Strophen eines liedes Helnric 
von Ragge (MSF. 103, 3), welches die samndani^ m 
eröflhet and in G sowol anter Heinrich von Roirffe als an 
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Str. 15. 16 bfldcn in G den schloss der sammlnng von liedern 
Bictinars von Aist (MSF. 8. 249). A und C haben den- 
selben text 

sIr. 17. 18 eröffnen in G die kleine samnilong der lieder des 
bnrggrafcn von Regensbni^g (MSF. IG), beide liss. fast ohne 
abweichnng. 

Str. 19 — 21. drei sonst nicht erhaltene spräche. 

Str. 22 — 42 bfldcn in G die sammlnng der lieder Friedrichs 
des knechts. der text beider hss. fast ohne abweichnng. 

Str. 43 — 46. vier Strophen des liedes nr. 17, welches sich 
vollständig, ohne erhebliche abwcichungcn in C 175 — 180 
findet, und dessen f&ufte Strophe auch in s unter Waltliers 
namen überliefert Ist 

Alle diese Strophen mit ausnähme der drei ersten nnd der 
spräche 19 ~ 21 finden sich also auch in C und merlo^-Ordiger 
weise trotz der verschiedenen antomamen mit so überein- 
sdmmenden texten, dass eine gemeinsame schriftliche quelle 
vorausgesetzt werden muss. zwei annahmen änd nun statthaft: 
entweder brachte die quelle wie G die Strophen unter ver- 
schiedenen Verfassern^ oder sie brachte sie wie A unter Lantolt 
von Seven. mag nun A oder C das treuere abbUd der quelle 
sein, jedes£eüls ist die abweichnng in der andern hs. kaum anders 
als durch auflösung derselben erklärlich, fiür die vorläge welcher 
hs. wird man nun eine solche anzunehmen haben, ftlr die, welche 
bmchstflcke von liedern enthält, oder ftir die, welche sie voll- 
ständig erhalten hat? doch offenbar ftlr die erste, d. L fär A. 
wenn demnach in A eine sammlnng von Strophen der verschie- 
densten Verfasser vorliegt, so hat der name Lintolts fOr kerne 
einzige gewähr (wenn nicht vielleicht fär die erste): es ist nicht 
anders, als wären alle diese Strophen namenlos überliefert die 
antorität der Pariser hs., welche die drei lieder lU. 27. 64 
unter Walthers namen bringt, erfiUurt durch die übcrliofeiiuig 
nicht den geringsten Widerspruch, ich glaube aber, dass sicli ftlr 
dieselbe sogar noch eine stätze au£6nden lässt es ist oben gezeigt 
dass A die Strophen, welche in der alten quelle AG don schlitz 
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lleder Lentolts noch die flbrigen, die ihm Wackeraagd schenkt, 
zeigen auch nur annfthernd das dialecüsche, geistreiche^ feine und 
hmnoristische dieses liedes, und in diese zttge Cssst Wackemagel 
selbst den Charakter von Waltbers kunst zusammen, ich meine 
also, dass über die echthoit der drei besprochenen lieder kein 
Zweifel mehr obwalten könne. 



bfldeten, acfaon im entea OeOa MngL es zwang das za der 
annähme, welche dudi fie ebea gefUute nntenadnuig niu 
befestigt ist, dass das exenpfaur tob AC, wekhes dem aammlei 
von A zn geböte stand,^ dnrdb Irgeiid welchen umstand zerrOtte 
worden war. zn den stropheB, wddie ihren phitz geändert habci 
gehört A *41 C *378 (29, 25X nunittenNur vcNran gehen m < 
vier Strophen, von denen A mit g^eidiem text die drei erste 
(nr. 64) nnter lintolt, die vierte nnler Ißnne bringt ist es d 
nicht ausserordentlich wahndbeiniidk, dass bei dem schaden, d( 
die vorläge von A erlitten, diese stroplien wc^ggcfaDen waren m 
nachher als herrenloses gnt nter fidsdbe rnbriken gerietei 
doch wie dem anch sei, als abeifiefeit kann fikr die drei lied 
nnr Walthers name gehen. 

Was hat Wackemagd mm bewogen, ae fikr nned&t 
erklären. — die lieblichen gefidle JFmr hm nü u danke nm 
and Jftiffci ir sehauwem sms iem meim, meint er, bitten • 
sprechendste familienflhnlicbkfif mit denen Lentolts: nnter Yi 
thers minnclieder gestellt, sctentea sie uns finemdartig an. 
gcsprftch frauwe^n lit mA mM wonirüsm habe zwar eher et 
von Walthers weise, obwel der abgesang anch hier lentold: 
klinge, aber es habe in der hoheii minne neben nr. 1 kcl 
pkttz. wenn Wackemagcl von ftmilienilhnlicfakeit zwischen 
drei — mehr sind es nidd — in BC aberlieferten lie( 
lintolts und den in frage stehenden quicht, so mag man 
insoweit gelten hissen, dass es recht wol denkbar ist, ein die 
habe die einen und die andera fl"»«^**^ aber entschieden bestr 
werden muss, dass sie nnter Wahhers Heder gestellt, uns fr 
artig anschauen. aDe die i^ge, welche Wackemagel als 
Charakter der Leutoldischea poeme ans jenen drei in BC l 
lieferten liedem heiieitet, finden sich anch bei Walther: an< 
bringt die liebe in bezfdmiv vw natar, auch er ergOtzt m 
vielen seiner lieder dnrdi fie scifichtheit und einCalt der ^ 
dahinschreitenden rede und eidbeat dmth den sdbmelzenden 
laut des vers- und strophenhanesL es ist dmrdmns krai 
vorhanden, die lieder Wallhcin aiimniiiliin und «^^^ w< 
— wenns mOirlich wire — in arnnd« f ^mtnlt Tim ftevA-n 
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lieder Leotolts noch die flbrigen, die ihm Wackeraagd schenkt, 
zeigen anch nur annfthernd das dialectische, geistreiche, feine und 
hmnoristische dieses liedes, nnd in diese zttge fasst Wackemagel 
selbst den Charakter von Walthers kunst zusammen, ich meine 
also, dass Ober die echtheit der drei besprochenen lieder kein 
zwdfel mehr obwalten kOnne. 
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1, i-io 



1. TÜGENDSPIEGEL. 



Du lied erofihet die sammliuig» niclity weil es das Slteste n ici 
schiene, sondern weQ es sich durch seinen inhalt hesonden dm ngnc 
Tind weil ihm die einfache , leidenschaftslose spräche nnd die mhige hrei 
wenigstens eine frfihere entstehungsseit ansnweisen seheinen, als nel ^ 
höfischen lebcns wird für die firauen treue hestindigkeit, snchtToUs hnU 
keit» freundliches entgegenkommen , fiar die minner richtiges urteil 31 
schickliches und unschickliches , wolmeinendes frauenloh und mass 
freude und schmen hingestellt — Der dialogischen form hedienen i 
die minnesanger nicht selten; Walther in den liedem 15. 19. 68. 
TgL anm. tu nr. 4. 



10 



Ich hoer in sA vil tagende jeben, 
da; in min dienest iemer ist bereit 
Enhttt ich inwer niht gesehen, 
da; sch&tte mir an mtner werdekeit 
NA wil ich deste tinrre dn, 

nnd bite lach, frouwe, da; ir lach nnderwindet mti 
ich lebete gerne, knnde ich leben: 
m!n Wille ist gaot, nft bin ich tnmp: nil siüt ir mir 

die mft;e geben. 

^Knnd ich die m&ze als ich enkaa, 
sA wttre ich zer weite ein seile wlp. 



1. Auf das urtheil anderer herufen 
sich die liebenden gem. yergL 7, 25. 
24, 1. 8, 18. Reinmar M8F. 119, 7. 

— 4. denn die u:trdekHi des mannes 
wird durch den dienst erhöht 68, 14. 

— 5. tiurre^ comparatiT, statt tiurir 
(er nach r umgekehrt), hier gleich- 



10. üf Umer^ nim^ 
heben einen ausspraeH den bi 
gen der seit, w^r %a^tm xmi 
werUe denen des räume«, 'wir 
diese möglichst groeee allg^c 
durch 'Sberhaupt, s>^/ i^ 
nur durch eine stfirkere betoi 
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1t tnot ab ein wol redender 

da; ir sA Mbe tinret mtnen 1^ 

Ich bin noch tnmber danne ir slL 

wa; dar nmbe? doch wil ich scheiden disen strlt 
15 tnot ir alrftnt des ich inch Ute, 

and saget mir der manne mnot: sA Itre ich inch 

der wfbe site.* 
Wir wellen da; dia stetekeit . 48, fi9 

in gaoten wiben gar ein krdne d. 

Kamt in mit zQhten sin gemeit» 
ao 86 sttt din liUe wol der rOsen bL 

NA merkA wie der linden stt 

der Togele singen, dar nnder blnomen unde kl£: 

noch ba; st£t frowen schcener gmo;. 

ir minnedicher redender mmit der machet da; man 

küssen moo;. 
aa ^Ich sage in wer nns wol behaget 44, i 

wan der erkennet Abel nnde gaot, 



MJttm t§w$n fft. haufti^ findet 
beide ausdrücke neben euumdor. Nib. 
16, 8 mH du umer kerz$nl(eh$ tur 
wirli9 werden frh, — 18. Hur^n 
wert Terleihen (SO, 80) und bei- 
meeien. ^- 18. die besebeidenheit 
der fran, die sieb in diesen worten 
ansspricbt, ist in der boflscben poesie 
mcbt gerade baufig. die buldi^nsgen 
des rittertmns batten das weib ans 
seiner untergeordneten Stellung ber» 
Torgesogen und cur sdbstüberbebung 
gef&brt dieses licd gebort nocb einer 
frfiberen seit an. Tgl. Hartmann Ton 
Aue MSF. 816, 8. — 14. auftact fehlt 
B. cinL s. 40. — 16. dtr Maim« wmoi was 
die manner Ton uns wollen, ^muot 
beseicbnet das innere des menseben 
in beiug auf gesinnung gefObl und 
wiDea*. 

18. $miMU tXn mm ftm/tUhtü Lebm. 
fmmiiL das wort bat seine Ursprung- 
Hebe bedeutnng (goi §mnmd9 rer» 
krfippelt, abd. $imHt tböricbt) im 
»bd. Torindert es bedeutet frob, und 
in folge des hoben wertes, welcbcn 



man der gebobenen Stimmung, dem 
kUh$$mM§^ beimass, geradesu tficbtig. 
TgL 68, 8. mit tüMUn «fn gern» stebt 
dem u rehte imsm M der folgenden 
Strophe ungeiabr gleieb. ülricb Ton 
Winterstetten (HM8. 1, 166*): Ir 
8wäb$ nemt di9 äffen zuM kervür, 9$ 
trag$nt ir iren kleiti mit tBhi4n 9uU 
ir^ngfiMit. Tiele stellen bei Haupt sn 
Xeidbart 17, 8. — 80. r^«ist 88, 14 
maseulinum. — lilie und rose werden 
baufig als das bild bocbstor körper- 
scbonbeit gebranebt (8, 18. 18, 14. 
84, 117). die art wie hier Waltber 
den ausdruck für die yerbindung treuer 
bestandigkeit und sittsamer beiterkcit 
braucht, lasst scbliessen, dass er längst 
geläufig war. — 88. uip UDA/rouw§ 
weebsdi in dieser stropbe^ wie 16, 
11. 80. — 84. redender mtmi ein 
muttd, der au fireundlicber anrede und 
Unterhaltung bereit ist ebenso Reia- 
mar (M SF. 168, 87) und itt dtf mirf 

munde ein küeeen mme verHein* 

86. hehmgen TgL 88,80. — 88. TgL 
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1, W-Il 



Dnd ie da; beste von mis saget 
dem sin wir holt, ob er; mit tiinwen tnot 
Kan er se rehte oncb wesen finft 
so ond tragen gemflete ze m&;e nider mide hA, 
der mac erwerben swes er gert: 
welch wtp verseit im einen Taden? goot man ist 

gnoter iltden wert' 



2. TANZWEISE. 

Der erxSblende eingang und die epische aiuliUirUdikeity mit der di 
dichter dat anmutige bfld achüdert, lengen für das alter dei liedei^ < 
ist eine tanzweise (t. 21) , im frühling (t. 18) gesungen» wenn man 8i< 
froh der wider erwachenden nator su tans nnd spiel im freien Tersn 
melte. der zug, die geliebte des Tor igen jähret unter den tauenden 
suchen y ist wol nicht MTalthers erfindung. er findet sich auch in ein 
liede des grafen Konrad Ton Kilchbere (HHS. 1, SS*), und heim T^ 
hauser (HMS. S, 90^ f.) und noch heute in einem Tolksthümliehen ta 
liede. die spielenden tanzen im kreise herum, in der mitte steht der i 
ger, freut sich des grünen angers tmd sucht die Terlorae geliebt«, 
greift eine der tanzerinnen heran» und singt: 'dreh dich um, dreli i 
um, ich kenne dich noch nicht bist du es oder bist dos aidit Q 
o ja, du bist es ja, die mir ein küsschen schuldig war/ er ISast aiel 
schuld bezahlen und tanzt mit ihr. — Shnlich wird anch Walthers 
zu Tcrstehen sein, während die Tcrsie Sl iL gesungen wurden, wShll 
eine der anwesenden, die aufforderung zum tana hat in dem liede ki 
ausdruck gei^mden, wenn man nicht die letzte Strophe ala mne aolcbs 



89, llit 77, 91. — 27. das lob der 
frauen war eine der Tomehmsten auf- 
gaben des vitters: der gvoien tc(d$ 
ictrdekeii itü ich mä iccrten und mit 
werken iemer machen breit vongetriwcee 
herzen gründe TersprichtBeinmar Ton 
Zweier (HMS. S, 188^) ; sie zn schel- 
ten galt für ein grosses yerbrechen 
61, ISO. — 89. u rehte s. zu 50, 6. — 
SO. tra§en gemOete Tgl. nutet tragen 
10, 88. <in freude und leid (47, 14) 
das rechte mass bewahren.' — 88. es 
liegt hier offenbar eine spvichwort- 



««-V« J ». 



schnürt wurden« so nimmt C 
wäre (Pars. SOS, 16) #ms anü 
Ton ihrer seite und nebt es in 
siTsls mantel und der dichter 
unter Walthers namew Sberlic 
Uedes (XXV, 8) wrünnclkt di 
eeheme gnäde mn im speakie^ i 
Jüngeet sIfWM arm r«rft«Bta. n. 
bei Lehm. — Walther lieht e 
lieder mit spriehwSrtem oder i 
wortlichen Wendungen su nch 
(TgL 10, 89. 18, 10. 61, 4S. 87, 
50, SO. SS, 51. SS, 14. A\. 88, 



2, 1 — 1« 
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üusen wilL de folgt aber in allea handsclviftca nieht auf die dritte, ton- 
dem anf die ertte , zu der lie ab paraUelstrophe gelten kann, die Tierte 
scheint in keinem engern zneammenhaBge mit dem Uede zn iteben. 



10 



15 



*Nemt, frowe, disen kränz:* 74, so 

also sprach ich zeiner wöl getftnen maget: 
*S6 zieret ir den tanz 

mit den schoenen blnomen, als irs flffe traget 
Het ich vil edel gestcinOi 
da; mflest flf inwer hoabet, 
obe ir mirs geloabet 
8§t mine trinwe, da; ich; meine.* 

Si nam da; ich ir bM, 74,28 

einem kinde vil gelich da; ire hftt 
Ir wangen inirden rAt, 
same dia rAse, dft si bt der li^n stftt 
Do erschampten sich ir liehten ongen: 
d6 neic si mir vil schAne. 
da; wart mir ze lAne: 
wirt'mirs iht mir, da; trage ich tongen. 

Mir ist von ir geschehen, 75, i 

da; ich disen snmer allen meiden mno; 



1. JfiwU die tynkopo de« itommen 
• in der senknng findet lich in den 
Stern liedem nur im auftact. — krinse 
durften beim lommertanz niebt feblm: 
dtf Iff« #ifi «riw hreii ; 4m enttpnmggn 
Bluomen kurz und Urne., dmf eniäfe iek 
durch niimatme» drB^ iek Wecke ir 
Meinem krmnee und trüge «f zuo dem 
Umse beiut et in einem tmecbten 
Keidbart (XXXYII, 5), und in einem 
andern (XIT, 15) der kriek ick swci 
krcHE^n mir und dem gCicUen mSn, 
alto auch die mfinner trugen einen 
krans. — 4. clt ir» üffe trüget, der 
gedanke, obwol lebr selbBtrerBtind- 
Uehy ist nickt lastig, weil er malt: 
' nehmt diesen kränz entgegen; so zie- 
ret ihr mit den seh5nen blumen, wie 
ihr sie auf dem haupte traget, unsera 
tanz*. — h. vü dient zur steigemng 
des adjeetiTbegriffes, ist aber ohne be- 
fondem nachdruck ; 'hatte ich schSnea 



cdelgestein*. da^ gmteine bedeutet in 
der regel an sich schon edelsteine. -^ 
6. TgL Heinrich t. Veldegge (MSF. 
63, 81) coU ick se SSme trugen kr6ne 
ick gecuztec ü/ ir kmihet. — 7. mit die- 
sem bedingungssatzc^ der seinen haup^ 
Uta nicht bedingt rgL 77, 11 und 
Orids et M modo eredimuc unum ieee 
diem eine »de/eruut (Met U, 880.) ~ 
8. die Worte waren Ton einer be- 
theuemden handbewegung begleitet 
TgL 8, 8. Heinrich rom Morungen^ 
(MSF. 185, 88) #4 euigc ick rckte nie 
du etumhe^ der ton äSncr nit niki gc- ' 
eprcckcn eukun, ften duf er mit der' 
kaut efniu Wort tiutcHmuof, ule erzeige 
ick ir udu wuttdcf kerze und raUefihri 
ei uude vdge üfirem mef: / 

10. Ire, alles was ansehn verleiht: 
stand, rang, yermogen, auch edle weih- 
lichkeity zucht und aitt«. 



Yast under dongen sehen: 
so lihte Wirt mir enia: so ist mir sorgen bnof. 
Wa; obe si git an disem tanxe? 
frowe, dar iuwer gQeta 
racket üf die hflete. 
owi gesfißhe ichs ander kränze! 



25 Mich dAhte da{ mir nie 

lieber warde, danne mir ze mnote iras. 

Die blnomen viden ie 

von dem boame b! ans nider an da; gras. 

Sehty dA mnost ich von fröiden lachen. 
30 dA ich sA wflnnedtche 

was in tronme rtche, 

dA taget e; and muos ich wachen. 



75,11 



^Ir Sit sA wöl getln, 
da$ ich in min schapel gerne geben wü, 
35 So ich; aller beste h&n. 

wi^er ande rAter bluomcn wei; ich vil: 



72 



19. undtr dongen oder mid^r Mgtn 
(78, Sl) in« »ntliti. — 20. ^f» 
83, 150. — 21. man nntencheidet den 
rabigern, blot getretenen oder gegan- 
genen tarn , der Torzngfweise höfisch 
war , nnd den inldem reihen , der im 
fireien nnter der linde gesprungen 
wnrde. jener wurde durch das Ked, 
dieser durch den leich begleitet "Wein- 
hold, deutsche firauen. a. S70 iL — 
22. firmce s. einL s. 58. — die schwache 
form Jrwoen wird in der anrede an 
mehrere nicht ohne susati wie er 
früweHf guoten frcwen gebraucht. 
Lehm. lu Iwein 3884. — dur imter 
fütf -a bitte. — derselbe Ters in 
Wolframs Wilh. 174, 26. — 23. die 
grosse köpf bedeckung beschattete das 
gesiebt wol hundert jahro spfiter 
klagt meister Hadloup (HM8. 2.283*0 
d§r Hte itt in OesUnieh $tnmümeeiteh^ 
dai §€hmn€ vromcen tr^gent «IT« hüet€ 
hrtit, traM ir minnetUrhtn iir mae \ 



mmn gttr uHttn ^«scAotMMis , a< . 
\ü€i€ Mm 4t/ iML TgL ancb 1 
und Keidhart (88, 7 C) Hmen ai 
Muten M», dof kmdm üf dU h\ 
rUdkenx v^me kiker^ Jdnden hin z 
deeken lof dtf ntcMb^. — <4. 
diese inteijection beaeiehnet im 
jede heftigere gemStaerregiins, 
eine fren^ge. t^ 8, 8. 16, 97. 

t^.Uebfr. mir Wirt Ueh^iehVi 
in eine angenehme cmpfliHlimg. 
ist Ueh4 ich bin in angeneliiner ei 
düng, mir ist wol aa nmte 64 
s. zu 9, 11. — t9. Tgl- IMf 
flucht T. 5485 «er p rtmd^n iäiCi 
Dietrich und vtrmrm t m ehmn 76, 
32. itmAm, wa^ werden und 
sein (59, 7). 

84. 9ehmpa dia dem fransöi 
entlehnte bcteichnnng ftr Icraua 
kraus ans natürfiehai Uamcn 
sum untcfschiad tob den kOna 
T ~—^. aufl kostbarm oder 'wea 




9, av— 40 
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Die 8t&it 86 verre ia jener heido. 
d& 8i vil sdiftne eiitq[iriiigeiit 
und diu TQgeDtn tangoA, 
40 dk finle wir d brecbeii bdde.* 



(C 



3. BEHINDERTE LIEBE. 

Ohwok die ttrophcn dnreh konier fft : nU.-midt (einL i. 67) mit 
yerlrandai ichaiieB, ^oren docb dem inludt nach nur je iwei 
sa einander. — die beiden ersten etrophen bilden einen Wechsel, d.b. sie 
stellen die bedanken der liebenden gegenüber, ohne ein Zwiegespräch sn 
baden, diese form des minncliedes kommt schon sehr fr&h Tor und wurde 
namentlich Ton den filtem dichtem gern angewandt, in der regel sind 
wie hier und 24. 46, 17 nnr swei Strophen mit einander Tcrbunden, Ton 
denen die eine dem manne, die andere der firan angehört (Friedrieh von 
Hansen MSP. 48, SS, Heiniieh Ton Bugge MSF. 100, II. 110; 8, Rein- 
mar MSF. 151, 1. 17. 165, 27. 198, 4); aber auch eine Strophe entoprieht 
swei Torhergehenden (Dietmar Ton Aist MSF. 40, 19, Heinrich ron Bugge 
MSF. 110, 26, Beinmar MSF. 161, 83), oder swei Torhergehenden und einer 
folgenden (Albrecht Ton Johansdorf MSF. 94, 16). Heinrich Ton Morungen 
hat swei sehr hfibsche lieder sn ner Strophen (MSF. 130, 81. 143, 22), 
die umschichtig TertheOt sind. Die einheit konnte einer dichtungsart, in 
welcher nur swei oder mdirere monologe an einander gereiht sind, tu 
fehlen scheinen; sie wird aber gebildet durch die einheit der Tcrhaltnisse, 
aus welchen die selbstgei^raehe erwachsen, und darin liegt gerade der reis 
der foim, dass gedenken und gefühle sweier eng Tcrbundenen personen 
ohne jede einwirkung insseren swanges als der reinste ansdruck des innen 
unmittelbar neben einander gestellt werden, mögen sie in widerstreit oder 
in etnklang stehen. Tersieherung unwandelbarer treue auf der einen seite 
und furcht tot der unbestaadii^eit auf der andern, heisse Uebessehnsueht 
und sehen tot gewahrung, beiderseitiges eingestandnis der liebe und sweifel 
an der gegenUebe, sehmers der trennung und rerlangen nach widersehen 
sind die hanptstofie dieser wechseL in einigen findet ein fortschritt der 
handlung statt, in so fem die sweite strophe Toraussetst, dass der redende 
mit dem Inhalt der Y o thergehendcn bekannt geworden: so bei Heinrich 



glansenden steinen in 
auch MfMMMMJb^ genannt — 40.« 
oder tn können in der iuTertierten 1. 
pcrs.plur. wegfallen, vgl. 14, 8. 92, 2. 
pimU wir, M tnr, ipü wir (Neidh. 
10, 83. 18, 18. 19, 28). — waa mit 
dem blumen breehen gemeint ae^ er- 



gibt sich aus 68. 1 iL Tgl 6, 1. 79, 7. 
n, 8. den auscuruck bnuchen Neid- 
hart, graf Kraft Ton Toggenburg, 
Bttdolf Ton Botenburg, Hadloup u. a. 
aber auch schon Beinmar (MSF. 198, 
22). dass ihn Walther erftmden, ist 
wmr erwiesen , noch wahrscheinlich. 



52. Str. 1 

2 
3 
4 

5 
6 
über die verwir 
zschr. 13, 237 
die sflbe stört 
Bartsch (Germ. 

53. 1 

14 
27 
40 
53 
66 
18. gerite 
(Germ. 6, 205 
Lehm. vor. «^ 
hati gegeri C. 
33. so Wackei 
lemtn&ten Lein 
hettüt andir» h 
wan Bartsch {i 
den wird, 
geben 9 fehlt j 

54. 1 
15 

29 
in dem erste 
26. so Wac' 
WMtm ander 
Sräe in der 
htU m Bar 
such, 80 gc 
ist, nicht i 






as 




't 

^^m 



120 

iient so, 

1^ eine dcnne tta? 
vfngGrzelgon ttden, 
c durch d mldeiL 
feil ^ol ir liulde, da{ si^ U;en ine ntt: 
iU*iBer niht 

■T' IcrirK^r siht 

. i; irmcclicben WÄ, ito, 7 

V€ was man pflac 

wilent ^, 

*ht vergo^^en mac 
< die Hute wftrenl 

^jBlic man gebftren, 
1 ^!n horzG gein dor wünncclichen zit 

r mer geschehen, 

ii^ icb^ bfln gesehen. 



i:iBES UND MANNES HEIL. 
we«hbeL t, aam. in nr. 8. 

'jin wünüeclicher \An 
Heber firiiindes trtet 

1 ktimber biiht: 

röide an mir zergkn, 

Us anders mht erltet| 
^> kb mir^ bin gedAfat 
miBBcclIcben Ujpy 



71,36 



i4ckt nm ibr€:twill«ii 

midj in freuen (vgL 

- ri? mit tngem laf 

f titt vitifffTieifftn 

-inl. Konrad von 

1*^ *. cinl, L 39, 
i i'^f rüolt'blickftaf 
!':rb(ütDiii«« weilt 



die Strophen in eine spätere leit* 

▼gl 5. «. 

87. da wuBite ein glücUicbermann 
sieh in benehmen, jetit in der trän- 
rieen leit weiss er nioht^ was er thnn 
soll: sein hers stimmt nicht xnr ins- 
sem nmgebnng. TgL tu diten jimmi 
ion kam ich nihi gebären^ in ktnm im 
und ü^tnftt (HH8. 1, 2S*). 



rimiiM ir^t die u- 1 ffibt — 8. »entcKekir hmhcr^ liebes- 
idLe mir die geliebte I knmmer TgL 82, 26. — 4. 'soll er 



119 



8, l-»0 



Ton Rngge (M8F. 110, 8), der ftiif die erUinmg der fin», m wolle ihn 
ihre liebe cuwenden, wenn er ecine treae erwiesen, a&iwortikf iam 
bedingung leicbt «nd gern ni erfilllea; ferner in Beinman tdv MiA. 
mit granunntitelien reimen geiclimlicktem weebid (H8F. 198, i) und VA' 
WaUher nr. 4. ? 



10 



15 



Got gebe ir iemer gnoten tae iit^n 

und U;e micli d nodi geseben, 
Diech minne und uilit erwerben maa 
micb mttet da; icb d bdrte jeben 
Wie bolt sie mir entrinwen wsere, 
und sagte mir ein ander msre, 
des min herze innedichen komber lidet iemer sit 
oawi wie sae^e ein arebeitl 
ich h&n ein senfte onsenftekeit 

'Got h&t vil wd ze mir getftn, 119, i$ 

sit ich mit sorgen minnen sol, 
Da{ ich mich nnderwnnden bftn 
dem alle linte sprechent woL 
Im wart von mir in aUen gfthen 
ein küssen und ein ambevfthen: 
seht, dö schö; mir in min herze da; mir iemer n&he Ul 
nnz ich getuon des er mich bat 
ich tiete; wurde mirs diu staC 



20 



SCHLIMME ZBITSK. 

Ich wäre dicke gerne frft, 
wan da; ich niht gesellen h&n. 



119, 



4. horts, die hendsehriften beben 
hmre. Weither braucht aber in der 
indirecten frage nur dann den con- 
jonctiT praeteriti, wenn entweder im 
hauptsatze ein praetcritum steht, oder 
wenn die handlang des hauptsatios 
der des nebensatses Torangegangen 
ist (85, 23. 43, 12. rgl. 50, 3. 40, 15.) — 
6. und 9agie der dichter weicht aus der 
constnietion.' 

'10. ahnlich fingt Hartmann eine 
Strophe (MSF. 217,34) an: $oi MU ffü 
fccl sHo sir getan, genau denselben Tors 
hat er MSF. 212, 12. - thf ich 



m. underw. k. (ßcs) 'dass ictb 
genommen habe, welohen*. das ] 
nomen dcmonstratiTani ^vizA im i: 
Torm reUtiTsatae hfinfi^ aiug^la 
I. b. «r bifet der im mJU ^ftuat % 
102, 38. er etmeh nider dkfdmf grm 
H« dd umrtende wme Bit. S87. 
14. intdlengiken, ahd. «m mia^d 
dn sw. aec. fem. Grimm gr, S , 
'ihn lieta ein angenblick exlac 
Simrook. — 16. 'was mir ii 
nahe gehen, meine gedamken < 
len wird.' — 18. 5ee . 
•.67. 



8, tl— 4, 1 



ISO 



Nik d ane trtrent lA, 

wie möhte ich; dne denne ttnt 

Ich mflese ir vingeneeigon Bden, 

icfan wolte frOide durch si mtden. 
16 8D8 behalte ich wol ir holde, da; si; U;en Ine idt: 

ich geladie niemer niht 

wan d& e; ir dekeiner lOit 
E; taot mir innedtcheii wfi, 

als ich gedenke wes man pflac 
30 In der werlte ivHent & 

oowft deich niht Terge^en mae 

Wie rehte M die linte wftrenl 

dA Inmde ein saelic man gcUren, 

nnde spflte im stn herze gein der wttnncclichen dt 
35 8(d das lümmer m&r geschehen, - 

66 mttet mich da; ich; h&n gesehen. 



ISO, 7 



4. WEIBES UND MANNES HEIL. 

e 

Dm lied iit ein weehteL i. asm. sv nr. 6. 

Iffich h&t ein wflnnedtcher xAa 
und onch ein lieber frinndes trAet 
in senedlchen knmber brftht: 
Sei der mit frAide an mir zergia, 
so enwirde idis anders niht erltet, 
epi kerne als ich mir; hin gediht 
Umb ir vQ minnedlchen 1^ 



n, 86 



SS. wenn ieh nicM vm ibretwiUen 
nnterlassen wollte micli in Irenen (TgL 
77, 25 fL\ würden de mit fingern anf 
ndcli weilen, «f wirt «t« ving§rM§igtn 
üf um Mde mit der hmt. Konred Ton 
Würilmrg (Pf Germ. 16, BS). — 
66. über den raftsct t. einl. §. 86. 

68. TgL 46, 1. dieser rfickUiek auf 
▼ergangene bMsere TerhÜtnisse weiit 

S. ein lieber frimiee triei die an- 
genehme hoflbnng, die mir die gelieMe 



die Strophen in eine spatere leit* 

▼gi.»,«. 

87. da wnsste ein glfieUieber marni 
sieh an beoehmeii. jetat in der trau- 
rigen seit weiss er nieht, was er thui 
soU: sein liers stimmt nicht rar ias- 
sem nmgehong. TgL t« diten wwein 
Mfi itan ich nikt fekÜren^ in kerxmt §en 
und Ü^en/H (EMS. 1, SS*). 

siht. — 8. eeneeikker AwmW, liebes- 
knmmer vgL 8S, S«. — 4. *soU er 
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4, 8-tS 



dia mir enfinomedet aUia w^ 

swiechs alle dnr d firen mno;. 
10 jo onger ich anders lAnes niht von ir dckeiner, 

wan ir gmo;. 
'Mit valschelteer gaete lebt I8,t 

ein man der mir wol iemer mac 

gebieten 8wa{ er &re wiL 

Stn 8t»te mir mit frOide gebt, 
15 wan ich onch sin vil schtoe enpflac: 

da; kamt von grA;er liebe viL 

Mir tot an ime, des mno; ich jeheo, 

ein schoene; wibes heO geschehen. 

dio s«lde wirt uns beiden schln. 
20 stn tngent h&t ime die besten stat erworben in 

dem herzen mtn.* 
Die mine frOide h&t ein wtp 71, so 

gemachet st»te and endeMe 

von schalden al die wile ich lebe. 

Genftde saoch ich an Ir Itp: 
25 enpfähe ich wflnnedlchen trteti 

der mac wol heilen frinndes gebe. 

Ein mannes heil mir d& gesdiach, 

dft si mit rehten trinwen sprach, 



■ich mir in freude auflöien'. ztrifin 
Tgl. 28, 14. — 9. Reinmar: ich irt 
gtmsfuotiu vAp durch die einen ^ dU 
von Borgen »ekeiden toi den mfnen ttp 
(MSF. 202, 35f.). — 10. TgL ni 
23, 84. 77, 49. aueh Walther toh 
KUngen tagt (HM8. 1, 78*») nü §ere 
ieh andere niht von in u dieneedUkem 
UnOj %pan ewa ich bt guoten frowven 
hin^ dof ei mich grüe^en eehtne, 

18. tre genitiT, abhangig Ton ettfi 
alles ehrenhafte das. Lachmann hat 
mit dem norte passend die Ificke der 
handschrift ausgefüllt in einem ge- 
diohte Reinmars gibt die trau dem 
boten den anftrag: meine er iooi mU 



^ri«A (MSF. 178, 19> dem Heinseltn 
▼on Kosteni (Minnellre 1763) ver- 
spricht die geliebte und wü eKr /^ r ö i do 
mhren^ ewä ieh mne mü tren und spfiter 
(t. 2194) hdetu von mir mreboii^ dKm ecfl 
ich dir verkfren^ ewM ieh wme rnoit Brme. 
TgL 7, 18. — 1«. vü gebSrt n 
^S«r.— 18. mir ist ein heU §m9^kmh m e^ 
ein glficUiches los suthefl M^rord«» 
TgL 80, 21. — 19. <daa glllek geih: 
nna beiden aaf/ 

22. fiber den reim s. einL s. 59. ^ 

24. ich bitte sie um gnade, eASmng 
TgL Eeinmar (MSF. 150, 17) ^mteSdt 
euochet an ein ^p mht äien^mU — 

25. macht sie mir hofirnnv M^m — ■« ■■ 



4, tt— 5, 14 
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ich mftese ir hßnen nlhe da. 
so na endarf es meman wunder nemen, ab ine sorge 

lebet da; ndn. 



5. ROSENLESEN. 

Di« beiden ttropheii dieses tones sagen keinen snsanmienbaDg. 
SL n S, SS. 



Hfleste ich noch geleben da; ich die rOson 
nut der minneclichen solde lesen. 
So wold ich mich s6 mit ir eikteen, 
da; wir iemer frionde mflesten wesen. 
Wurde mir ein kos noch zemer stände 
von ir ritten munde, 
so wser ich an frOiden wol genesen. 



112, s 



VERFALL DER ZUCHT. 

Wa; sol lieblich sprechen? wa; sol singen? 
wa; sd wibes sduene? wa; sol guot? 
10 Sit man nieman siht nftch firöiden ringen, 
Sit man Abel ftne voihte tuet, 
Sit man triuwe mute zubt und &re 
wü veip&egen s6 s&re, 
sA verzagt an frOiden maneges muot 



IIS, 10 



ISS» IS). — SS. mA rsktsn ir. ans 1 (MSF.ISS, SS)m §nitirf •U nkmtm 
ToDem henen. — 80. TgL ReinmsT I wmudir immm. 



1. MAMf# itk noch gHehen nicht 
onUtiTisch: möchte ieli es noch erleben 
(das mfisste «f0«^ ich noch gdeben hois- 
sen. Gr. 4, SO), sondern: wenn es mir 
noch sn tbeil wfirde an erleben, so. — 
ftber die bedentnng Ton mUe^ßn s. an 
S9,96. — S. über £w roseniesen s.an 
S,40. — S.die aehiracheform desadjeo- 
tiTsnaeh dempronomen ir: inirbcMttn 
%tU$ IS, 6. inir hnUn ddn$ ST» 16. 
irUiMigHOugiHtflS, ir^UtmMU IS, SO. 



S. TgL Reinmar Ton Zweier (UMS. 
S, 214^: Wlgf Mi ein m'nneittekes 
wißt wmg nUn ir liektim ongen^ ir rSter 
mnntf «r Bekttner Up^ «na; ati ir gmog 
tt. s. w. der Ton Sahsendorf (HM8. 
I, SOS"): JTer aot Unten, wer eei 
fingen^ wer eei dar die eehmnen 
vrouwen ein gemeii n. s. w« Gast 
EMS. S, SSO. — IS. trimee, miU0 
sind gas. 
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6, 1-7. 1 



6. HARTHERZIGKEIT. 

Ir vfl miimediclien ongen blicke 
raerent mich alhie, swaim idi d sflie, 
In min herze. owA seid ich d dicke 
sehen, der ich mich ftr eigen gihel 
5 Eigenttchen dien idi ir: 

da; sd d vfl wol gdooben mir. 

Ich trage in minem herzen eine 8w»re, 
der ich von ir ttjen niht enmaCi 
Bi der ich vfl gerne Umgen w«e 
10 beide naht und oach den flehten tac 
Des enmac nft niht gedn: 
e; enwfl din Hebe finowe min. 

Sol ich miner triuwe alsust engdten, 
so cnsol niemer man getrüwen ir. 
15 Sie vertrüege michels ba; ein schelten 
danne ein loben, da; gelonbent mir. 
Wi war nmbe tnot d da;, 
der min herze treit vfl kleben ha;? 



in, IT 



111, u 



iii,t 



7. DER SIEGER IM SCHACH. _ 

üebcr dmi metrnin •. einL •. 98. idbstgecpriche ahnliebeii uA 
bei Reimnmr (MSF. 192» S5. 186, 19), FHedrieh Ton HftUBea (MSF. 54 , 
Hartmann tob Am (niSF. 118, 1). 

^llir tnot einer slahte wflle iii 

sanile, nnd ist mir doch dar nnder irL 



8. alhü ift kein 'niehtssagendet 
wort' der langer legte bei den Worten 
die band anli hen. igL 8, 8. — 
8. TgL 88, 18 dA HUnti mich mit* 
ttn am dof k$rz€. — 4. gewöbnüeber 
wut der ich »itnßireig€Hgik€, Haupt 
Tergleicbt der ich mich /Br eigen /aek 
(Gottfried Ton Keifen 89, 87), das ieh 
mich ir Jür eigen Jack (TanbSnser, 
HM8. 8, 88«) TgL anm. lu MSF. 
aa. la 



Ton niki: die ich Ton (eausal] 
nicht loswerden kann, d.lu die sie 
in behalten twingt. 

15. fie würde Tid besser ein i 
ten ertragen, ca bekSme ihr 1 
TgL 18, 18C — 17. derselbe we 
Walther TOttSlingenHMS. 1, 7*. 
18. «die ich 8ber aUes Hebe.' 1 
wird eine ftaike affinnetion da 
ansgcdrfickt, daas der gegensatz n 



7, S — SO 
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Ich minne dnen ritter sÜDe: 
dem enmag ich nflit Tenagen mft 
6 Des er mich gebeten h&t: 

taon idi8 nflit, mich danket da^ m!n niemer werde lit 

Dicke danke ich mich so siste iis, 87 

mincs willens. sA mir da^ geschiht, 
Swie vfl er mich denne bde, 
10 al die wtle s6 enhnlfe e; nihL 
leze hin ich den gedanc: 
ivaz hilfet da;? der mnot ist kflme eines tages lanc 

yfü er mich wermiden mtre, 114, 5 

so Tersaochet er mich alze tSL 
ift OnwA des ftxht ich vQ s&re, 

da; ich mnoz veijehen swes er wiL 

Gerne het ich; nft getin, 

mran deich; im mno; Tersagen und wibes ire sol begln. 

In getar Tor tftsent sorgen, ii4, ii 

so die mich twingent in dem herzen ndn 
Beide den Abent und den morgen, 
leider nflit gctaon des willen sin. 
Da; ich; iemer einen tae 
sol fristen, dist ein klage din mir ie bi dem herzen lac 



SS Sit da; im die besten Jfthen 

da; er alsA schAne kttnne leben, 

SA hin ich onch im vfl nihen 

eine stat in mime herzen geben, 

D& noch nieman fai getrat 
so 81 hlnt da; spil verlorn, er eine tool in allen mat' 



114, 17 



18. #M#« Ui00§ abhingig Ton lm$e 
Gr. 4t 780. 

18. pernOdm fem bleiben; der 
begriff der nbsicbt liegt niebt darin. 
T^ XXVII, 88. 88, 87. — 18. TgL 
an4, 18. ffftiT wUe$$r0soH0gän Simdie 
weibliobe würde sorgen soU.' ttber die 
▼eriehiedenen bedeutongen des Wortes 
. Braecke som IweinT.8864. 



84. JUr^, Unge nnd lebmen. 



85. TgL n 1, 1. — 8S. , 

über die pnrtie. obne f»- Gr. S, 845 C 
TgL Walther 88, 44. XXIX, 85. ülriek 
Ton Gntcnbni« (M8F. 70, S) «mt wifi 
fMi ir 9Ü WkUfiben. Reinmar tob 
Zweter (HlfS. 8, 188«) m6i mi§m 
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«,« 



8. RÖTHEB Mt 

Die Mden dactylisclieii itroplieB sind < 
nit einander Terbnnden. ■. einl. •• 57. ia ge< 
eiA Hed Haxtmums ron Ouwe (HSF. tlft, 14} 

lek MiMf roN rcAl# ifeii Im mmt 
iflS ieh 4i0 werden vom trtH erkmul 
in tünßr dlht€j mit %Bipi(di€n timi 
«ool mich dag itk den muU ie dter l 

Wol mich der stunde, da; ich 
dia mir den lip und den mnot h&t 
Sit deich die sinne sft gar an sie w 
der si mich h&t mit ihr gQete rerdi 
5 Da; ich gescheiden von ir niht enk 
daz h&t ihr schoene and ir gaete gi 
ond ir röter mnnt, der sd lieplichei 

Ich hftn den maot und die sinne 
an die reinen, die Heben, die goo 
10 Daz mfle; ans beiden wol werden v( 
swes ich getar an ihr halde gemaot4 
Swa; ich ie fröiden zer werlde gews« 
da; h&t ir schcene and ir gQete gen 
ond ir röter mant, der sA lieplichen 






loJt 



9. GLESfN YINGI 

Dan das gedieht an ein madehen niederen 
lieh ani der «weiten rtropbe. die dritte, weV 
bringt y durch ihren dialectitchen ton neb sc 
empftindenen liede abhebt und nicht in aOei 
■teile einnimmt y iit rielleicht nnecht. die rer 
liebe ist ein gemeinpUti. 



S. Graf Kvodolf Ton Fenis: diu 
r dtf htrae mtd den Up Mi kehtnn' 
w (M8F. 84, 1). — 4. *Ton denen 



mi«^ ber 
».im 



9, 1 — SO 
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HerzeHebe; tnmeßnj 49, 25 

got gebe dir hiate und iemer goot 
Kimd ich ba; gedenken dtn, 
des bete ich wiDeclichen moot 
5 Wa; 80I ich dir sagen rnft, 

wan da; dir nieman holder ist dann ich? d& von ist 

mir TÜ w& 
Sie Terwi;ent mir da; ich -- 49, si 

sA nidere wende mtnen sanc. 
Da; ü nifat yersinnent sidi 
10 wa; liebe st, des haben nndancl 
Sie getraf din liebe nie. 

die nich dem gnote und n&ch der schoene minnent, 

w6 wie minnent die? 
m der schoene ist dicke ha;: so, 1 

zer schoene niemen A ze gftch. 
15 liebe toot dem herzen ba;: 
der liebe g£t dio schoene n&dL 
Liebe machet schoene wtp: 

desn mac din schoene niht getuon, sin machet niemer 

lieben Up. 
Ich vertrage als ich vertmoc 50« 7 

so nnd als ich; iemer wfl vertragen. 



1. Di« geliebte wird sonit mit 
AvuiM angeredet der deminutiyform 
bedient fich Weither hier in der an- 
rede an ein mfidehen niedem itandee ; 
ebenio der Ter&saer ron nr. XXVI 
nnd Reinmar (M8F. 204, 18). — 
«Gott laaae dir heute und 
gutes widerfahren*. ^ 
S. imI gtdtnktn tinei, starker als 
nnser 'eines im guten gedenken': 
einen rfihmen (7S , 11) » liM gedink^k 
einen schmfihen (81, 47): 'könnte ieh 
dich besser loben» so thSt ich es Ton 
ganaem henen. denn was soll ich 
dir mehr sagen' n. s.w. 

10. d$9 kabm (conj.) touisNe, Ter- 
w&nschung. Tgl. 71, 44. 85, 8. Diet- 
richs flucht 184. 1890. — 11. /i^ 
beieichnet das anmutige, angenehme; 



lU^ die empfindung, die dadurch her- 
Torgerufen wird. mmn$ die Uebe die 
sich auf einen andern richtet wo liebe 
und minne gepaart sind, ist die wahre 
minne: 9Utf li§6§ heigü mtiiiM, li§b$ 
minn0 i$t al $in. dU kan ick in mhm 
aifme niht atmaekmi tcd u twHn singt 
Ulrich Ton Liechtenstein (EMS. 2, 48^, 
wo aber die innere empfindung fehlt, 
tritt die V9i9€h$ minn$ aui; dti^ ein «^ 
nikt wif^m mme, wer ei meine, 

18. koi ist hier wie 81 , 52 daa 
hassenswerte. — TgL 89, Hü — $H 
nick (regdmSssig im mhd.) nhd. steht 
nach. — 17. ««J«M «rfpiuiflectierter 
plur. aoe. Gr. 4, 484. 

19. vertragen f ohne object nicht 
hSnfig. *ich fibe gelassenheit (gegen 
dietadler t.7), wie ich sie geübt habe 
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9, tl— 10, 10 



Dft bist schoene und Übt gennoc: 

wa; mngen si mir d& von gesagen? 

Swa; d sagen , ich bin dir holt, 

und nim din glestn yingerlin für einer kanef^ne golt 
25 Hast dft triuwe and stietekeit, 60,18 

sft bin ich d!n ftn angest gar 

Da; mir iemer heraelcit 

mit dinem willen widervar. 

H&st ab dft der zweier niht, 
so son mfle;est dft mtn niemer werden. ow6 danne, 

ob da; gescfaihtl 



10. ZWEIFEL. 

Das lied folgt aucli in den handschriften auf daa Torhergehende imd 
bezieht tich wold auf daaiclbe madcheii (t. 21 £). die ttrophenordnimg 
iit in den Teneluedenen hdschr. lelur abweichend (a. krit bem.); die der 
Pariser hdschr. bietet genfigenden nsammenhang and ist didier ange* 



00,1» 



10 



Bin ich dir nnmiere, 
des enwei; ich niht: ich minne dich. 
Eine; ist mir swaere, 
dft sihst bi mir hin nnd Aber mich. 
Da; sdt dn vermiden. 
ine mac niht erllden 
seihe liebe ftn grd;6n schaden; 
hilf mir tragen, ich bin ze vil geladen. 

Sol da; sin din hnote, 
daz din enge an mich sft selten siht? 



50, S7 



und üben werde.' ~ 2S. *was können 
sie mir davon sagen? was wissen sie 
davon*. — 24. ringe Ton glas oder 
mit glassteinen waren der sehmnck 
ärmerer lente. S.M8D.828. im ritter- 
Spiegel T. 1245 ff., einem e. 1400 ge- 
scbriebenen mitt^ldeutscben gedieht, 
wird als eine der sieben besondem 

iw.si-l*^*'*)*.**^'?®*'^*''«*^«^! •• *«^ beieichnet aowol die 
beidereinerdieganselastsntragenhat. | tbfitigkeit des bewaehens nnd bewa^- 



ehren der rittersehaft anfgefÜhrt einen 
goldnen fingerring mit einem edeUtein 
am goldfinger ra tragen, rgt, sn 
89, 128. 86, a. ^ 

26. das objeet dSn wird dnrel^ dma 
objeetiren nebensati dßf mir €0masr 
U.S.W. naher bestimmt TgL53, 71 •oh 



10, 11—31 
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Tuost dft mir; ze gnote, 

stee wi;6 ich dir dar ornbe niht 

SA mtt mir da; licnibeti 

da; rf dir erioobet, 
15 imd sich nider an minen fno;, 

sA dft ha; emnttgest: da; rf din groo;. 
Swamie ichs alle schonwe, 

die mir soln von schulden wol behagen, 

SA bist dö; ir fronwe: 
to da; mac ich wd Ane rüemen sagen. 

Edel nnd rtche 

sint si smnelSche, 

dar zao tragent si h6hen moot: 

lihte sint si be;;er, du bist gnot 
>5 Frowe, des versinne 

dich ob ich dir zihte msere si 

Eines friondes minne 

diost niht guot, da enrf ein ander bL 

Minne entonc niht eine, 
80 si sd sin gemeine, 

s6 gemeine da; sl gA 

dar zwei herze nnd dnr dekeine; m& 



60,36 



61,6 



rem alt den der ne ausübt — 11. u 
guoie in guter abeieht — 16. der ein* 
fall, daa mädchen auf den Aus des 
geliebten aeben tu lauen, ift nicbt 
glttcUich, und WalUier würde in 
ipStcrer leit ibn tcbworlieb autge- 
tprocben baben. einen naebdicbter 
erfreute er aber. i. anbang nr. L Tiel 
poetiicber iit Kfirenberci liedeben 
(HSF. 10, 1): Dirre tunkd^tenie^ »Uh 
iMf kirgei rieh, ^h ttto du frww 
tehtms. $$ du 9tk€tt miehf tS U du 
dMu äugen gin an einen andern man. 
»on 9ceif dceh Wteei ieman wief ukder 
•ntt ateein iti getdn. 

17. eekanwen prüfend betroebten. 
sjn. tpeken. TgL SS, SS. 6t, SS. — 
IS. diMf i. lu S4, IS. *wenn icb ne alle 
betrachte, die mir Ton reebtea wegen 



gefallen aollen, ao biit du b?rria allei'. 
TgL Heinteltn TonKosteni^Minnelto 
64 ff.: de ieh ri ven hrete eekomten 6#» 
gunde an einer eehtenen eekar, aie ri 
ir aUer fremwe gar dn aüe twtvri 
weere. — 34. gnci ron geburt TgL 
It, S. 

26. mmre der beacbtung weit, 
lieb, all Kereja mit Wigalois über 
die beide rettet, fiebt ne eine bradce 
doi ri nie deheinef geeaeh , daf ir rikie 
nuere %eider dofu&e teuere (Wigaloia 
3216). — 27. frimU der geliebte 
(63, 13. 29) und die geliebte (16, 
29). — 29. «iW, entgcgengesetit 
dem gemeine t einteitig. t|^ Mamer: 
Liehe iet wüder ereatüre twein mnd 
swein gemeine (HM8. 2, 238*). Minne 
§ri rin foider atrin mit etteter liehe $eri 
heh^at ^Ulf 8. S, 252^). 



ta 



11, l-U 



^ t > 



^ ^*3I» BILJ»E6DMDE. 
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11, 17— U 
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ThEstet mich din gnote aUeiiie, 

din mich wol getroestea mae, sA gaebe ich ombe ir 

niden Ueine. 
Ich wfl al der werlte sweren ftf ir I^: 
20 den eit den sol sa wd venemen: 

a mir ieman lieber, maget oder wip^ 

din heDe mfle^e mir gezemen. 

Hftt n nft deheine trinwe, 

sA getrAwet n dem eide and entstet mtns herzen riowe. 
ts H&rren nnde friont, nA helfent an der dt: 

da; ist ein endo, e; ist abOi 

ich enbiute in m!nen minnedicfaen strit 

ja enwirde idi niemer rehte M: 

mines herzen tiefin wundo 
30 diu mnoz iemor offen stin, si enkflsse mich mit friondes 

monde. 

mines herzen tiefin wände 

din mno; iemer offen sten, si enheiles flf nnd fi; 

, von gmnde. 

mines herzen tiefin wnnde 

din mno; iemer offen stte, sin werde heil Ton ffiltegnnde. 



74.4 



74, li) 



HM8. 1, 807*. — 17. der Tordenatt 
•teilt im indiestiT, der lumptsati im 
eoi^iinetiT. TgL kmm ieh rgkte MeAanwen 
guH geiäf tmd /(^ . . #4 nHkre ük teU 
(5Sy %9); fU dif gci dof mir noch W€i 
mn ir geOngH^ mJU «4 wmr ich iemer 
mireßra (25, S). 

19. ü/ir tip «bei ilir', gewöhn- 
Ueber w8re in dieser bedentuag der 
daÜT. — • TOB rechtes wegen sollte man 
mir sehworea bei einem gegenstände, 
der einem anerkannt lieb oder bei- 
fig ist, also Waltbcr niebt bei der 
gdiebtoiy xn der er seine Hebe erst 
dvrdi den sebwvr darthvn wilL m 
Tergleleben ist Cnndrien sehwnr im 
ParxiTal (SIC, 14): ich wü ü/itcerem 
komke »wem . • dtf gree^er rtäeck nie 
4Mf4 hereii mchfiMem etleB tehv mm 
Mm. — fS. trimpe . . getrihcet^ wori> 
spiet — 14. über die sjmeope mtite 
s. sa 11, 15. — etUem Terstebt, TgL 
Uhieh wom YTinterstetten (Om. 



1, 154**) eii man keree hmUr AOdet^ 

95. naebdem Wattber den dd ge- 
leistet, fordert er berrea and fireande 
aaf , ihm als eidesbelfer beixasteben. 
Ule§ iurare tenekmtur »oeium verm 

nee imrmntem ein» eeee leviUÜe, ni meine 
eä perinrü, Haltaas glossar s. t. eid- 
balfe. --mtderzSt beiseiten (18, 14). — 
14. Weither betbeacrt noch einmal die 
Wahrheit seines eides. — der abgesang 
wird in dieser Strophe dreimal wides^ 
holts.einL s. 81. eine ähnliche erwei- 
ternng findet sich in einem liede des ron 
Morangen (MSF. 187). ^ Zt.ü/nnd 
«/fwn^mmb Rabin (EMS. 1,815^).— 
84. Hiltegande kann nicht der name 
▼on Walthers frowe sein; denn diese 
sa nennen Tcibot die sitte (fgL xa 
44, 1). er nennt sie Hiltegande mit 
hindeatang aaf die sage Ton Walther 
and HOdqpuida. 
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12. WARNUNO. 

Dut Waltlier nock nicht ah wtr, alt er das Edl iaAlbäit^ op^ 
tieh am t. 25 ff., dan et sieht in die höhere miime geli6rt^ aas des acüaH^ 
■cUage wfirde er ia leinem hofticheB ninaetaag nielit aagadrehi hAm, — 
er hatte echweigen woHea um dadurch einen drnek auf die apride fJkh l i 
aunnfihen. — TgL hr. anai. 

Lange swigen des bat ich gedikt: ' 7i,n 

nü maoa ich singen aber als j; 
Dar ZOO bänt mich goote Unte brftbt: 
die mögen mir wol gebieten m& 
5 Ich sd singen onde sagen, 

ond swes si gern, das sd ich toon: s6 soln si näaat 

komber klagen. 
Hoeret wooder, wie mir ist geschehen n;» 

von min selbes arebeit 
Mich enwil ein wip niht an gesehen: 
10 die bräht ich in die werdekeil, 
Daz ir moot s6 hAhe stftt 

Jon weiz si niht, swenn ich min dngen ttze, das ir 

lop zerglL 
Herre, waz si fltteche fiden sol, n,» 

swenn ich nA Uze mtnen sanol — 

15 Alle dies nft lobent, daz weiz ich wol, 
die scheltent danne An mtnen dane. 



5. twfm vnd utgm t. Kohentein, 
Literatarg. a. 75 1 S4S t an einen 
gegensats iwisehen singen und tagen 
ist hier nicht zu denken. Wal&er 
sang alle seine poesie, auch die 
iprfiehe. — 6. «of t«A fwon, werde 
ich thun. TgL Neidhart {JiZ^ 15) durA 
da kmdet ire mnof ich brtekm wdn 
vertfrttken mä durch mmuU Urty 
die nü teeiUtU n*M enheren^ iek «n- 
mütfß ir het€ gtwrm und mmgen ober 



8. arbtä die mShe und not die 
Walther im dienst seiner dame ertra- 
gen, hat sie nur fibermfitig gemacht. 



T^ 40, 21.18,19.— Sl 
dieser Ters auf 10, 4 ? — 11. vg^ \ 
IS. mrr§ SU 58^ 14. — aift 1 



mar seiner geliehten ^ 

nicht wider singen zn we 

dere ihn denn auf (1I8F. W^ 

fürchtet sie: Itt «Idb^Mle« ~ 

5ifff#, ef flwrIiKM iA mtm 



ieh td der weHie ir rrJmär 
177,28).— 15. die 
Tor einem consopantel^ v 
eopieite mSms (t. 24) aiad i 
ten tone dea Uedea angcmi 
11,9.24. 18,20. — 18w 




1^ 11-13, 1 
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Tttaent beize worden M 

vom ir genäden; dins cngeltent, scheide ich mich von 

irabOi 
Bd nüch ddhte daz si waere goot, 78, ii 

so wer was ir hezzer dA dann ich? 
I>fist ein ende: swaz si mir getooC, 
s6 mac si wo! verwsnen sich, 

Nimet si mich von dirre ndt, 

ir leben li&t mtns lebennes £re: sterbet sie mich, so 

ist si tot 
16 Sei ich in ir dienste werden alt, 73, 17 

die wile jonget si niht viL 
So ist min hftr vfl lihte als6 gestalt, 
dazs einen jungen danne wiL 
So helfe in got, her junger man, 
so s6 rechet mich nnd get ir alten hüt mit snmerlaten an.^ 



13. SELBFARBEN. 

Diese und die folgende Strophe Walthen sind xu echlecht Hberliefert, 
•It dati rieh der text mit einiger* fieherheit herstellen liesee. — Walther 
seheint seine geliebte einer andern gegenüber an stellen. 



Selpvar ein wtp, 
an wi; rAt ganzKcher staete, 



dbiw, ohne meine schuld (84, 128), 
gegen meinen willen (38, 16. 3S, 41). — 

17. lek h€t noch etetttekfn dSn ü/imnne 
ISm gigin mir h$r hihaUen da tÜMtnt 
htrz$ umrden geO. Neidh. IS, 30. — 

18. VOM gibt den grund an : weil ne 
mir gewogen war. 

SO. htiftr. ich hin dir Mt 
(9, 6. 83) » ich bin dir gut. ich hin 
ürguot e» ich sorge fUr dich. Benecke 
an Iwein t. 3338. — 21. diut ein ende 
Tgi 11, 26. 45, 8. — 24. «ihr leben 
hat Ton dem mcinett ehr«.' 

1. SelputtTf was seine nat&rKehe 
färbe hat, ungeschminkt der unbe- 
stimmte artikel ist dem adjectirum 



111, 25 



29. lies »ajht. — 30. Die erste 
Strophe mit dem abjpesang der letiten, 
und der aufgesang äeser sind in dem 
alten Tolksliede Tom Moringer benutat 
Uhland toU^sL bd. I, abth. II, s. 781. 
Str. 30. 31. — ähnlich schliesst ein 
anderes Tolkslied (Melchior Francke, 
Ulia musicaUa. NüniberglSlS. nr. 7) 
iek h»fdm wirtt bekommen ein deu dich 
groee wiret /hnni, der spU und wiri 
mein rdeker «ryn und dir dein knmi 
ffdlNewn. 



nachgestellt s. Gr. 4, 417. — 2. an 
weisser und roter färbe Ton fester 
dauer, weil sie eben ungeschminkt 
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und da; si niht gebaggeiftmel wwe 

Ich lob ir Up, 

swio ich 81 doch nie nihtes bete. 

j& hcere ich gerne von ir gnotin masre,. 

Dia ir val här Af gebunden h&t 

bl ir manegin hin zer Urchen gtt| 

din ir swarzen nac vil höhe blecken Uit 

ich waene da; gebende nngltche stftt 



14. EIN SPBUCH REINMAR& 

Reüimar sagt er werbe um die hdcbttcn izdifcheii freoden, die ein 
mann nur erlangen kann, nanlich vm ein weib, dai hSher m preisen sei 
als alle andern, sie sei weiblieher tugend immer dngedenk gewe se n , 
dadurch setie sie alle matt. Walther antwortet darauf, Beinmar hieto so 
hoch, dass ihm niemand stand halten könne, und doch, er habe nooh 
einen hohem oinsati. besser als die strenge tagend sei wol sanfte luncigung. 
Beinmar hatte seine frau gewinnen lassen, indem er die tngendha^gfceit 
als höchstes gebot aufstellte, Walther stelH ihm als höheres die huld 
entgegen, nicht ohne herben spott, denn Beinmar war ein unglfteUieher 
Uebhab«. 



Ich wirbe nmb alle; da; dn man 
ze wcrltltcfacn frdidcn iemer haben sdL 
Da; ist ein wtp der niht enkan 
n&ch ir vil grA;en werdekeit gesprochen woL 
Lob ich sl sft man ander frowen tnot, 



MSF. 159, 1 



ist dm liitd$ rUwSfe kAt^Yanrnng 189. 
fändtthtr^ einL s. 89. — 8. *mag sie 
auch nicht in k^kerMm^ einen kost- 
baren Stoff (Ton aegenhaaren) geklei- 
det sein, hersog Otto ton Baiem rer^ 
bot im landfincden Tom jähre 1844 
(Archiv ifir osterr. gesehichtsqueUen 
1848 I, s. 52) den banem Jttppttt de 
^padTOMo zu tragen, diekleidungscheint 
also nur hohem standen zugekommen 
zu sein, und Waltbcr mit diesen wer- 
ten ein bauermadchen an bezeichnen. 
Tgl. anm. zu 9, 84. — 4. «isf eonoea- 
siT 'mag sie auch*, und steht im mhd. 
häufig vor untergeordneten aStsen, wo 
CS im nhd. nicht beibehalten werden 
kann; namentlich tot hjpothetisdMa 



(s. SU XXYI, 8) und wunsehsitiea 
(XXV,15)i *ehi madchen fOB natili^ 
lieber färbe, rot und weiss, mag aie 
sich aneh nicht in buckeram kleiden, 
die will ich loben, andi wenn ich keina 
gunst Ton ihr zu erlangen gesoeht 
habe.' — 7. das blonde haar galt im 
mittebdter wie bei denBSmem als das 
schönste. Weinhold, deutsche franen 
s. 141. — 9. bezieht sieh das auf dia 
2, 88 erwShnte huttraeht? — 10. M 
tr^siM dtt §thtttdf twffllfcfte 9tdi ist 
sprichwörthche redensart; t^XZ, 18 
und Wigalois 1080801 Owi dir rUk$A 
U9ideru&m! dim sterüek 09§0ttd$ wirdit 
vU Hltndf nach d$8 tfh$9 0ttd$t 



H !-• 
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daa(ii Dimt elit disiii von wir vBA fkr gnot 
dock swer ich des, asi an der stat 
dis fl; wSbes togendeii noch nie fno; gctral 
da; ist in maL 

WALTHSK8 PAKODIS. 
Ein man Yertnotet Ine pflOii iii, aa 

ein «pQ, des im doch nieman wol gevolgen mac 

Er giht, wenne dn ooge ein ifip enriht 
st si sin teteiAdier tae. 
Wie wasre nns andern unten sA geschehen, 
sdt wir im alle sines wülen jehen? 
ich bin der ime; Tersprechen mno;: 
bes^^er wsre mtner frowcn senft^ gnio^ 
deist mates bno^ 

EIN SPRUCH BEINHABS. 

Und ist da; mirs min sadde gan, USF. 159, 37 

deich abe ir redendem mnnde ein IcQssen mac verstoln, 
Git got deich; mit mir bringe dan, 
s6 wfl ich; toogenliche tragen mid iemer heln. 
Und ist da; si; Ar gr&;e swere hit 
and vShet mich dor mine missetit, 
wa; tnon ich danne, misaelic man? 
dl heb f ; flf nnd lege; hin wider 6k ich; dl nan, 
als ich wd 



1. vtrÜetenf euem geböte tm 
boheres entgegensetzen nad es dadnicb 
abertreffen, ein mann steigert sein spiel 
obne beistimmnng anderer. Hanpt sn 
Neidb. 60, 11. die worte Sm§ pJKM 
werden dnrcb den folgenden Tets naber 
bestimmt: 'es kann niemand ebenso 
bocb bieten.' — 8. dieser nnd der fol- 
gende Ters sind ganslicb entstellt, der 
gedanke, weleber anssndrficken war, 
ist: 'er sagt, seine geliebte setse dnreb 
ibre tagend jedwedes weib matt' 
6tt€riSeher ime nennt Beinmar die ge- 
liebte MSF. 170, 19. ebenso beisst es 
in einem nneebten Neidbart (anm. 
•. 937 T. 10} iü hin ümiT wAn$$ Aar- 



zem Uüendtr ittertug. bei Bruder Wcm- 
ber (HMS. 8, 14^) wird der graf Wü- 
beim Ton Hnnesbnre, von dem Meissner 
(HKS. 3, 108^) der markgraf Albiecbt 
Ton Brandenburg der gtmden Uiertw 
genannt. — S. «slf wir s. an 9, 40. — 

7. dnreb tcA hin der wird wie dnreb 
frans, ^eei md das pronomen stirker 
berrorgeboben. wgL ük Am der eif 
vertwijlen eei (MSF. ISS, 98) ieh hinf 
der ir dienen eei (MSF. 140, 30), ieh 
Hn ir einer der noek hiut dSn Ueier 
reeken wü anm. in Neidbart 189, 47. — 

8. ftdnerfrouwen spottisob, 'der daae^; 
wenn man nicbt lieber das bestimmtere 
Hner/reuwen wüL'Leha. 



186 14, 10-14r • 

WALTHSK8 PAKODIX. 

10 *Ich bin ein wtp di her gewesen 

sA stete an (ren nnd oodi abft wd gemnct: 

Ich trAwe euch noch vQ wol genesen, 

da; mir mit steine nieman keinen schaden toot 

Swer kOssen hie ze mir gewinnen wfl, 
16 der werbe ab e; mit fhoge nnd koe spiL 

ist da; e; im wirt sns iesl 

er mno; stn iemer ün min diep, nnd habe im; di 

nnd andersw&Z 



15. UNVERSCHÄMTE BITTR 

Man hat das liod (Qr unceht erUaii, weil es in ton und ebirakter 
Mhrciond tob Walthen liedern abiteche; eÜM lo lau avffasfimg dei 
minnedieiiitet sei ihm nicht eigen. (Waekeniagel in der rorr. in WalHier 
I. XVni). unser gefGhl ist in dieser beziehnng freilich bedentend feiner, 
das dreiaehnte jahrhnndert aber nrtheilte und empfimd ändert. Beinmar 
(M8F. 159, 19) gesteht gans offen: «f« etstwemu mkr der Up ä^ siM 
h€t99 utuUtt0 r4tH dof ich vor tmd mir gtfrumi$ tm and^r «pfp, af wO 
iedth imi heru mender Kan§ dttr und Hattmann preist und empfiehlt im 
swdten bftchlein (t. 701 £) sogar das, was inr flir sfinde halten: 4Srt «e%i 
da aini gthomH^ du wdl wir Hn ftkrtmet: tiMf Hn wum wlBf mtvir i H^ 
dof tr doch niht verdirbU an tSiun $rm di wm, darumder sipi «rar f€W9m 
«N teibm di4 mü hrtn leheni und rieh i€kand«n hefthem^ dm eifiM p io tm 
frimU kdi, dof n dir mndem hmb$ rH, — der unterschied xwischen Hait» 
mann und dem dichter unseres liedes liegt darin, dass jener die ansdiauun- 
gen seiner xeit naiv nachspricht, dieser sich ihrer Tenrerflichkeit hewusst 
ist er empfiehlt und rechtfertigt sie nicht , sondeni weist sie mit höhn 
zurftek. dieser Standpunkt ist» denke ish, Walthen würdig. 

GenIde, firowel tno alsA bescheidenltche: 70, st 

1& mich dir einer iemer leben: 
Obe ab ich da; breche, da; ich fiurder stiiche. 
wan eine; soltA mir Tergeben: 
6 Da; mahtfi mir ze knrzewfle erlonben gernOi 



7. 'wird es ihm sonst (ohne wer- 1 ewig der dieb desselben bleiben, darf 
bung) sogleich lutheil, so muss er mir | es mir nicht widergeben.' 

1. <iie«M}«Mik. sei doch Temfinftig. 



16, • —so 
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die wilc niiz idi diu boitcn soL 

ich nenue e; niht, ich meine Jon;, dA weist e; woL 

ich sage dir wcs ich angcst hin: d& ftriit ich 

da; ich; wider lerne. 
^Gewinne ich iemer liep, da; wil ich haben eme: 70, si 
10 min frinnt der minnct andrin wip. 

An allen gnoten dingen han ich wol gemeine, 

wan 6k man teilet Mundes lip. . - 

S6 ich in undor irflon gerne bi mir saehe, 

86 ist er von mir anderswft. 
15 Sit er d& alsA gerne sl, s6 si euch di. 

e; tnot s6 manegem wibe we, da; mir di von 

niht wol geschaehe.* 
Si sslic wip, si zflmet wider mich zo siro, ii, i 

daz ich mich frionde an manege stat 

Sin gehie; mich nie gcleben n&ch ir 1^ 
«0 8wie jftmerlfch ich sis gebat 

Was hilfet mich da; ich si minno vor in allen? 

a swiget iemer als ich Uage. 

wil a daz idi andern wiben widersage, 

s6 tt;e ir mine rede ein wenic ba; gevallen. 

S6 *Ich wü dir jehen da; dA min dicke sere biete, 71, lO 

und nam ich des vil kleine war. 

DA wisse ich wd das^ allenthalben alsA t»te: 

des wart ich dir sA firemede gar. 

Der min ze frinnde ger, nnd wil er midi gewinnen, 
so der U;e alselhe nnstsetekeit 



8. wüUr Urm, er farchtet, dais er 
wider in seinen alten fehler der 
nntrene, den er s. 7 beieichnet, obne 
ihn in nennen, surftek Terfalle. 

11. gemeint tt t TgL 9S, 7S iitf 
wdt in ei etHle habent gemeine (adr.). — 
16. TgL 78, 7. 

IB. friunden nm freunde machen, 
mit tm nnd dem aee. auf die frage 
wohin; TgL köveeeken 37, 18. — 
19. Sin iit ftark in betonen, i. einL 
1. 41. — 88. iemer hat Wdther nur 



beim praesens (s. su 87, 35) oder beim 
com. praet, der sieb auf die sukunft 
beaebt (18, 16. 70,16.84,81). hier 
bedeutetes <jedesmd' (88, 144. 77, 6. 
38, 8. 76, 18). TgL Lacbmann su Iwein 
T. 894. — 83. wideraagen friede und 
freundschaft auiVfindigen, wie 84, 98. 
anders 80, 68. 

86. nni oder und doeh Tertreten 
unser 'obwoL' das Terbum steht 
zwischen und und doeh 7, 8. 38, 19. 
43, 8. 76, 9. 79, 80. 84, 87. 88, 186. 
TgL Benecke tum Iwein t. 166. — 
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gemcuie liep da; diinkct mich gemeine; Mi: 
nA sage, weist dA anders iht? di von tar leb dich 

niht geminnon.' 



16. DER FROHLING UND DIE FRAUEN. 

Der aulxiig den der diehter ▼. 11 C sehadeit, irt neher keine fletioB. 
die 0d€U schone fmn, die ihm reizender erscheint alt dernud, ist ä«, ia 
deren dienst er spater trat in der dritfen strophe nennt «r de schon 
uUnfromoe, aber diese acheint spiter hinzagediehtel i. kr. anm. 

So die bloomen flz dem grase dringen^ 4^8T 

same si lachen gegen der spQden sonnen, 
in einem mden an dem moigen frno^ 
Und din Meinen vogellin wol angent 
5 in ir besten wise die si knnnen, 
wa; wflnne mac sich d& genA;en zog? 
E; ist wol halb ein himebiche. 
Silin WUT sprechen wa; sich deme gelicbe, 
s6 sage ich waz mir dicke ba; 
in minen engen hat getftn, nnd taste ooch nodi 

gcsshe ich da$. 

Swl ein edelin schoene finowe reine, 
wol gekleidet nnde wol gebunden, 
dnr knrzewUe zno vil Unten gftt, 
Hovelidien hAhgemnot, niht eine, 



10 



46,10 



81. TgL T. 9. 10, SO. Rcinmar QSSF. 
n9f 34) nigman ui itB $nmiM «Im 

1. TgL Jaeob ron Warte (HMB.I» 
65^ Mtmegtr hmuh MtmOtn Udatt 
üi det meitn tatntt gen der Utkien ammtn 
«dllfi. — $püd€n st ipSnden, das n oder 
en lallt im prte. praet. nicht seUen 
au. uneder 18, 40 $enede 83, 8 n. a. 
weindi XIII, 11. $pan beieiehnet eine 
cchncUe hin- nnd herbewegnng nsd 
wird häufig ron der bewegnng des 
klopfenden herzens gebraneht (3, 34), 
dann mit demselben Übergang wie in 
heUen (91, 53) liinkehi (83, 81). — 
8. f«i&BM gleichen; witk ftn. neh 
gleichitellen. 



dmt er qnvdb *wdn tmd dim 



la. tnigetmnden^ mit sehSnc 
binde. ra51, 14. — 13.vt7wird img^* 
ten mhd. nnr nnflcctiert entweder sii[b» 
•tenÜTisdi oder adverbial gebnmoht. 
wenn es substantinseh gebraneht "ward, 
hingt daron der regel naeh d«r g^^ 
nitiT ab, oft aber wM wach. ein. eii.b-> 
stantiTnn appoaitioneü in dem earas 
in dem tS steht, hinzugefUgi. so liier 
und anhang XTm, 83. — 14. üeee- 
üehm kod^emmi in dem lie der edlem 
Bitte gemisa den MMtn «wer, die 
dige stinmiung in einem freiem 
liehen benehmen lägt des 



161p Ift— M 
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15 ombe sehende dn w&üc mider stunden, 

alsam der sonne gegen den Sternen stü, — 

Der mrie bringe nns al ^ mmder, 

was Ist d& sA wflnnediches ander, 

als fr TU minnedicher Itp? 
so wir U;en aOe blnomen stin, and Icapfen an das 

werde wtp. 



KA wol dan, weit ir die wftrheit schouwen, 

gSn wir ZOO des meien hdhgedtel 

der ist mit aller siner krefte kernen. 

Sebt aa in and seht an werde froowen, 
SS weder; d& da; ander flberstrtte; 

da; besser spil, ob ich da; hin gcnomen. 

Owi der mich d& welen hie;e, 

deidi da; eine dar da; ander Iic;e, 

wie rchte schiere ich danne kflrl 
30 h2r Mde, ir mflcsct merze sin, A ich min frowen 

d& Teilflr. 



46,91 



flRAff« wild TonWftltlicr biaflg all eine 
banpttngcBd des ritterlichen lebeni 
cnriOiBt: 10» 23. 32, 26. SS, 18. 39, 3. 
40, 4. 43, 26. 48, 28. 68, 1. 75, 5. — 
15. mi3#mAmi^. die ftugen wild am- 
ber icldeiien ra lassen oder sieb bavfig 
nmosehen, Tcrbot den franen die feine 
litte: ebcfloo aber avcb starr Tor sich 
bin ra backen, i. Weinhold, devtsehe 
franen a. lOf . ^> 16. im Tcrgleich mit 
einer fran seilte man diu 9unn$ (89, 
^35.51, 187)enraricn; aber ebenso sagt 
Heimieh ron H omngcn st UMhtH tarn 
igr 9mm§ hmi $€g§m dem Uihttm marpm 
(USF. 121, 20). das horasisebe bfld 
filKf mtmr ^miB kmm «imorM, das in 
denlVibdnngen 282, 1. 760, 3 wider- 
boh ist, ist schöner, weil sinnlicher« 
das ficht der sonne nnd steme lasst 
sidh anr dnr^ abstraetion vergleichen, 
ca flndci sieb ebenso in den carmina 
Bnrana (s. 214 der Schmellerschen 
aasgabe) sei seltf t« tteüiftf sfctfss 
ftftdit rydifsL sje «mm ffuam düigo wtihj 



plaeei eipopuU, anders fasst es Bar- 
kart Ton HohcnTels (HM& 1, 206») 
8i gHkhit sieh der eunnem, diu dem 
eiemen niwU ir eckSm, die dd ter ff 
Uehte hnnmen: mUue miwA diu e r e u w e 
min eOen fibthen ger ir gUeu Kaehge- 
ahmt ist diese stelle Walthers Tidleicht 
▼on dem Ton Trostbere (HMS. 2, 71^). 
22. sw dee meien kSehgedte sn dem 
feste, welches der mei feieit (vgL sn 
27, 17) denselben aasdmck hat Ulrich 
Ton liohtenstein (HMS. 2, 38) Sie 
iei dee meien kSehge^ rUk tmßr9iden, 
rieh un euer eäUkeit nnd der ron Sab- 
sendorf (HM& 1, 300^) 5tii iektH.. 
gegen dee meien JthekgetlU, — 26. de^ 
heiter epü s. an 28, 10. — 27. «r«lm, 
etwas ans einer mehrxahl Ar sieh neh- 
men, kieeen prüfend 
29. 'wie sehnen ich da 
wfiide, da wfirde ich mich nicbt lange 
besinnen.' — 30. Air Jf«^, die selbe 
personification beim Seh 
lampoxe (H11& 1, 133^ 
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17. FBAU HA^R 

Biet licd irt f9r die anordnnng Ton Walthen liedern wichtig , ynSi er 
in ihm den Übergang Ton einer niedem imr hohem ninne anupricht 
das älteste im höheren dienst entstandene gedieht hraneht es aber nicht 
sn sein, die worte »A Mi M €iher s« hSki tUek deuten wol daranf hin» 
dass das Tcrhütnis schon eine seit lang trihre, und das Torhergdiendn 
licd steht in allen handschriften Toran. 



10 



Aller werdekeit ein f&egerinne, 46, st 

da; Sit IT zcwäre, frowe Mft^e. 
er ssellc man, der iuwcr l&re hltl 
Der cndarf sich iuwcr nicnder inne 
weder ze hove schämen noch an der strft^e. 
dnr da; s6 snoche ich, frouwe, iuwem r&t, 
Da; ir mich ebene werben l£ret 
wirbe ich nidero, wirbe icb höbe, ich bin verseret 
ich was vil n&ch ze nidere'töt, 
nu bin ich aber ze höhe siech: mmiä;e enlit 

mich &ne nAL 

Niderin minne heilet diu s6 swachet 47, 5 

da; der lip nach kranker liebe ringet: 
diu minne tuet unlobeliche w& ^ 

H6hiu minne rei;et unde machet 



1. Der alte spmch/i^r^orR^/orof 
und utfifip ayav stand auch im mittel- 
alterin hohem ansehen, die «14;« wird 
oft als die gnmdlage aller tagend ge- 
priesen. Tgl. 61, 105. 84, 48. 1, 9. 
36, 37. 68, 10 und den Spruch Johans 
Ton Rinhenberc HM8. 1, S39*» f. — 



3. tr udie mmn, wol dem. TgL 
71, 21. — 4. inne gehört su sf Acre. 
tceder xe köre nceh an der Hrä^ej d. h. 
nirgends, durch die beseichnung der 
beiden aussersten puncte wird das ge» 
biet in seiner ganzen ausdehnung dar^ 
gestellt, wie in jtine und alt, arm und 
rfckj mmn und icip. tm der eträfe ist 
draussen (59, 4). TgL se hove und «fi 
der etrdsen, wo das sahst schwach 



decliniert ist (89,26) und daheim 
und üf der etrdfen (Dietrichs flacht 
T. 484). — 7. ebene werben^ auf d« 
mittelstrasse sein aiel an erreichen 
suchen. ebenOier wtd under dnrA 
germm, dof iei oe Abhe und euA a$ 
nidere: ewcr dof «ril hewmm, der cor 
enmitten Am. dof iei tür müen und 
vüretrüekenpuet. BeinmarTonZwcAer 
(HMS. 2, 194»). — 9. senidere auf n 
niedrige weise d. h. durch aa niedriga 
Werbung. — 10. eiUSt dk n^gstion 
nihi fehlt s.inVIII, 22. 

14. keif et : reiset innerer leiBk — 
Mke minne. TgL Winsbehin 37 dm 
edeU kbke minne wert diu sinket ei 
{die herten) mit ir eS i$ duf ei fsr* 



17, 15-18, T 
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15 daa( der mnot n&cli hAher wirde flf swingei: 
diu winket mir nft, da; ich mit ir g& 
Mich wundert wes diu mft;e bdtet 
körnet diu kenSeliebe, ich bin iedoch vorleitet: 
min engen h&nt ein wtp ersehen, 

20 swie minnecltch ir rede d , mir mac doch schade 

Ton ir geschehen. 



18. DIE BADENDK 

Ans der handschriftlichen fiberlicfemng und den gedanken ergibt sieb, 
dass die vierte und fünfte Strophe prallelstropbcn tur iweiten und dritten 
sind, unmöglich können alle fünf au einem liede Tcreint werden: so arm 
war Walthers poeste nicbt, dass er in demselben liede sweimal die geliebte 
mit dem bimmel hätte vergleichen müssen, die beiden lotsten sind spater 
entstanden als die ersten, in diesen lobt er die scbönbeit der geliebten 
und bittet nur um einen kuss , in jenen geht er in seinen wfinschen bis 
tum inssersten und beseichnet sich selbst als nicht mehr jung. 



Si wnnderwol gemachet wip, 
da; mir noch werde ir habedancl 
Ich setze ir minnedtchen Hp 
vi! werde in mlnen höhen sana 
Gern ich in allen dienen sol: 
doch hin ich mir diso A^ erkom. 
ein ander wei; die slnen wd: 



53,95 



§mmhitU twmAen muai. — 1 5. niek hoher 
wird* (TgL SS y 9) und nach krankar 
lUbe sind einander entgegengesetit 
ebenso lip^ (t. IS) und muolix. 15); 
denn wenngleich beide worter im nhd. 
häufig durch das unbestimmte 'man' 
widergegeben werden müssen, weil sie 
eben nur die person besoicbnen, so be- 
leicbncn sie dieselbe doch Tomehm* 
lieh nach einer seite. Die niedere 
minne (ein gewohnlicbes liebesTerbalt- 
nis) setft den mann so herab , dass er 
sich in unwerter {kmnhtr) liebessehn- 
sucht, obne ehre su erwerben, versehri 

9. haheämc s. in 84, 116. — 
S. tr minneeUthm ttp, ihr liobeni- 
würdigoa wesen. vgl XXXTTI, IS. — 



(vgl- 9y 7); die hohe hingegen (der 
eigentlicbe minnedienst) spornt am, 
im dienste derfrau allem edeln und 
bohen nach su streben, ihr hat er sich 
jetst hingegeben, sie filbrt ihn aber 
nicht zum gewünschten ziele : die mä^^ 
die grundlage aller tüchtigkeit (▼. 1), 
lasst auf sich warten, die innige nei- 
gung zu der firau, der er dient, bringt 
ibn aus dem rechten geleise. all sein 
trachten ist auf die geliebte gerichtet, 
nicbt auf werke, die ihm und ihr zur 
ehre gereichten. 



4. hoh€H «an« vgL Hartwie von Bute 
(MSP. 117, 85) ein hihef mmeef UH 



•W •PP^^^w w^w^^fc 
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18, 8-91 



die lob er ftne mtnen »n ; 
hab ime wis nnde irort 
10 mit mir gemeine: lob ich hie, 86 lob er dort 
Got hUe ir wengel hAhen.fltis, 
er streich 86 tiuro varwe w, 
S6 reine r6t, 8« reine wl^ 
hie rceseloht, dort U^envar. 
16 Ob ich; vor sflnden tar gesagen, 
s6 siehe ichs iemcr gemer an 
dan himel oder himelwagen. 
owi wa; lob ich tambcr man? 
mach ich si nur ze h&r, 
20 vil lihte Wirt mins mundes lop mtns herzen sfr. 
Si Ut ein kflsscn, da; ist rOt: 
gewttnne ich da; für minen mnnt, 
S6 stüende ich üf fi; dirre ndt 
ont waere ooch iemer mi gesont. 
25 Dem d da; an sin wengel legt, 
der wonet d& gerne n&he bi: 
e; smcdcet, s6 man; icnder regt, 
alsam c; alle; balsme d. 
da; sol ü Ithen mir: 
80 swie dicke 86 si; wider wfl, sA gibe ich; ir. 



63, SS 



64,7 



Ir houhet ist 86 wflnnenrich, 
als e; min himel welle dlL 



64, S7 



12. wie gott 89, 29 als bildgieiier 
10 encheint er hier als maler. Hein- 
zelin von Costeni minneUre t. 639 iE. 
tr weugel uächgtyen irT^ dmr h€t€ ätnen 
Jtif gtltU dir hOtUtre und fporht vü 
gevmre stoei rUe rmtdin dar in. — 
20. über min* i. zu 12, 24. 

21. kÜMitH, dai küssen, polster 
und osonlari. der dichter bezeichnet 
damit die schwellenden lippen. — 
23. Tgl. Heinrieh Ton Moningen mid 
ddf er mir stiU von ir ein anftt^ 
küaten, »6 «Metv iek iemer geemU 
(MSF. 142, 7 £) 27. der auadmek U 



fMWf iender regt paiit besser für em 
küssen, als für das was sieh dahinter 
Tenteckt, den mnnd. — diene ansfOli^ 
rung des büdes wird wenigen won nns 
gefallen, aber die jahihnaderte IttlÜMa 
Terschieden. auch Her Beimnnn won 
Bicnnenberc sagt di {üf dem eeemeUU} 
dreejet üf ein hehmn; der dem hSt ^0- 
iM2f , der wider Junget nnde witrt me^h 
niemer elt (IIM& 1, 386*), und SoM- 
zens tne ne retmrdet eurm wmarit^m ink 
bekannt ^ 29. Knonrftt raa Kflcb- 
bere JFÜfen hSrre Je! 
lekier munt mir ein kOeeem 
80. TgL 14, 17. 



IQp 34- 50 
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Wem solde es anders da gelkh? 

e; hftt euch himelesdien sdilii. 
35 DA linhtesi zw&ie Sterne abe, 

d& mfle^e ich mich noch ipne ersehen, 

daz 81 mirs alsft nUien habel 

s6 mac ein wunder wd geschehen: 

ich junge, nnd taot d da$, 
40 nnd wirt mir gemden siechen seneder sQhte ba^ 
Lr kdy ir hende, ietweder Aio^ 

da; ist ze wünsche wd get&n. 

Ob ich da enzwiscfaen loben mao^ 

so wsene ich mi hesdiowet hän. 
45 Ich hete nngeme * decke blA;I* 

gerflefet, do ich si nacket sach. 

si sach mich niht, d6 si mich schft;, 

da; mich noch sticht als e; dA stach, 

swann ich der lieben stat 
50 gedenke, das A; einem reinen bade trat 



54,17 



19. VERFEHLTES WERBEN. 

In dieiem Uede tritt die bitte vin liebe schon bettimmter henror 
(▼. SI ff.) elf im Torhergehendeiiy wo er nur im allgemeinen den wunech 
*da; mir noch werde ir habedene' aQMpnicb. — die leichte iprache und 
der anmutige witi, die luspitiung der gedenken gegen ende dee liedetf 
die in der theflung der letiten etrophe unter die beiden spreebenden ihren 
anadmck findet, machen dieiea iwiegesprich su einem der ichönsten gedickte 
des deutichen 



34. mmA aneh wirUieh. — 36. wir 
yerlangen di§ mfi«ff «i «rar $i näkin 

der hauptgedanke hat eich Torgedrangt 
s. SU 71, 44. — ahnlich sagt Steimar 
(HKS. S, 168^) klär §l$tm diu 9tmn€ 
ui Um Ikhiu 9mg$nhr$ktn: dimiUfe 
iek im kwrur tU miek noch traliek 
imm 9$km. — 39. data erhörung rer- 

eige, abweirang Tor der leit alt mache, 
ein gedenke, der von den minnesan- 
gem sehr hinfig auigeiprochen wird; 
vgl. 70 , 16. Albreht Ton Bapreehts- 
wile tuffier »timgn kSt $§¥Mitdi$mM 



machH junc undaU (HMS. 1, 342*). — 
40. Mtr gwndm ritehen^ mir seha- 
auchtskruiken, 9§n€äiu suhl liebespeia. 
nach dem pronom. person. wecheelt 
die ichwache form des adjectirs mit 
der starken, sogar in demselben yerae 
88, 106 s. lu Xy, 8. 

48. s# mmscke ufoi getan so heiset 
auch Kriemhilt (Nib. 45, 3), so schon 
wie man es nur wfinschen kann. Tgl. 
XXXm, 88. — 47. mit den Uebea- 
pfeilen. fraa Minne führte im Kittel- 
alter auch die attribute ihres sohnes. 
▼gL 89, 14. 18 n. 
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19, l-ll 



Frowe'n llt iQch nOit Terdrie^w 

mtner rede, ob si geftege d. 

Höhte idu ?Mer inch genießen, 

sA wer ich den besten gerne U. 
5 Wi2(;et da; ir schoene stt: 

hftt ir, als ich mich verwene, 

gaete bt der wolgetme, 

wa; danne an in einer £ren litl 
^Ich wil in ze redenne gönnen 
10 (sprechen! swa; ir weU), obe ich niht tobe. 

Da; h&t ir mir an gewonnen 

mit dem inwem minnedSchen lobe. 

lehn wei; obe ich schoene Un, 

gerne bete ich vibes gftete. 
15 leret mich wicch die behflete: 

schoener lip entenc niht ftne rin.' 
Frowe, daz wil ich inch l&ren, 

wie ein wip der werlte leben soL 

Gnote linte solt ir tren, 
so minnedich an sehen nnd grüe^en wd: 

Eime solt ir inwem Bp 

geben Abr eigen, nement den sinen. 

frowe, woltent ir den mtnen, 

den gaeb idi nmb ein sA sdioene wtp. 
S6 'Bdde sdiowen onde grAejen, 

swa; ich mich dar an Tersftmet hftn. 

Da; wfl ich vQ gerne btte;en. 

ir hftnt hovelich an mir getia: 

Tnont durch mlnen willen mfi, 



ss^si 



Hl 



et. 15 



8e,n 



8. * Wenn ich cnch gegenSbcr toi^ 
theil haben konnte, ich würde gerne 
tn den besten ^boren' TgL 1, 9. — 
7. TgL S7, 7. 

10. toben Ist lange nicht so stark 
wie unser 'toben, Ton sinnen sein.' 
▼gl. 29, 4. 39, 18. S9, SS. 

IS. 'wie ein weib sieh in der 
menscblieben geseUsebali 



soU.' atr «0i«rft# ist der gewöhnliches« 
ansdmck, aber anch tkr «r«rir# komaal 
Tor. Albreht Ton JohansdoKf «rsir mm 
ieh dtr wtrUU imi mSmer eUf» ^t i€§€m I 
USF. 95, 1), Bruder Berthold (s. ftft] 
er tehüM wmntgem itrfti €im ß ereht ^ 

€imm der $ei %mi der wtrtim 



19, ao— 20, • 
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30 Ot nOit was miB redegeselle, 
in wd; nicman dem idi weDe 
nemen den lip: e^ tste im BUe we.* 

Frowe, ttnt midi; al86 wlgen: 
idi Inn did^e komen uz grß^er ndt: 

35 Unde lints inch niht betrigen: 
Btirbe ab Idi, 86 bin icb sanfte tot 
^Herre, idi wil nodi langer leben, 
übte ist in der Bp onnuere: 
wa; bediHffte idi selber swsre, 

40 solt icb minen ISp nmb iaweni geben?* 



8«, 31 



20. HEITERE STIRN. 

Dis lied miiM in eine ziemlich liriOie zeit der bekaoBtseliaft fdlca, 
denn n«r so geben die worCe d frm^^ dtt miek niemmn frmfem jel, •rir 
Iflüff ick wOU ki ir hdihen gehörigen sinn. t. 2 — 6 besnehen sieh wol 
wai T^ 9 C des Torhergehenden liedes nnd die neekisdie abweisong wm 
•cUvsse desselben. — Die erste nnd letzte strophe schonen nicht nni 
lieds zn gehören: t. 8 1 nnd t. 36 bilden den besten scUnss nnd ein 
feUt 



Wedr ist e; flbd, od Ist e; goot» 
daz idi min Idt Yeibelen kan? 
Wan sibt midi did^e wd gemnot: 
sA trftret manic ander man. 
Der mlnen scbaden balben nie gcwan: 
8Ö gebäre idi dem gelidie 



120,23 



so« TgL Reinmar im^ wir tgfp mhi 
mugtn gtwhmin fritmt mU räle, m 
emc0li4n dmmoek tai, dof wiüei midi 
M8F. 177, 84ff. TgL 186, 3t), lU- 
irart Ob e^tmmSmen inH uurgewehaJUn 
niem mme^ »bwUuk Um, reitgitdU tum 
(HMfi. 3, 163*»). PaniTal36f,5C 

1. TgL Bcinnur (M8F. 193, 4) 
JfliiMi Uid0 i$t JHdt§ U doff niemam 
wol inUnäen Iwn, mndgeHim dock li§hUr 
frh^ Mn «» dir wdi0 m mmUr mmm, — 



37. Ebenso wie hier fillt die 
fran in die letzte strophe ein in 
zwei liedem Ulrichs Ton Üchtcn- 
stcin (HMS. 3, 47«». 43-), TgL 
Ulrich Ton Winteratetten (H]l& 
1.155»). 



4£ steht im gegensats aowdd znni 
Torhergehenden als folgenden. TgL 
63, 27. 71, 17. 9i. wir Teihnipfn 
die sitze ndtSrihrcnd (dagegen)* a. sa 
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2aT-M 



ab ich rf bftber firöiden rtcbe. 
nA mfle^e e; got geflkegen sA 
daz ich noch von wftren sdmlden werde finft. 



TROST IM TXR8AGSN. 
10 Wie kämet da; ich sA iiiaii^;em man 110,34 

YOD siner not geholfen hin, 

Stt ich midi selben niht enkan 

gctroesten, mich entri<^e ein wln? 

Ich minne ein wip, diust gnot nnd wol gettn: 
15 din lät mich aller rede beginnen, 

ich kan ab cndcs niht gewinnen. 

dar ombe wsere ich nA verzaget, 

wan da^s ein wenic lachet sA si mir versaget 

Si sehe da^ innen sich bewar 191, • 

so (si schinet fi^en firOidenrich), 

Da^s an den sitcn iht irre var: 

8Ö wart nie wtp sA minnedtdi: 

Sost et ir Iqp yfl firoawen lobes entwich, 

ist nach ir wirde gefnrrieret 
95 din schoene din si fl^en doret 

kan ich ir denne gedienen iht, 

des Wirt bi selken Aren ongelAnet niht ^ 

Swie noch min fröide an zwivel stit, iti, is 

den mir dio gaote mac vQ wol 
so 6ebae;en, ob sb wiUen hftt, 

son modie eht wa; ich kombers doL 



t9, 14. — 7. TgL 41, 4. — f. fiher 
den avftaet t. cinL s. 4t. 

10. TgL 22, 1 Reinmar MSF. 
167, Sff. — 13. TgL 71, 11. — 

14. fiUte K der %tol^ttene 19, 7. — 

15. «fie lisfl mich aUes zcden, ich 
kaim aber nicht ran ziele kommen.' 
n ittfSgH mtt€z u»d Ut reden mieh, da 
tMi wdiedSeket Metee n^ek nihi U 
(MSF. a.SlO). 

20. JirSidemiek^ ft$hllch und einer 
der firende geben kann. *in ihrem 
SoMem erscbeint sie firende bringend 
(40, 9) de bitte aaeb ibr innere«, daai 



W«ltk«r ▼. 4. ▼•ffd««M« r. Wl! 



de in ihrem benehmen nicht TerkeliTt 
handele', denn »ehmner ttp eniotee müki 
4n# «»(19,16). — 2S. «dann nehlfi^ 
ibrpreis (znSS, IST) denneler firancm 
in & flncbt,- wenn die scbSnlieit des 
leibea angemessen gefltttett iatf. die 
Tergleiebe ans der scbneideilniiistlafWB 
einem leitalter nSber, in welcbemi das 
scbneiden der gewinder eine liauipt» 
bescbiftignng der firanen, anelft war- 
nebmer, war. TgL S7, 81. — »4. «r 
besieht adi auf MftciML 

81. ruöcke} das pronomen deU foUf 
wiebdtMif s.sn88,70.— «Alj w.SS 

■■. 10 



20, at— 4S 
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35 



Si fraget des mich nieman tAgen wA, 

wie lange ich weDe bi ir heKben: 

äst iemer mftr vor aHen irfben 

ein wernder trtet ze fi^en mir. 

nü mfle^e mir geschehen als ich gekmbc an ir. 



BEREDSAMKEIT. 

Gennoge kumen deste ba; 

geroden da; si bt liebe sint: 

Swie dicke ich ir noch bt gesa^ 
40 86 wesse ich minner danne ein Unt 

Ich wart an aHen minen sinnen blint 

des wier ich anderswi beUsret: 

de ist ein wtp dia niht gehoeret, 

nnd gnoten willen kan gesehen. 
45 den hin ich, sA mir iemer mfie^e liep geschehen: 



Itl, 24 



m 



21. VERLEGENHEIT. 

Das humoristiicli gdarbte lied beginnt mit einem seofieer iber das 
iorgeciehwere leben, der diebter incbt bei einem andern freode anfin* 
nehmen, gegen eine anweisimg auf seinen frendenschati. den bat die 
lroideniiebe(SOy 80), der er gerne dienen wüL in sebertbaft tSndelndem 
tone snebt er ihr ein ISebeb absngewinnen: jeder der Tier rtne im 
abgesang der sweiten stropbe setst Ton neuem ein. cum sdilnss klagt 



stebt k. welche Ton beiden formen 
Weither angebSrt, wird sich schwer 
entscheiden lassen s. kr. anm. sn 
T. SS. — SS. weil in der frage der 
Torwnrf der nnstste liegt 



. 57. der gedenke der in dieser 

1 Strophe ansgesprochen wird, kehrt 

.hanfig bei den minnesSnsem wider. 

[Heinrich Ton Monmgen (HSP. 141, 

32 £) mt^tm M si hmrt tprthm^ to 

> ist mir iUss wef , imf ich gssiim vü gmr 

äm$ Witts nosk smosi^ «mt isk ssL 

Keidhart (72, 32) sufsnm isk um ir 



siiU aOii hsnssKshs minns, sm tm* 
$stprseksn mit gsdanksn gM diu trilf 
hin. Tgl. Beinmar MSF. 1S4, 21 C 
Gottfried Ton Neifen 24, 21 C. — 
SS. dsf unter der bedingung daaa 
(▼gl IS, 88. 21,4), wenn: sg ist sin 
sUinim trs^ im im mndsm sS bsstü, 
dof dsr ssMOd niht snhät Bit 664. — 
42. isiwrem, cum thoren machen; hier 
tum narren hahen, rerlachen, wie 
tsursn 92, 60. — 43. *die (auf werte) 
nicht bort' — 46. mir mff«fe Htp 
fsscksksn mochte mir doch Uebesglfick 
SU theil werden, ich wQnsche es mir. 
#4 miit ismsr u. s. w. 'so wahr ich 
wünsche, daiB mir jemals' a. s. w. 
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21, 1— M 



er wie im TorbergelieiideB liede iKber leiiie ■ebfiditenilieit, wen er bei 
ilv litML 

Herre got, gesegene mich vor sorgen, iift,6 

das; ich vil wOnnedtche lebe. 

Wil mir ieman stne fröide borgen, 

da; i*m ein ander wider gebe? 
6 Die vind ich vil schiere ich wei; wd wi: 

wan ich lie; ir wander d&; 

der ich wol mit sinnen 

getriuwe ein teil gewinnen. 

AI Toin fix^ide Kt an einem wibe: iis,i4 

10 der herze ist ganzer tilgende vol. 

Und ist s6 geschaffen an ir Übe 

da; man ir gerne dienen aoL 

Ich erwürbe ein lachen wol von ir. 

des mao; sie gestaten mir: 
15 wie mac si; behtteten? 

ich fröwe mich noch ir gfleten. 

Als ich nnder wtlen zir gesitze, ii5,9i 

86 si mich mit ir reden ttt, 

SA benimt d mir so gar die witze, 
20 da; mir der Itp alnmme gftt 

Swenne ich iezao wander rede kan, 

sihet si mich einest an, 

s6 hftn ichs Yerge;;en, 

wa; wolde ich dar gese^jen. 



1. getgetmi vor diireh legen tot 
etwas bewmbren. — 8. Tgl. S7, 4S. 
77, 32. — 4. ifaf «unter der bedin- 
gnng, dass' wie IS, 2S. da er engen* 
blickUch niebt im betiti ieinei freu- 
denboitet itt, racbt er aadenwo fren- 
den anfznnehmen. 

9. Hf ffl mSn vroidi mh irnü iü 
Kraft Ton Toggenbnre (HM& 1, 22*»). 
ff N üw Im MfcA jr erfUMCm Aer( Dietrichs 
flttcbt T. 7S. mIm vröiden kort nt in 
ir Affof# Weither Ton Mezie (HH8. 
1, S09«). — 11. dassnbjeetjiistana 



dem Torbergebenden genitiT dir la 
ergittzen. vgL 48, 8. — 16. gOHm 
g.plnr. 

17. TgL an 20, 87. — 20. *dass 
ieb gans sebwinddig werde.' — e^sC 
kSnftig einmal TgL 47, 88. — 24. «was 
ieb wollte, als ieb mieb m ihr aetataL' 
man darf die letzte zeQe nidit ala 
directe frage nehmen: 'weswegen 
sollte ich mieb da noch sn ihr setMaf 
denn das würde einer anfblndignng 
des Terbaltnisses gleidi kommen, um 
anf eine solche lässt nichts im liede 
aebUe 



10* 



S9; 1 — 1« 
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22. MINNE ALS BOTE. 

ScÜM bendfainkait Tcntiinmt vor dem bUeke der gelieliteB (21 , 2S). 
die Ifimie hat ihm eeiiie wcieheit in aidite gemadity vnd dort wohnniig 
genommcBy wo der TeriCaiid herrtekcB sollte, wie toH er da tluia? er 
ergibt deh ihr auf gnade und Ungnade nnd bittet die henseherin fix ihn 
bei der geliebten m werben: gereiche et ihr eelbet doch nicht inr ehre^ 
wenn iieh dner ihrer henreehaft entsiehett könne. 



Ich frendchelfelteer man, - - 54, S7 

war umbe mach ich manegen frA, 
Der mir es niht gedanken kau? 
owA wie toont die frionde sA? 
U friimtl waz ich Yon frianden aagel 
het ich dekeineiiy der venueme euch mSne klage, 
nim hau ich frinnt, nun h&n ich liiz 
hA too mir swie dA wellest, miimedichia Minne, 
dt nieman min genAde hAt 

VQ minnedichia Minne, ich hin S5, s 

von dir yerloren minen dn. 
I>A wH gewaltedlchen gAn 
in minem herzen A; ont in. 
We konde ich Ane sin genesen? 
dA wonest an siner stat, da*r inne solte wesen: 
dA sendest in dA weist wd war. 
dan mac er leider niht erwerben, frowe Minne: 
owA dA sdtest selbe dar. 

GenAde, frowe Minnel ich wü 55, 17 

dir nmbe dise boteschaft 



10 



16 



1. Das mlMLfrtudeMfi hat Neid- 
hart SS, 15. — 8. hmimi bezeichnet 
die intelleetaelle fShigkeit. 'der mir 
nicht in Tcrgdten weiss.' — 7. in 
knnen gegensitten genfigt die ein- 
fi^he negation M«: 85» 14 tituot^ m' 
MteeC 3S, 82 «e» ktm ich mem, tom 
hm mA /l. s. Waekemagel in Hoff- 
manne fnndgr. I, 808 f. 

14. wir kSnnten das pron. poss. 
hier nicht branchen. r^ 48,8. — 
IB. Jr&w0 Mmm. tot namen bedient 
sich Walther der gekOrsten form^VI. 



fr6 Stmf 72, 7, fit 8MU 88, 25. 29. 

22, 38, fit Wdt 78, 1. 17, fi4 
Unfiwpe 7%^S, flri BSn§ 54, 29. 42, 
fid Angimu 22, 48; aber frmnt€ 
Mi0 17, 2 nnd steU /reMM Jfüiii# 
28, 18. 29, 8.9.25. 22, 17. 78, 88, 
gewiss nicht znfiUig. es heisst auch 
Überall eroMP« JforCI, kkrt Krut^ 
hhr$ goif nnd fttrs lateinische gilt der 

TCrS Cn^MiiM MMNtntfM, ttfTttiTtM mW 

firt Aemirsi. 

17. g0tM§! wie sich ans dem 
ahd. f i t i d a »gibt, nicht imperatiT, 
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GiBhegen dtnet wiDea tQ: 
so .wis wider mich n& tugentbift. 
Ir herze ist rehter frOidea ^ 
mit lAterÜcher rcanekeit gedeiet wöl: 
erdringest d& di dine stal» 

86 ]& mich in, da; wir si mit ein ander q^rechen. 
mir miss^e, do icha eine hat 

aa Gensedodtchifi Ifinne, li: <^^^* 

war ombe tuest dA mir 86 wt? 

Dft twingest hie, nA twing ondi di, 

versaoche wer dir wideratft. 

Nft wil ich schowen ob da iht tflgeat 
30 dun darft nibt Jehen da; dA in ir hene*n mllgeat: 

e;n wart nie sloa 86 manicndt, 

dA diebe meisterinne. da; vor dir best&ende, .toon 
Af ! dst wider didi ze balt 



FBAÜ SiBLDS. 

Fr6 Sielde teflet ombe md^ u, ^ 

und k&ret mir den rfigge zaa 
35 Da enlum si niht erbarmen ich: 
in wd; wa; ich dar nmbe too. 
Si 8tAt nngeme gegen mir: 
loof ich hin nmbe, ich Irin doch iemer hinder ir: 
sin mochet mich niht an gesehen. 
40 ich weite da; ir engen an ir nacke stAenden: nft 
mttest e; An ir danc geschehen. 

londern inbiUntiT. Gr. 8, SOS. - 1 83, 189. 81, 11. — 81. imam üf. d 
10. (Nf Ai/iUyt , der iugwi^ d«r eddn | Pamer hdichr. liert «lAir ^^ die IfTc 



feinen ritte gemise . anstindig. §. tu 
31, 10. mit dem worta ist hier der 
begriff der xuginglicbkeit und gefiil- 
ligkeit Terbunden,. gerade wie das bei 
dem nbd. mnHändig gesebehen kann. 
— 11. fretuk andi das uns freude 
maobt TgL 10, 10. 

13. U lass nb, halte inne. Minn$^ 
U! Mamer (EMS. 1, 131*.) TgL 



marer liest das wort ganx snis, d 
WSnborger rün§ 4f. Tielleicilit I 
dies wort das echte, tum ist 'ktofa 
vmtAimm, Teirammeln. 

38. ^H SmUk die mhd. r^mtn 
TgL 81, 38. — 38. ms eoi^. dmliit. 
37. i*g*f^ mir, mir 
40. ämirdtm§ im 11, IS. 



82, 41—29, it 
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45 



GEWALT DER MIN9B. 
Wor gap dir, IGirne, den gowatti 
da; dA doch sd gewaltic bist? 
DA twingest beide jnnc mit alt: 
dft ftr kan nieman keinen list 
NA lob ich got, alt dinin bant 
mich solcn twingen, deich s6 rehte hftn erkant 

wA dienest werdecltcfaen Itt 

dl vone kmne ich niemer. gnAde, fron kflnginne! 
lA midi der leben mtne at 



10 



5f,5 



23. LIEBE VON HERZEN. 

Maneger fraget wa; ich klage, 
nnde gibt des einen da; e; iht von herzen gA. 
Der verlinset rfne tage: 

wand im wart von rchter liebe neweder wol noch wA: 
Des ist stn gelonbe kranc. 
swer gedaehto wa; din minne brsbte, 
der vertrQege minen sanc. 

Ißnne ist ein gemeine; wort, 
und doch nngcmeine mit den werken: dest alsA. 
Minne ist aDer tagende ein hört: 
Ane minne wirdet niemer herze rehte IrA. 
Sit ich den gelonben hAn, 



13. SS 



14,6 



41. den gewßU gibt lebon den 
ialialt det abhingigen satiM an TgL 
SU 49, 51. — 47. 'wo der dienst 
ebrenToU angewandt ist* — 4S. über 
die Bjncope in gnäde nnd küngitme 
B. eim. •. 61 — 53. — das band- 
sebriftliche sinnlose dür bat Lcbm. in 
dir geändert, 'da ieb einmal in dei- 

1. TgL Rcinmar (üfSF. ISS, 9 ff.) 
den €f nüU n4 m§ henen gät ^ noch in 
diu Minne nie gehet ^ die apreehent van 
der ewmre mCm, wef mir $$ grojee H 
geeeheken^ da^ iek ee rimcediehen 
klage tf. f. «0. — %.ikt im abhängigen 
saks mit dSsi; s. t. a. nHU. TgL 29, SS. 
51, 29. 164. es, 15. 72, 20. S2, 19. 
S3, 15,145. 91, es. — S. ^#wir 



ner gcwalt stebbn mnss, Minne, so 
bin ich wenigstens firoh, dass ich eine 
so gute berrin gefunden, ibr lass 
mich mein lebetag untcrCban sein;* 
niebt ' dir.' denn dass die Minne ihn 
in ibrer gewalt babe, daTongebter 
als einer tbatsacbe aus. er kann also 
nicht erst wOnseben, dass sie eintrete. 

sagen seit TgL SO, 52. — 4. netteder 
ist die ursprüngliche form; mit abge- 
fallener ncgation 51, 14. SS, 121. — 
S. fiber den inncnreim s. einlcit s. 37. 
Tollbringen. 



8. TgL SS, 124. Pfeiffers Gormania 
7,241.— 9. Md in betreff 51, 124. 
76, 2S. diei eie$ 11, 26. 
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&tmwe Minne, fruit ondi mir die 

mich mflot, 8ol min trOst sergla. 
15 Min god&Dge ist, der ich bini u, u 

liolt mit rebten triawen, da^ onch mir di{ adbeiL 

Tringet dar an mich mtn sin, 

8ö ist minom w&ne Iddor Ifltsol frOlden bL 

Noin& henre! sist sA gaot, 
so swonne ir güote erkennet min gemflele, 

da; 8i mir da; beste tuet 

Wiste si den willen min, 14, n 

liebes onde gnotes des ward ich von ir geweit 

Wie möbt aber da; nA stn? 
sft Sit man valscher minne mit so süo;en worten gort. 

Da; ein wip nibt wi;;en mae 

wer si meine. disia nAt alleine 

tuet mir manegen swaeren tae. 

Der din wtp alrirst betrooc, 14, so 

30 der bat beide an mannen nnd an wiben missevan. 

In wei; wa; diu liebe tooc: 

Sit sich friont gein frinnde nibt tot valsdie kan bewam. 

Frowe, da; ir saelic sStt 

laut. mit holden mich den groo; Tenduddea, 
S5 der an frinndes herzen Ut 



IS. Wisd frSiden gmr keine frea- 
den. ■. SU 6« IS. — 19. nemi •.!« 
40, 4S. Reinmar tmn4^ kerr^! Ji 
ist ri aB pmat MSF. ISO» S7. 

SS. wOU ift hier ebensoviel wie 
gemiUu T. SOy gesinnnngy nbsielitcn. 
— SS. Nu ui €i Mder mm «Im, dmf 
ein vAp näu fpif^m mm wer d ntii 
tritcen meinet Hartmann 1 bScUein 
T. S17 ff. meinen stebt in der beden- 
tiing baufig dem minnen sehr nabe 
(70, 5. 17. 78, SS.), wie sich aus 
dem gegensals ergibt, besiebt sieb 
minnen mehr auf denausdmck, «Mt- 
nen anf das innere gef&bL 

SI. bei i» weif genSgt die einfache 
negation ne , wenn eine indireeie frage 
folgt nnd sn weif nicht ein besonderes 
objeet trftt Tgl. 19, IS. 4S, 16. IS. 



4S, SS. anch St, tl. hiag^en IS, 
Jan weif st ntJII, if«g ir Mpp ser 
nnd XIII,7/m tpdir •«& tUht «ms «m 
wie Unge ieh dSn snltr. 'Wackemm 
in Hoffmanns Amdgr. I, 991 IL S97 
SS. frimni geim friumdm die geliel 
nntereinander. wtdedk staa. treuloi 
koH a. sn St, 4. — 3S. Smg sr s 
aU dieser mauA fSr di^ Imü 
fran, dient s«r vcraÜAiuis tu 
folgöidebitt». ¥git7, 4«. SO« SI 
S4. mU AhMm, advei%. ^uidx- 
gnwf hat Tid freüeie Iwilfuifmij 

gutem nnd btemsiBan. a. Senec 

Iwein ▼. lOOS. 141S. 389«. S». 

er in liebendem hcixca -wohmt; * 
«lasst hnUMdk miA emM fr 
sehaftUehoi 



U, 1-18 



IM 



24. IST ER TREU? 

La TorlbcrgelieiideB lied« bat WalÜicr d» tüTeniclit aiugvfprocIiCBy 
die geliebte werde ikn crliöieB, wem de tob icuieiB redliehea wfllea 
Qbenevgt wiie: in des treolofea leiten lei das fireOieli schwer ni errei- 
ehea. deaselbea gedankcn vad liedeakcn lasil er Ider die iraa aaidniek 
geben, er tetst ihnca eciae aBwaadelbare treue eatgcgea. — die beiden 
atropliea bilden einen wecbsd (e. aan. in nr. 3); die dritte und rierte 
fliehen mit ümen nicht in engcrem 



10 



15 



^Ich hoere im maneger Cren jeheii, 7i, 19 

der mir ein teO gedienet Ut 
Der im in; herze kau gesehen, 
an des genftde sooch ich lit, 
Da; er mir; rehte erscheine. 
tA iilrht ab ich da; er; mit Talsdio meineu 
t«t er nur noch den winen scUn, 
h«t ich iht liehers danne den lip, des mfleser hcne an.* 

Wie kumt da; ich s6 wd verstin n, 27 

ir rede, ond d der ndner niht, 
Und ich doch grA;er swere enhln, 
wan da; man mich frft dronder siht? 
Eän ander man e; Iie;e: 
nA v<dg ab ich, swie ich es niht genie;eu 
swa; ich dar rnnhe swaere trage, 
da enspriche ich niemer übel zoo, wan s6 \il da; ich; Uage. 



TRüBSINH UND FBOHHUT. 

Ich leUe ie nich der Hnte sage, 
wan da; d niht gelldie jehent 



MSF. 15S, S6 



1. Dendbe Ten in Dietriche flucht 
T. 66S. — 4. mA tuoehg rü am dar 
oder MiftM, ich suehehGlfe bei &^. — 
S. fPwr vtUtehs Ton der rd^A (23, 32. 
88, 180), mit 90iHh0 (47» 11) Ton dm 
MlfdU. — 7. TgL 23, 22.— 8. tdU 
Ada nikt UOen dmmt dem ßp: dem 
0tBb$ ickimulSme. Iwdn 2752. 

12. tMM dag eondem. <r smrnie 

. mHU tm$r§9 wm dof er «ffiBr mptSe 

NibeL 1488, 2. Wakhcr rfhinft neb 

«oeh im unf^fidL der weIlgq;cB6ber 



das iSehgemüste sn bewehren. TgL 
77, 25. 41, 5. -> 13. 'ein anderer 
wMe nachlassen, ich rerfolge meine 
bsbn (vel^e absolut gebraucht), auch 
wenn icb keinen nutzen habe.' das 
ef (t. 13) bezieht sich nicht auf die 
Toiliergebende zefle, sondern ist ganz 
aUgcmein zu fassen. TgL Iwein t. 7355 1 
— If . ich schdte nieht auf meine 
last, iA khiga nur. 

17. T|^ 64, 1 fl. 3, 19 C 



ISS 



% 19-81 



Als ich ein liAhe; hene trage 
20 und 8i mich wol gemnoten sebenti 
Da; ha^et einer s&rei 
der ander gfliet, mir A frUde ein ftre. 
mm weif ich weme ich volgen ad; 
wan hete ich wisheit onde sin sft tote ich gerne iraL 

ENT8CHLÜ88. 
S5 Ist da; mich dienest helfen sei, HSF. 15S, u 

als e; doch manegen hftt getan, 

So gewinnet mir ir holde wol 

clD Wille den ich hinte h&n. 

Der riet mir deich ir bete, 
so und zmude ab si;, da; ich e; dannoch tsete. 

nü wil ich; tnon, swa; mir geschiht 

ein reine wisc sselic wtp Ul; ich sft lihte niht 



25. BESIEGT UND GLOCELICH. 

Die frau, die sich Waltber ivr henin auserkoreii, hatte anlai^U« 
■eine Werbung nrflckgewiesen (nr. 19). er bat acb aber nicht absohreck< 
lassen, hat tren sein ziel Teifol^ und alhnSblich die fibersengimg g«wQ 
nen, dass de ihm wol genei^ sei und ihr erstes wort znrüek nehm 
werde (TgL 19, 81 £ mit t4, S). in der letxten Strophe des vorlieri 
henden tones hat er den entsehlnss, noch einmal bei ihr a nwh a lt en, ki 
gefhan. sein wünsch ist gewahrt, und in diesem liede spricht er den di 
m. .. Der zosammenhang zwischen den einzelnen Strophen ist du 



86. ' soU mir mein dienst forder* 
lieh sein' d. h. soll ich durch meinen 
dienst ihre huld gewinnen. Mt dof 
am aniang des con&tionalBatzes 46, 4. 
14, 16. 68, 19. — 86. fifofi nimmt 
das Torhorgehende Terbom wider auf 
und wird mit demselben casus Tcr- 
bnnden. 69, 18. SS, 16S. — 87. dop- 
pelter auftact s. einL s. 47. — 89. der 
genltiT bei Men bezeichnet immer das 
sachliche object: *dass ich um sie 
anhielte.' Benecke zum Iwein 88S0. 
M8F. 158, SS. Walther 16, 85. — 
S8. die adiectiTa sind im aec. sing, 
neutr. hiniig unflectiert. «) mit Tor- 



hergehendem unbestimiatea 
AM deine vegdUn Sl, 7, tftss mmmm 
46, 8S, MM U 9dkwn§ 10^ 19, 
66, 11, MM rems «rfp 69, S8, «w» m 
heru 70, 8; und em UtpUeh Im 
84, 150, MM tm§$hma9^ It^ 99 , 
h) ohne artikel: eM ^m«««m# \ 
tiürc Renkte 49, SS, fuee g^ldi^ ^^ 
fftoi ende 40, 88; und Baes^r 
61, 155, ben^ elmeSi, BB^ *«f3« 
66, 1, »ekmner «pTjp 66« 9 , l4Umr 
84, 87. vgL Gr. 4, 489 C 670. 
spiele nach dem bestimmtezft m 
finden sich bei Walther sieht. 1 
4, 541.undaBm.im499 I.&. - 



25, 1— U 
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widcilioliuig OHM wartet avf dem Mblii« der Torhergeliciideii im aafiuig 
der folgcndcB strophe bctdelinei: fr9Uk (▼. 1) fr9UUm (t. 10), twingm 
(t. 13) hetwmifm (t. If), trürm (t. 11) trürm (t. 14). 

Ganzer firOidoii wart mir nie 86 wd ze mnote: lOi, i 

mirst geboten, da; ich singen moo;. 

SsbUc si din mir da; wol verstt ze gnote! 

mich mant singen ir vfl wcrder gmo;. 
5 Dia mtn iem<»: h&t gewatti 

diu mac mir wol trftren wenden 

nnde senden fröide manicvalt 

Git da; got da; mir noch wol an ir gelingeti lOi, 9 

seht, so waere ich iomer m2re frft, 
10 Diu mir beide henee und Itp ze fröidcn twinget 

mich betwanc nie mfi kein wip alsA. 

E was mir gar nnbekant 

da; diu IDnne twingen solde 

swie si wolde, ans ich; an ir bevant 
15 Sae;e Minne, stt nAch diner sae;en lere lOS, 16 

mich ein wip a]s6 betwongen \tX, 

Bit si daa^ ir wiplich gaete gegen mir kere: 

sA mac mtner soige werden rit 

Dar ir liebten ongen schin* 
10 wart ich also wol enpfangen, 

gar zergangen was da; trflren min. 

Mich fröit iemer da; ich alsA gaotem wibe iio, 6 

dienen sei tf minnedtcfaen danc 

Hit dem trAste ich dicke trflren mir vertribe, 
15 nnde wirt min angemflete kranc 



1. war wi 
ich habe hoffnimg auf etwas, ich babe 
etwai Tor. — 1. mirU geboten durch 
die freudige Stimmung. -^ S. w$ $uote 
9ertU» gegensata la ze ett§e versiSn 
Kib. 768 y 1. etwei gut.aufnebmen« 
einem etwei dank wisaen. — Sber 
den eoaj. e. sa S4, 50. — 7. über den 
Innenreim ■. einleil • 37. 

1. I. in 71 , 44. aber den modus 
sa 11, IS. 

17. Bb« die anfTaUende apooope 



in teSptteh t. einL s. 50. — 19. dtir 
«r Uekiem emfem eekln nicht oeulvrwm 
ipieffdore sondern per eemioe apienden- 
tee. ich drang dureb den glana ihrer 
hellen augcn in ihr hen. nachgeahmt 
ist die stelle von Reimar Ton Zweter 
(mi& 1, 181^): «r kiueeU, ir eekmne^ 
ir minneetteher Itp beehffen kM mSn 
heree «i( der etunde , dtf wUeh enpfiene 
ir Uehter ongen eekin, da wart iik mie$ 
minsteettek enpfimgen^ d4 een min ir4^ 
ren imm pH gnr Merpnngen* 
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25, M-S6, • 



30 



35 



Endet ach ndn ungemadi, 

s6 woi2( ich von w&rhdt daime 

daz nie manne an liebe ha; gcschadt 

MACHT BEB KINNS. 
Miime, wunder kian d!n gOcte liebe machen, 
und din twingon swenden frOlden vQ. 
Wan dft l&rest liebe üz spunden engen lachen, 
8wft dft m&ren wflt dIn wnnderq^: 
D& kanst firdidenitchen muot 
sA verworronliche voricfiren, 
da; din scren sanfte unsanfte toot 



109, IT 



118.14 



26. DER FRÜHE FRÜHLING. 

Uebcr den stropbcnlMUi i^ einL •. 8L , 

Ich bin nA s6 rehte iiA, 
da; ich vfl schiere wunder tuen be^nne. 
Swcnno e; sich geftteget sA 
da; ich erwürbe mincr frowen ndnue. 
Seht, sA stigent mir die sinne 
höher danne der sunnen schin. gen&de, ein kflniginnel 

Ich cnsach die guoten nie iis^M 

s6 dicke, da; ich., des ie verbsere, 



26. mtn i<ff^#fiiMA meine (Hebet -) 
m&be. — 27. danne, in einem besser 
beglaubigten liede (77, 40) stebt äenm, 
TgL einl. s. 66. 

29. diese stropbe ist Ton dem 
liede sa trennen, denn es febltiwi- 
scben ibr und der vorbcrgebenden die 
oben angedeutete Terbindung, nnd 
wenn die Minne xum scbluss noch 
einmal angerufen werden sollte, so 
konnte es nur geschehen um ibre 

6. doi mtn muoi ttnont hikß mm 
diu 9imn€ Heinricb ?on Horungen, 
MSF. 139, 10. h^ie üUtm diu nmn$ 
' ttHdoihersemin'Rdmi'UBF, 182,14. 
— gcnäde bittend und dankend, s. lu 
55, 17. — ein küni§inn$, der unbe- 



hulfe in ansprueb lu nebmen, niehi 
aber um nnabbangig Tom Torliegoip 
den lall ibre maebt in utramqoe par- 
tem SU erwägen. — IM# genit 
abbing. Ton ^eunder. TgL 21, 6. 
«Minne, dein wolwoDen kann gar 
▼iel lust bereiten.* giUie entgegengo- 
setit dem twmgm (s. 30) ; wunder 1M9 
nmehen dem 9wend«n /r§id$ WL — 
31. 'du lebrest frcude aus funkelndsB 
angen lacben.' — 8f . TgL 8, 9. 

stimmte artikel tot dem ToealiT ist 
im mbd. niebt selten, s. tu 84 , 37. 

8. der Tcrs ist Terstümmelt Über-' 
liefert *icb habe die gute nie so oft 
ffesebcn, dass ieb es unterlassen bftte, 
dass mir die äugen fanbelten* d. h. 



86^9-U 
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IGine spaten dongen ie. 
10 der kalte winter was mir gar 

Ander Knie dAhte er swsre: 

mir was die wQe als icb enmitten in dem meien w»re. 

Disen wflnnedlchen sane iis^Sf 

hftn ich gesungen nitner frowen ze tren. 
IS Des sei si mir wi^en danc: 

wan ich wil iemer durch si frOide mtren. 

Wd mac si min herze sSien: 

waz danne, ob si mir leide taot? da; kan si wol yerkfiren. 
Da; enknnde nieman mir iis, s 

so ger&ten da; ich schiede von dem wAne, 

K&rt ich minen mnot von ir, 

wft fände ich denne ein als6 wol gotAne, 

Dia s6 wsere valsches ftne? 

rist schoene nnd ha; gelobet denne El£ne nnd D^e. 



27. HAIENLÜST. 

Kaa hat amtaiid genommen dM lied Walfhem in beUisen, wefl der 
■dien Tom itreit der blnmen nnd des Ueet (t. St) dcb noeh in einem 
■nden liede (SO» 6) widerfinde (Waökemtgel Bieger Toir. •. ZXII). aber 
dieee ftdle beweiat gerade fb Weither, der meUnehoUiehe ton jenea 
liedea bitte dieie naiTO, gemGtliehe anicliannng nie herrorgebraeht, ja 
aieht xttgelaaaen, wenn nieht eine abaiehtliehe benebnng itatt finde. — 
daae die earmina Bnrana (a. 189. 204) iwei lateinische gedichte enthalten, 
deren iveitea die atrophenform dieiea Uedea genaui daa erste geschmSebfc 
mit inreimen in der ersten nnd dritten sefle widergibt, bemerkt Baxtseh 
(Germ. S, S04). man beaehte, dass in aUen Strophen nach dem ersten 
les abgeaangea eine panse eintritt, nnd die übrigen drei Terse in 



wenn sie mir leid snfGgtf sie weiss 
es wider gnt in maehen.' 

S4. gäobH einer der lob (s. m 
SS, 1S7) besitit «sie steht in höhe- 
rem werte als Helena nnd Diana,* 
die einsige besiehnng anf die antike 
aage, die bei Walther Torkommt 



80 oft ich sie sah, mnssten mir die 
aagen Tor frende lenehten. Wigalois 
T. 1869 IT eayeii dtf nOi v9rUrn^ 



la WHMsri gletehgSltig Si, SS; 10, 1 
rawider. 

IS. derselbe ?ers bei Bndolf Ton 
Botenbnre HH8. 1, 78^ — IS. t|^ 
It, 17. SS, 7t. — 17. «sie kann mein 
hena Terwvnden. ab« was thnts^ 



Eine andere atrophe desselben 
tones im anhang nr. u. 
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Mnget ir fldMmwen wa; dem 
wunden ist bescherit 
Seht an pfaffen, Bebt an Iden, 
wie da; aOe; Ter! 
6 Grö{ ist sIb gewalt: 

ine wei; obe er «mber kflnner 
swar er vert in dner wOnne, 
din ist niemen alt 

Uns wil schiere wol gelingen. 
10 wir sobi sin gemett» 

Tanzen lachen nnde ringen, 

ine dOrpeiheit 

WS wer wsere nnMt 

sit die vogeBn alsA sdiAne 
16 schallent mit ir besten dOne, 

tuen wir <mch als61 

Wol dir, meie, wie dA scheidest 
alle; ftne ha;! 

Wie wol dA die boome kleidest, 
20 und die beide basl 
Dia hit varwe mi* 
MA bist kurzer, ich bin langer,' 
alsd stritents tf dem anger, 
blnomen nnde HL 



S7,i-U 

51,11 



51, ti 



&V 



8. ««9 hier wie If , S4 prsepo- 
tü&om. 

9. 'bald wird um sUm nach 
Wunsche gehen/ weil der winter 
abgesogen iat — IS. Am dBfperkeü 
d. h. M«e güht^ {tu l, 19). dörperMt 
das robe binerische benehmen eines 
dörp^r» (davon unser 'tölpel'). 

17. »ehiitUn dnteh riobterspmeh 
entscheiden, scblichten. dn^ ittf in, 
liebe s. tu 6, 18. das tbut der mai, 
denn alle weit ist froh nnd alle klagen 
Terstttmmen. der mai wird als konig 
▼orgestellt, der sieh anf den riehtstuhl 
nieder liisst so sagt Keidhart (74, SS) 
der Winter habe des sommers Jftfsl 



h$H9s,nL — 19. auch sds kaui 
der seine sehStie feü bietet v 
natnr neu Ueidet, tritt er smf 
•ngmr^ wäU injrtmdem mUU: ^Um 

du im dfr »isi$ ha 0e»mmt. K'ei« 
TgL ebend. 19, 8. Ctottfiried w« 
feü in der anm. in 87, SS. — ! 
ser weltstreit swisekem Uvib 
Uee ist WaUhem eiceo. Sl 
ündet sieh öfter, i. b. m einesai 
ten Neidhart (XXVil, 16) mg 
mMm wid§r ürU tUr % o m it i 
JUMb, Steimar (H1C8. II, J 



S7, IB— 45 



158 



15 BAter mimt, wie dA dich swadieBt! 

]& din ladien dn. 

Scfaam dich da; dA mich an lachest 

nftch dem schaden min. 

Ist da; wd getln? 
50 owt sA verlorner stonde^ 

sol von minnedtchem mnnde 

solch onminne ergtal 

Da; mich, frowe, an frOiden inret| 

da; ist iawer Dpi 
55 An in einer e; mir wirret, 

nngemedic lAp. 

yfi nemt ir den mnot? 

ir Ai doch genftden rtche: 

toot ir mir nngnsdedlche, 
40 sA Bit ir niht gnot 

Scheidet, frowe, midi von soigen, 
liebet mir die dt: 
Oder ich mno; an frOiden borgen, 
da; ir sselic sttl 
45 Moget ir mnbe sehen? 



51,57 



51,7 



52,15 



25, MSigr mutU, der rote rown- 
miindy der wie ein rabin itraldt und 
wie fener glfiht, wixd nat&rlicber 
weiie oft herrorgeboben (tob Waltber 
5, e. 8, 7. 18, 21. 58, 18. 84, 145^. 
bier wüd die geliebte lelbet damit 
beseicbaet wie bei Albrebt toh Ra- 
prebtswüe (HlfS. 1, 842^), dem 
markgrafen Heinrieb Ton Meisten 
(HM8. 1, 13*) und 5fter Ton Gottfried 
Ton Keifen (7, 24. 83 S. If , 5. 27, 14. 
88, 19) und HeinceliB von Koitens 
(minnel^ t. 133. 1794. 2120), t|^ 
aoeb Pfeüferi Germ. 9, 402. — 28. waa 
irt daa für ein sebaden, den der dieb- 
tor anf einmal erwibnt? nnd wie 
kommt er piötalieb dasn, die geliebte 
ansnreden? ieb glaabe, data daa lied 
ein taniUed iat wie nr. 2 (§. einL a. 55 
ra 30, 14). nachdem die 



eraten drei afaropben gesungen, bat 
der diebter die geliebte snm tarn auf- 
gefordert, ist a^ abgewiesen, dureb 
diese annabme kommt susammcnbang 
in die seebs stropben. die letzten drei 
als besonderes lied Ton den drei ersten 
abiutrennen, ist scbon darum nieht 
ratsam, wefl t. 45 1 anf jene besug im 
nehmen sdieint, und der anfang die- 
ses zweiten liedes ganz abgerissen 



55. mrm 98, 81. 88. — 55. «f 

wimi mir Utk habe acbaden, Terdmsa. 
«not mA geht es mir seUeebt. wia 
kommt üar au dieser gesinnung?' — 
39. iwifWifitorfSif5# s. einL s. 58. vgL 
87, 80. 



42. IMm, Keb m«»», 
n. — 45. ieffM m 81» 8. -— 
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27, 4€-S8^ 10 



sich frOü al dia weit 
mOhte mir tob ia ein Ideine 
frOideliB geschehen! 



28. WAS IST MINNE? 

Die hoffiiiiiigeiiy die den sSnger beteelten, alt ihii die deine n ihicni 
ritter annahm 9 erfSUten sich nicht sie sog eich beld ton ihm micl^ 
und er meikte, dase er die bürde der Hebe allein trage. — & Wlln* 
bnrgcr nnd Weimarer hdacbr. bieten die atrophen in der anfgenommenen 
folge, die Ordnungen der Heidelberger and Pariser hdachr. weiehen Ton ihr 
nnd nnter einander ab , obwol dieselbe qnelle beiden band Schriften n gnmde 
liegt, es scheint also dass in ihr ursprünglich nur ein theil des liedea 
▼eneichnet war, und tbeilweise mag es auch oft genng gesungen sein: 
die beiden ersten Strophen behandeln ein sehr beliebtes themn. 



«9,1 



10 



mir ieman, wa^ ist minne? 
wei2( ich des ein teil, s6 wist ichs gerne mk 
Der dch ha; denn ich veränne, 
der berihte midi durch wa; si tnot sd w& 
Minne ist minne, tnot si wol: 
tuot a wi, so enhei;et si niht rehte minne. am 
enweif ich wie ä danne heilen sol 
Obe ich rehte rftten kflnne 
was din minne si, so sprechet denne jL 
Minne ist zweier honen wflnne: 
teOent de geliche, sost din minne dt: 



69,8 



46. derselbe Ters bei Ulrich Ton Win- 
terstetten (HM& 1, 161<»). — 4S. /rSi- 
denn T^ 35,6. 88, 187. Beinnifir 

1. Friderieh Ton Husen (M8F. 
58, 15) wmf wuie dttf äSm dof diu yferit 
heiißt wurinsf Ulridi Ton Lichtenstein 
(HM8. 2. 47*») Hirrw^ mtgtt mir, uhis 
ist minmf Hlwart (HH& 8, 16S<») 
Sage MfT, wtf i§i wUmmt — 8. am 
ua^ etwas. T..18. 84,8. 77,4. — 
6. Heinrieh Ton Momngen (M8F. 
188, 19) «ir M henOiehe heifutt mimie^ 
MU9 emteif idk wie diu leide keifen eei 
n. s. w. 



(M8F. 165, Z&) dü^ tdder 
Mken muüt Meül ecsi mir ein 
fr9idegeien. 



9. TgL 10, 80. In fie 
gibt der dichter «n, was i 
im folgenden, wodurA sie < 
die fri^, die er in der ersten seile 
aufwarf ist hiermit gdöst 'den 
druck liegt nicht auf «Himie, 
auf Mweier kerun. TgL anm. in 
10, 89.' Zacher. — 10. teOem. deraaa* 
druck ist vom spid hergenommen, säe 
epü teilen , oder Ums teOen , die theile 
bestimmen, awiachen denen der andere 



8^ U — 14 
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Sd abe migetdlet du, 

86 enkans ein herze aUeme nflit entbalten. owft 

wddest dA mir helfen, firowe mtnl 
Frowe, ich trage ein teil ze swere: f9, 16 

wellest dft mir helfen, sA hilf an der alt 
ib St abe ich dir gar nnmaere, . 

daz sprich endeliche: s6 Ul; idi den strlt, 

Unde wirde ein ledic man. 

dA sott aber eine; wi^en, da; dich rehte Ifltzel 
ieman ba; dann ich geloben kan. 
San nitn frowe sfle^e sinren? f9,ai 

ao wsnet n da; ich ir liep gebe umbe leit? 
Sol ich fii dar ombe tinren, 
da; si; wider kSre an mine nnwerdekeitt 
S6 kund ich nnrdite spehen. 
w6 wa; sprich ich Arenlteer oogen &ne? den din 
minne blendet, wie mac der gesehen? 



29. KLAGE AN FRAU HINNK 

"Wie der dichter früher (nr. 22. SS) die Minne lur hüfe genifen, un 
ihn in leiner Werbung in nntent&txeny eo Uagt er ihr jetzt lein leid, 
dtu die herrin ihm mit nndnnk lohne (TgL dai vorhergehende lied), nnd 
fordert iie nnter hinweis mf seine dienste anf, die widertpinttige zn 
nnterwcffeB. 



wiOilenBolL lind die thefle mogUehit 
gleich, 10 heitit et ein gUeh geUüt€i 
9püf ein lolehes TerUngt hier Wal- 
tiier; sind die gegeneinnnder gesteD- 
ten dinge nicht gleich, so heisst es 
«K» mng$t4äief ipü, s. Beneekes anm. 
n Iwein 4630. — 11 f. TgL 10, 6 S. 
diese Terse bilden den Überging Ton 
der allgemeinen betnchtong sn den 
eigenen verhfltnissen. 

16. TgL 10, 1. — le. mtdetteh$ 
«ndgiltig, defimtiT. — 18. liUtd 
Uunm TgL 86, 8. 87, 16. dieses starke 
henrorheben des eigenen wertes 
lc5nnte im höheren minnedientt be- 
fremden, aber in den letzten Worten 
des liedes nimmt Walther eigentlioh 



alles zurück, was er Torher gesagt 
hat — eine unechte hier eingescho- 
bene Strophe im anhang nr. lEL 

19. in dieser Strophe steigert sieh 
die leidenschaft. in der TOrhergehen- 
den tragt er mit einer gewissen ruhe 
ihr die losung des Terh£ltnisses au, 
hier erhebt er harte anklagen, dieser 
Wechsel in der Stimmung Teranlasst 
wol den Wechsel in der anrede. TgL 
das lied nr. 15. — 21. TgL 29, 6 C— 
23. 9p€hm prüfend betrachten, 'wenn 
ich mir das gefallen liesse, müste ich 
nicht recht klug sein' TgL 92, 13 dag 
kan fcol ipeheH, das Tersteht sieh 
darauf — 24. liebe macht Uind. 
s. Grimm Fk^dank XO 1 
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Ich hftn ir sA wol gesprockeii, 
da; si maneger in der weite kbet: 
Hit a da; an ndr gerochen, 
ow£ danne, sd h&n ich getobet, 
5 Da; ich die getioret hin 
und mit lobe gekroenet» 
diu mich wider hoenet 
frowe Minne, da; st in getln. 

Frowe I^Gnue, ich klage in m&e: 

10 rihtct mir und rihtet Ober mich. 
Der ie streit uiub inwer ere 
wider unstete liute, da; was icL 
In den dingen bin ich wunt 
ir h&t mich gescho;;en, 

15 und gftt sie geno;;en: 

ir ist sanfte, und ich ab nngesnnt 
Frowe, Ut mich des genie;en: 
ich wei; wol, ir habet sträle mt: 
Muget irs in ir herze schiezen, 

20 da; ir werde mir geliche wl? 
Muget ir, edelin kOnegln, 
iuwer wunden teilen 



89, l-ft 

40,19 



40,17 



40,3ft 



t. weil die weit um ihretwil- 
len mit 10 tchoncB Uedem bcglBckt 
wurde. TgL IS, 17 und anhang 
nr. 11 1. — 8. reden, cur rcrgel- 
timg einem fibel znfBgen. im mhd. 
überwiegt der begriff dei fibeltbonsy 
im nhd. des vergeltens. — 4. foben^ 
I. zu 19, 10. Benecke cum Iweln 2084. 
^ 5. tutren, entgegengetetst A«n#ii, 
ehren und entehren, vgl. 51, 148. — 
6. Bruder Wemher (HM8. 8, 18*) wtd 
fHl mit lobe die muten cremen, — 
8. ' sehet dai all euch zugeAgt an.* 
Tgl. doftidä mit ir $erün€nt deiet m(n 
fm^etcin wtde iet mir gttdn Keidh. 
77, SS und llauptianm. 

10. ' Terhelft mir zu meinem rechte 
und richtet über mich.' — IS. über 
den Terfsehlutt a. einlrit •. 45t anm. — 
18. fit dem dingen^ dabei. — 14. wenn 

WalthM* T. «. Vof^hreid« t. Wllmaaai. 



in awd litzen je zwei Satzglieder in 
gegentatz gestefit werden soUcn, pfle- 
gen wir sie durch * wibrend (dagegen)' 
zu ferbinden. im mhd. steht und oder 
«4 Tor dem zweiten^ inTertiertea 
satze. TgL 15, 25. 8S, 25. 45» 7. 
71, 49. 78, 11. 81, 14. 8S,44. 76 0. m. 
— 15. penoffen, partie. adj. in actiwer 
bedeutung. Or. 4, 70. — If . gemmeH 
unverletzt, hefl (89, 102. 49, 24), um^e^ 
eimt Terletzt Heinrich tob Meieeea 
(HMS. 1 , 13«) Dfn pü rtetpeentfer 
munt der hat in dag keru miek imt- 
tcttnt : dag %eende flretnee i tdder Mk 
hin ietner ungeeunL 

17. dee^ dass ich euer Torhimpfer 
war. — 18. eMtte gen. plur. mit ab- 
geworfenem n, 8. Laenmann wuan 
Iwein T. 8288. TgL •am. zu 18, 47. 
_ 19. ^« — tr •/ d. h. die frouwe. 
11 



29, U-dO, 7 



16S 



oder die mine beflen? 

8ol ich eine alsos yerdoiben sint 
15 Ich bin iawer, firowe Ifinne: 

8chie;ent dar di man in widentfi. 

Helfet da; ich sie gewinne. 

neinA frowe, da; sis iht engt! 

Lftt mich in da; ende sagen: 
so und engte nns beiden, 

wir zwei sin gescheiden. 

wer seit in danne iemer iht geklagen? 



41,5 



3a frOhlinoslied. 

Die vSgeleia haben ihren gesnnj^ anfi nene erhoben » die beide iit 
wider herTorgeeproisen. der dichter meldet die widerkehr des frfiUiagi 
•einer dame and ladet sie inm tarn und epiel im freien ein. — au der 
iweiten atrophe hat Rieger (Walthen leben i. 61) richtig geechlouen, der 
dichter habe eben eine schwere hranUieit durchgemacht darans erUirt 
sich' der matte nnd trübe ton des Hedes. — über die strophenfonn 
8. cinL s. 81. 



Der rife tet den kleinen vogelen wt, 
da; si niht ensongen. 
NA h6rt ichs aber wfinnedtdi als t, 
na ist diu beide entsprangen. * 
Dt sach ich blnomon striten wider den klfi, 
weder ir lenger waere. 
miner firowen seit ich diria 



114. 25 



se. wid9na. der conj. im relatiT- 
satiy der sich an einen fordenmgssats 
knfipft, wie 77, bt dA Uh$ Hn mtder^ 
iUn «j grüe^in §eMm. — SS. neütä 
belebt die rede, 'keine einwendnng, 
laset sie nicht daTonkommen.' TgL 

t, d€r 9n$ ittoi den eUinen vogelen 
^^dtfai niM emeingen Keidh. LIT, SS. 
die hdsehr. haben hier und aneh sonst 
noch vogeüm^ aber Walther scheint 
sich der unfleetierten form nicht tn 



SS, IS. — af sn SS, S. — SS. der 

neckische sehlnss ist gans in Walthers 
art man erwartet eine drohung nnd 
es folgt: 'wer sollte dann wol bei 
endi noch jemals eine klage ein- 
rdehflB.* 

bedienen: 84, 114 vogMnen : eOSnen. 
f S, 6. — 5. besieht sieh anf S7, 8f . 
— 6. Unger. S7, SS Um§erimn§er 
ohne vmlant. — 7. d. h. er TerkBa- 
dete ihr den anfang des fHihlings. 



les 



80, 8-11 



10 



Uns Ut der winter kalt and ander nM 
vil gctin ze leide. 

Ich w&nde da^ ich iemer blnomen rftt 
gesiehe an grUencr heide. 
Joch scli&t e; gnoten Unten, waere ich tdt, 
die nach frOiden mngen 
und die gerne tanzten unde spmngen. 



15 



Yersflmde ich disen wttnnecilchen tac, 
sA wer ich verwA^en, 
Und wsere an frOide ein angeslicher slac: 
dennoch mflese ich Ul;en 
AI mine fröide der idi wilent pflac 
20 got gcsegcn inch alle: 

wQnschet noch da; mir ein hefl geTaUe. 



114, to 



114,17 



81. HOFFNUNG. 

Die Strophen dietei tonei stehen in keinem engen niMininwihang. 
die erste fallt Termutlick in die seit als henog Friedrieh avf der kreiia- 
fahrt war (s. einl s. 7) , die leiste ist spater als das gedieht Ir mmU ^|»r#- 
ektn ufülekomen (nr. 52) entstanden, s. d. anm. Die ahwesenheit des fOntea 
hatte das leben in Wien stiller gemacht, die sor&clcbleibendeii empfandsm 
die 5de nnd sehnten sich nach den glinienden tagen. Walther tr5 » tet w&m^ 
obwol er selbst am meisten darunter tn leiden hatta. nebenlmliler eaJt- 
fremdeten ihm das hen der geliebten, nnd hass und neid nni 
seine Stellung am hofe. 



9. iemir st niemer im abhangigen 
satse. TgL su 28, S. — 12. piote IwU 
12» 8. 19, 19. — 14. wenn Walther 
in diesem frQhlingsliedc unter aus- 
drücklicher besiehung auf nr. 27 sagt, 
sein tod würde für iXt , welche tans 
und reihen liebten ein schade gewesen 
sein, so bezeichnet er wol jenes lied 
dadurch als ein tanslied. 

16. 9tr%cäf€n Str. in gründe rich- 
ten, Tcrfluehen. 'wenn ich diesen 
tag TcrsSumt hätte, so wfire ich ein 
unglückskind.' — 17. gegen das me- 
tnim, aber dem gemeinen Sprachge- 



brauch angemeesen, habea die ladselkr. 
AM mtnerßr. Eeinmar dmg 4mi mm m t fnet 
firtlidm mir ««» rnngedUher stm^ (ICSF 
197t Sl)f Dietmar Ton Eint «g «m»" 
«• witierfir9id$ #m «tee (MSF. 40, SS; 
Otte Ton Botenlouben Asf %mt snltw« 
ßrSid€ Hn dtie (HM8. 1, SS^ Kriednc 
TonHüsen wan «f tMer» «r Jrms «Cr 
(USF. 40, Bd). — 18. den wers ▼« 
stehe ich nieht Lachm. Sndcrt < 
nach, Pfeiffer ericlfiit «überdies mllw 
ich fidiren lassen, dahin ^ebem.* 
20. TgL XU 28, 88. 

11* 



31. 1— »0 
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Die zvrtTelnre spredieat, e; st aDe; tdl, 5S, ti 

e^ lebe nA nieman der ilit singe. 
NA mögen si doch bedenken die gemeinen n6(, 
wie al din weit mit sorgen ringe. 
5 Kvmpt sanges tac, man beeret singen nnde sagen: 
man kan noch wander. 

ich bdrte ein kleine; vogelUn da; selbe klagen: 
da; tet sidi nnder: 
*icfa singe niht, o; welle tagen.* 

NICHTS OHNE MAKBL. 
lo Ich winde da; si waere missewende M: 69, is 

nt sagent si mir ein ander maere, 
Da; niht lebendiges ftne wandel sl: 
so ist onch min Arowe wandolbcre. 
Idm kan ab niht erdenken wa; ir missest^, 
15 wan ein vil kleine: 

si schadet ir Ttnde niht, nnd tnot ir frinnden wl. 

ttt si da; efaie, 

swie Til teh snoche, ichn vfaides m& 

SCHÖNHEIT UND BHKE. 
Diese strophe itt zwar mit bei ng auf die Torbergehende gedichtet, 
aber nicht vm mmsttelhar hinter ihr getongen ra werden, denn wenn 
Wahhcr winer dame Torwirft , dasa ne dem feinde nicht lehade nnd ihren 
freunden wehe thne und die« zweimal (v. 16, 17) ansdrficUich als einen 
fehler henrorhebt, ho konnte er wol in apaterer beziehnng, nicht aber in 
demaelhen licde lagcn: sttti wmudei Aän iek w /«WfMMC. 

Ich hin in gar gesaget da; ir missest&t: 69, ta 

90 zwei wandel hin ich in genennet 



1. der twSvii bezieht eich nicht 
allein anf dai nrtheily sondern aneh 
auf die empflndnngen. gstu^U »Im, 
wtnmget (S:*, 1), ÜM gimuoi «fM sind 
sjmonjma. Biterolf v. 7710. 7SS3. 
7S79; 7913; 7970; SU4; 3160.— 
3. *man kann noch sehr tuü* — 
9. TgL zn 38, 37. die strophe ist nach- 
geahmt Ton Manier (HMS. t, tib^) 
£i »pr€€k€mt wivhtUtn, mm§ umd 
rrSmde ti vnwm: mek wÜ iek mit 
jMiM^r kUmfen unth »ßf^m^ eg Mi n9eh 



mtmiger weräer mmm, der 
vröide gert. ptoi wU i§i vrMUkmrt^ 
man §oi «an« M wOen ^pam. die 
vegel singent niJU, wtn ki dm liekien 



10. miswneemU JH 83, 133. — 
19. nemo #ff pn ne» peecH 1 JUg, 
8, 43. Schulze bibL sprichw. s. 99. 
186. wer lehi dem aian nilu wmdeU 
|ra< MS. 9, 907^ — der anftaet fehlt 
8. kr. anm. •- 13. rgl 40, 97 der rSeut 
ist natOrlich ein nebenbuhler. 
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81, ll-N 



NA Salt ir oach Tcmcmen wa; d togende hit 
(der sint onch iwA), da; in eikeiiiiet 
Ich seit ia gome tftsent: irn ist nilit mA di, 
wan schoene und tie. 
n die ULt si beide vollecltdie. hit df ji. 
wa; wfl d mtoef 
Mcst wol gelobt: lobe andenwft. 

SCHAM UND TRBUE. 
Wi« er T. VJfL mn leiBer geliebfen iwei tugenden geriiluat bii, m 
•chreibi er hier rieh telbtt swei in; mne ftutdrüekliohe btxeieliiiviig üill 
aber nicht herror und em Terbindender godaake switebcB baidea itre- 
ph«B fehlt 

Der als6 gaotcs wtbes gert als idi di ger, (•, lo 

wie vil der tagende haben solte! 
30 Kon hän ich leider niht d& mite ich sie gewer, 

wan obs ein Ifltzel von mir wolte. 

ZwA tngende hftn ich, der a wilent nftmen war, 

schäm nnde triawe: 

die scbadcnt nft beide sSre. schaden nft also dar! 
35 ich bin niht ninwe: 

dem ich d& gan, dem gan ich gar. ' 

HABS UND KSIDl 
Ich bin in eines dinges hdt, ha; nnde iA% &•. 

s6 man indi ft; ze boten sendet, 



ai. iu^ent s. m St, 10. — 
S4. 9€hmn€ und irt können als der 
Inbegriff aller Tollkonunenheit ange- 
sehen werden: trA«fi# beaeiehnet die 
des leibet, hre (alles was geaehitit 
werden mnss) die der seele. TgL t, 10. 
— der schlass der stropbe ist nach* 
geahmt Ton Türbeim im Wilhelm Sita 
* n hat TUT val9ek4 Mi'ek htkuU^ 4tf m 
häi »ehane und hre. iekm dmrfvr loUn 
' nihi mfre: die sint mit tctten Uide da,* 
^JUnnnpurit Übe anderwwdi dA käat 
ki$ gelohet t<W.' Lehm. 

SS. ' anf die man frnher rfieksidit 
nahm.' — 38. eehmm, seliamhaflig^eit| 
anstandsgefllhl (SS, 102. Afi,<S), desr 



sen ausdniek im allgemeiiiem die mm 
im Umgang mit andern die / b i < y# i 

— 34. TgL 67, 9ff. 77, 1 ff. AI, «<i 

— 36. 'lass de nur eel&adem. i 
kenne das sehon, vnd will beide tof i 
den ihr bewahren; denn "«rem 
gewihre , dem gewShre icli gmauL^ i 
bekfinmiai nm den eigenen »cIum i 

37. Der gedanke, dmse neid i 
hass den ehren, der n^ mo. erle ; 
hat, nnd den eignen harren echfii ■, 
wird hanflg ausgesproehen: Scsii i 
ron Yddegge (M8F. 61, 9 ff.) ^'^ < 
ich getrhet «r «ilr», duf mich Mm m§ \ 
nUin, nU und utUu äu emim i&n 

^^O^m Ann ^^e^ a.^mb0^ ma^m!^K^t^Km ^t^m ^ 



31, 39 — 54 
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Sa; ir sA gerne bt den Uderben Unten alt 
40 und da; ir inwem hteen adiendet 

Ir spehere, 86 Ir niemen steten mnget erspehen, 

den ir TeikSret, 

so hebt incli boin in inwer bfls (e{ mno; goscheben), 

da; ir nn&ret 
45 Terlogenen mnnt nnd tweibe; seben. - -^ 



so 



BAS BS8TB LOB. 

Di lAsen scbeltent gaoten wiben minen sanc, 
und jehent du; leb ir Abel gedenke. 
Sl pflibten alle wider micb nnd liaben danc: 
er sl ein zage, der d& wenke. 
'Wi nft, . . . . swer tinscben wiben ie gesjuneche ba;l 
iran da; icb scbdde 

die gnoten Ton den boesen. sebt, da; ist ir lia;, 

lobt ich 81 beide 

geliche wol, wie stflende da;f 



68, so 



9i€rhm i€9i$irt, Bligger Ton StcioAch 
(M5F. 118» 16) tr iwt umiwrt motr wr 
fM* ist hehuit. Waltber tob Meixe 
(H3X8. 1, 307*) Mir tuU d$r uihehm 
Jüifgem hoff imnnt obai$i Moittn mfdin. . 
nein n mimnitU der ist tunder irt: da 
vom rrÖMi nr htfim miek s6 9ir$, Car- 
nunft Bonns (LXXIV a, ^.lb)juHim9 
intidim est mikü est quas j^rotitnis ipses 
Csrripit mnetsrss sxentdutpis suos, 
UTinibeke (81, 6) der hsesen kßf dis 
Udsrben sdtsn t# vsrwuit. Iwein 
(t. 187 IL) Xnt, dafist dSn sUs^ umd 
smschadest mewtsn mi da müs dmms 
du dir sdbsn tuest , dag du den iemer 
imfsen musst deme Mein He geseMkt . . 
eins dinges ith diek trsBsle^ dai man 
dirf iemer wei vertreit, dmf kmnt pon 
diner gewenkeit^ dmf düs die heuen mUe 
ertist und nim^ten JUf se den ernmen 
kist.-- 41.di«spSheriindbMiimd 
aeid. — 48. in iuwer küs^ der huier 
«ad adder werdn all die 



eigenscbaften angefehen. — 
46. twerkeg seken a. zu 48» 18. 

47. UebelgafproebenbaiWalUitr 
Ton den francn im allgemeinen in 
den Torbergebenden stropben nicht, 
bittere Wmgp segen daa ganie ge- 
•ebleobt erbebt er 47, 26» in der 
Strophe nü biient, UU miek widerkemen^ 
iek weif der wihe fciOe wolf die aller 
wabrscbeinliebbeit nach im aommer 
1200 in Wien getnngen iet in die- 
selbe seit fallt auch das lied Ir snU 
sprechen wiUekemen (nr. 68) , anf dca- 
sen sebinsa sich t. 50 swer tinseken 
wtken ie gespneeke ^ an belieben 
scheint man wird also annehmen 
dürfen, dass aach diese strophe aar 
selben seit und am selben orte gedich- 
tet sei. — 49. *ein feigling, wer sich 
znrackiiebt/ — 68. Tgl. 77, 17 iL 
89, ISA 71, 47IL kof die empfln- 
dnng nnd der gegenständ derselben. 
TgL 9, 18. 
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32. TROST IM LEIDEK 

Dia stropb«! diMet Cmms tcUcm dicidbai tnwigai xtMiHtaäm «k 
di« a« Torigea Toraiis. die fege&wait kaaa nicht befHedisca« die jugci 
und mehoB haben dn hdchgemüete verioien und lima Sidde iit dm 
dichter nicht gnidif . aber die hoffnang auf bessere zeitcn halt iha noch 
anfreehty und selbst in seinen Uagen bewahrt er den nnntcm hnner. 



Swer vcrhobie soxge traget 
der gedenke an gaotio wip: er wirt eiltet: 
Und gedenke an liebte tage, 
die gcdanke ir&ren ie min bester trteL 
Gegen den rinsteni tagen bftn ich nAti 
iran da; ich mich lihte nftcfa der beide, 
din sich schämt vor leide: 
s6 si den walt siht gmonen, sft wirts icmer rfit 



4^1« 



DIB ALLSRLISB8TJS. 

Frowe, als ich gedenke an dich, 
10 wa; din reiner lip erwclter tagende pfliget, 
S6 ]i stinl dt rüerest mich 
mitten an da; herze, dft diu Hebe liget 
liop wid lieber des enmein idi niht: 



4t, sa 



1. TgL 75, 1. Steimar (HM8. 

5, 154^) 9wefin0 ich komen uH eo» 
MW4fr€f s6 ftdtnke ich am gin «rfj», 
Walther von Mezse (UMS. 1, 808^) 
flrw tHtrattent mieJk die liehen fsyf; 
Moeh MWMf ich rom den kluomen jeft. — 

6. 'tot den wintertagen furchte ich 
mich.' — 7. rar leide auffallend statt 
ir leide f denn die innere Ursache der 
schäm wird durch den genetiT ans* 
gedruckt, aber nicht unerklärlich, da 
die praep. vw auch in mbd« häufig 
causale bcdeutung hat * wenn ich an 
die heitern sommertage denke, schäme 
ich mich meiner bebübnis und rer- 
zagtheit, wie die beide, wenn sie den 
wald grfin werden sieht' dies an- 
mutige bild ist VTaltber eigentbfim- 
lich. die beide als beseelt TorznsteUen 
ist den minnesangem gelaufig i. b. 
Neidhart (10, 29) trmrtet trie diu heide 
9t4i eeMM in liehter wette und inrN- 



s», friacs eie ver^efifßte mdttm 
(anm. s. 111. ISO) memgem Her «f«rir ms 
eettefi MVMiiM §&e mtM henUf iHi firte^tettM 
im [dem winter} ae leide, 

10. din reiner 1^, da in dcimcr 
sittsamkeit TgL 18, 8. tHgendm Mß^ 
gen^ tugendhaft sein, aber 
tugent b^teiehnct TortrcAUebkeit i 
art, specieQ edeln feinea siB.B. 
und sitte^ also: 'eiaea wie sk 
erlesenen feinen, edeln sinn und i 
stand du in deiner sittsamkeit besit 
das würde dem sinn, aber wie 
dem leichten, zierlichen ansdnsck • 
mhd. entsprechen. — 11. «4 M miSmf 
halt! vgl. 88, 85. Beinmar C3ISP. 
194, 88) Xd jfdn. U atdnl wmf im^mg 
du eeOie wfp, de^ du «iVA keimeeeem^k^mg 
mn der etat t der ei geu^tedSdkm wH^em 
lip mit etmrker keimeenoeke nie ^€Ji»mi 9 
— 18. Reinmar tob BrnmenBesk 
(HM& 1,888^) UMetrweM^ waU^ 



92, 14— St 
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dA bist aUer liebest, da; ich meine. 
15 dft bist mir alleiiie 

yor al der weite, frowe, swa; s6 mir geschiht 

DIB JUNGEN UND KSICHBN. 
Wil ab iemen wesen firA, 
da; wir iemer in den soi^n niht enlebenf 
W£ wie tnont die jongen sA, 
90 die von frOidcn selten in den loften swebenf 
lehn wei; anders weme ich; wt;en sol, 
wan den riehen wi;e ich; und den jongen. 
die sint nnbetwnngen: 
des st&t in trflren Abel nnd stflcnde in fröide woL 

FRAU SiELDE. 
15 Wie M Sselde kleiden kan, 

da; si mir ^t Iramber unde hMien moot! 

S6 g^ts einem riehen man 

nngemflete: owi waz sol dem selben gnot? 

Hin fron Sselde, wie si min verga;, 
so da; si mir sin gnot se mlnem maote 

nien schriet, si tO gnotel 

min komber stflende im dort bt stnen sorgen ba;. 



4S, si 



43,1 



^ ienncek lUher ihi, — 16. «or «I 
d$r %eilie odcrJUr ml die ^edt, 

17. 'Will denn niemand wider 
frob leinr Reinmftr ^SF. 188, 8) 
«ril mb iiwum guottr üekeut der ei 
wümteeUehen ei gtmueif auf diese 
Strophe berieht sieh Walther 66, 1. 
— so. ewd diu jfigenimhi vrötide gtrt^ 
da iet tre ü§pkade gedrungen. Neid* 
halt 84, 17. Ulrieh Ton Bingenberg 
(HM8. 1, 898«) Sain die ulten rür die 
jungen 9r8ude gem^ duf mieeetimt. 
derselbe (HMS. 1, 896*) nune weHeni 
nikt die Jungen vrCmren eiek; trtfr m, 
nUe^eoldewdtemuoteu.^'W. 'Ulrich 
TOQ Licehtenstrin 556, 4 mieh niuU 
wunder dof die jungen und die rteken 
trürent hi ir <&.' Hanpt — 88. iVi 
weif, die einfaehe negation genfigt, 
wenn ein sats mitiMfi Folgt, oder wie 
81y~ 1 8 n ergfinien ist Wackemfigel 



in Hoffmanns fiindgr. I, 875. 877. 
s. SU 88,81. 87, 68. — 88. di» eint 
unbetwungen^ die haben bcine sorgen. 
Liutolt Ton SeTcn (HMS. 8, 888*) 
eeid ieh den jungen rdten die unte^ 
twungen libee unde guotee eint und 
AM« eeiden unm. s. Hsupt sn HSF. 
16, 14. 

85. Fr4 Seride Ygl. 88, 88. — 
86. man rieht aus dem gegensats twi- 
schen Aimi^erund guai^ dass kumber 
(firans. eombre ans lat. cnmulnii) im 
mhd. nicht nni die am hersen nagend« 
brtrfibnis beteiehnet, sondern auch 
das, was sie herrornifl, das *paek- 
chen' das einer su tragen hat — 
31. eekHei 89, 188. 84, 85. die Svido 
hatte hdbcn muot und rdchtum 
' susammentchneiden sollen ; ' jctit 
hat rie ein veredkrBten were (84, 85) 
geliefert 
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33. FRAU UND FREUNDIH. 

Valthcr gebSrt noch nicbt xa Am rtriMgim (31, 1); er Vofi Mck 
immer anf di« goiist der fdieUeii, und wenn de ihn HeU, nid iBi in* 
lenmduDgen gletchgiltif (vfL 31, 37). er würde dch eogir mümt waAa 
frenen, wenn sie nmr machte, daM sie ihn mit recht bencMäoL — Ki 
erste strophe spricht ron der finn in der dritten persoa, dis fdlgcnict 
reden sia an. 



Die Terzagten aUer gaoten dinge 
wenent da; Ich mit in d verzaget: 
Ich hin trfist da; mir noch fröide bringe 
der ich m!nen komber ULn geUaget 
5 Obe mir liep von der geschifat, 
s6 enmoche ich wes ein bceser gibt 

Nit den wil ich iemcr gerne liden. 
frowc, dft seit dA mir helfen zooi, 
Da; d mich von schnlden m(ke;en niden, 
10 s6 min liep in herzeleide toa 
Schaffe da; ich fr5 gest£: 
so ist mir wol, und ist in iomer w& 

Frinndin unde frowen in einer wiete 
wolte ich an dir einer gerne sehen, 
16 Ob e; mir sd rebte sanfte taete 
alse mir min herze hat veijehen. 
Frimi^n dast ein sOe^e; wort: 
doch s6 tinret frowe nnz an da; oit. 



w.t 



a3,u 



es 



a. bri enmoche genfigt wie bei im 
if^tf (s. xn t3, 81) die einfache nega- 
Üon mt: 20, 31. 36, 7. 79, 18. 
Villi, 12. Wackeraagclinlloi&nanns 
ftmdgr. I s. 300 ff. 

7. Friedrich von Hausen klagt 
sogar doM mohi ich Uidcr niht komcn 
m den nü (MSF. 44, 3), tiH timbc ir 
miüMC dtf f^Hc mir te;, dünne ich ei 
beide eme mucf J4n heiihen (MSF. 
44, 11), Heinrich Ton Veldegge die 
mich dmrumhe wetten nidcn^ dm^ mir 
liiheeiht gcechiet,,^ d&f nme ich rt'l 
mmße Oden (MSF. 60, 4). 

14. einer widerbolt nicht den ge- 



danken der schon In dem t* 
liegt, sondern *dich alleim« di 
allen andern möchte icia xnr l^ez' 
geliebten haben.' — ▼<!- ^O » 
15. ob ist weder durcli 'irenii 
durch *ob' widersn^eben. d i 
ironie die in dienern mrw^ifeh i 
liegt, ond durch die der ^edai I 
kcr affinnicrt wird, wizd im. nl i 
wol wider in gebmi sein, w^l 
ich wii in ae redennm ^arsejersi 
nat tobe, — 17. nie ^elielyt« 
im dürfen thut wol; «ie xiir 1 ! 
haben, erbebt anfn hgclieteu i 
tu 17, 15. tim-wm Wi^l. 1 : 



38, 19—84^ • 
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Frowe, ich wil mit hfthen lioton BchaUen, 
to werdent diu zwei wort mit willen mir: 
So Ift; oach dir zwei von mir gevaüen, 
da^s ein keiser kflme gaebe dir. 
Friiint and seDe diu sint dln: 
sA nt friondin onde frowe min. 



M,u 



34. DER MINNE RECHT. 

Den gegnem des diehtert war m «llmähllch gelnngtni, Qm Tom kof«. 
xn Terdrangen. nur idten bekommt er die geliebte su sehen, die in dem» 
■elben messe, in dem sein aoseben schwand, sich Ton ihm surückxog. ja 
es aehctnt sogar, dass sie in betracht der misslichen läge des dichtere sehr 
nnzsurt ihr benehmen mit dem sjirichwoit *wo nichts ist, da kommt nichts 
hhk* habe begranden wollen. — über die icit i. einL a. 7. 



Da; ich dich 86 selten grfle^e, 
frowe, da; ist &n alle mine nüaselAt 
Ich wQ da; wol zOmen mfle;e 
liep mit liebe, swa'; von frinndes herzen gftt 
TrAren onde wesen frA, 

saufte zOmcn, s&re sflencn, deis der minne reht: 

diu herzeliebe wil alsA. 



70,1 



19. lüt stm. /«## (ahd. A/tff«), /iVfe 
(abd. AUUtf stf. der plural UmU kann 
Tom masc oder fem. herkommen, laut, 
stimme, 'ich will einen hochgesang 
anheben.' vgl. 18, 4. — 80. mit «ra- 
Im, Ton hcrsen, gem. Tgl. 71, 89. 
88, 89. — 88. Aber die sprichwört- 
liche Tcrwendnng des kaisers s. an 
87, 88. der sats mit tUif hebt gerade 
wie im nhd. dcntlicher als es ein 
blosser relativsati thvn würde, die 

8. wniMtät hinfig in schwicherer 
bedentung als das nhd. woii 'ohne 
böse absieht' — 8. ich «d, ich meine 
1, 17. 71, 88. 65, 9. 69, 87. — ser» 
T^ 76, 86. Iwein 7641 umn nü tr 
imI, 9$ r$ü §r {rediU) 4«f. hi§ imm 
som ans JUf. ein frcnndschaftlicher 
streit — die fran hat es ihm fibel 
r sie so selten be> 



eigenth&mliche bcschaffcnheit der swei 
Worte hervor. ' nimm als gegcngabe 
Ton mir swei worte, dass sie kanm ein 
anderer dir su geben im stände wäre.' 
mancher kann ihr freund- und genos- 
senschaft antragen: niemand aber in 
der weise wie Walther, da sie nie- 
mand so treu liebt — 88. die inde- 
rung des §ini in tfn verdirbt den geden- 
ken. 'Ich bin dein freund und genösse: 
sei du meine fivundin und heirin.' 

grfisst «Das ist in der that nicht 
meine schuld,' erwidert der dichter, 
'du darist mir darum nicht hose sein, 
allerdings, meine ich, können aueh 
liebende einander grollen, aber in 
freundschaftlicher weise, freud und 
leid, leichte Verstimmung und hen- 
liehe aussohnung kommt der 
su; so vuriangt es die liabei' 
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DIB FLÜCHTIGEN TAGE. 
In gesach nie tage sttchen 
fid die mine tnont idi warte in aDe; n&ch: 
Wesse ich war d weiten strtdienl 
mich nimt iemcr wunder wes in rf sA gftdhu 
Jar4)ft, ü mögen zoo deme 
kernen der ir niht s6 schdne pfliget: sA Ui;en 



10, s 



demie 
sdiinen ob si wi^en weme. 

t^BLE AÜ8KBDE. 
DA seit eine rede vermtden, 70, 15 

frowe: des gctrinwe ich dlnen zQhtcn wd: 
15 Tastest düs, ich wolde; niden; 

als die argen sprechcnt, di man lAnen sei, 
'Hete er saelde, ich tsete im gnot' 
er ist selbe nnsielic j swer da; gerne sprichet nnde 

nicmer diu geliche toot 



35. DAS TB(ESTELfN. 



unter den Terhaltnisseiiy wi'^ sie xom in den Torhcrgchcndea liedcfrm 
entgegen traten, F^^r es wol natSrlieh, dass der diehter daraii dacht« 
seinen dienst anfsngeben. aber die neigung des herzens und wd ebeiiBo 
sehr die sitte, welche treu« des dienstmannes all erste tngend ford ert e^ 



7. schon 88, 19 hat sich Walfher 
den jungen gegenübergestellt — «II- 
ehen^ sich leise bewegen , der neben- 
begriff der langsamkeit ist nicht immer 
damit yerhunaen. — 8. Mch schaue 
ihnen fortwahrend nach' erstaunt, wo 
sie geblieben sind. — 11. jmri^fä. 
8. Lacbmann zu KibeL s. 65 £ — 
lt. «rf^r» ohne objcct wem* für Um- 
w€m0f wie tm; (77, 84) für eteu^. 
'so mdgcn sie denn zeigen, ob de 
einem (d. h. mir) etwaa Torzuwerfen 
haben.' 

15. tt^e*t dü$t nämlich die rede, 
so w&rde ich daa hassen. nimUeh 
wie die bösen sprechen u. s. w. — 
17. die dame, welohe dem dichter 
nicht lohnen will, encht sieh mit 
einem Sprichwort zu rechtfertigen: 



' wenn er nicht ein ausgemmcliier wn- 
glücksmcnsch wäre, würde icl& ibnft 
gutes erweisen: so aber iwSre eile 
mühe Terloren.' TgL Erec 6005. •ums 
mtm dem tmuüigcm iuei^ «de ^elOeJb 
wiri dock nimtnsr gu9i* •— IB. "Wm] 
ther weist diese entsehnldic^n^ xv 
rück: 'der ist selbst tcwetfefffe (in dei 
Worte sind die begriffe dee un^lGcl 
liehen und Terwfinsehten zoit einend 
Terschmolzen; hier fiberwieg^C ^ 
letztere), wer so zu spreelieia 1£< 
und nie dem gemiss handelt» d. li. c 
nie gutes thun wilL' «Ctm der m 
instrumentalis, der sich enclz eo 
noch, namentlich Yor compereti 
[diu imf) und nach preepoaitiox 
im mhd. erhalten hat drasyelSeiW« 
entsprechend. 



85, 1—10 
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TcncbeaeblMi ioUIm g«daiik«B vider. er enililt, Yiendeht der wmbrlicii 
gemlM, ein balmonkel bebe ibm oenen niiit gegeben, in ibre beetiadigbeit 
Mtsi er noch beinen sweifely er TerUmgt aneb niebt, daie sie neb tq«i 
Terbebr mit andeni mSnneni ftbecUieue: nur der Umgang , den tie geiade 
bat, ist ibm anttSsiig. 

Darauf daes in der Weimarer bandiebrift die leAite atropbe febk» 
darf man nicbt grosiei gewicbt legen, weil sie Tiele lieder Terstftnuaelt 
tberliefert ; aber der lannige schlnu der sweiten stropbe Ui irmtUt miekf 
4ä kwrei miek gihtibe tw besdcbnet gewiss aneb das ende des liedea. 



10 



15 



In einem zwtvelliclieii wfta 
was ich gesehen, und gcdfthte, 
Ich weite von ir dienste gftn; 
wan da; ein trtet mich wider brfthte. 
TrAst mag e; rehte niht geheimen, ow£ des! 
e^ ist vfl küme ein kleine; tnEStelin; \ 
BÖ kleine, swenne ich; in gesage, ir qx>ttet ndn. 

doch frOwet sich Ifltzel ieman, er enwi;;e wes. 
Mich h&t ein halm gemachet fip5: 

er gibt, ich slfl genide vinden. 

Ich ma; da; selbe kleine strt, 

ab ich hie vor gesach von binden. 

NA beeret nnde merket ob si; denne tno. 

*8i tnot, a entnot, si tnot, si entnot, si tnot* 

swie dicke ich; als6 mA;, so was da; ende gnot 

da; troestet mich: dft beeret onch gelonbe zao. 



66, as 



••i« 



KEINE SIFBK8UCHT. 
Swie Uep si mfir von herzen sl, 
s6 mac ich doch vQ wol erllden 
Da; ich ir sl zem besten U: 
so ich darf ir werben dft niht nlden. 



SS, 18 



1. der flexionsloee datiT ist sebr 
auffallend, da er sonst nur in sprS- 
eben Torbommt (s. einlcit s. 49) und 
nur einmal bei einem firemdwort im 
reim. — 5. frcrflWC« TgL 27, 48. 
76, IS. 88, 187. — 8. 'aber lacht 
nur: gans obne gmnd freut man sich 
doch niebt' lütui iimmn, niemand 
▼gL 8, 18. 88, 18. 

14. 'der Meissner (HMB. 8, 108^) 



Wtif aber ein mmn ob ich noek rekie 
mitte müge enceekenf ich ttum^ iekn 
/MN, ich tuüM, iehn tuon: trmetet bmf 
ir werden redten , ieh tuen , iehn tuen ; 
ich mifze ein hatm u hmge* Haupt 

19. die seile ist Tcrderbi der rinn 
muss sein: 'ich kann es mbig mit 
ansehen, dass neben mir andere mit 
ihr Terbehren.' — 80. iek imrfnOU 
niden^ ich brauche mich aii&t m 
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Idm mac, als ich eikenne, des gdouben niht 
da^s ieman sanfte in zwtvel bringen mllge. 
mii^st licp da; die getrogenen wi^en wa; d trflgei 
und ake lanc da^s iemer raemic man gesQit 



36. GLCCK IM WÜNSCH. 

Für die ehronologitebe anordnnnf Ton Walthen gediehtea ist dicMt 
lied Y<m grosser wiehtigMt die t. 9 ff. offea ftiugesprocfaeBe Viftte hA 
ihn um ihre bald gebracht leider sind die Strophen so schleehi Sher- 
liefert , dtss es in cinxclnen unmöglich ist , nur einige Sicherheit in der 
widerhersteUung des textes sn erUngea. 



kh wil nA m&r üf ir genftde wosen finA 

so verre als ich immer mac 

lehn weif ... ob allen Unten si als6: 

nach eime guoten kumet mir ein s6 boeser tac, 

S6 ich ze frdiden niht enkan. 

so erget ein scheiden: des pflac ich von kinde 

gemer denne ie man. 
in mochc wer min drombe lachet 
zcw&re wflnschen unde wsenen ULt mich- dicke fr6 

gemachet 



p. 184 



argem. — 21. aU iekf erkenne (nach 
meiner erfahrung) wäre das gewöhn- 
liche, aber auch tde iek erkenne , ohne 
object, kommt öfters Tor s.b. SS, 177. 
s. Lachmanns anm. — St. ewivel 
schwankende Stimmung, der eimte 
entgegengesetst s. sn Sl, 1. — 
S3. 'es freut mich dass die betrogenen 
Uebbaber nun, wenn das Orakel in 

5. iek ktiH u einem dinge ioh ver- 
stehe mich auf etwas und habe ge- 
Icgcnheit dasn: *dass ich nicht tot- 
gnOgt sein kann.' Warnung 1667111 
iedoek der tcerUiteke man , der %doI u 
, /renden kan Und der gnot eimie hSt^ 
der ei duteh getUU — dem wiri miekel 
mire lenee. — 6. eeheiden, der Tom 
auslegen der triume gebrauchte aus- 
druck: ' dann TerfaUe ich aufs deuten 
und auslegen' Pfeiffer, wenn die Sber- 



erf&Uung gebt, wissen was sie b«Cro- 
gen habe , . nSmIich ihre xaTeraiekt 
Jruom) : und es dauert mir nur all sa 
lange, eh die eitehn bis auf den leixiem 
sie lu besuchen aufhören' Lebon. 
trüge anm. sn 8, 4. — Htonta. nur am 
dieser stelle und 90, 18 wir eifern Itmät 
Weither den plnral des adjeetiTS um» 
fleetiert gelasacB. 

lieferung richtig ist, ist bei dem "wort 
an eine th£tigkeit wie die des IsaQim* 
meesens (35, 9) sn denken, ft^tm^ «eA 
wire am ende des Tcrses niebt xviS»- 
sig s. einL s. 48 anm. die caeeiir ^svird 
aW freier behandelt s. einL «.87. 
— 7. vgl SS, 7. — 8. Waltker 
Ton Messe (HMS. I, SOS**). JBJr 
emeiffen mUt Hute miki^ dag i 
aUe etmße inet, mnd mmi dd i 
geeekiUr 



36^ 9--U 
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Ich wflnsdie mir sA werde da; ich noch gelige 
lO bi ir sA nähen deich mich in ir enge sehe, 
und ich ir alsA Yollecltchen angesige, 
swes ich sie denne bSjge da; sie mirs veijehe. 
8ö sprich ich: 'wildos immer mfi, 
beginnen, dA vil sselic wtp, da; dA mir aber 

tnost sA ytiV - - 
15 s6 lachet sie vil minnecliche. 

wie nü? swenn ich mir sA gedenke, bin ich von 
wünschen dan niht rtche? 



p.184 



EINE NEUE METHODE. 

Di« dritte strophe «tefat mit der Torheigehenden in keinem zuMmmen- 
bnng« Tielleiebt gehört sie aber Tor die ertte: 'wenn mein liebesichmen 
mf sie doch keinen eindmck mnebt, nnd ich ebne lohn meine zeit Ter> 
tzmncm mue, lo will ieb lieber meine klage aufgeben, und mieh dem 
firohsinn ilberlauen: und wenn ihr der auch glcicbgUtig ist, so will ich 
doch lieber umsonst frob, als traurig gewesen sein, ich will mich also 
jetzt auf ihre gnade fronen, ieb weiss aber gar nicht, an manchen tagen 
kann ich mich nicht freuen* n. Sw w. — 



Min nngemach da; ich durch sie erliten hftn, 
swenn ich mit senenden sorgen alsA sdre ranc, 
sol mich da; also deine wider sie vervAn, 
so hän ich getrftret &ne lAn und &ne danc, 
sA wfl ich mich gehaben ba;. 
wa; ob ir frOide lieber ist dan trfiren? seht, ich 

wfinsche euch da;, 
und dnt ir denne beide unmiere, 
sA spilt ich doch des einen gemer dan jene; da; 

gar verlorne wsere. 



P.1S4 



9. Mir sS w§nb mir selbst zur 
freude und ebie. 'Winsbekin (18, 6) 
dir Wirt reu mmti^ftm werden man mit 
wtmeeAe ndke ii gelegen , Burkart ron 
Hobenvels (HM8. 1, 20S^) wüneehm 
kmn ei ene mir üiegen, nachgeahmt ist 
die stelle, wie Haupt bemerkt, ron 
Bubin (HMS. 1, 311^) M wUneeke 
dnt iek ir geiige $6 mmneeUei^ tMSf 
\ midk in ir enge ereehe^ mnt dtf 






mSn etitie «i» ir getige, dag ei mmA 
ümhevähe^ unt dag ei nun ee /Hunde 
Jeke. TgL Weither 18, 88. — 
18. MUMMT mj, jemals wider. 

17. ungemaek 85, 88. -- 19. Bber 
vertan: hin l. ciid. s. 88. 68. -^ 
88. imr ek rieUeicbt TgL 8, 80. 
78, 87. 84, 187. — 88. ^n e. gen. 
etwas spielen, dee einen nSmfieb die 
freude 
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PER 8SIPENKRAKZ. 
25 Owt da; mir a6 maneger ndssebieten sol! 
da; klage ich liiote und immer rehter höveschelt 
ir ist doch lotiel, den ir schapel st« aö wol, 
ichn füiide an in doch hcrzeberende; Uät 
nnd wsere et von in anderswl. 
so wan da; ich gerne bt ir bin da; ist der schade: 

ich bin noch di. 
des mno; ich missebicten Itden. 
iedoch swer s!ne zuht behielte dem stüende da 

schapel wd Ton dden. 



DAS ZERSCHLAGENE LIED. 
DieM ftrophe mddeft den brach des TerhfltmsMi. der dae 
■eines liedet, die streite ttrophe, ist ihm sn singen verboten, die 
bubler baben die oberbaad gewonnen, riehen will er sieh nicht (S7, k\ 
wcfl ihm dss unter seiner ehre sn sein schdnt hsnn er aber mit ihr 
nicht mehr nuskommen, denn wiU er sich dnron machen 



thnl 



I^Iir ist mtn (rrin rede enmitten zwei geslagen: 
da; eine halbe teil ist mir verboten gar: 
35 da; mae;en ander linte dngen nnde sagen, 
ich sol ab iemer mtner zOhte nemen war 



61,» 



ST. 'derer sind noch wenige, denen 
ihr hnms (auch mfinner trugen ihn 
a, 1) so wol steht, dass ich nicht ein 
herzergreifendes übel an ihnen ent- 
decken könnte und lieber von ihnen 
wäre.* den ir 9ehapd »ti »6 wpi ist 
eine sprichwortlidie redensart, fihn- 
lieh wie dtf gebend$ tiäi (su IS, 10). 
vgL Winsbektn (5, 8) 9$ tM din lep 
den teerdtn gnot und HM dSn rdien- 
ermu dir eben. (83, 5) ewem dtm9t4 
ein eehmpei UMmr «fl, kint^ demn§ 
dir daf dSne tue. Walther von -Messe 
(UMS. 8, 828^ Hmen nü die kluamen 
den geteaUf ale ieh in heeekeiden ecif 
dtf n mannen nnde ictien tref eHUn- 
den^ ttlee ir keru eS geetaU , §6 bekmnde 
ein 9cfp der mtnme mnoi; oneh bekande 
man din tctp: tiwdkef kmte ^ornndeU 
beeren Itp^ de^ trüege einen hrumben 
bittomenbMot. leider habeni ei der krefie 
nikif ei nme breeben^ ewer dmr tnÜ.- 



dd ren ttf der krenselfiim ril, sM a 
U dem krmnze nnruege atXf . sraf £i 
lied besieht sich der dichter in cii 
spateren (HMS. 1 , 8iO^) 
mltiu klage bimre nnnc€r 
dßf die Unomen m aneg er SrraB» eteai 
leii^ der niki Uubee ^cmrm ^cewt 
8t. eni eekmpd rem MUn» 2?^« 
(88, 89) Jflii kSr an deaa neiaem m 
etden^ begründen. Xeiaiiaart ^O, 
iek bin mSner jdre gear mm JUset. 
duf tri^umkäre die t^^bm mwet 
die wü mI bewinden neit a ff i fai e , 
hart s. 881 riiter eeli^m trm^rm i 
eUen und goU : kmrim enm^mriSm 
icei gemeefs etm einem Jtm^JU^ (y 

tb, ennUiten ntmi »» «r i 
enaceL — 36. 'ich werde wL 
sucht und anstand badften.* 
verschmiht er 63, 108 aciite | 
mit gleicher münsa mm, l»cwK ! 



86, 87—87, 10 
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nnd wflnnecKcher mi^e pflegen. 

nmb eine;, heilet (rc, U;e ich noch tO dinget 

ander wogen: 
mag icli des niht mi genießen, 
40 stöi e; als Abel td der str&^e, sA wil ich mtne 

tflr bedienen. 



37. SANFTMUT. 

- DaB habscbe Ued ist gedichtet um die beleidigte geliebte wider sa 
Tenöhnea. ei ist gani in dem feineii lebbeften tone boflscber eeiiTenatioB 
gehalten: nicht ein lobgcdicbt im böbern stil, sondern eine vitiige apologie 
in der form eines liedes. mit dicker eigent&mlicbkeit des inhalts steht 
gewies der eigentb&mlicbe stropbenbau (s. cinleit m. $3)^ sowie die freiere 
heliandlnng der reime (t. 87. 36) und der wortfonnen {gtümtfi t. 88) in 
▼erhindang. — fiber du ihrsen s. dnL i^ 18 anm. die erste stropbe 
steht sieht in engerem susemmenbang mit den drn folgenden, die sieb 
schon dnrch den gleichen anfang Frmo€ als eine einbeit der ersten gegen- 
über abheben. 



10 



Ob ich mich selben rflemen 90I, 
86 bin ich des ein hflbescher man, 
Da^ ich sA mange nnfiioge dol 
86 wol als ich; gcrechen kan. 
Ein Udseniere, ob er; vertiHege? ich wiene, er nein, 
hset er die stat ab ich si hftn, 
bestflende in danne ein ^melln, 
ez wnrde unsanfter widertin. 
swie sanfte ich; alsA ]i;e sin, 
da; and ouch m£ vertrage ich doch dar eteswa;. 



68,6 



88. TgL Keidhart (ZLY, 18) 
h^ifßt Dümti: vü fcwl gitritwt ich ir. 
(689 14) €in0f kti^H üpptdUhtr mvot. 
(68| 85) #tif#f kH^H 9orge , vd^ mm 

5. aber die pausen s. ein!, s. 67. 
in Strickers Karl (Scbilters tbesan- 
rus bd.8, 806) sagt Marsflies «mt 
ick €in ^tenmre, tVA müeu ^ctrdtm 
9mg€mM€t. — 6. *wSre er an meiner 
stdle ond käme ihm ein unmut an, 
er TergiOte es nicht so sanft.' 
auch der gegenständ di 



VHS m •&• gn^. — 40. 'geht es 
draussen so schlimm her, so will ich 
micb in mein bans einschliessen,' 
d. b. mich sorOekaiehen. 

9. 'wie mbig ich es also hinnehme, 
so will ich doch dies und noch mehr 
ans einem gewissen gründe ertragen.' 
9wi§ mit einem adjectinmi oder ad- 
Terbium drückt aus, dau wenn annb 
die aussage des nebensatses in einem 
beliebig hoben oder sehr hohen grade 
eintritt, dennoch die des bauptsatiea 
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DAS SCHÖNSTE KLBID. 



Frowe, Ir Sit sdiceDe und sSt oodi wert: ii,u 

den zwein 8t£t wd genlde U. 

Wai scbadet in da; man iawer geitf 

Joch smt icdoch gedaoke frL 
15 W&n QQde wünsch da; wolde ich aUe; ledic IIa: 

hövesdicnt mine dnne dar, 

wa; mag ichs, gebents in mlnen sane? 

des nement ir Uhte niender war: 

sA hin ichs doch vü hfthen dan& 
20 treit iocb min lop ze hove, da; ist min werdelceit 

Frowe, ir liabt mir geseit alsA, 6a,M 

. swer mir beswsere mlnen mnot, 

Da; ich den mache wider finft: 

er sdiame sich lihte und werde goot 
25 Diu ilre, ob si mit trinwen st, da; schtne an In. 

ich firOwe inch, ir beswseret mich: 

des schämt iuch, ob ich; reden getar, 

l&t inwer wort niht Telschen sich, 

und werdet guot: s6 habt ir war. 
so vil guot Sit ir, wan da; ich guot von goote wiL 



ihre ricbtigkeii behalt der Um liegt 
auf Hnd weh mi, ich leige zwar 
schon eiDC sehr groste Sanftmut , will 
aher doch noch mehr ertragen ans 
einem gewissen gründe. 

11. tr äU $ehm9f4 und ^eert »■ 
tV habt uhttM und irt (81» 24). — 
12. 9tH K Tgl. 1, 20. 69, 17. 'wohl- 
wollende milde nimmt sieh neben 
Schönheit und weiblicher würde gnt 
aas.' — 14. die gedankenfreiheit wird 
oft henrorgehoboL z. b. Beinmar Ton 
Zweter (HM8. 2, 1S8^) Oeundt mae 
meiden nndertiin^ gedanke mm^man 
ledic vrt ungevangen Uten gUn , andere 
stellen bei Grimm, Freidank s. XCL 
AValther beruft sich anf dies sprftch- 
'wort um sein wüneehan und w^nen 
(36» S) zu entschuldigen. — 16. AA^ 
eehan^ den hof machen, mit einem 
adverbium der richtnng Terbunden. 
nÜ hSveeehe er hin geim Baienhnmnen 



WaltbOT T. d. Vof^hrelde ▼. Wilmaaasu 



Neidhart 100, 15. — 17. 
iehep was kann Seh daiu. YIH, S. 
TgL 6S, 26 daf ieh e$ mi m mm wma^ 
Reinmar (MSF. 171, 28) «Mg wamm mi 
dee, «rd ieh uneanßa te hau^ (^76» 4) 
wat mae •*«, der «w^ ver k hiea «vsl. ^> 
19. dane hahem e. gen., lohn wom etwas 
haben. — 20. di ist mSk aamraUkmü^ 
ire das gereicht mir snr elure. ▼gl- 
24,22. 

24. 'er schim* sieh vidlaiclKt.' — 
25. aUi triuwen aufrichtig 1, SS; xn- 
TcrUbsig, treu 51, 2g. U, 31. — 
29. Mihrhahen recht haben. aaSrc ß^f m r 
s. einL a. 56. — SO. rgjL ST, 88. 
Bemger Ton Horhdm (MSF. 118» 3S> 

gOete haf tmu. aiei gmai. «nsw «ing 
schrSnkt den Torhergehenden natx «im, 
ihr seid zwar sehr gnt, icla mödit« 
aber auch gute frftchte sehen, wg^ S^, 8 
SS» 4. 49,86. 

12 



37, ai — 40 
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Frowe, ir habet ein werde; tadi 

an inch geskmft, den reinen Ifp. 

leb waen ie be^er kleit gesadi, 

ir ^t ein wol bekleidet wip. 
35 Sin ende sselde sint gesteppet wol dar In. 

getragene w&t ich nie genan: 

dise nsem ich als gerne idi lebe. ^ _ 

der heiser wnrde ir spfleman, 

amb also wflnneclSche gebe. 
40 dik, heiser, spill nein, hcrre heiser, anderswi! 



•<,<• 



38. DIE PRAHLER. 

Gedmnlien und handseliriltliclie fibcrliefcmng fSbren darauf hin, dass 
die fünf rtroplieii dieiet tooei niebt an diiam Heda 'xa Tereinen lind. di« 
beiden cnten, und die dritte und neite hangen rasammen, die fSnfte 
liesteht fnr sieb. 

Str. 1. S. Wie man spater am Kamthner hofe dem dichter seinen 
geaeng * verkehrte' (88, 107), um daa gnta Tcrhaltnis nrischen ihm und 
dem hersog an atSren, so waren aueh, wie es scheint, in der letsten 



3S. t« statt nü im abhangigen 
namentlich nach «mm. TgL au 
IS, S. SO. 9. über «r^n su 83, 70. — 
S4. Tgl. Gotfiried Ton Neifen (43, S6) 
Am Ut Iteige wiU heid imw€ wol beJkUii 
nUt mmnegtr tptutntetteksn 9p4eJken vü, 
al»$ ÄdU flvf • kerxen /rouwe tick bdsUü 
mul kkido ttmf ir wunnttikhin tUt, 
te^ttek gietep tekteme undh-4 u. s. w. 
TgL Waltber SO, SS. — S5. «sMr 
zn 69, 46. oft formelhaft mit «öi Tcr- 
bnnden. Iwein 599S got ggb0 mir «eUSr 
umh fltff. 6815 A#M ir hbUU und$ 
Min. — r Bruder Eberbart TOn 8az 
(UMS. 1, 70^) gmr mit lUUr tmgmuis 
wimne iat gMüemH «cel Ün WÜ. — 
S6. ^aiae : »j^iUmmm einleil a. 66. 
fiber daa kleidcmebmen an 61, IS. 
▼on Buwenburc (HM8. S, 268^ »wtr 
gUrmgentr cieider gert dtr tot mM 
minmtmiges w€rt, — S8. der kaiser 
als der mächtigste, kann die höchsten 
anspräche machen und ist am schwer* 
sten XU befriedigen: Friedrich von 
Hausen (HSF. 49, 17) ^ Mmr taf 



1« tittem Umdin^ kuai tr »i uiner »tunt 
mm ir 9ä riten mmni , er jmh§ e; «r«er 
IM «mI ergangen, XTlricb Ton Ghiten* 
burc (MSF. 70, 8) mnr «rtrf vonirrü 
itkte gehen p damäeh ein keiaer mSkU 
etreben. Reinmar (MSF. 151 , 31 ff.) 
d^i iek in gelegemie$, miekdiükteee 
Hlf ek e^ der keieer wäre, Neidbart 
(65, 13) tumker gonek dee mekte den 
keieer Friderfeken wei genüegen. Tgl. 
Walther 58, 48, Biterolf t. G748, 
Otto Ton Brandenburg (HMS. 1, 12*). 
— ir epHeman, wahrend eben noch 
die fran angeredet wurde, spricht der 
dichter hier Ton ihr in der dritten 
perw>n. ein fihnlicher fibergang ibidet 
in dem liede nr. 28 statt, freilich nicht 
innerhalb derselben Strophe, um der* 
gleichen nicht tadelnswert zu finden, 
bedenke man , daas die lieder IBr den 
lebendigen Tortrag bestimmt waren, 
und dasa eine wendung des kopfes 
genfigte, um allen sweifel der bezie* 
hung unmöglich su machen TgL »um. 
nur 59. 
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seit MiMt 'Wim&r ftvfcntlialtef nMn mid nebenliallar tartM, Mk 
ttlaeht ftuil«gii]if , Tiellcielit ftncb dnrck bStwiOigt «rtitdhmf idiiM 
getanf M iha bti tdacr benin i« Ttrlenrndoi «ad d« Mho« geMoti 
bftnd iwiMhcB WidcB tu Iomb. nun darf am da 
•cUietMB, data nc ihm tcliiild gabai, er liaba lieb 1 
gongen Ton ihrer seitc gerfOunt der ton, in MrMbmm der diehder iom 
Tertheidigong beginnt , iet so mhig und gelaaecn, daaa nuB aaA Um 
eraten Tenen sehwerlieh eine enddernng ao hiinkcndar angiUb cnmtia 
kann, aber eobon gegen ende der eraten atrophe «ichal dia irbni» 
obwol daa pertönliehe motl? noeb im bintergrund gehallaa vird, aad ia 
der folgenden ergiesit eich die leidenaebalUiehe enregv^ in nngeheamtf 
•trom, lim doch wider mit einer ironiaeb gefiUblen wcndaDg an addieiMn 
(a. in t$, 8S). 



10 



leb bin als onschedelidie frft, 
da; man mir wd ze lebenne gan. 
tongenlicbe stit min bene b6: 
wa; tooc zer weite ein rOemie man? 
wi den selben die so manegen scbcenen 11p 
babent ze boesen mieren br&bt! 
wol micb, da; icbs bin gedAbtl 
ir snlt d mtden, gnotin wlp. 

leb wfl gnotes mannes werdekeH 
vil gerne boeren nnde sagen, 
swer mir anders tuet, da; ist mir leit: 



41,18 
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1. 'da ich in meinem frobainn 
niemand au nahe trete, gönnt man 
mir' mein leben.* das un9ch$ddt€h$ 
frt «Sa atebt im gegeaaata au t. 4 if. 
— S. iottpcnlkkef entgegen geietktdem 
rüeme t. 4. — 4. daa getcbwätiige 
prahlen (rüemen) Terstieii sehr gegen 
die feine böfiiebe litte, anmal wenn 
et gnnitbeaengongen der dame betraf. 
Meinlob Ton SereUngen (MSF. 14, SS) 
der da trel htUn kan , der käi tutende 
mUer meiet. er iet urmüite lebende, 
der 4dUf eagen wü da% er weif; 
Dietmar Ton Eiat (M8F. 38, Slff.) 
mim $el die kiderben und die frumen 
§alien tfien haben liep. ewer $ieh 
gerüemet td se vil, der hm der beeten 
wUige niet; Friedrich Ton Hamen 
(MSF. 66, 1) unde imek dof äfn jfiegar 



munt dee m em e» mie f^tl/Uta dM 
betrüebet iender wmde ein aeelim \ 
▼gL Heinrich tob Bagg» 
104,S4iL \falthcr86,S4. — 7. 'dftw 
ich du bedaebt haha.' der dielater 
ergeht sich in Terwfinaebmigcii ^e^eaa 
die rfienuere, madiaBmimify «iiela 
er gehöre an ihnen, an haa eiti gaa. 
9. 'Ich bin gema harait Tcna ^ar 

keii) einea gntan aHUBaea sa laSvaaa 

und an tagen, venn aHBi gcscaa modela 

aber andere 

gerechtigkeit 

sebmerat ndcfe 

auch kfinftig 

lasaen. prahlar 

meinen gelang nSdt i 

ea iat gegen 

12» 




88^ 1«—«? 
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ich wil; oach alle; niht veitrageiL 
rQemare unde Ifigeiuere, swft die atii, 
den veibinte ich mtnen sanci 
15 und ist ftne mlneii danCi 
obs al86 vfl genießen min. 

QU1L£ND£ GEDANKEN. 

Maaeger trAret, dem doch liep gescüht: 
ich hftn ab iemer hdhen mnot, 
und enhabe doch heraeliebes niht. 

so da; ist mir also Uhte goot 

herzeiiebes, swa; ich des noch ie gesach, 

d& was heizeloide bL 

liefen mich gedanke frt, 

son Vriste ich niht nmb ongemach. 

26 Als ich mit gedanken irre var, 
s6 wil mir maneger sprechen sfto: 
sA 8w!g ich und tt;e in reden dar. 



41, SS 
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doch M bSnilg geicbielit' — IS. aff#^ 
immeifort. *icli will et immerfort 
nielit diüden/ d-K 'ich will ctkei- 
iiaii ftogenbUek mehr dulden.' — 
IS. den mbscheu gegen die prahler, 
lu denen man ihn gezählt hat, epricht 
die erste atrophe aoa, den gegen die 
neidischen Ifigener, die ihn in den 
bSaen ruf gcto^ht haben, der aof- 
gesang der iweiten; in den sehlnsa- 
Tersen kOndigt er beiden ihre strafe 
an. — 15. ans mttMn dmtu TgL 50, 53. 
84, 1S8. 

17. *Obwol mir keine geliebte 
herzensfrende bereitet, bewahre ich 
doch - meinen frohsinn (rgl. 41 , 8). 
wenn ich nvr Ton den gedanken an 
die herrin tni werden konnte, wütste 
ieh niehts Ton mühsaL' sie erweist 
ihm also keine gonst mehr, er aber 
kann sieh noch nicht Ton ihr los 
reissen. — SO. el«$ ebenso, Wä0 
Tielleieht; aber wir können im nhd. 
nicht beide worter Tcibinden, um 
einen gleich hohen grad der mög- 
liehkeit an bezeichnen. *das kann 
mir ebenso leieht nfitilich sein.' 



— Sl. henüiip (herzensfrende) nnd 
keruUid» hmnfig Terbnndene gegen- 
Qrimm Freidanc XCI f Hart- 
geht in seinem liebeslrammer 
so weit SU sagen (MSF. S14, IS) 
Giemen iH ein hüU uum w» dirr§ 
welt0 wan dtt #im« dtt nü liebet teü 
fetPtm und cuek dmr näeh f #- 
denket eleine. aber an diesem 
letzten erfordemis scheiterte Walther : 
denn ohne frage sind mit den gedan- 
ken (z. SS. 25) liebesgedanken, nicht 
'gedanken Aber Tcrc^glichkeit und 
fidschheit des irdischen glfickes' 
gemeint 

S5. Beinmar (MSF. 174, 24) nie 
wmrt gfWfer ungewutek damne et iet 
der mit gedanken umke gäi (liebesge- 
danken). 168, 14: iek fceif den wee 
nü Umge wei der ven der liebe §H 
unz mn dmf leit, der ander der miek 
icteen toi üf leide in liep^ deret mir 
noek unbereit t dof mir van gedanken 
iet ale$ unwUlfen wi, dee überketre 
iek vH und tuen ale iek dee nikt vereti, 
▼gl MSF. 151, 34. — 26. er tpridU 
mir sua *ar spricht zu mir' (SS, 74) 
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wa{ wfl er anders da{ ich tao? 
heto ich oqgen oder Aren danne di, 
so sA kund kli die rede verstia: 
swenno ich ir nik niht enhln, 
8on kan ich nein, son kan ich jL 



BESIGNATIOK. 

Ich bin einer der nie halben tac 
mit ganzen fröiden hit Tortriben. 

35 8wa^ ich fröiden io d& lier gepflae» 
der bin ich eine hie beliben. 
nicman loin hie firöide vinden, si tergk 
sam der lichten blnomen sdiln: 
d& t'on 8ol da{ herze min 

40 niht sencn nich valsclicn fr&iden m& 



41.1 



39. WEB HAT SCHULD. 

Die ersten drei Strophen dieses tones sind in der Wongactaer und 
Pariser bandschr., die letxten drei in der Heidelberger (nnd mw öner ihr 
ihnliclien quelle in der Pariser) überliefert; jene nnler ostcrracluttehea« 
diese nnter licdern, die e. 121t gedichtet sind, die Gberliefennis wc&rt 
also für die letzte stropbe auf eine spitere entstebungaseit; ebenso die 
gedanken. der angrüT avf die pfaffen wflrde nnter Ssterreichisebe& liedexa 
befremden: in' einer xeit, da Walther in Ottos dienst gegen die süsUicfl&ei 
kämpfte, ist er sebr natSrlicb. — die trübe stimmnng, in welche "WeHhe 
durch die allgemeine läge nnd sein persönliches unglllok ▼ereetxt w« 
konnten auf seinen minnesang nicht befmcbtend einwirken, dem irtwi n u 
er habe ausgelobt, weist er halb sebenend mit der entsebnldisvias xvr&o 



und <er spricht mir in.' Gr. 4» 86t. 
— 3t. derselbe Ten aber ohne ne- 
gation in Ulricbs Ton Lichtenstein 
frauendienst 61, t9. 

83. Wenn diese weniger beglau* 
bigte stropbe Ton Weither ist, so 
weisen sie die klösterlichen gedanken 
wol in eine spatere zeit seines lebens. 
▼gl. 87, 61. 88, Itl. It9. — 34. mit 
gamen fröiden^ in ungetrQbter freude. 
▼gl ta, 84. 87, 25. der begriff der 



angenehmen «e i tt cr kfir m uatg Hegt ni i 
im mbd. dh adi ttrt rS B mm ^ 
Beaflor 2t7, 21 tr habet wS 
4U sSt hü tm$' ml hie 
87. das gewöhnliche yK-Sr^ mim c 
doch fcUt in solchem beselirSr 
satsen im eonjunctiw sawcileB 
negation. 81, 9. 49, Sa. — -AO. 
und tick senen (42, S) werle 
fobdU ftdiden sind die izdii 
▼erganglichen. TgL 79w >•• 



9>, 1 — IT 
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«He köniM er mcht lobM, weil ef aieht alle TerdieBten; 
auMhca gcCnne er nch mekl 

Die henen jeheut, man sfllf den froowen 

wl^en da{ din weit 86 8t& 

n sehent nflit froelich tf ab fi» 

si wellent alze nider schoawen. 
5 ich habe onch die rede gehoerei: 

n sprechenl, da{ in finöide steret, 

81 stn mi dan halbe verzaget 

beidin libes nnde gootes» 

niemen helfe in hohes mnotea. 
10 wer sol rihten? hiest gcUaget 

AUSGESUNGEN? 
Ein fiiowe wil ze schedeBche 
schimpfen, ich habe Az gelobet 
a tombet, obe si niht entobet 
Jon wart ich lobes noch nie sA riebe: 
16 torst ich vor den wandelbaeren, 
sA lobte ich die ze lobenne weren. 
des enhaben deheinen mnot. 



44, SS 



45,7 



1. fiber das TemnaM t. eioL •. S4. 
dieaelbe ttreitfrage wird öften behan- 
delt TgL 77, 18. iie bfldet den inhalt 
Ten Ulridi Ton licbtensteini frauen- 
boeh, wo ne zu guniten der franen 
entsebieden wird. Ulrich Ton Sin- 
genberg (EMS. I, S9(^) tritt ale böte 
der franen anf , um die jungen lur 
hOfe tu forden dkf ri irecA vr9ide 
kringln im dim Itmt, denn der frauen 
■ehuld sei es mcht eS üatmn trürtü' 
ttdk^n ieU, — 6. rede, Terantwor- 
tnng. TgL nhd. rar rede setsen. — 
S. dSsf innfaast die rede der frauen. 
'sie sagen, und das stört eben ihre 
frende.* mit der Wortstellung reL 
SS» 14. ^ 7. «• die mauner. me 
rede der minncr war direet, weü der 
dichter selbst zu ihnen gehört eer- 
MyMi ein sife» ein scUeehter kerl 
werden, ein mr§9r asye 4m §uot09^ 
ist ein hnicker, «r vm «m $uoi9 gtar 
9S war tia gsizhals. hier 



'sie seien heruntergekommen und 
filsig.' auch die frauen des mittel- 
alters wussten gcschenke der lieb- 
haber hoch su sohätsen. s. zu flis, 7. 

11. §€k§d$lkh§ schaden bringend» 
krankend. Tgl. unaeheMkkt SS, 1. 
Walther widerholt in diesen Strophen 
absichtlich wSrter desselben i 



rHmUf Tßhu, rtine ; j/Sf , tiit^ßn ; §i$ißm^ 
fig; V4nehmmt0m, Mekameloun^ eruhm' 
mem, — IS. gegen denselben Tor- 
wurf rertbeidigt sich Walther SI, 1 C 
77yllC TgL Bruder Wemher (HHfi. 
S , SS9^ ich kän 96 9Ü geetmgm i$, 
dif mmnsfcr nü guwUtrt wd^ ich 
ktic gmr fiwmcn üf: ich käM mek 
gtm M winkd vi der hmsi , diu rtkk 
mm eiM/M sifM<. — 18. * entweder 
hat sie kein urtheil, ist unerihhrsn, 
oder ein Tcrkehites (anm. su 29, 4).* 
— 17. 'das mögen sie nicht erwar» 
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89, it-40 



idm gelobe sie nieoier aUe, 
swie; den Msen miaseTalle, 

io sine werden alle goot 

Ich woi; si dfn du nihi ennidet, 
da; num nennet rdnin wtpu 
86 rehte reine sost ir Um 
da; si der gnoten lop wol lidet 

S5 er engap ir nilit ze kleine, 

der si geschaof , schoen nnde reine, 
der diu zwei zcsanme sMSi 
wie gefaoge er knnde diesen! 
er sott iemor bilde gießen, 

30 der da; selbe bilde g^ 

Sich krenkent frowen nnde pfaffen, 
da; si sich niht scheiden lint: 
die den verschampten U gestint, 
die wellen! lihte onch mit in schaffen. 

35 



4S,n 



4S,t1 



w6 da; zwen als cdele namen 
mit den schamelteen werbentl 
sichcrliche si verderbent, 
40 sine wcUens sich erschamen. 



ttn/ 1, 16. — 19. 16$ ist hier dem 
reifte cntgegcngesctil andere dieh- 
ter braueben et in gutem siune z, b. 
Heinrich ron Morungen (M8F. 1 St, 25) 
neben reifte: d6 tMm ri lohie mU6 
reime 9n%d itüm, eeftße mnäe Iftf. 

SS. mennen bier •.▼.&. preisen. — 
26. eekan und reifte substantiTa e\i' 
hangig Ton fiiA< s« eletfte. — 28. aftV^M 
wird aacb rom schiffe- und bausbaa 
gebraucht — 29. TgL Kuonrat Ton 
Landegge (HMS. 1 , 851») eteh ßot, 
dMf diu htttnt mit vi$fe kät fegoffen 
ftieh fetoteek em eeheme Mde^ diei 



mir eerpe wüde^ Meister Rnnu^a 
(UMS. 2, S71^ frol fu sr«i, «rSaui 
vel hü ei fot geheftete detm sral «r 
den gmkett Men def ivm« «fi«g« % 
der Mamer (HMS. 2, S54^) ^«e 
eue gif im edben gar (die Mmi 
s. LdiBL anm. 

81. eieh krenkeHta^ mich meitmm 
77,18. 92, €4. * Frauen und pfi 
schaden sieh selbst, dadurcla dsM 
sieh nicht Ton einander wollen 
dem lassen.* — S7. 
80, 6i. — wtrhem wtit 
pflegvn. 



V 
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40. VERLORENE ZEIT. 

!■ diätem liede erheVt Tfaltfaer tum enCen mak dircel« anUagea 
fegen die berrin: einen jungen leib nnd firiieben mnt hat er in ihren dienat 
gebraoht nnd niefata ala kununer dnTon getragen.* aeine mfihe nnd arbeit 
will er gering anachlagen , aber die beate aeit dea lebena verloren au haben, 
bekftmmeit ihn. aueh ihr propheaeit er ein boaea ende, wenn sie mit 
den feinden Tortrauliehen umgang hat nnd die freunde Ton aich atdaat. 



Mtn frowe ist ein ungensedic w!m 
dajs an mir ab harte missetoot 
No brftht ich doch einen jungen lip 
in ir dienst, nnd dar zno höhen mnot 
6 Ow6 dö was mir 86 wol: 
wiest da; nfl verdorben 1 
wa; hftn ich erworben? 
anders niht wan knmber den ich doL 

In gesach nie honbet ba; gezogen: 
10 in ir herze Inmde ich nie gesehen, 
le dar nnder bin ich gar betrogen: 
da; ist an den triuwcn mir geschehen. 
Möhte ich ir die stemen gar, 
mftnen nnde sonnen, 
16 zeigene hin gewonnen, 

da; wsr hr, so ich iemer wol gevar. 

Ow6 miner wfinnedlcher tagel 
wa; ich der an ir versflmet hftnl 
Da; ist iemer mines herzen Uage, 



6s,sa 



st, 81 



53,1 



▼iolleicht iat t» ir dUmH uHd$ 
an leaen a. einL a. 62. — 
9. hoi g$Mog€n a-i hai ggtän^ bezieht 
aieh hier auf die fiuaaere ichönheit; 
andere 6S, 88. 67, 86. 67, 87. SS, 68. 
— 11. i> iat aufa engste mit dSernfiiKfr, 
nieht mit dem Terbum au Terbinden, 
denn daa würde keinen linn geben 
nnd ffegen Waltfaera aprachgebraueh 
sein ^.sn 16, 18 aber anch lu 67, 86). 
ebenao 88, S6 ü imr nnigr ßUUn mr 
4i€ hutm^ — IS. *ao iat ea mir in 
betreff meiner treue (flir meine treue) 
ergangen;' TgL g$$€k0hm mn 4, 17. 



86, 81. — 18. möhte ich fewtmtfem 
AdM, hätte ieb gewinnen können. 
d6 HtSht ir &Mck g€9§tien aim , da hat- 
tet ihr aueh aitaen bleiben können. 
Iwein 186. ^ . 

17. TgL Heinrich Ton Körungen \'. 
(M8F. 188, 16) Ow% mtner bettm tk '■, 
und mc$ mtner liehttn wünneiiSeken V 
tm^e. gewöhnlicher iat noch der flectier- ^ 
ten fonn dea pron. poaa. die aehwache l 
dea adjeetiTuma. &e starke iat allein J 
an dieser stelle besser beglnnbigt. I 
a. au XZV, 4. — Sl. deraelbe Tera ^ 
bei Beinmar (MSF. 174» 10). 
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SO sol diu liebe an mir alsns zergln. 

Ltde ich nAt und arebeit, 

die klage ich vil Ueine: 

mtne ztt aldne, 

hab ich die verlcmi, da; ist mir leit 
S5 Ich gcsach nie sos get&ne site, 

da;8 ir besten frinnden waere gram. 

Swer ir vient ist, dem wQ ä mite 

rflnen; da; gnot ende nie genam. 

Ich wci; wd wie; ende ergftt: 
so vint und friunt gemeine 

der gcst£t8 aleine, 

BÖ si mich nnd Jen onrehte hftt 

Miner firowen darf niht wesen leit, 

da; ich rite nnd fiige in frOmedin lant 
35 Von den wiben die mit werdekeit 

Icbent der ist vil mengin mir erkant; 

Und die schoene sint dll zno: 

doch ist ir deheine, 

weder grA; noch kleine, 
40 der vei-sagen mir iemer w6 getno. 



M.I 



SS, 11 



87. vkni Walther sibt der toI- 
lem form den vonug 82, 5. 88, S6 ; 
die fjroeopicrte maes er wegen des 
bctonungsgesetzes (t. einleit t. iS t) 
brauchen, so bald das woit floctiett 
wird 8S, 6. 88, 26. SS, 66. aiiaser- 
dem kommt sie nur einmal t. SO in 
der gcgenülxantellung zu Jriunt vor. 
— SO. das nomen steht im nomina- 
ÜT Toran, und der artikel folgt in dem 
erforderlichen caius. — SS. logischer 
wurde sein *Ton freund und feind 
wird sie Terlassen stehen, wenn sie 
diese und jene rerkehrt behandelt;' 
aber sehr bfibseh drangt sieh statt 
des pron. demonst. das pcis. nuek 
ein. — gemeint ist hier wol das 
Sprichwort «mw inct liep kät dan 
tineff der hH nitider keinef, twtr 
mii twtin Ueben lUht pjliht hit^ dir 
treu herzen liehe nikt Heinrieh Ton 



Freiberg im Tristan 139. n. Haupt 
sunt Engdhart 1005 und MSF. «6« 7. 

3S. die Strophe ist in üiTein 
satsban nicht schön, der wachnata 
erstreckt sich ohne eine pause si 
gestatten durch drei yerse und Inriclit 
was das unharmonisebe nodk fSliS 
barer macht, mit dena ersten ^wor^ 
eines rerses ab. eine eielter ed» 
Strophe lasst sieh nicbt wergleicltf 
s. anhangXJX der inhalt int ef 
spriohworüiehe redensart. 'wg^ RnT 
(HMS. 1,S15^) Siei so ^te^^ «ftsg 
%col ewüere^ der diu wr€eA^ ^mr > 
vüere res dem orte üfts srss Ja^ m 
der tnvunde ir niender «sse«, eKee « 
4ile6 rehfe reine dinJkts. ^ITaltlker 
Heaze (HMS. 1, 307") ICeid 
S7, SSC 

Zwei unechte stroplsen desec 
tones im anhang VL 



41, 1—4«,« 
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41. SELBSTBETBUG. 
>Veiui die beiden etrophen lu gletcher leit gedichtet sind, und nicht, 
die äberlieferang aniimehmcu getUttet, die zweite tpiter, so mass 

maa den gtnzen ton nach nr. 52 setzen, denn ▼. It besieht sich wol auf 

5S, SS C 

n den liotcn nieman h&t 116, ss 

hoTclichorn trAst denn ich: 

So mich sende nAt bestit, 
86 schine ich geil nnd troeste mich. 
5 Als6 hin ich dicke mich betrogen 

nnd durch die wcrlt vil manege fröide erlogen: 
da^ liegen was ab lobelich. 

Maneger waenet, der mich siht, 
min herze a an firöiden hd. - 
Höher froide h&n ich niht, 
nnd Wirt mir niemer, wan alsA: 
Wcrdent tiusche liuto wider gnot, 
nnd troestet si mich, din mir leide tuet, 
sA wirde ich aber wider frA. 



117, i 



lO 



42. SCHÖNE VEBGANGENHEIT. 

Die klagen über die Unbilligkeit des gluckcs haben jetzt dms heitere 
kleid des huniors ansgczogcn (Tgl. nr. 32). betrabt l&sst der dichter seinen 
Uiek in die schöne Vergangenheit zurQekschweircn und klagt die Undank- 
barkeit und Ungerechtigkeit der weit an. nur wer unwürdige mittel 
anwendet kommt zu ehren, und dazu kann er sieh nicht entschlicssen. 
auch die hoffnung, dass sie anders urtbeücn werde als die grosse menge, 
'scheint im erloschen. 

Leider ich mno; mich entwenen ii7, s 

maneger wUnne der min enge an sacfa 



1. W 0Un Uui4H Tor der weit. — 
t. ho9€lkker trUt die freudige dem 
hofe argemessene Stimmung. — 
S. Beinmar (M8F. 164. 37) nft inm«; 
iek fvUit nmttn wuck, dur dat iek 
K der fPtrUt H} Heinrich Tcschler 
(HH8. S« 1S9^ sfff mu0f üh mich 
wrtudm iwö9feH dur der w$rlu U$h$; 

S. d€r gen. attrnetion. TgL Iwein 
MS7 dtii mr ü/ dmn Mnd$ §ilm» und» 



tat §olkim vröud9 tin nikt, U 
der Itp der werite lachet , se iet e^ 
um^ dat heru «M, daz ef in den 
Borgen kraehet; ediher erSude hin iek 
vr6. Tgl. Walther 77, 27 iL 



U. 
87, 60. 



aber teider^ tautologie. TgL 



äUee de$ perpjke dee im ee eehmden 
mokie kernen und BeneckM 
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War n&ch sol sich einer sencii, 

der nUit gdoobet wa; Ue vor gcscfaadi? 
6 Der wci; iQtzel wa^ da; st, gemeit 

dcist nik seuender nmot mit gerender arebeit 

nnsaelie rf da; angemachl 
Ich hin ir gcdienet- vfi, 

der Wcrlte, und weite ir gerne dienen m^ 
10 Wan da;8 Abel danken wil, 

nnd w»net da; ich mich des niht verstl 

Ich verstin michs wd an cime lite: 

des ich aller sdrest ger, 86 ich des bite, 

s6 git si; einem tAren & 
lA lehn wei; inech; erwerben mac 

des man d& pffigt, da; widerstoont mir ie: 

Wirbe ab ich 86 man i pflac, 

da; schadet mir lihte: sos enwei; ich wie. 

Doch veiwiene ich mich der fnoge di, 
20 da; der ongeitlegen werben anderswA 

gq^mer st dan wider de. 



111, IS 



117, si 



43. DIE VERÄNDERLICHE WELT. 

Gedankcnganj;: 'Wie loU iubim dir recht maelieii, Welt, dm d« «o 
unbeständig dich hierhin und dorthin wendest? meinst dm dich mir sa 
entliehen? nein, ieh weiss mich auch in winden, du htst sehr efli^ 9 vndL 
doch fehlt noch Tiel daran , dass du mich nnd meine dienst« emtbehreA 
kannst 2. dn hast Tiel angenehme dinge: eines davon soll mir xn tl&Ml 
werden. Welt, wie will ich das rerdienen! Tergiss aber aneh midut ^wic 
tron ich dir schon ron anfkng an gedient habe. 3. sei nicht bSoe» 



'Avf manche frende» die ich frfiher 
erlobte, muis ich jetzt Tersicht leisten, 
wer nicht weiss, wie es frfiher zu» 
ging, wonach soll der sich sehnen? 
der mag wol zufrieden sein, er kennt 
■ gar nicht die wahre heiterkeit sie 
ist jetzt zu Sehnsucht und quäl gewor- 
den, verwünscht sei diese fible läge.' 
schon Heinrich von Veldegge (M8F. 
61, 82) klagt «iMT äit nü sihi «Mf/Mtsf 
46 «wAy oii W0g d$r nü X-Isys» «ms« 



S. die klagen gegen dia wel 
kehren oft wider nr. 4S. 44. 61» 1S< 
nr. 78. S7, 25. t^ WalÜMr ▼< 
MeUe HHB. 1, S09^ — 11. wf 
8«, 5. — U. TgL48,S9. 



15. TgL 67,9. — 19. 
bei ihr (itt) rechne ieh stuf 
stand, dass der ungesittetoia 
men anderwfirts beUebtar ■ 
bdihr/ 



'4ia 
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idt dicb um den lohn nalme. äeb mieb etwas gnädiger aa. dia maelit 
micb nnglilcklieh la inaclien ist ia ddiier luad. 4. (aueb der willa?) ich 
m-cäas mcht wie da gegen anieli gesonnen bist: ieb bin dir gut (und das 
lukba. icb bewabrt). denn was kannst da sonst Terlangen als oddn beitern 
siiftii, und daM man dir flir frende und geseUscbaft sorge? 5. (ja geseU* 
seliaft) da tbne ferner, warum ieb dich bitte, folge tüebtigen, Terstandigen 
leiitcn. es gercicbt dir selbst snm nacbtbcQy wenn da dieb jungen tboren 
sutaehliesst lass die alte Würdigkeit wider kebrea und nimm deinen anbang 
-wider in nebt' s. br. anm. 



Vfie Bol man gcwartcn dir, 

Welt, irilt also winden dich? 

Wsnest dich entwinden mir? 

nein: ich kan onch winden midt 
6 DA wilt B£re gthen, 

nnd ist vil nnnthen 

da; ich dir noch sfll versm&hen. 
DA hftst lieher dinge tO, 

der mir eine; werden soL 
10 Wdt, wiech da; verdienen will 

doch soll dfl gedenken wd 

Obe ich ie getrete 

fiio; von miner stsete, 

Sit dA mich dir dienen haete. 
15 Welt, da ensolt niht umbe da; 

zflmcn, ob ich lAnes man. 

GrAe;e mich ein wteic ba;, 

ach mich minnedtchen an. 

DA mäht mich wd pfenden 



59,87 



60, • 



60,18 



1. §€^iDmrttn aussebauen um einen 
SU empfangen, ibm su dienen, 'wie 
soU maus dir reebt maeben?' War- 
nung 897 fL tin^ iat tm ^ttüt^ 
mtm^ der wtrU er wU ^emuien I*«» 
4m €Uem ir din$en^ näek ir lohe 9cel 
geringen z mU äUem vtSfe er gerne 
tnei miUf ämf ei dünket gnet. Beimar. 
Ton Zweter (1UI8. 8, 181^) enrnttek 
eini mher e$ gemneit nr«c '^ ^^^ 
en^rUentf dtf ei mame dmnket gnei; 
erie eei mmn den gewrtent '-' 7.Wal- 
tber ist siob seines wertes wol 



bcwusst und meint, vorläufig m&sse 
der wdt noch viä an ibm liegen. 
TgL 78,9 C 

9. einei damit kann nur die liebe 
der frau gemeint sein, so bittet 
aueb Heinrieb Tcscbler die weit ibm 
das bers der geliebten su su wenden, 
weil er stets ibrer Ircuden Iciter und 
banneitriger gewesen seL HM8. 
f, ISO''. — 18. (Kddbart) s. 840 t. 9 
fSÖA mme ninderi fuof van ir gektren» 
841 V. 19 de^e üf iren nimmer /mg 
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SO und mtn heO erwendcn: 

da; stet, frowe, in dSnen henden. 
lehn wei; wie din wiUe M 

wider mich: der mtne ist gnot 

Wider dich, wa; wil dos mfi, 
25 Welt, Ton mir, wan höhen maot? 

Wilt dA be^er witame, 

danne man dir gOnne 

firöide and der gehelfen kflnne? 
Welt, tno mft des ich dich bite, 
so volge wiser linte togent 

BdL verderbest dich d& mite, 

wil du minnen tdren jogent 

Bite die alten fire, 

da; si wider kfire 
SS mid ab dtn gesinde Urs. 



60, so 



60,87 



44. SIEO DER ALTEN. 

Die drei itrophen find oicM in einem liede ra TerhiiideB: jede iil 

selbständig» und Walthers bebanptung in der dritten, man habe friOier 

•einen klagen über den Terfall der weit kein |(ebor geben wollen, itfmnit 

nicht in dem streit gegen die alten, weleben die erste stropbe behandelt 



Die grisen weiten; aberkomen, 
diu werlt gestflende trflredicher nie 
Und bete an firöiden ab genomen. 
doch streit ich zomecUche wider sie, 
5i mOhtens wol gedagen, 
e; wurde niemer wftr. 



ISl, SS 



SS. f. die Silben am anfang dieser 
beiden Terse sucben sich Tgl. 17,11. 14. 
7S, 6. 11. — S4. vgl 48 , so. — 
S6. ' Terlangst da grossere Inst, als 
dass man dirfrendeund anbang gibt?' 
TgLSl,SS. S4»ao. 

SS. TgL 4S, 14. 48, 1& — 

1. Hberkomen überwinden, sei et 
mit gewalt oder durch Überredung, 
mit dem aoe. der person, oder dem 
acc. der person und dem genitir der 



SS. aueb Waltber Ton MeUe (HMa 
1, S09^) und Heinrich Tesebler (HUB. 
S, ISS^) beieicbnen sieh als f$mmd§ 
der weit TgL 94, 4. TXXL 7. 
— iwei nur in der WÜrabnrgar 
bdscbr. überlieferte atrophen s. an- 
bang TU 

sacbe; hier auffallend mit dem nee. 
der Sache, s. kr. anm. — S. f«iNi«fNlr, 
hatte gestanden. -^ 6. n mSktmm 
tref gUaftn ist die überliefetung. 



^ 7 — so 
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ndr was ir rede swftr. 
SDS streit Ich mit den alten: 
die Mnt den strit belialten 
lO nä lenger denne ein jftr. 

V£RTH£ILUKO DJSR Ot^TEB. 
Min ooge micbel wunder siht, 
«lie; wirs verdienen können vil denn ich, — 
Da; den sd sehoene heO geschiht 
onirft Welt, wie komt e; nmbe dich! 
15 Ist got selch ebenere? 
er git dem einen sin, 
dem andern den gewin: 
s6 wiene ich alsA nuere 
ein rkher tAre were 
so sd rieh ich armer bin. 

DAS 8UKDERLEIT. 
Hie Tor, dds aDe wftren finft, 
d6 weite nieman beeren m!ne klage: 
M ist sflmettchen sd 
da; si mir wd gelonben sina; ich sage. 
25 M mae;e got erwenden 
unser arebeit 
ond gebe uns sslekeit, 
da; wir die sorge swenden. 
onwi mOht ich; Torendenl 
so ich hfln ein sunder leit 



in, 4 



ist, 14 



welche wol dem nnne, aber nicht 
dem bau der strophe, der liier 
einen reim auf idiem fordert , cnt^ 
•pricht. - WackemageU Tcrmutung r«l 
ptmlitn 'aie möchten noeb vollstän- 
dig darfiber alt werden, et wSrdc 
doeb nicht wahr/ genfigt iwar der 
form, aber schwerlich dem sinne, 
denn wie kann die behauptung, die 
jetage leit sei schlechter als die 
vergangene, durch ein hohes alter 
der greise beeinflusst werden? 

11. vgl. 51, 61. — IS. mir 
geMchiki em htü 4, IS. S7. mir g€9dU 



ein hea 30, 21. — IS. * daher meine 
ich, dass ein reicher thor ebenso 
angesehen sein sollte, wie ich armer 
reich bin,' d. h. gar nicht, denn 
0rmtn man mit fuoieu Binnen mI imm 
y»r den rfdUn minntn; der reiche 
thor habe sein geld, der arme ver- 
standige das ansehen. 

23. derauftactfeUt ivfi ist stark 
lu betonen, a. einL s. 41. -* SO. daa 
tinderUitf welches Walther noch 
neben der gemeinsamen Mreheü hat, 
ist wdl seine liebe, vgl. 43, f. 
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45, 1-14 



45. DIE AUSWANDERER. 
Um I« erUirai, dut Walther in der enlc« ttroph« tob sciBcrdaM 
alt Ton einer ftWeteftd«! r«d«t, bntiiclit mtn nicht anranelnini, er bib« 
selion danale Oerterreicli TerUsten: es genügt, dMi er nidit »^ u 
hofe war. die berben klagen Qber die IQgner, wdche die iweite «nttiat, 
machen wenigctcnt für eie eine seit wahrscheinlich, in der er noch aidit 
andt-rswo anfnahme gefunden hatte. 

Min frowe ist under^Heiit hie: **.ii 

s6 giiot ist si, als ich des waene, woL 
Von ir geschiet ich mich noch nie: 
ist da^ ein ininne dandem snoclien sol, 
5 So niirt ä vil dicke eilende 
mit gedanken als ich bin. 
min Up ist hie, sft wont bt ir mtn sin: 
der wil von ir nibt, d^ ein ende, 
nü M'olte ich, er taete ir gnotc war 
und min dar nmbe mht vergieße. wa; bilfet, toon 

ich dongen zno? sft sebent si durch min 

herze dar. 



10 



DIE LOONEIL 
Ich lepte wol nnd ftne ntt, 
wan durch der iQgensere werdekeit 
Daa; wird ein langer wemder stiit: 
ir licp mao; icmer stn min herzeleit. 



44« SS 



• 1. 'Sie ist snweilen mit ihren 
gedanken bei mir, da ieh sie ja 
noch nie Tcrlassen habe/ — 7. TgL 
Beinmar von Brennenbere HMS. 
1, a37^ — 8. de9t ein entU 11, 26. 
— 9. gMott ist adjectiTnm sn war. 
*ich wollte, dass mein sinn ihr 
rechte aufmerksamkeit schenkte, aber 
ohne mich sn rrrgcssen (damit man 
mich nicht nuntlostn hat 73, 12). 
ich kann ihn aber nicht dasn brin- 
gen, denn wenn ich anch die angen 
schliesse, so sehen sie doch durchs 
herze hin.' TgL 74, 13 ff. — 10. die 
pointe am scbluss der strophe Ter- 
leitet den dichter, was er vorher 
gesagt, ausser angen sn lassen, denn 



wenn er Ton der geliebten getsreimt 
ist, so kann er sie mit offnen snigem 
eb^iso wenig sehen, als mit g^^ 
schlossenen. 

11. ijM «ft d. h. ohne nk (Sr^er) 
m empfinden. — 12. «mm datrch der 
Uifttmrt fterdekeif tnU^ mA fifhi eo«f . 
das Terbnm ist in dem satxa linit 
utm sn ergänzen. TgL NibL SS&7, «4 
fcmn durch mSn mtfeülcke^ im ^ratr 
nodk Jir^mA ker tU; Neidh. 19 , 4 
in kurun imgen Mthen st «rat« tmü 
rrStiden darf, «ew« dttreh dem ^rS^ee 
krtite, — 18. 85, 15 nSeJk Antjr» 
wermdtn rrmt bt das adTerbtims xit 
wtrmden gesetzt, das adjeetiTassi stellt 
wie hier MSF. 96, 19 n 



4s, l.ft— 46, 8 
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IS 152^ eriMurmet micli vfl sSre, 
Aa^ als <rfrenltcbe gftnt 
und niemeD gnoten nnverworren l&nt. 
anstete, schände, sQnde, unfire, 
die rfttents iemer swft mans hceren wiL 
20 ow6 da; man si niht vermidetl da; wirt Dodi 

maneger froweu schade and hkt verdeihet 
h£nren Tfl. 



46. WIE SIE HEISST. 
Ueber die leit der abfiurang e. einleit a. S. 

SI firigent nnde frftgent aber alze vfl 
von miner firowen, wer si d. 
Da; mflet mich s6 da; ichs in allen nennen w3: 
sA )int si mich doch danne fil 
Genftde and ongenftde, dise zwene namen 
hat min finowe beide and sint nngelich: 
der dn ist arm, der ander rtch. 
der mich des iichcn irre, der mfle;e sidi des 
armen schämen. 



SS, 31 



Mfijptfr ¥stnMUT 



nach 



AMt. — 17. 
§i§9wer^ ümmn, 
fltelit entweder der senitiT des plu- 
ralit (60, 6), oder der easw wird 
epponiert. Beneeke nim Iwein 600S. 
— 18. mAmnI» was lehfindlich ift, 

1. Die fin», der man diente, au 
nennen, war atreqg Tcrpont Beinmar 
(M8F. 178, Si) M M» t^ geloU tu 
dumm 9üf dmmim tkf iekf. §€m0 hü. 
Neidhart (68, 1) i m m lf e r limf vrSg^ 
müH mich air$ taOer aft, wer diu vd 
fetSne ai «an dmr ich di tm§€: ji 
ist 4f 4n 9ü MWfWff, Wernher von 
Hufen (HHS. 1, 11(^ ich minne m 

ftitmim frSfem, Uhridk von Winter- 
atetten moolite aehw herrin wegen 
der gewalt, die da an ihm begeht^ 



wtif waa unehrenhaft iat — 80. dar 
aehluaa lielt wol auf Leopold Ton 
Oeaterreieh. 

Zwei nur in der Winhnrger 
hdaehr. überlieferte atrophen a^ im 
anhang Till. 

gerne rerkUigen (HlfS. 1, 158^); aber 
er weiaa nicbt, wie er aa anbngen 
aoll , da er aie ja niebt nennen dar! 
Sobenke ron Limpure (HMa 1, 183*) 
tria JHf ma ich rtrhüTf dm^ ieh die «il 
gtwltn nihi enmetmel mS 
*ft€nneV mnget ir trägem et i 
iezeni, §d 9cirt j» getmmi, ammi, «f 
efi«yaf veder mir noch ir. n e cl aa eh o 
äbweiaungen erfolgen ofllera anf die 
indiaercten fragen nengierigcr. Hain- 
lieb Ton Vddegge (MfiF. 88, 17) 
frag iemmn wer ei af , der hetme ei 
di hSf ef iet diu wei getSme, In cinnn 
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4fi^ t-U 



AB8CHIBD. 

IMe Bduunelteen, fielen si mich Ine nSt 
10 80D bei icfa weder ba; noch ntt. 

NA mao; Ich von in gftn, als6 diu mht gebt^: 
ich tt;e in laster nnde strit 
Dö znht gebieten mohle, seht, dA schoof d{ sA: 
tflsent werten einem ongefll^gen min, 
15 ans er tO schAne sich versan: 

und mnose sich versinnen: sft vil was der gele- 
gen dOi - 



«4,4 



20 



UNVBBGSSSSN. 
üeber di« form des liedci ■. «ob. sa w. S. 

*Wie wo] der beide ir manicvaltia varwe stfttl 
sA wil ich doch dem waMe jehen 
Da; er tO mAre wflnnedtcher dinge hftt: 
noch ist dem velde ba; geschehen. 
SA wol dir, somer, sos getaner miltekeitl 
somer, da; ich iemer lobe dine tage, 
trAst, so troeste euch mtne Uage. 
idi sage dir wa; mir wirret: der mir ist liep, 

dem bin ich Idt* 



u,u 



(unechten) liedeKeidhuts&'yri^e 
«MT M* «f diu Mtlitntickt von d$r ich 
ho9«ttek» kän ftmngen, ai woni m 
tiutMehen Umden MtettUkt. Tg L •&- 
hang XXV, S5. memand hat aber 
hühseher geantwortet all Walther 
11, S4. — 6. utid rint 9mf9tteh^ daa 
mibject iflt auf dem rorhergehenden 
aoe. n erginsen. TgL Sl, 11 nnd 
M8F. 184, Sl 41ef Mir ibr ükem^m 
würdt #m fftly iCer dinhi* wnA «m 

188, 18 nA jämirt muh 9ü wmiM§mr 
wensttekor kkgi^ di$ ri hat ven «rar 
vimamen und ir nü t$ henen ktmdo 
hrnm, Iwein SS06. 4009. 766S. — 
8. irrm TgL 17» 88. SS, 81. 88. 



9. Tg. 46, 11. — 10. Aflr feind- 
liche genminng; fift feindlicher eifer. 
'■o lebe ich mfried en und mhig.* 
TgL 31, 87. 47, 8. ZÜII, 18. — 
11. *ich fiberlasae ihnen ichimpf vaA 
schände und rinme ihnen das feU* 
{Ulf§ in dm ffrfl}. 

11. mOf^Mk 8. hr.aam.— 18. Ir^ee, 
trSater c. lu 88, 184. — 14. wirrü 
88, 11. die klage der fran wendet 
lieh um so natOrlioher an den 'lom- 
mer, all in dieier jahxeiieH ndk 
mann und weib mm ipiel nnd taas 
im freien Tcnammelten, nnd ne din 
IQcke , die das scheiden dei gdieb> 
ten herrorgerafen, dann am tieAtai 



Waltk«r T. 4. Tocelwtld« t. Wllaaaa«. 



18 



46^ 15-47, • 194 

S5 Ich mac der gaoten nllit vergeben noch enadl, <4, it 

dia mir sA vO gedanke nimet 

die wile ich singen wil, s6 vinde ich iemer wdl 

em niawe lop da; ir geamet 

nA habe ir di; fbr guot: sA lobe ich danne mt. 
80 e; tnot in den oogen wo! da; man si siht: 

and da; man ir vil tngende gibt, 

da; tnot wo! in den Aren. sft wo! ir desi s6 wt 

mir^ wtl 



47. DAS TESTAMENT. 

Di« ente gtrophe dieiet tonet, in der Walther sein tettament macht, 
iit beim abschiede ana Österreich gedichtet (a. einleit. a. 8). man hat 
sie scherahaft genannt, nnd scherzhaft ist sie anch, in sofern dinge testa- 
mentarisch Termacht werden , die sich nieht Termachen lassen, es ist aber 
nicht der heitere, lebensfrohe sehen , der frfihere lieder charahterinert, 
sondern bitterer sarkasmns hinter dem sich das bekümmerte ben an ver- 
bergen sucht — die beiden andern atrophen sind spater , wie es scheint 
im jähr« 1800 gedichtet a. einL a. 11. 

Ich wil nft teilen, i ich var, 60, 84 

min vamde goot und eigena vil. 
Da; iemen dOrfe striten dar, 
wan den ich; hie bescheiden wiL 
8 AI min ongelacke schaffe ich jenen 
die sich haa^es nnde nides gerne wenen, 
dar ZOO min onsaelikeit 



haben die Mgen«re. 



88. *ich kann md werde nicht' — 28. /Br ^uu käUn, rorlieb nehmen. 



1. Betnmar (M8F. 188, 17) diu 
U«h9 hat ir pmrntU pM getfiUt $6 

häbe^ bewegliche habe, dem Hfin^ 
ala gmndeigentttm entgegengesetst 
— 8. inPMm XIV, 88. a. an .10, 9. 



^fUm dar^ rechtsansprOche datavf 
erheben. Tgl. 90, 47. — 4. ArwAW- 
deUf anweisen; fldb^#fi, rermachen, 
juristische ausdrOcke. — 8. gMeke, 
ganstiger erfolg; am!$Mi 1. der be- 
Sita alles guten und ToUkommenen. 
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47, lO-M 



10 mtn 

schaff ich den die mit Tetocbe miniieii, 
den finowen nftch heneliebe senendin 1^ 

RECnTFSKTIOÜNQ. 

Mir ist liep da; si mich Uage 
ze m&;e ab e; ir schAne stfi; 

15 Ob man ir miere von mir sage, 
da; ir d& von st sanfte w& 
Si sol iemer durch den willen mtn 
ongefllcge swaero nnd frOide ll;en stn: 
da; 8t£t senenden frowen woL 

so als ich; meine, 

achtent dar vfl kleine, 

die sich des flt;ent 

da; si den mont so sire bi;ent 



t5 



30 



«.» 



rOckkshr. 

NA bttent, lit mich wider komen. 
ich wei; der wtbe willen wol: 
Ich hin ein rede von in vemomen, 
d& mite ich mange erwerben soL 
Wie mac sich deheinin mtn erwem! 
ich wil Up nnd Ire nnd al mtn heO verswem: 
nein ich wei;got, swa; ich sage. 



€1,10 



S. die Stimmung welche dieser besits 
herromüi — 10. untinnm bewnsst- 
los sein, hendeln. gemeint ist hier 
natürlich die wilde liebesleidenscbaft 
▼gl. SS, IS. 45, 7 Hartwie Ton Bnte 
(MSF. 117, S3) $6 mM dermmmmU 
mnnn mm9 $H. — IS. 'den firanen 
ichmerzliehe Sehnsucht nach anfrieh- 
tiger neignng.' 

13. In einer unter Neidhaits 
namen fiberlieferten atrophe (s. ISS) 
stN diA in der mä^e: dmst «ls£ ftief. 
kmgit trünn ti9$; wii «mI gemmt; 
nien stf rssf e. — 14. der eonjunctiv 



in einem relatiTsals, der oiek aua. 
einen conjunctivsats sehEcflot» wi« 
51, 4S. — 80. i.cinLa41. 

S7. der rers scheint niebt ridstif 
fiberliefert su sein, fiber di« 
kfinnng em s. elnL a 60. ss 30. 
und äi mbt iM, dies die , 
Uche woitstellnng. 7S,S4 wOm yirSüit 
und a m$m hM, 74,S4 hmrme ecsUi 
und ät der mmet* die kuetm enesf m 
ir U$e 80, SS. HH& 1, ISS^ Amrm 
mnd td die eitme. Neidhait SO» Xi 
l^ und td die einne. MBF. toe» 11 
kerae und «I 41fr f|». — SI. 



47, 32—49^ 10 
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got der «dte 
rifaten, dbe er wditei 
die 8Ö swOeren, 
35 da; in dia ougen ü; gofterai 

and sich doch einest sticken in dem tage. 



48. DER SIEBENTE TAG. 

Du licd ist an diese iteU« geaetst, weil et den •eUuisstein des ostefw 
röehischen minnedienstcs Inldei. der feit naeh kann es erst auf 53, 1 
folgen, i. einL s. 11. — alle ttrophen beginnen mit demselben werte; 
ebenso 37» 11. TgLnr. 93. 94. 9S. 33, 9. s. Hanpt n MSF. 181, 13. 

Minne dia Ut einen site: . 37, 83 

da; 8i den vermtden wolde! 
da; gezaeme ir ba;. 
DSl beswert si manegen mite, 
3 den si niht beswaeren solde: 
w6 wie zimt ir da;? 
Ir ^t vier nnt zwfinzec jßr 

vil lieber danne ir vierzec sin, and stellet sich 

tO Abel, sihts icnder gr&we; hftr. 
Hinne was min finowe s6 gar, 57, 33 

10 deich wdl wiste al ir tOQgen: 



161, 37 min ri, w^§9t. HSF. 85, 14 
ja W, weii $9t. TgL Walther 83, 93. 
— 35. *das ausfahren der engen ist 
eine gottliehe strafe, die im Annolied 
T. 833. 831 einen gotteslengner trifft' 

7. mit dem ein nnd swanxigstcn 
jähre galt der mann dem gesetxe 
nadi f£r erwaehsen. RA. 413. aber 
das vier nnd iwanzigste kommt anch 
sonst als der leitpunet der abge- 
schlossenen entwiekelnng Tor: Bdn- 
mar Ton Zweter (HM& 3, 313*) e* 
er kom$ e» 4U Ewhiz»c jär^ di «r 

und 



Pfeiffer. — 33. iine$i ^inmaL anders 
81,33. 

Zwei nneehte Strophen desselben 
tones im anhang nr. YIIIL 



wiri dtf wür, m UrmU <» diu wier 



aptkm, in einem nnter Neidharts 
namcn abellieferten liede (XLTI, 30) 
iockisfUn du 9oU nüu etiim#it $ dA 
komH u 9i0r und swäntie Jären. in 
Dietrieha fincht wird (r. 159ffl) daa 
dreissigste jähr f&r die Terehelidinng 
Terlangt. Tg^ anhang XXXII, 3. — 
8. Hdnrieh Ton Yeldegge (MSF. 
33,11) mtm 9iii ui ßr wdr nü 
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latii-» 



nn ist ndr tft 

Kumt ein junger ieie dar, 

sA wild ich mit tweriien ongen 

schilliend an gesdien. 
15 Anne; wtp, wes mflet si dAt 

weig^ot wan da; si liste pfliget mid tAren tringeCi 
sist doch elter vQ dann icL 
Minne h&t dch an genmnen u,i 

da$ si git mit tAron nmbe 

siNTingcnde als ein kint 
so War sint alle ir witxo koment 

wes gedenket d vil tnmbet 

sist joch gar se blint 

Da;s ir rftschen nienen llt, 

nnd f&ere als ein besdieiden irip! a stA;et ddi, 
da; e; mir an min herze gftL 

SS Minne sei da; nemen für gnot, u» it 

nnder wÜen sA sl ringoti 

da; ich sitzen gA. 

Ich h&n alsA hAhen mnot 

als einer der tu hAhe springet: 
so wA wa; wQ sis mAt 



wumie Jär, diu «cfp hrnfgen gräten 
här. 

IS. twerk Hchief. miscra nhd. 
rcdenftftrten 'scheel sehen, einen schief 
ansehen, von der scito ansehen/ den 
Worten nach gleichbedeutend, haben 
allmfliHch ferschiedenen sinn ange- 
nommen, denn die spräche drangt 
überall anf eine feinere sondemng 
der begriffe, mit der ersten Terbin- 
det sich die rorstellang des nei* 
dischen, mit der sweiten die des 
nnmats, mit der dritten die der 
geringschatsung. das mhd. twerke» 
§cheH drftckt noch alle drei ans. hier 
bedeutet es geringschfitsung, S1,4S 
wird es dem neide beigdegt, in 
HartBuums Iwein ▼. 6091 i 



woi gnekridtm mm ir iwerk 
nnd tSSl s» afrmök umd 

Hmriwum kommt ea dem latanucSMm 

torms nahe md difidct den 

aus, viel stSrker als 

misches * einen sehief 

IS. lüts (gen. pl) p/Kfü, 

kfinste anwendet, um sidi ein J 

lichens ansehen im geben. 

17. fM aoe. TgL SS, ST. 

S4. wie ein TerstSndigeB weib {67, SA. 
und JU»M mkt mUam si leM (Hc&d- 
hart s. S41, SO). 

SS.r^«lnehabm8ht Tgl. TS» 17. 
94, 10. — SO. «MV 10« est snf 
wif wH 9i ml S1,SS. 49, S4. 




4^^ 81*49, 10 
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Anden diene idi swi idi 
8i lesooche w& die sehse stn: von mir h&ts in 

der Wochen ie den sibenden Uc. 



49. GEFÄHRDETES GELEITE. 

Dm sitien auf dem steine , die über einander geicUagenen beine ond 
dna in die hand geeenkte haupt find ifige die öfter an nachdenkenden 
erwähnt werden (Wackema^el in Simroehs ibeneUnng II, 114). in der 
Tl^eingarttter und PariMr hdacUr. iat Walther in dieser Stellung abgebildet 
— die traurige hige der weit, die der dichter schildert » ist die, welche 
nach Heinrieh Tl. tode eintrat. §. einL s. 9. 



Ich 8a; tf eime steine, - 
nnd dahte bein mit beine: 
dar M säst ich den eUenbogen: 
ich hete in mlne hant gesmogen 
da; kinne ond ein min wange. 
iö d&hte ich mir vil ange, 
wie man zer weite solte leben: 
deheinen rftt kond ich gegeben, 
wie man drin dinc erwnriM, 
10 der keines niht verdürbe. 



«r* 



tnlf^MlrvMSF.lSSyf.— Zl.mtdtrt, 
* sonst, wenn sie so nicht sufrieden 
ist, diene ich wo ich kann.' .— 
St. 'sie sehe sn, wo die sechs tage 
her kommen; von mir hat sie immer 
nur den siebenten.' d.h. 'wol den 
soniitagy also so gut wie gar nichta. 

1. tkckiHf dahU; denken^ diht§. — 
5. wmmf€ schwn. . statt des unbe- 
stimmten artikeb , der im mhd. gans 
gewöhnlich ?or dem pron. poss. steht, 
bedienen wir uns des pron. indef. 
'eine meiner wangen.' 96 §priek€i 
nn <lfiiKfA/rMr(läF.S9,28), einer 
seiner nachbam. Or. 4, 418. — 
9. «nrnrli. Lachmann (tum Iweia 
ISIS) fasst die regel über den umlaut 
im ooni. praet der terba, welche 



denn sechs tage sollst dn arbeiten 
und alle deine dinge beschicken, aber 
am siebenten tage ist der sabbath 
deines herm, da sollst du kein weik 
thnn.' Pfeiffer, eine unechte Strophe 
im auhang nr Z. 



im plur. ind. praet ein kurses u 
haben ffir Haitmann so, dass vor 
consonantrerbindungcn u Torzuziehen, 
▼or einfachen oder Tcrdoppelten eon- 
sonanten aber Ü su schreiben sei, 
wenngleich sich auch bei Hartmunn 
eflfui», würde fi:Tdcn. diese regel 
ist auch in AValthers gedichten inr 
anwendung gebracht, wenn gleich 
sich aus ihnen kein beweis I& die 
nicht umgeUntete form betbringen 



IM 



48, n-M 



dlii nvei sint Are und vanide gvol» 

iMi dicke du ander 

d»i dritte ifli goiet kaUei 

der zweier tibergolde. 

1» die wolle idi gerne in 
j4 Iddor des enmac nüit 
da; gnot ond weltlid Are 
nnd gotes holde mlre 
zcsamone in ein hone 

20 sUg nnde woge sint in 
nntriuwe ist in der sl^e, 
gowalt vor! Af der Striae 
fride mide reht sint sAre 
diu drin cnhabcnt geleites niki, 
den A 



dia zwd enwer- 



DSK WAHL8TRJIIT. 

Der ipnick iit iwifchen den S min und 8 loptember 119S gedidiUi. 
Tor dem 8 September: denn u diesem tage wude Philipp gekrönt (mim. 
itt 50, 1), und in diesem spmehe rat Walther erst ihn sn hrönea. aai^ 
dem € man, denn der ansdmck di$ mrwtm hBm§§§ dnm§§mt <ücs4 (t. 4T) 



lasst -^ 11. dim sMWi iwd daTon. — 
diese drei fiele der menaehlieben 
thitigkcit^oto« AifMfy Ins» /noi wer> 
den noch 51, ISl ff. 5S, 4S, erwähnt 
— die nnfleetierte form des ad- 
jeetifums im nom. neutr. gen. ohne 
forhergehenden artikel oder naeh vn- 
bestimmtem artikel (s. tn €9, 9) ist 
niebt selten tos« uneHd (57, th\ 
Mckmn§ htü (44, 13), §€mnn§ Uep 
(15, 81), gtiaaick Uheu (51, 198), 
UepUek tprieken (5, 8), nemeidk Hdk 
(89,9), riNtrte Acrsr (91, 18), gmtt 
§erihu (98, 18) ond im eompanliT 
kovaUhsr Üben (87. 83). s. im 84, 88. 
•^14. dberpukie Tergoldnng, sd ea 
am tn tanseben, sei et nm den wert 
an erbSben. Beneeke tnm Iwein 
T. 860. — diese steUe kannte Uliieh 
Ton liehtenstein (s. 587, 31) ittm- 
den dtM amiffii MlbniMi fnef ^etas 



AnMir, Ir«, femmch wtdptut), Lcihna. 
— 17. an diese stelle erimievt WoU- 
ram im Titarel (8, 4) ük tmmm dm% 

ann Jmt IVedthtT KUitde iUHnecMMiy 

hMUe Mf#S Wtd OMOt wtd MHfitii€^ 8fV 

flwfjMif ismr üieMflfi AeAemfo» y. ^V —^_ 
beaebtenswert ist das lengma, dwrelt 
weldies m ein kene kernten amek ptm- 
£eal m gnei und weiiKek irs sewoc^ 
den iat YgL t.89. — 18. sn«rw «alt- 
weder 'noch daan* ('daaa g;ut mmd 
obre , die aieb aebon binilg «mt^esem- 
stdien (T. 18), nnd gottea bmid moeb 



kUmftis 
^ 88. Konrad Tom ^WSrx- 
bog (BUS. 8, 818^) feweat dmt ^ 
41fr eM9e mieM, perikis^ hS€ ms«* 
eiA wendktnnt f diu vwftf eHMtet Jfcs^anssgM 



t6 — 45 



soo 



ist doeh wd dadweh TeraiilaMt, daii Bertliold toa Ziringai 
anaprüche auf dia kröne an Philipp für 11000 maik Teikanfta; und diaa 
gesehak mekt tot dem • 



8,28 



16 Ich hArte ein mmesr die;eii 
und sack die visdie Hieben, 
ich 88ch gwa; in der weite waa» 
Telt walt hmp rdr mde.gras. 
Bwa; kriochet mide flioget 

30 und bein ser erde hinget, 

da; sach ich, nnde sage in da;: 
der keine; lebet &ne ba;.^ 
da; wflt nnd da; gewürme 
die stiitent starke stflnne, 

35 sam tnont die vQgd nnder in; 
wan da; si habent emen sin: 
si endeten sich ze nihte, 
81 Bchflefon Stare gerihte. 
ri kiesent kOnege nnde roht, 

40 81 setzent h&nen nnde kneht . 
owfi dir, tinsdiin znnge, 
wie st£t dtn ordennngel 
da; nt din mngge ir kOnec hftt, 
nnd da; din &re alsA zergftt 

45 bek&rft dich, bek&re. 



SS. ßUfßn^ bexeieknet die bewe- 
gmig dot waisen nnd der gegenitande 
im wasier. — 30. TgL 53 , 36. 
— 34. beaekte die allitteration. — 
33. *aber in einer beiieknng nnd sie 
Terstiindig.' — 37. lißiUm eonj. praet. 
SS mki4 sn (gar) nichts (gemackt), 
Temicktet — 33. fiber das feklen 
der negation im 33,37. — 39. kU- 
ssit« dnrck ein sengma mit rtht ^tt' 
banden, 'sie wiUen kdnige nnd 
ordnen ikr rockt' — 41. die iüuekiu 
Mfifs ist das deutscke Tott; ein tie- 
ferer sinn irt daiin' nickt sn sncken. 
▼gl. 30,87. — 48. enlmim^ ein- 
rioktnng, lebenswdse. wB dir Hm" 
§ck^ Umi! Mi im Samf üriemm^ß 



minns äM v€rderbm, Neidkart XII 
anm. — 43. ab die cantinale im 
jakre 1848 nickt sn einer nenen 
papstwskl sekritten, sckreibt ein 
ankinger Friedricks II. (Honillard- 
BrAoUes, kistoria diplomatica Fri- 
derid imp. Paris 1858. VI, 78) IVok 
pudor, minima reptiUum mmmalium in 
pmdiniim vo§ pmeeeduni^ mm av09 
nn0 ductrif non vokmt, mj999 mbsqm 
r^ MO» vimtni, von mitem nn$ 
re€tori$ guhemactihjkietuaiot^ matrmn 
oeeUnmn fortuiiit eonbui rdinqu^ntm 
▼gL den Meissner HM8. 3, 104\ 
Grimm sn Freidank 5» 14. — 45. die 
Partikel -J wird snr Tcrstarkung 
an lant ausgcmfene wSrter gekangt, 



SOI 



49, a-u 



die drken tbl le htro, 
dio armen kflnege dringent didi: 
Philippe sotie en weisen Af « 
hinder ilck. 



und hcis 81 treten 



KKISO ZWI8CHSK OTTO ÜKD PHILIPP. 

Watther ISiit in diMem gpnieh« di» ereigiiUM der jahxe 1198— 1101 
▼er teiiieii aagcn rorfiber liehen: das nogereehte benehmen des papitcib 
die kämpfe iwiiehen Otto und Philipp , vnd den hann den InaooeDS m 
am 3 Joli 1101 durch den kardinalbischof Guido Pon4 Ton Praeamte n 
Köfai TerkOnden fieee. ent dann folgt ä$ tOrU mtm dm /oCMMf. Sm 
lentonug der gotteihanaer kann also nieht Tor den S joli 1101 bSkä 
nnd nicht die eein, welche die Böhmen im jähre 1198 anifühTten; aber 
auch nicht die, welche dendbe stamm fünf jähre spiter in Thiixiagea 
vornahm, als Philipp den landgrafen wieder an nnterwetfen suchte, dena 
es wäre sehr anffallend, wenn Walther die hanptereignisse Yor demhaaas 
swar herausgehoben y die beiden nach demselben Terflossenen jähre aber in 
einer einxigcn seile abgefertigt hätte nnd nnr mit den wunderbaren weitea 
dS 9tSrt0 mtm diu /ofMAfii. wie diese sn verstehen» seigt 9% 83. doit 
hcisst et mit besngnahme avf unsere stelle der alte klansner ftrohta wi- 
dernm d^r gaUshiUt ir m§uUr fcerdm kntne, die stSrong der gettes- 
hinser mnss also auch hier eine sein, die von der geistliehkeit selbBt ann- 
ging, nun war nach dem tode des ersbisehoft Konrad von Maini 
(27 oct 1100) die ncuwahl swiespaltig ausgeiSUlen. Philipp unteratütsla 
Liupold von Worms, Otto Siefiricd von Eppstein, und su derselben mtiU 
wo Philipp gebannt wurde, erkannte der papst auch Siefrid als enbiaclioff 
an. heftiger streit war die folge dieses sehismas, und von Liupold erwShäi 



subitantive, impcraÜTe, inteijeetionen. 
der imperatiT wird dann gewöhnlich 
noch einmal ohne - d widerbolt 
snift sn! 60, 15 neinA 13, 19. 19, 18. 
Or.3,190£ Haupt SU Neidhart 4, 11. 
— 46. diecirkw, die einfachen fSrsten« 
krönen sind lu itols, wollen sich 
nicht fügen. — 47. die mrmen küni^t] 
die gogonpartei stellte nach einander 
Berthold von Zäiingen, Bernhard von 
Sachsen und Otto von Poiton auf. 
nur der letstere wurde wirklich ge- 
wählt und sdgte lich in der ersten 
seit durchaus nieht karg, aber die 
allgemeine meinung sah in Philipp 
den eüisigen (ttrsten, der im stände 
sei, die last der hernehaft lu tragen 



Mi in dipüHi etmdifn$ jwtae rm^Mit- 
dtre imperU dignümtL der plimd dim 
grmen kUni^§ ist gans an seiner «teile, 
auch wenn die £rei fürsten niekt s« 
gleicher seit auf der wähl wmren. 
vgL Lachm. anm. — 48. .PM üip pm 

ist hier datlv, 54, 1 voeaüw. eUr 

«mim; k^ qtii cm mts i ms Mm mm mi 
imptnUorie ut, mfm umf umt m mUÜ 
vitui Ml: fifoptir qmd ttiam o rp h rnnmä m 
voeatmr Albertus Magnua. Senog 
Ernst soll ihn ans dem morynlande 
mitgebracht haben, s. Hauptn ssclir, 
VII,178. hinder mckirHm^, «oraeTi 
treten, mnd tmi tu gähee kieüi^tr sieil 
Iwein 8076. 



4S, «9 — <7 
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Caie«ariiu toh Heiiterbacli Hm lU&Miema €rmi ml itatptß teiumtU fwüf «nrt 
%mtmtr iAim rcy»«, (Htwnm seiliea H PAüippmm^ tum nki mamrpmB$tt tpis" 
4,m i pmi m m Möpmtinentim tkudem F%iUppi auetariUUß ei waiUU imt€M$aH hdlm^ 
fto«»ji«r««r#f ###!##••«, »•»#»#mi<#rit«. (Lcbm's miim.ra9,S3.S4). 
also in das jähr ItOl wird man den «pmeli ictsen dflirfen. Tielleifllil bal 
'WaQtlicr iclbft die tranrigen folgen der awictpaltigen wähl geiehon. denn 
aucli in Thüringen , wo er sieh damals anfbielt, hatte der Mainzer itnhl 
redhta nnd einküafte. 



Ich sach mit rnSncn oqgen 
50 manii onde wfbe toogen, 

da; ich gchArto und gesach 

swa; lernen tet, swa; iomcn ^rach. 

Ich hörte in Röme liegen, 

zwine kOncgo triegen. 
55 d& von huqp sich der meiste strift 

der fi was oder iemer sity 

dd sich begnndon zweien 

die pEaffen onde leien. 

da; was ein nAt vor aller nM: 
60 lip onde sSle lac d& tM. 

die pfaffen striten sire: 

doch wart der leien mfire. 

diu swert diu leiten si demider, 

ond griffen zqo der 8t61e wider: 
65 81 bienen die si weiten, 

ond ninwot den si selten. 

dA stArte man dio goteshfls. 



9,1« 



49. «iir MifWff oug§n hat keinen 
sonderliehen naehdmek. wir ndm 
tp€kmi wUi den augm (Neidh. XDC, 8). 
§f hm mit ougen Hitken (ehend. 
XLin,91). — 51. in dem satae mit 
itf wird nur ausgedrfickt, was sehen 
im vorhergehenden liegt vgL Rein- 
mar (MSF. 158,29) U moeie et iek 
deich nikt enejfruek. Neidhart (85, 8) 
d$ feeweit ir tunfe duf ei nUkt enepritek, 
— 54. die beiden könige sind Frie- 
drieh nnd Philipp, in seinem sehrei- 
ben an die dentsehen stände (a. 1800) 
vntcrsaeht Innoeens die ansprüehe 



der drei konige nnd weist die der 
beiden genannten inrfiek. — 57. eweitm 
sieh gesellen nnd sieh entiweien. — 
59. dieselbe art der Steigerung 88, 18. 
— 64. etUe «das gottesdienstliehe 
hauptgewaud der priestcr: eine breite 
binde , die ihnen oei amtsverriehtun- 
gen nm den hals Aber die aehseln 
nnd krenxweis fiber den leib Ins auf 
die knie fiber dem ehorhemde herab- 
hangt' — 68. gemeint ist Otto. — 
niuwet ebenso wie mkt ans MtMeOl' 
entstanden. ^ 87. eteeren in ver- 
wirmng brin|^ serst5ren (88,85^ 
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49, «S-SQ^» 



ich hörte venre ia einer Ute 
vQ michel ongehKre: 
70 d& wdnte ein UteenerOi 
er klagele gote sfaiin leü, 
'owi der Uübcst ist le Jone: 
kristenheit. 



hilf» herre^ diner 



50. PHILIPPS KRÖNUNG. 

Der «prucb Tcrberrficht Phüippt kröniingy wckhe am leptembcr 119$ 
in Maina ?om erabischaf Aimo tob Tarantaiae ToUzogca wvd«. — Vcbcr 
die f trophenfona a. einL a. St. 



Dia kröne ist elter dauno der kOnec Philippes d: 
da magent ir alle schoawon wol ein wnnder bt, 
wies ime der smlt 8Ö ebene habe gemachet 
Sin keiserliche; houbet zimt ir also wol, 
da; si zc rclite uieman gnoter scheiden sol: 
ir dcweder; da da; ander niht enswacheL 
Si lachen! beide ein ander an, 
da; edel gesieine wider den jungen sfle^en man: 
die ongenweide sehent die fti-sten gerne. 



IS, 19 



92, 63). ~ 70. AValtbcr bat nie 
kioM^ immer klÜM^ aber nie klfucMtre^ 
immer kUtetuBre* — der dUentert ist 
bier und SS, 70. 92, b3 das abbild 
wahrer frömmigkeit nnd rbristlicber 
tagend. — 79. auf Godestin III 
(t S Januar 119S) folgte der erat sia- 



benunddreissigjäbrige Tnnoeens 111, 
einer der begabtesten und gesehick- 
testen pipste. gegen seine iiber;griffn 
auf daa gebiet weltlicher 
kämpfte AValther aneh spücr 
dicnste Otloa. 



S. ^en$ passend. ^ 4. kaiaer 
war Philipp nicbt: aber als deutscher 
könig dazu bestimmt, es au werden, 
wir wurden umgekehrt sagen : * dem 
kaiserlicben baupte steht die kröne 
so gut;' aber an den insignlcn schien 
die wibde au haften. Reinmar von 
Zwcter (HU8. t, 904*): ein kün^e der 
ftd gekrumet ^ . . M ziert der künee 
die krStte kts^ dunn in diu krine 
§etierem mü§$. — S. nitmen guoier 



an 45, 17- sa rekte mit redity 
recbtawegen. Ulrich von Siliccaibcrs 
(HüfS. 1, 295*) er ea a$ rthim 
me^en^ der oh ei §$ ebeme mmg^ 
recbte gemäss 90,45; in der 
rigcn weise 1,99. — S. sie 
sich in ihrem werte nicht 
d. h. sie gereichen einander nur 
stcn lier. a. au S, 18. — 9. 
tceide ist rox media; ea gibC 
trüekim und 



50, lO— 14 
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lo «wer hA des Hches bre g<^ 

dor schcmwe wem der weise ob ^ime nacke stA: 
dcsr stein ist aller ftrsten Idtesteme. 



N£ÜEK LEBSK8MÜTL 

IV'alfher dankt für die anfiuilime, die er Ticlleiclit alt belobniing für 
den TorhergelieiideB lobepmeh bei Philipp gefonden. adne unglückliche 
läge datiert er Tom tode Friedridii Ton Oetteimch. dieaer atarb am 15 
oder 16 april 1198 in Palaestina nnd ward am 11 October nun Heiligea- 
kienx begraben. ■. Lchm't. anmi tot anfimg jnni wird die nachrichft Ton 
tode nicht nach Oestcrreieh gekommen lein. 



Dö Fridericfa (b österlich alsA gewaip^ 

dSr an der säe genas und im der l!p erstarp, 
15 d6 faort er minen kranechen trit in derde. 

Dö gieng ich slichent als ein pfllwe swar ich gie, 

da; honbet hanht ich nider vnz M minin knie: 

nft riht ich e; Af n&ch vollem werde. 

Ich bin wol ze finre komen, 
so mich h&t da; riche nnd onch din krftne an sich genomon. 

wol Af, swer tanzen welle n&ch der i^gen! 

mir ist mtner swiere bno;: 

irste wil ich eben setzen minen foo; 

nnd wider in ein hdhgemflete st!gen. 



19, t9 



10. rfehg « konig. TgL 50, 90. — 
lt. leiiuiems der item, nach dem 
man nch richtet (bei der Schiffahrt^, 
Polaratern. Haupt vergleicht Sei- 
fried Helbling 9, SSO dtii goi im 
immtr aeMns den Uein U% am ahn 
fuiek0 tUn dem äUe ßireten nä^ gin, 
14. weil er auf einer kreuzfabrt 
umkam, vgl 91, 17. 41. ~ 15. *Frei- 
dank (80, 18) hSehnart diu häi krtt- 
neeMee trite* Lehm. — 16. der lang- 
■am schleichende gang des piaaen 
wird oft herrorgehoben aber mit dem 
nebenbegriif des gleissnerisohen. der 
mmrnn (HM8. 8, SS*) er nek an 
§waf er weUe, er emeicke er liee oder 
gi mU p/SwenirüUn; Hamer (HMS. 
1,259*) ein wunder wont dem Aope 
U mit wknderiMen eiien^ müp/äwen 



ef idgen^ tSeen^ Kien, in 
lateinischen litsd heisst er 
lairo nnd Gamenrins lasst ihn sagen 
»Ifnrttig f^ itxiXop o?/aop ^x*^ ^^^ 
alp io^fiu ßain». — 17. kanhie 
prl von henken, hengen freien lavf 
lassen, nachgeben, folgen. — lS.iMldt 
vdUm werde nicht 'der standesehre 
gemäss/ sondern aovid als eil icvr- 
dedUike 94, 11. — 19. ußure komen^ 
nicht einen eigenen h^ erhalten 
wie 84, 118, sondern eine heimat 
finden, an der fenerstatte des hansca 
aufgenommen werden. vgL Wolfr. 
Wilb. 5,6. ^ 90. iwischen Heke 
und krine ist nicht an unterscheiden. 
VgL 50, 10. — 99. der auftact fehlt 
s. einL s. 49 u.kr. anm. — 28. ireie, 
VgL alrirtte 90, 1. wir sagen jetzt 
mit " 
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5att-<« 



DA8 MAODSBÜRGSR WSIHNACHT8FS81 
Im jalm 1199 feierte Philipp du Weamaehtsfeit im Magdebnf. 

u E{ giene, eins tages als unser hfirre wart gebora ii»l 
von einer magct dicr im ze mnoler Ut erfaMn, 
ze M(^ebnre der kOnec PhQippes schtee. 
Di giene eins keisers bmoder ond eins kds^ra kini 
in einer wftt, swie doch die namen -ditge rint: 

30 er tmoc des rtches zeptcr ond die krAne. 
Er trat vfl ßse, im was niht gich: 
im Bleich ein höhgebomiu kOn^^lnne nftch, 
rOs ftno dorn, ein tAbe sonder gaUen. 
diu znht was nlener anderswft: 

35 die Dflringe nnd die Sahsen dienten alsA dl» 
da; c; den wtsen mnoste wol gevaUen. 



PEK HOF IN THOBIKGEK. 

DieM lebendige schildenuig dee tnibeni tm bofo dee laadgraSn Her- 
mann igt offenbar luborcm gesungen , weldie denaelben ni^i 
TicUeicht entwarf lie Walther^ alt er in pllngiten ISOO n 
■chwertleite nach Wien kam. t. einL a. la 



Der in den Aren siedi von nngesflhte sl, 
da; ist min r&t, der UL; den hof se Dllrengen ftt: 



tO,4 



SS. Philipp war kaiserFriedridial 
söhn, HcinriehsTI bnider. — S9. «n 
einer wät TgL SS, IS. anspielnng anf 
die dreieinigkeit — 31. Uee treten 
ond dkken beiciehnet den mhigen 
abgemessenengang: aottempnUer inee^ 
iebai heisst es in der halbentadtisehen 
ehronik. — Zt. §ed ei eomus «im 
£rata Amgmtm regio etiUm eabcdUr^ 
tieeime eimui emof« . . regem Jkä <«m 
deeeniieeime quam vetuutieeime ßr»' 
•Mciff«. ebend. s. Lachm. anm. — 
SS. der dichter gibt der kdnigia 
Irene y der tochter des byzantinisehen 
kaisen Aleiins, die gewöhnlichen 
beinamender jangfraaMiuria(S9, 141), 
weU sie in Dentsehland Maria hicaa. 



8, SSO. 



^^ 9v> wueiwer oo« vHciMMr ^ 

gend ist niederdeatsch. Gr. 

— anch hier wird die 

dnrch eine doppdto _ 

gedrftekt: *die mSf war 

höchsten masse.'— 35. 1 

hard Ton Saehaem trng dsfl» kSm^ 

daa Schwert Toran. wnA dB» Bal- 

berstadter Chronik HOimt die oadmioBC 

nnd gdiobcoe t^ümmaag^ dSm mDäi 

theOnehmer diesei 



a. Lelim.'8 

37« Hefh Ten nngeeSUkt^ 



Undnng beider warter 

hzankheit' ist aiADend. Ssnqpa m 

Keidhait 170, 7Si: — SS. Jw€ tS^ 



50, 39—68 
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wan knmet er dar, dtswftr er wirt erteret 
•40 Ich hka gcdniDgcn nnz ich niht mi dringen mac 

ein schar vert fl;, diu ander in, naht nnde tac. 

grfi; wunder ist daz iemen di gehoeret 

Der lantgr&ve ist so gemoot 

da; er mit stolzen holden sine habe vertaot, 
45 der iegcsltcher wöl ein kenpfe wsere. 

mir ist sin höhin fiior wol knnt: 

und gnlte em fnodor gnotes wines tüsent pfont, 

d& stacnd doch niemer ritten becher lere. 



HAHNUNO ZUK FKEIOEBIOKEIT. 

Diese anfibrdening tur freigehigkeit ist gewiu nicht an Philipps h<^ 
wahrscheinlich in Thüringen entstanden. 



Fhilippes künec, die n&he. spehenden zthent dich, 
50 dnn sist niht dankes mute: des bednnket mich 
wie du d& mite verliesest michels mire. 
Du möhtest gemcr dankes geben tüsent pfnnt, 
dan dii^ec tüsent ine danc« dir ist niht knnt 
wie man mit gäbe erwirbet pris und £re. 
55 Denk an den muten Salattn: 

der jach da; kflneges hende dflrkel selten stn: 
sA wurden sie erforht und euch geminnet 
gedenke an den von Engellant, 



19, 17 



besessen iK^Tersehonen.' — S9. 'er 
wird wahrhaftig Terrüclct' — 40. das 
dringen war eine h&niig erwiÖinte 
höfische Sitte bei der begr&ssnng ?on 
gasten und herrorragenden personen. 
TgL 84,65. Hildebrand in Pfeiffers 
Oenn. 10, 144. Winsbeke (str. 8S) 
JIM du $oU H den %cerden »Sn und lä 
m ko9€ dringen dich. Konrad Ton 
Haslaa, Jfingling ▼. 158 u hove iat 
maneger dttrek £e Sre dn^ er dringen 
tmde eehaUen mere^ t. 191. maneger 
dienet wan u hiieke. den eelben eikei 
man Mte eten und dringen üf die 
harren. — 44. vertuan gewohnlieh, 
aber nicht immer im tadänden sinn. 
Nibl. 1309, 4 {fdaider) die dureh 



Kriemhüde willen wurden alle vertan 
bei der hochjceit mit EtieL 

59. danket adTcrbialer genitir: 
*aas eigenem antrieb;' äne dane, 
wider willen, vgl 18, 16. 84, 198. — 
55. Saladins freigebigkeit war sprich- 
wörtlich (anm. tn 54, 8. Hanpt Torr. 
inm Engelhart s. XI); der ansspmch, 
der ihm hier beigdegt wird, ist 
historisch nicht nachgewiesen, der- 
selhe ausdruck begegnet in Bertolts 
Crane (HaupU sschr. 1, 77) vgL Wilh. 
Grimm, bedeutung der deutschen ib- 
genamen in den abbandl. der Ber- 
liner akad. d. wissensch. 1846. s. 481. 
— 58. gemeint ist Richard Lowen- 
hers, doi man aUerdinga sehr tivre, 



907 



60, M-51, IS 



wie tinre man don Itele dar sin muten hnnt 
io ein schade ist gnot, der xwtee frnmen gewinnet 



61. DER WIENEB HOF. 

üeber den Im« der rtropli« ■. eiiil«il ■. 82. Gber den anftiek t. iS£ 
der ton kommt wie Bartsch (Germ, S, 197) bemerkt auch in der Colaam 
Ucderbandschrift vnter dem namen 'hoT oder *wendelweiie' vor. 



Der hof ze Wiene sprach xe mir 

^ Walther, ich solte lieben db-, 

nü leide ich dir: das mfle^e got erbannen. 

Mtn wirdo din was wflent grO;: 
5 dö lebte niender min genft^ 

wan kOnec Artüses hof: sA w6 mir armen! 

W& nA ritter nnde fronwen, 

die man bt mir solte schonwen? 

seht wie j&meritch ich st& 
10 min dach ist f&l, s6 risent mine wende. 

mich enminnet nieman leider. 

golt Silber ros nnd dar zno Ueider 

din gab ich, andc hftt onch mi: 



14,98 



für 150000 mark aui der gefangen- 
•ckaft loskaufte» Ton dessen mute 
aber besser unterrichtete wenig in 
erafihlen wissen. — 60. AVinsbeke 
(51, 5 ff.) dtif fuU Wirt r€in§dUh eer- 

1. Der spmch, in dem Waltber 
nicht alt einer auftritt, der um auf- 
nähme am Wiener hofe bittet, son- 
dern als einer der ihm freiwillig den 
r&eken wendet, kann wol nur in der 
leit entstanden sein, als er wahrend 
der abwesenheit bertog Friedricbs 
im morgenlande einer gegenpartei 
weiebend sieb Tom bofe surftckaog. 
— S. auch 78,9. 81,6 nennt sieb 
Waltber selbst — S. §ot ist aceu- 
satiT. — S. küntg unflectiert Torm 
namen. Qr. 4,410. — 1, wä nü ist 
ursprSngltcb und auch bier eine fWkge 
wiiä alMr oft gant sur inteijection. 



SM^, itii nikt «tfi Hihtti4 g^kgifßn 
ncen/rwntm HtU Jmfon fceri b er f , j ro tet 
Um, äfr wiritß A e 4 # d! efttf , Wmt liegt 

wol dasselbe apridiwort ma 



Or. 8, 801. ^ 11. gold, nilber, ^erd« 
und Ueider sind die g^ewölui 

Siben, welcbe iVeigebig^ 
e geniden Tertbeüten. ▼. 5S flL 
noiiUM d^mm MeMts iw si S i s 90mt^m m€ 
hU 9imam Gr. kL 8cbr. IH s. 17. 
<f ifirw« eye pii ptne» U j si i sis s wi V m fmi i 

ebend. a. 19. — 18. §ckt^^ei •• sm S« 34 
$tkende im weitem sinn« der 
kopfscbmuek, der nicht mar 
und stim umsog, sondern amcli wmmi 
und Idnn bedeäte, so Amam es b« 
kuss bei seite gesebobem mrerd 
musste. in demselben sdlsoanein 
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nun hab ich weder sdu^pel noch gebende 
15 noch früwen leinem tanze, owtl' 



RSI8S8SOSN. 

Dieter fromme anifilirttcgeB iit gedichtet nicht ab Walther groUcad 
•ieh Tom A'Heiier hofe inrttckiog , tondem alt er mMh henog Friedridia 
tode aidi geswongen tah, eine nene heimat n tnchen. — Aeholiehe 
legentprfiche in MSB. ZLVII mid 



90 
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Hit sielden mfle;e ich hiate flf stin, 
got hirre, in diner hnote gfin 
nnd rtten, swar ich in dem lande kfire. 
Krist h&rre, U; mir werden schta 
die grA^en kraft der gflete din, 
und pflic min wol dar dtner mnoter ftre. 
Als ir der heilig engel pflsge, 
nnt dIn, d6, du in der kripfen tege, 
Jnnger mensch und alter got, 
d&aaetic vor dem esd und vor dem rinde 



ainne kommt anch »ekapH Tor. wo 
aber bcidet neben einander erwiihnt 
wird, hat man nnter 9ekapd wol an 
den jongfraulichen hrani, unter ^- 
hnUU an den tchmnck der fran an 
denken. H woU dag §ehapd Utgm 
tmd vom im tfg$n y^fUekeg §$h€md$ 
Tit 10,80. Tgl. Weinhold, denttche 
franen 461. 465 f. Hanpt in Neid- 
halt 14, 81. 

18. MMN* tflft m dem UtuU oder 
mcmrüh Umd§9 Hr$. M8F.114,80. 
93, 8. — 19. uHm 4, 19. — 10. knfi 
e. gen. dient häufig nnr lur Terttar^ 
knng dei im abhangigen genitiv lie- 
genden begrifii. — 91. Air t. an 89, 64. 
— 11. der conjunctiT tteht oft in 
relatiTtätaen, wäehe tich an impera- 
tiT- oder conjunetift&tse aniehlietten. 
a. b. 9M§ H diu wUr dag «mI v$r9t$ 
s$ guou (15, 3) wol ihr, die meine 
Worte gvt anfbimmt. daat eine tdche 
fran exittiert, ui Torliufig nur an- 
der oonjnnctiT 



alto gans an teinem platse. auffal- 
lend itt «/« din dir keüie ingelpß^eg^ 
da der tati tich auf die Vergangenheit 
nnd auf etwat thattichlichet bezieht 
doch finden tich auch praetenttStie 
im conjunetiv , deren Inhalt nicht alt 
ein nur gedachter angetehen werden 
kann: i. b. ieh Ün iuwcr^ fnw 
Minn4f nhiiitnt dar^ da wum im wi^ 
dirtU (19, 15), wo der lebtiftats 
tich auf den eben getchilderten wider- 
ttand einer beitimmten firau bezieht ; 
47, 13 wUr itt liep dag ai muh Heye 
s# Mdf», aU tt ir »Mme tU^ wo der 
dichter tich mit einer berdtt vor- 
handenen art der traner einventanden 
erklart, nicht erat eine alt ihm ange- 
nehme fordert der eonjunetiT grdft 
alto fiber tein bereich hinaut, und 
daher findet bitweilen auch dn wech- 
tel beider modi in demielben tatie 
ttatt B. an 84, 50. •* 15. dn «wl 
und dtf fhit immer in der einaahl, 
aueh in der bildenden kunat, nach 
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(und doch mit seldeitcher boote 
pfiac dtn Gabriel der gnole '^ 
wol mit triawen sunder spot), 
als pflig oacb rnlli, da; an mir ibt erwinde 
30 da; dSn vfl gOtelicb gebot. 

BITTS AK LEOPOLD. 

Diese bitte kann Waltber an Leopold gerichtet haben entweder bei 
dessen thronbestcigang 1198, oder als er au seiner scbwertleite naeh y^un, ' 
gekommen war ISOO. 

Mir ist Tcrspart der saslden tor: so, si 

d& 6t$n idi als ein weise tot: 

mich hilfet niht swa; ich dar an geklopfe. 

Wie möht ein wunder gne^er dn? 
35 ez regent bMenthalben min, 

da; mir des alles niht enwirt ein tropfe. 

Des ftarsten mflte Az österriche 

fröit dem stte;en regen gettche 

beidln linte unt onch daz lant 
40 er ist ein schoene ürol gezieret heide, 

dar abe man blnomen brichct wunder. 

und brseche mir ein blat dar under 

tSn Tü mflte ridiiu hant, 

sA möhte ich loben die sfle;en ougenweide. 
46 hie bt si er an mich gemant 



Jesaias (1, 3) eognwpit ko$ poiitncrim 
iuum et atifius praetepe domini mi, 
— S8. ittU mit trimeen (92, 71) nnd 
ntnder $pot bcdeaten nngefShr das- 
selbe 'Ton beraen nnd anäcbtig/ — 
S9. ihi n SS, S. 'dass dein gött- 
liches gebot an mir nicht aufhöre' 
d. h. diws ich es bewahre. 

31. der eteiden tcr^ P^<ft tHr. 
der ansdmck, der nrsprfinglieh ans 
der pcrsonlicben anfTassung der eteide 
als glücksgöttin (SS, 83) berrorging, 
wird hSoflg ohne bestimmt bewnssten 



sinn gebraucht, so dau acMr reines 
abstractnm ist nnd in den plnral tritt 
Wackemagel inHanpts sschr. S, 535C 
^ 95, bidenthMen, JUi/4rM ist adTov 
bialer dat plnr. (Gr. 3, 138), t unor- 
ganisch eingeschoben, auch der ab- 
gestumpften form hidentMp bedient 
sich Walther (84, 140) TgL t. 144. 
189. Or. 3, 141 fl anm. — 87. mit 
der wortsteUnng Tgl. 9S, 36. J. Chimm 
in Hanpts sschr. 3, 1361 -* 40C 
Tgl. SperTOgel (MSF. SS, 13). — 
46. hie M hierdureh. 



Waltbar t. d. Vogelweid« t. WIlmaBSS. 14 
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LS0P0LD8 8CHWS&TLSITS. 

Leopold Vn Ton Oesteneicb nahm pfingtten (18 mai) 1200 dai schwert. 
AValther hatte anbehiiidert (t. 59) dem feste beigewohnt, dietea lohgediehi 
muf die mute des herzogs ist nieht in Wien TOrgeCragen; jedenfalls aher 
^wirtl der dichter , der gerne am Oestcrreichisehen hofe wider anfgenom- 
men wäre, dalBr gesorgt haben, dass es Leopold sn obren kam. 



Ob ieman spreche, der nA lebe, 

da; er gesehe ie großer gebe, 

als üvir ze Wiene haben dar £re empfangen? 

Man sach den jangen forsten geben, 
50 als er niht lenger wolte leben: 

dft wart mit gnote wnndors vil begangen. 

Man gap d& niht bt dri^ec pfiinden, * 

wan Silber, als o; wsere fanden, 

gab man hin and liche wAt 
ft5 oach hie; der forste durch der geraden hnlde 

die malhen and die stelle heren. 

ors, als ob e; lember wsren, 

▼fl maneger dan gefAeret hkt 



S5,S6 



46. fiber den modns s. tu 47, IS. 
— 48. tittr ir$f um der ehre (des 
"Wiener hofes) willen, d. h. seinem 
ansehen gemäss, so erzahlt Sachen- 
wirt (XXIX, 1) er sei in fremde lande 
geritten, um sich den Tomebroen 
bekannt zu machen til$ gtmUtm orden 
trel tntzimfiif der gwi duriek gaif 
dsniek ir9 nffw^ und dktinMt httehei" 
denUthen pkU§t. in demselben sinne 
wird piot dmrck $r$ gtUn gebraucht. 
Friedrich ron Suonenbure in drei 
zusammengehörigen Strophen über 
diesen gegeniUnd sagt (HMS. S, 854*) 
8w9r gikt^ der guei durek ire gebe 
d^i eiek der aünde eire, der liuget^ 
oder es sfindige auch der, welcher 
Christen, Juden, beiden und ketzern 
alle irdiscnen guter Terleihe. hier 
kann dur ire geben nicht bedeuten 
* weil er ron den emplangem geehrt 
wird,' denn das thun beiden und 
ketser nicht, sondern nur 'um seine 
eigne pracht und herrlichkeit zu zei- 



gen.' TgL VT. Grimm fiber Freidank 
(abh. der Berl. akad. d. wiss. 1849 
s. 398), wo jedoch rerschiedenes durch 
einander gemischt ist — 50. der- 
selbe rers in Wolframs ParÖTal 
(666, 10). NibL (48, 8 f.) res nnde 
eleider dmi etoup in von der hmni, 
tmne ei u lebenne Maien nikt mir 
tMfi einen ine. W. Grimm, Freidane 
8. XCy. — die organische form 
Umger hat Walther im reim (87, 88). 
lenger bietet C auch 30, 6. die form 
gehört wol nur der hdschr. nieht 
dem dichter. Bartsch, Germ. 6, 197. 
— 51. wunder begän wunder thun; 
gerade so ron den werken der milte 
Nib. 1818, 4 oueh begie da mickei 
umnder dee mÜien RUedegiree Jumi. 
* da wurde mit dem gelde ganz gross- 
artiges geleistet; sehr riel ausgege- 
ben.' — 55. der gemden gen. obj. 
'um den gemden seine hnld zu he» 
weisen' — 56. s. kr. anm. — 
57. Dietrichs flucht 8088 er gmß diu 
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e^ngalt dft aieiiiaB stner alten sdidde: 
•0 da{ was ein minnedtclier fit 



ARMUT UND &EICHTU1C. 

Die «Bglcidbe rttihielumg d«r irditelieii gfiter, dai Twliiltiiis iviscki 
renUad ud ansdiii ist ein li«blijigitli«iiui der ndid. dichter. 
TSi 44, 11. WigaloU (5755 C). Ibmer (HMS. 1, tU^). 
Zwctar (mia t, 188^). VTimMk» (slr. 19). 



Wa{ i^imders in der werite veitl 

wie Bianic gäbe ist uns besdieit 

von dem di»" uns fl{ nibte hat gemachetl 

Dem einen git er schoenen sin, 
S5 dem andern gnot nnt den gewin, 

dan er sieb mit dn selbes moote swachet 

Armen man mit gnoten sinnen 

sol man f&r den rieben mfnnen, 

ob er £ren nibt engert. 
70 ja enist e^ nflit wan gotes bnlde und tre, 

dar n&di din wek sft s&e ribtet: 

swcr sieb ze gnote tütsö verpflibtet 

da^ er der beider wirt entwert, 

dem habe onch liie noch dort nibt lönes mtro, 
75 wan si ebt gootes hie gewert 



so,u 



or« uftgtsmU. — 59. vas aeb Wal- 
ther gegMi I^eopold hatte zu ichid- 
den kommen latsen» iducii wir nicht 
— 60 *daa war ein guter entschlnu^' 
61. *Wie tidea wnnderbar« iit 
in der weit!' rem in weiterem einne 
gebraucht rgt S7, 4. 77, 45. — 
64. uhmntm nn gnte geiitesgaben^ 
guot0 •mM T. 67. — 65. der gewinn 
itt durch die folgende teile bezeich- 
net — 66. mU mit einem aahft 
Tertritt hSnfig ein adreibinm; TgL 
S8,S4. 87, 25. 88,84. 83, 115. 89,8. 
98,71. «tfVaCn «r/Ars MMolSr der ägnen 
denkungiait folgend, freiwiOig. — 
70. gottea hold und ehre waren die 
fiele des ritten. Wimt Ton Qrafcn- 



herg rat denen nachaneifem, itn im 
9Peiit 4U9 he9i*m gihi mmd dU aHOi 
ilpfjl dlifrmifir siJki nSth eatet Ifoa 
iAmm Ai>. (WlgaL 86 C). — 'warn, 
wenn ea gottee hnld nnd ehre ist, 
wonach man so eifrig ringt, so niSgn 
der, welcher sich dem manrnK« an 
hingibt, dasa er beider Teilnalig 
geht, weder hier noeh dort md» 
lohn haben ala eben sein gdd vnd 
gut' — 78. «MfiMni einen ciana 
dinges, nicht nur einem etwaa nngn- 
wa£i lassen, sondern auch üun an 
nehmen. Konrad ron dehh«y 
(HMS. 1,86^) m' M «£cs5 emtwmrt 

14* . 



51, 7«— fl 
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HABSUCHT. 

Swer houbetsOnde unt schände tnot 

mit siner wi^ende ombe goßt, 

sol man den für einen irtsen nennen? 

Swer gaot von disen beiden hkt^ 
80 swer; an im wei; nnt siehs verstiti 

der sol in zeinem t6ren ba; erkennen. 

Der wtse minnet niht sA sire, 

alsam die gotcs bolde nnt £re : 

sin selbes lip, wip nnde kint| 
85 diu lät er £ er disia zwei Verliese. 

er tdre, er dnnket mich niht wtse, 

nnd onch der sin £re prise; 

ich wsen si beide t6ren nnt 

er gouch, swer für diu zwei ein ander; kiese 1 
90 der ist an rehten witzen blint. 



ss^is 
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WERT DES BEICHTÜU& 

Jone man, in swelber aht dA bist, 
idi wfl didi Uren einen list 
du 1& dir niht ze w6 sin n&di dem gaote, 
Li dir; onch niht zonmaere sin. 
nnd volges dA der ISre min, 
sA wis gewis, e; frnmt dir an dem mnote. 
Die rode wil ich dir ba; bescheiden. 



99, SS 



76. Die luraptsünden sind ngftrHäf 



luxurim, oft werden aber nur 8 oder 
7 aufgexählt Manier (HMS. 9, 9Ö7>>} 
bctehrimlcfc licb auf leishs unhiu9ek$^ 
hUkvrt^ gitekeü, com, vrä^keit^ 
iräeUeit. ■. MSD. ■. 456. 591. — 
78. yVr «MM» ipit§n oder u emem 
wUin nennen, — 79. 'wenn einer 
gut mit sQnden nnd sebanden erwor- 
ben bat, so soll ibn jeder, der et 
wcisa , lieber fSr einen äoren balten.' 
mit der stollung der satse TgL 61, 98. 



und IM du Htj ^ «^ leiden^ wer* 
gH eSf eo üi din fremde toi, 'beach- 
test dn es xn wenig, so wirst dii, 
wenn es rerscbwunden ist, trauern.' 
79, 94. s. aueb anm. lu 58, 98. — 
83. Tgl. T. 70. — 90. hiint Tg^ 
90, 41. ebenso wird ieup gebraucbt 
98. dfi M, das pronomcn person. 
nicbt selten neben den impemtiT: 
89,65. 80,1. 83,64. 84,90. Gr. 4, ^04. 
— Sperrogel (MSF. 99,5) etcemdat 
guol se Aerxen gü , der gteiknei nie* 
mer ire» — 96. die recbte anwcn- 
düng des reiebtoms erhöbt den mnt 
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SIS 

vnd llst dft dir; le 8li6 Iddco, 

leisift es, 10 ist diu frOide ttt: 

wflt aber dA d^ goot te s&e mimien, 

dA mäht Tciüesen sSIe nnt ire. 

d& von Tolge minor l£re, 

leg tf die wige ein rchte^ lAt, 

vnd wtg onch dar mit aUen dincn sinnen, 

als o{ dio mi{e uns ie geUt 



61, ss-ni 



GLEICHHEIT VOK GOTT. 

Swcr ftne vorlite, him gol, 
wil sprechen dinia zohen gebot, 
ond brichet diu, da; ist niht rehtin minne. 
Dich heilet vater maneger vfl: 
110 swer min so bnioder niht enwfl, 

der spricht diu starlcen wort flj krankem sinne. 

Wir wahscn flj gellchem dinge: 

sptse fromet nns, diu wirt ringe, 

sA si dur den mont gevert 

wer kan den h&ren von dem knehte scheiden, 

swa er ir gebcine bIA;e; ftnde, 

hct er ir jodi lebender kOnde, 

s6 gewfIrme de; fleisch veizert? 



116 
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»gl.3t,t5. Wig«Ioi.8J80««,r«, 
fr^tm 5»«(« tt^tnt diu htrz« U 
wi «TMMW ^rt »itmtn fri. _" 
»8. «io dMi Ai «, lo, w,-' werden 
*^ffi^ - f; ^^n^ (Mß" 

fr ggvtl gthaUnt. — 101 d li «a/«. 



"" «MM.' Mttm *t im KOtr itmm 

106. 1 Job. t, 4. ». ft «rt» «rf 
«<«<(, mmn mm tt amidatm «hm mm 
amtdmt t»i «t 
w «». JM- , 

«Am, Ai « 

' iM. — 10». mmumtr 9» 
-• ra mmntftr. 1 Jok. 4, SO •( 

m.n^ **"• Bmto ▼«rahw (BMB. 



SX 11t — 140 314 

im dienent kristen joden imde heideii, 
ISO der eUbi lebenden mmder nert 



FRSGHB JÜGSKD. 

Wer zieret nA der &ren aal? 

der jungen ritter zahl ist «mal: 

86 pflegent die knehte gar nnbOvescher dinge, 

Mit werten, md mit weiken oadi; 
iSB 8wer zOhte Ut, der ist ir gonch. 

nemt war wie gar nnfiiQge für sich dringe. 

me vor dd berte man die jongen, 

die di pflftgen frecher zongen: 

nA ist e; ir werdekeit 
130 si schallent onde scheltent reine froawen. 

w6 ir hinten und ir hftren, 

die niht können M geUüren 

sonder wfbe herzeleitl 

di mac man sflnde b! der schände schoowen; 
135 die maneger itf sidi selben leit 



14,3 



SAL0M08 LSHRB. 

Die veter h&nt ir kint erzogen, 
dar ane si bMe sint betrogen: 
si brechent dicke SalomAnes Ifire. 
Der sprichet, swer den besmen spar, 
140 da$ der den son versflme gar: 



93,3« 



dinhirrmwHtdmknehi.-' llS.War- 
rniBg T. 619 Juim imd§ JMkn (Mu- 
hamedaner) «mi^ ioek jj undir$cK$id9ny 
§9l0 JekitU ti 4m§r kr4fl$ und mlhr 
f€§di§fl$f dof tr nimi muU gU sl 
nS€k «dM» wSlm ttL •umf hrittfn 
dof mihi mUu^f dtr »K Jm tMn 

198. kniht im segenuts sn rütir 
dar, welcher den ritterieUag noeh 
nieht empfangen bal anders 49, 40. 
51 9 115. — 198. TgL kindir aUk 
tr§tm 49, 48. — 180. $eMi«n grostee 
aufbeben maeben, nob breit m aeb e n. 



76, 95. S8, 117. — 181. weniger 
beftig ala Waltber, der mit stiapung 
und barabiehneiden drobt, tagt 
Jobans ron Rinkenborg (UMS. 1, 340^) 
wl ftM, »wer §W0eh€t /roMW0n namin 
mä turgw nd0, dar hwM iSi^ der 
MM meh MtaNfw vor £» mm; «i «In 
§ftd$ woL TgL Or. RA. 709 fi 

188.8prficbo8alom. 18,94. Ulrieb 
Ton Singenberg (EMS. 1 , 998«) d$ 

WWWP VvCv WwW WWw 9*KMg CpSv ^WWW^W 

tlimoen^ d$ Hmani «s mh $rm iof und 
auch tm trüt^oen, TgL Sebnlae, die 
bibL ipricbw. der deatieben ipr. 



216 

des dnt ai nngebacheii imd la fire. 

Hie vor dd was din weit 86 sdioeiie, 

nA ist si worden al86 hoene: 

des enwas niht wflent S: 
14S die jungen h&nt die alten 86 verdinQgen. 

nA spottent also dar der alten! 

ei Wirt in selben nodi behalten: 

beitet ans inwer jngent serg6: 

swa; ir nA toot, das rcchent inwer jungen. 
150 da; woi; idi wol, nnd wei; noch mA. 



51, ui-itt 
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KEBUKADNEZABS TBAUM. 

£; troumto, des ist manic jAr, 

zo BabQAne, da; ist wAr, 

dorn kttnge, c; wOrde boeser in den riehen. 

Die nA ze vollen bcese sint| 
156 gewinnont die noch boeser kint» 

jA hArre got, wem sol ich din geliehen? 

Der tievel wier mir niht sA smsehe, 

qnaeme er dar dA ich in ssehe, 

sam des boesen boeser bam. 
160 von der gebart enkomt uns from noch Are. 

die sich selben sA verswachent 

und ir bAsen boeser machenti 

An erben mtte^en si vervam. 



SS, 11 



1. 5S. ISO. — 141. Hng0^ken, nicht 
gebacken, roh. — 143. A«fitf hoch- 
fahrendes, miasachtendes weten, und 
das, was missachtnng henromifty 
Schmach, schände, in diesem pas- 
siTen sinne ist hier aneh das adjecti- 
Tum lu nehmen. rgL Stricker U. 
ged. 63, 17 f. dSi'M nwrff isf ^«r p^km- 
fiW, unfrSide üt mü g$er tutet. ^ 
144. I TerstSrkt den in itOmI liegen- 
den begriff. wUm adr. dat mit nnor» 
ganischem t — 146. «M rfar, im- 
merhin, vgl 31, 34. 



161. Gemeint ist das tmnmgMiehi 
Kebnkaduesars , das hüd ans gold» 
süber, eisen nnd lehm, welches 0a- 
niel cap. S. ansiegt aneh andei« mhd. 
dichter beband^ den Stoff, s. K 
Mamer (HMS. S, 260^); anders deslat 
es meistcr Bfim^lant (HM8. S^SSSH. 

— 166. Bruder Wemher (HH8. 
S, S80*) Mir mdm dm mrftn itmtt 
cUiftn, der Hna ki$ UU dn erger kütU 

— 161 ff. Konrad tob YTOnborg 
(HMS. 2, 8SS fl) wünieht, dass es den 
treulosen menschen so gehsa mdgi 
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da; tngendelteer Mnroi verde M 
:&e5 da; solt dA, Um got. 



ÜBLSE ZÜSTAJID DXR WXLTL 
AdudidM UagcB iUr fi» viü i.k.44. 

86 wt dir, Wdt, wie ttbd dA Ute! ti, !• 

wt{ dinge dA al; n begCil, 

diu TOD dir sinl ze Bdemie 

DA Ust \il nldi gar Ine 
170 got wei; wöl, ich btn dir gmi: 

din art ist elfia irarden 

Wa; iren bist ans licr bdialtea? 

nieman silit didi frOiden valtea, 

ah man ir dodi idlent pflac 
175 wA ^, wes habest din mflien beize cngollen? 

f&r din lopt man die aigen ridiei. 

Welt, dA stAst sA bisterttcben, 

da; icb; nibt betinten mae. 

trinwe nnde wAibcit smt tQ gar besdiotten: 
180 da; ist oncfa aDer Aren dae. 

DAS JOKOSTE GSEICHIL 



Dia Worte gewtU gH üf (t. 194) destcB dannf Ua, ^am Acr i 
im jabre 1198 oder bald darauf cntitaiidcB ad. Bwrdttt d tob Ursparg 
crsiUt in semer gcfchicbte Friedriche I vad iciBca giirbkibti aacb 
Fbilippc wabl in Mfiblhansen (man 1198): turne M^rnntf — TfyrfiwH mmU 
tft Urris; Wim tifmdem mut in kmnmhu $immli§i§9^ ddi^ pmrßHm^ IM- 
Micieaef I m» m tMVMeei tTMUtreM mi Mefraei e» Mfcinififaiy n^püMe^ MiyrMla* 
(wftMy 4ep0piiläiian49f terrmrum uuHUSemUt intimUm, mÜHwmie ü tdlm, 

NA wadieti nns gAt zno der tac, ti, ta 

gein dem wol engest beben mae 
ein ieglich bristen, jnden nnde beiden. 
Wir bin der zeidien tA geseben, 
185 dar an wir dne knnft wol qieben, 

als nns din sdurift mit wAibeit bAt bescbeiden. 



wie dem wolf nnd ftidiey mit deren 1 167. miftu^ oAif an i 
gemeiaaamem baitard das geBchleehil 17ft. 'wofür haben die MgcUgee 
•amerba. — 164. Ol m S9,S. | febfliet?' — 180. tU§. v^SO,n. 



«17 



51, i8f-m 



Diu somie bftt ir scUn veikfool, 

ontriawe ir sftmen ft{ gerCrei 

aOenthalben nio den wegen: 
190 der Tftter bt dem kinde antiiinre ynaätit^ 

der bmoder stnem bmoder linget: 

geistlich ordn in kappen tringeli 

die ans ze himd sotten Stegen: 

gcwalt göt df , rebt vor gerihte swindet 
195 wol Af ! hie ist ze vil gelten. 

DER PFAFFJSN WAHL. 
Ende Juni 1201 hatten die fkstcD noeh eim TerMmmlung s« Gobi, 
um eine eini^^g der gtreitenden paiteien hcrbdsnitDureA. der Tersneh 
nislangy und der pSpstUche legal befahl bei strafe des bannes Otto als 
k5nlg ansnerkennen. gegen diese einniichung legten FhiUpps anbinger, 
die lieh am 8. sept. in Bamberg rcrsarnrndt hatten, energische Tenrah- 
mng ein: *Wo habt ibr gelesen, ihr pipste, wo hsbt ihr gehört, ihr 
kardinale, data eure Torginger oder deren gesandten sieh bei der wähl 
eines ronusehen konigs, oder gar als abwägende nnd prüfende richter cin- 
gemitcbt hatten?' auf dasselbe ereignis sidt wol aneh WsUber in den 
Worten A'# pfyf<m vtUtni Uten rM virkirm, 

KOnc Gonstanttn der gap sft tO, tft, ii 

als ich e^ in bescheiden wQ, 
dem stuol zo RAmo, sper krinz nnde krAne. 
Zcbant der engel Ute schrt 
200 *owA, owi, zem dritten wil 



187. s. Lneas 21, 25. ApocaL S, 12. 

— 189. Mtnthulbcn in 51, 35. — 
190. s. Marens 13, 12. ^ 192. erdbi, 
die regel, unter welcher eine blasse 
Ton mrnschen steht und diese selbst 
riter • oräen^ der ritierstand, die ritter. 
dir gemde erden ^ die fahrenden leute. 

— keppe^ mantel mit kapuse; also 
die klostcrgcistlicbkeit wird besonders 
henrorgeboben. — 193. die plur. 
bezicbt sieb auf das Torhergehende 
collcctiTum. s. zu 79, 12. — 1 95. ' anf ! 
man bat schon sn lange gelegen; 
sobct den traurigen TerbjQtnissen nicbt 
langer untbatig xu.' 

196. die Schenkung Constantins, 
Ton der macht und verfaU der Ito- 
mischen kirche hergeleitet wurde, ist 



auch 92, 77 erwahnL Hanpi ver- 
gleicht aus einer Wiener hda. iegitmr 
fued eo die^ qt» m Cenetauime deUäm 

ei mmar rtligione* und Hermann von 
Fritdar (Pfeiffer mjstiker 1, 48 f.) 
de wmri ein etimme gekSH Hier edUi 
It^me^ die eprmeki küie iei die geile 
und die eergift feg ef ^en in die hei" 
ligen krietenkeü^ und teigfeif deg dia 
iei neek ein teursele tmd ein grünt" 
feeie eUke krigee ateisdUn den Mietern 
und den ibeteem» """ 198. tpeer^ MreHM 
und krene waren die drei reHqnien 
(Matth. 27, 29) Ton Christi krenses- 
tod, epeer nnd krene snglcieh ab« 



51, soo^tss 



318 



806 



i stDont diu kristenheit mit zflhten schAne: 
Dor ist nA ein gift gevaUcii, 
ir honec ist wcHrden zeiner gallen. 
da; vrirt der werlt her nich vfl leit* 
alle fllrsten lebent nA mit treu, 
waa der hoebste ist gcswachet: 
da; h&t der pfaiTen wal gcmachet 
da; st dir, sfle;er got, gekleit 
die pfaffcn wellent Icicn reht verk&ren. 
tio der engel Ut uns w&r gcseit 

JÜNGSTES GEBICHT. 
Ich hoere des die wtsen jehen, 
da; ein gerihte sOl geschehen, 
da; nie dehcinez m£ wart alsA strenge 
Der rihtaur spricfaet sft zchant 
*gilt äne borg nnd ftno pCaiit' 
di Wirt des mannes rät vfl knrz und enge. 
Da; hilf mir, frowe, hie besorgen, 
Sit da; dort nieman wfl borgen, 
dnr die hoehsten frOnde din, 
die dir der heilige cngcl ze ören bifthte, 
dö er dir ze tragenne gnnde 
di von sich din frundo erzonde 
nnd unser wemdez hcfl sol sin. 
der dir der fröude von alr£rste gedähte, 
des tiAst st an dem ende nun. 



815 



1. i4S 



816 



SSO 



die teieben der bemduft. 
s. Grimm RA. ISS. HanpU zschr. 
5, SSI. ^ SOS. TgL SO» 81. — 
SOS. MM Ml diu kitUr fdU in dem 
AofUf0 rerhorgen (MSF. 180, 10) , diu 
tterU $H uMtOUn näeh Aong0 bitter 
fßXUn (Frcidank Sl, 1. Grimma anm.). 
die spriobwortliche Tcrbindmig tob 
bomg nnd galle itammt ans dem 
UteintBchen (/W, mO). — 810. «bat 
die Wahrheit gfeproebcn.' 

811. Die Atrophe ut mit der fibcr- 
achiiit Eerf Waither in einer Zü- 
lieber bda. des SebwabenspiegeU 



fibeiüefeii. ibre ecbtheit wird ücli 
mit sieherbeit nicbt behaupten lauen. 
■. I«chm. ■. 15a — TgL Xnn, 81. 
84^44. — 814. rihietrm, einLi. 57. 
— 815. kwre etm. was auf borg ge- 
geben oder genommen wird: * bnable 
ohne sn borgen und pfand sn steUen, 
also aus eigenen mittein.' s. kr. anm. 
TgL XVy 81. — 818. niemdn nnregel- 
massig betont, s. einL s. 48. — 
SSO. &rem TgL 88, 78. — 881. gmmdg 
s. in 43, 87. — 884. gedemken mit 
gen. und dat einem etwas andenken, 
Sim bestimmcB. 



S19 



52. DEUTSCHE SITTE. 



5^1-M 



58. 



Am dca woitchm A«r s. St «rgiU sieh, dsM WaltJbtr du M ii 
Oeftciräck TOffetimgM kal, vthnehcialich alt er ndi bv fci«r t« 
Leopolds schwcrtleite dortkm begdm hatU. Walther seHis^ beneht nch 
31, SO ansdraeUkli aaf dieses gedieht, und als Ulrieh tob LiehteaStaia 
auf der ritteHahrt» die er als konigin Venas vatcmoBuneB, gta WiA 
rettet, rerkoadet ihm seia diener, der den TerUeidelea hem waM 
aaiedea darf, Irohe botsehaft tob der geliehten, indeas er die erste itrophe 
Yoa Walthen lied singt was den han desselben betiilR, so ergibt der 
parallelisraas der gedenken in den ersten vier Strophen, dass sie abwech- 
selnd, die eiste nnd dritte an die benen, die zweite und neife an fis 
denen geriehtet sind, die lunfte aber an beide. 



10 



15 



Ir siilt sprechen wiDekomen: 
der itt nuerc bringet, da; bin idu 
Alle; da; ir habt vemonien, 
da; ist gar ein wint: nft firlgei mich. 
Ich wfl aber nüeie: 
Wirt min lön iht goot, "^ 

ich sage in \ü Übte da; in sanfte toot 
seht wa; man mir eren bieio. 

Ich wil tinschen frowen sagen 
solhin maere da; si desto ba; 
AI der werke soln behagen: 
&ne gr6;e miete tnon idi da;. 
Wa; woM idi ze löne? 
si sint mir ze hir: 

sA bin ich gef&ege, nnd bite si nihtes mir 
wan da; ai mich grüe;en schAno. 



56,14 



I 



56,21 



S. Dietrichs fluebt (▼. 2762) dir 
m^n bringet^ dmf Hm iek, Bcinmar 
VMSF. 168, 14) €Uu im iemer tctimei, 
dtn hin iek. Iwein 2468 dir iuek dA 
ricMitf duf Hm iek. Tgl. anm. in 14, 7. 
— 4. *das ist Ton gar keiner bedeu- 
tung' objecÜT und subjectiT i gleich- 
gültig). Dietrichs flncht {r. 2863) 
if toii trip undi «MBiy der mort kw« 
UM yer eim winU — 5. die hctem 
mieti lor die guten neoigkeiten. TgL 
XibL 520,3. 521,4. in Dietrichs flncht 



(t. 5520) sagtEtsel aar Heiehe % 
mu giki mUti mirz Uk mifi im mimwm 
muen. if kit dtr Berman widtr 
giwunmem Btrmi, — 8. die bitte aa 
ehrende anerkennang geht an dio 
herren, wie die am freimdliehce ent» 
gegenkommen (t. 16) an die daaen» 
TgL 83, 123. 87, 3. 

9. 'Ton deatsehen firaaen.' — 
13. 'was sollte ich aaeh als lohn 
erbitten, sie sind fOr nieh sa tot- 
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Ich hta lande yü geseboB 5S, s 

asde nam der besten genie war: 
Übel mfle^e mir gescbeben, 
so konde ich ie min herze bringen dar 
Da; im wöl gevaUen 
wolde firemeder site. 

nft wa; holfe mich, ob ich nnrehte strite? 
tioschin zoht gftt vor in allen. 

25 Von der Elbe nnz an den Bin S6,8S 

nnd her wider nni an Dngeriant 

Mögen wol die besten stn, 

die ich in der werlte htn erkant 

Kan ich rehte schonwen 
so gnot geUi; nni Itxs 

sem mir got, sA swaere ich wol da$ hie diu wip 

be^er sint danne ander froowen. 

Tinsche man dnt wol gezogen, 57, 7 

rehte als engcl sint dhi wip gettn. 
S5 Swer si schildet, derst betrogen: 
ich enkan dn anders niht verstftn. 
Togent and reine minne, 
swer die snochen wQ, 



IS. umr mmen e. gen., rieh um- 
■ehea nach. — SS. 'wenn ieh fiil- 
■ehes bcliaupten wontei' 

S5. TgL SS, 1. Keidhurt (73, 21) 
tttnst heäet kimpfi wü ieh ain und 
dtm Up wol aprochtu uuie »mgtn^ 
äti tf Ud trkaUi Mff der Elke nn» 
mn den Jttn, d. h. durch gans Dentsch- 
laiid. — in dieier ttrophe ist wider 
TOD den francn die rede, ohne daes 
rie genannt werden; dl« beriehnng 
wnrde deutlich dnreh die wendung 
.dei langen. - 81. eem mir poi mc 
hdfe. Gr. S,24S. 4,185. dernmlant 
in MM iet dnreh das folgende Mir 
herrorgemfen. — S2. Walther gibt 
hier noch nicht wie spfiter (77, 87) 
dem Worte ^p ror frimoo den toi^ 



mg, dass wtp nnd ßronwe hier im 
gcgensati stehen, ist bei der henror- 
ragenden Stellung die beide worter 
am ende des rorscs einnehmen , nicht 
SU bezweifeln, und was sollte die 
nachdrückliche einleitnng dieses aus- 
spmches, wenn doch weiter nicht« 
damit gesagt sein solUe, als was 
schon im ersten theile der Strophe 
Terfcfindet war? 

SS. SU diesen herrlichen yersen 
bietet die Wilnburger handsehrift 
eine interessante rariante: WäUehei 
poie iet pmr hetregen^ eie enkünnen 
iren nihi hegdn: iineeke mmn eini wei 
gesogen^ rehu ah eng^ eint diu tvfp 



221 



5^SI-68^U 



der sol komen in nnser buit: da ist wanne tu: 
40 lange mlle{e Ich leben dar innel 



Der ich vil gedienet hta 
und iemer mite gerne dienen wil, 
IHust von mir tO nneittn: 
icdoch sA tuet si leides mir bA vfl. 
45 Si kan mir vcrslren 
herze nnd den mnot 

nA vergebe; ir got da^s an mir mlssetoot 
her nftch mac si sichs bek&ren. 



57,11 



53. SEHNSUCHT NACH WIEN. 

Diete hitto Walthert an dem Wiener hofe aoihftlmic ni finden, vw 
•n Leopold bald nach dessen seh wertleite gerichtet sein; denn die nStts^ 
welche der diehter im letzten Terse rfihmt« ist doch wohl die, weicht tr 
•n jenem feste erfahren hatte. TgL 61» 4S. 



10 



Dr! sorge hab ich mir genomen: 
möht ich der einer zende komen, 
sA wsere wol getftn zo minen dmgen. 
Icdoch swa; mir di Ton geschiht» 
in scheid ir Ton ein ander niht: 
mir mag an allen drin noch wol gelingen. 
Gotes hülde nnd mtner frowen minne. 
dar mnbe sorge ich, wie idi die gewinne: 
da; dritte hftt sich min erwert nnrehte manegen tae. 
da^ ist der wflnnedtche hof ze Wiene: 
in hirme niemor nnz ich den TerdienOi 



9i.i 



41. diese strophe, die sich im auf- 
tact in der zweiten nnd riertcn zeile 
Ton den Torhergehenden unterschei- 
det (s. einL s. 41), gehört nicht zu 
dem liede. sie soUte der herrin kund 
ihun, dass er sie in seinem Wander- 
leben nicht Tcigessen habe. — Neid- 

S. 'so Stande es gut um mich/ 
TgL9S,4i. — 7. wenn die werte 



hart (56» 9) dir iek her §eiim$i hSm 
eoM hind$ und mmA ensA tM dmm tosl- 
Un bin^ dm^ iA wü Mtten ms «r 
sf«f#. — 48. was sie mir lad«» 
zugefügt haty möge ihr gott 

Sben: flir die Zukunft möge n« i 
Ton lassen. 

nicht leere phrase sein aoUcA, mo 
auch noch damals 'Wmltttmac 



58, XS— M 
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dt er 86 maneger tilgende mit sA stieter triawe pAac 
man sach liupoltes hant dft geben, da; si des niht 
ersdirae. 

HSRR GERHARD ATZB. 

DemiellMn itreii hat Waltber noch eine itrophe (57, 1) gewidmet 
Oerhait Atse, der ron Haupt in Lachmannt anm. fSr daa jähr 1196 
urkundlich nachgewiesen ist» hatte ihm in Eiienaeh ein pferd erschossen 
und wusste rieh der besahlang tu entliehen, der dichter rieht rieh 
durch ein Spottgedicht; er hrisst srinen diener sn hofe reiten nnd bietet 
ihm Oerhait als pferd an. 

Bit ze IiOTe, Dietrich. 8t, ii 

15 *b&rre, in mac/ wa; irret dich? 

*in Un niht rosses da; ich dar gertte.* 

Idi lih dir ein;, nnd wilt dA da;. 

*hirre, gerite al destc ha;.* 

nA stant alsA noch eine wile, btte. 
to Wedr rltest gemer eine guldin katzen, 

ald einen wunderlichen GSrhart Atzen? 

^semir got, nnd ae;e e; höi, e; wser ein irOmde; 

pfert 

im gint diu engen nmbe als einem äffen, 

er ist als ein guggaldd geschaiTen. 
Sft den selben Atzen gebent mir her: 86 bin ich wd 
gewert. 

nA krOmbe din bein selbe dar, sitd Atzen h&st gegert 

NIEDRIOS RATGEBER. 

Da der erste spmch dieses tones in das jähr ItOO, der folgende in 
den Thüringer aufenthalt ifOH» so ist die seit bestimmt in der die briden 



seiner dame in Oesterrrich treu ge- 
wesen sein. — lS.*chn0 dm$» rie 
lurQckftibr' d. h. reue empfand, wenn 
die art und weise negatir durch einen 
sats ausgcdrOckt wird, branehen wir 
• Am« dm$9. TgL 51, 85. 78, 15. 

U. DiHrieh 8. rinL s. 57. — 
15. 'herr ich kann nicht, was hin- 
dert dich daran?' — fiber die ne- 
gation s. in Vm, 8t. — 17. Wk 
Aber die apoeope i. einL s. 48. — 



18. das pronomen üh fehlt, wie 
77,8. yf, 8. nicht su yerglrichen 
sind 20, 81. 70, 16. — 80. gtOdfu 
über die apoeope s. einL s. 50. was 
die goldene katse soll und wie der 
dichter in der wähl swischen ihr und 
Gerhard kommt, ist noch nicht erUirt 
— 84. guggMti auch dies wort ist 
unerkUrt. s. Ilaupt lu Keidhart 
85, 88. - 28. Air 4fifi krümUn^ 
gehen. TgL 49, SO. 84, 68. 



folgcadett MatofsiiliriBf«» 
««geniea«« loba, kSnif 
TgL 64, IS. 



228 

weder «nf Otto, noch 
Heiarieli gebm «•, 



S^ 27-41 

nf Mcari^n 
Mf FkOipp. 



8S,U 






Swi der hAhe nider gftt 
« und oach der nider an hfiben rit 
gezacket wirt, des ist der hftf Terirret. 
so Wie so! ein unbescheiden man 
bescheiden des er nifat enkan? 
sol er mir bfle^en des mir nihi enwirret? 
E; Stent die h6hen Tor der kemenftten, 
sO saln die nidem omb da; riche riUen. 
S5 swft den gebrichet an der ininst, sdht, d& 

si niht mfi 
wan da; si; nmbe werfent an ein tri^en: 
da; lerent si die fürsten, nnde liegen, 
die selben brechent uns diu reht und stoerent unser L 
nA sehent wie diu krAne lige und wie diu kirche stC 



SECHS BITS. 

40 Ich muo; verdienen swachen ha;: 
ich wil die harren leren da;, 
wies iegeslichen r&t wol mOgen eikennen. 
Der gttoten nete der sint dri: 
dri ander boese stInt di bt 

45 zer linggen haut Iftt iu die selise nennen. 
From unde gotes hulde und weltlich Are, 
da; sint die guoten: wd im der si lArel 
den möht ein keiser nemen wol an dnen höhsten riL 
die andern hel;ent schade sflnde und sdiande. 



as,tf 



SS. und 9Heh und noeh das«» und 
gleichieitig. — 83. ktmmÜt^L us lat 
cmmifMUmf ein beisbares gemacb. — 
. 36. ^ t. ni T. 7S. — 38. iw* oder I 
seit langer leit geltendes recbt; also 
* unsere rechte und gewobnbetten.' 

40. Ironiscb: man muss mirs sehr 
dank wissen, s. su 6, 18. — 46. diese 
drei diuge erwähnte Walther auch 



4fy 11 C Jhm steht dei 
gaU$ kuUU der iüntk^ ir$ der s dU wJt 
gegenSber. — 48. dass die Strophe 
an einen kaiser gerichtet sei» darf 
man ans diesen werten nicht scbHessen. 
den anlass zu dem liede mögen aller» 
dings die Tcrbiltnisse am komgUcbca 
bofe gegeben haben » aber die bene- 
hung ist, wie sich ans t. 41 ogibl 



53^ 50 — •« 224 

50 da erkennes bi der sie & iiibt erkande. 

wan hoeret an der rede wol wie; omb da; herze stät 
da; anegenge ist selten gnot, daz boese; ende hat 

EEINMAES TOD. 

Die beiden Sprüche auf Reinina« tod sind eia ebenso schönes seichen 
für die knnst Walthers als f&r seinen edeln Charakter, in frOheren jähren 
waren die dichter nicht freunde (einL s. 4). Reinmar mnss, da Gottfried 
Ton Strassbmg im Tristan seinen tod beklagt tot 1207 gestorben sein, 
a. Haupt xn MSF. s. 287 1 

f 
Owe da; wtsheit onde jngent, 82, 24 

des mannes schoene noch sin. tngent, 
55 niht erben sol, so ie der lip erstirbetl 

Da; mac wol klagen ein wiser man, 

der sich des schaden versinnen kan, 

£eimär, wa; gaoter knnst an dir Terdirbet 

Du solt Ton schulden iemer des genie;en, 
60 da; dich des tages wolte nie verdrie;en, 

dnn spneches ie den frowen wol 

des sfln si iemer danken diner znngen. 

nnd betest niht wan eine rehte gesungen, 

^sö wol dir, wip, wie reine ein nam!', dA betest 
alsA gestriten 
65 an ir lop da; eüia wip dir gnaden solten biten. 



eine aUgemeinere. s. anm. n 37« 38. I tages nis den tag &ber nicht t^ 
— 51. 'ans der rede kann man das £ree 169 nn€ kdmen üf dem wege üf 
bers erkennen; denn ein schlechter | einer ougen phlege dee vü Uutgen taget 
banm tragt schlechte fracht.' ecdes. j mm, xn keiner stunde. — 61. nach 



S7y 8 ante eermanem non laudee vtrum^ 
haee enim tentatio eet htuminum. Schnlxe 
btbL sprichw. s. 118. 

53. dnrch eine nmsteünng der 
reim werter in den ersten beiden Ter^ 
gen darf man Walthers worte nicht 
Terderben. durch den doppelten ge- 
gensatz Ton Weisheit und jagend, 
Schönheit nnd tngend wird die fOXLt 
berrlicher eigenschailen nachdrück* 
licher herTorgehoben. Iwein (339 f.) 
Am rani üh «ri#A«ä H derjmgent , griffe 
sektene wnd gamwe tngenL — 60. dee 



den Terbis aihaUen^ aUaeeen^ leugnen^ 
su^eifein, lügen folgt eio conjanctir- 
latz mit n€, 74, 10. XTTT, 8. 'dn 
wärest jeder zeit bereit (s. zu 6, 18) 
die frtinen zu preisen.' ^ 64. die 
Strophe, die hier Walther erwiOinty 
ist ^halten (MSF. 165, 28). parodiert 
ist ihr anfang in einem spräche in 
HMS. (3, 468 h*) eo tcol dir, prüeter, 
wie reina ein nam. — 65. TioUeicht 
loie; denn etriten an mit dem aee. 
scheint nur gegen jemand strei- 
ten zu bedeuten. 
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Deswir, BeimAr, dt riawes ndck 

micbels harter damie ich didi, 

ob dA lebtes und ich wer entorbeiL 

Ich wü; bi minen triawen sagen, 
70 «lieh selben wolt ich latzel klagen: 

ich kktge dln edelen kunst, da; sist yerdorben. 

Dt kündest al der werlte frölde meren, 

s& dn; ze gnoten dingen woltes keren. 

mich rinwet d!n wol retiender mnnt nnd din vfl 

sfle^er sanc, 
75 da; die verdorben sint bi minen nten. 

da; du nxht eine wüe mohtest bUen! 

so leiste ich dir geseüeschaft: min singen ist 

niht lanc 

dtn sele mae;e wol gevam, nnd habe din znnge danc 



M.1 
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54. MAHNUNG ZUR FREIGEBIGKEIT. 

Der spnieh ist frfiher gedichtet all 50. 49, wo die fofdemng der 
(reigebigkeit sehon mit einem tadel Texbimden let die einleitendeB werte 
' sie geben dir alle glüdc und aegenswnnacbe und wollen nach leid frende' 
deuten wol darauf bin, dass er bei einer festlichen Tersammlnng nnd nach 
einer zeit, in der Philipp erhebliehe rortheÜe iSbcr seinen gegner eriangt 
l^atte, Torgetragen seL ich glaube bei der feier des weihnaehtsfeitea ca 
Magdeburg (50, 25). 



Philippe, kfinec hire, 
si gcbent dir alle heiles wort 
nnd wolden liep nAch leide. 
NA hast ät gnot nnd Sre: 



16,3« 



73. <; kSrm gebort n den rerina, 
die €f bei sich haben, ohne dasa es 
sich auf ein Torhergehendes substaa- 
tiTum beneht, oder sich ihm eine 
bestimmte beziehung beimessen Üast 

IfTalth« ▼. d. Togelweide ▼. Wtimanne. 



ebenio et nmk€ wtrfm t. 33. Rffmnar 
(MSF. 165, 30f.) €f wart mit nOt wi 
loUmm^ twä d6f tm raA<« fÜ4t€ Omt^ 

a Jü hi$t {M!fy). ▼gL6r.4,33S. 

16 
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ft da; ist wöl zweier kOnege iMVt: 

diu gip der milte beide. 

I>er mute lAn ist s5 dia sit» 

dia wfimiecttdie inder gift 

dar nftcli man sl geworfeii hftt: 
lo ymrf von dir mfltediciie. 

swelch kflncc der mute gebea kaa, 

8i ^t im da; er nie gewan. 

-wie Alexander sidi Tarsen! 

der gap and gap, nnd gap am cDin riche^ 

BElt SPI£SSBRAT£N. 

Tid bcttimmter und seliirfer alt im TM-hergehcndeB upmik tritt die 

ermalimmg nr milte in diesen ant Walther richtet rieh an die reichshof- 

Veamten: sie soQteii der füntea braten etwas grosser saschiieideB, damit 

der hönig nicht etwa seines throncs Terlnstig ging«. — dass die mini- 

sterialen koche genannt werden, ist rielleicht dadurch veranlasst , dass 

Philipp, nm einen proeess svischen Hdnrich ron Waldhorg nnd den 

B4»tenhnrgeEn wegen des timchsessenamtes an schlichten, das amt einea 

küehenmeisters nen dnl3hrte nnd dieses den Botenbnigem fibergah. sie 

erscheinen ItOt zuerst als küchenmeister. damals war WaUher in Thft- 

ringen und die poUtisehe Stellung srines Anten hat sicherlich den sprach 

veranlasst schon seit dem hoftage in Bamberg am 8 September 1201 stand 

der bestechliche und habsfichtige landgraf mit Philipp auf gespanntem 

ftisse. die besorgnis, der ToDige ablall werde erfolgen, Tcranlasste den 

dichter, der ehemals an des kdnigs hofe aufnähme gefunden und ihn lieb 

gewonnen hatte, sn der ernsten mahnang, durch ircigebigkeit die fürsten 

an fessdn. Philipp folgte der wamung nicht, konnte ihr Tielleicht nicht 

folgen, und schon 1203 stdit der landgraf offen auf Ottos pavteL — 

"Wolfram erinnert sieh, wie Lehm, bemerkt, des Spruches noch dreisehn 

jähre spfiter: im WOhdm, der swischen 1215 nnd 1220 gediditet is^ 

sagt er (288, 18) kSr Vogdwtid rm IriUt» mmc: dirr* krät4 (der Tcrbrannte 

kfiehenaseister) «mv« dUk rnmSt immc: €f hei€ aS» Jrwtw drmm $emu^^ der er 

9$ Mdn Aers» •» twwM;, 



1» Wir sohl den kodien liten, 
dt es In also hSbb M 



17,11 



S. wflL 80, 81. ^ 
surftekkommen. 
wider ans der 
Wernher ^HMS. 8, iV^ Aa mateu 

S^tffitfg JuHtt §€$ttie tan8 9r9 tMf es 
wirai mAcc. — 11. ~ " 



(HMB. t, 882^ at «t7f# satten dUm, 
ir geU dtf hnttre vaier eigen nie 
MNrwff, nnd eehi rnn Atexmnder, dergnk 
m mrere p vt: de» rert eSn Up in nOm 
wiAenieUen. noch Oothe im Wilhefan 
Heister sagt freigeUg wie JÜesmnder, 
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da{ si äch nilit Tenftmen, 

Da{ d der fllntcn biiteii 

8Dtdeii grae^er 1m{ du i 

doch dicker dnes dflmeiL 

Ze Kriecbea wart ein spif yeisniten: 

da; tet ein bant mit argen stiai 

(sin nMA e; niemer hftn vermiten): 

der brftte was xe dOnne. 

des mnose der h&re flir die tllr: 

die forsten s^en ander kflr. 

der nfl da; ridie alsft verillr, 

dem stüende ba; da; er nie q>i; gewflnne. 



FRAU BOHNE. 

liarliiBim« bat den apnicb la dcntoi gesuclit 'ich glinbey lagt «, 
•in tadler hatte Waltbcn Ued Totn babnnesMii (85, S) Terbobat; etwa ia 
dem nniie, berni Waltbcn balm sei keiner bobne wert, die man dafegcn 
icbon eber besingen könne. *iras/ tagt der diebter, 'ist an der bobne 
ttt loben? sie ist fastenspeise, tot und naeb bimmelfabrt {n$m) find, vnd 
Ton anfang toU wünner; dagegen balm kom ond strob gnt vnd erfrenücb 
und sn jeder leit branebbnr: aber Tor der bobne muss man ein ] 
beten, nm ibrer loa sn werden.' a. kr. anm. 



Wa; dren bftt M Bdne, 
30 da; man sd von ir singen sdl? 
si rehtin yastenkinwel 
Sst TOT und n&ch der nAne 



17, ts 



I9.haf dient öfters rar rerstarkmig 
des comparatiTS oder Superlativs, rgl. 
1, 7. — 20. d^h, aber aucb einen dan- 
men dicker, s. su XZXIII, SO. einea 
dSmen geniÜT des nasses. Or. 4, 730. — 
2Use Stechen Meutsebe ländemamen 
pflegen durch den dat pL des Tolker* 
namena und die praep. se, von, in 
unscbrieben su werden, aus diesem 
dat. pL fiilirto sich nach und naeb der 
unorganische llndemame Burgumdm, 
SucAben^ Smhten ein, und wurde wie 
ein neutraler sing, eonstruiert. einen 
gen. SttihtHM, JOrieeh^ns giebt es aber 
Gr. 1, 773 1 3, 420. — an 



ein bistorisehes errignia, daasiebia 
Griechenland augetragen bitte, ist 
nicht sn denken. Kneebcn ist das 
morgenland, das land der lidid. — 
tpif stm. bratepiess und spiessbntai. 
SU unterscheiden Ton tpief^ spieas. — 
SS. «t« kämt mä arg^n mlen^ ein geia* 
hals. TgL 51, 176. XXXI, IS. — 
SS. *er bitte es (eben seines geisas 
halber) nie anders tbun konnm.' — 
SS. MW« kür stem, eine waU tut* 
nehmen, wie gsriktt tüum garietkft 
abbalteB. 

SS. M^e oder n&mH^e wurde dar 
bimmelfahrtstag genannt, weQ Christi 

16» 



&4^ M— 56, 10 



f dl und ist der wibel yd 

von &«te in der niuwe. 
35 Ein hahn ist kreftec nnde ipiot: 

wa; er nns allen liebes tnotl 

er firöit vU manegcm slncn mnot: 

wie danne nmb stnen sftmen? 

von grase wirdet balm se str6, 
40 er machet manic lierze firft, 

er ist gnot nider nnde bA. 

fron Bön, set liberft nos & m&ld, &men. 



10 



66. DAS EIGENSINNIGE KIND, 
üeber die hiitoriBehe bciiehuiig dieiei licdet a. einL i. 12. 

Selbwahsen Unt, du bist ze kmmp: 
8tt nieman dich gerihten mac 
(du bist dem besmen leider alze grö^ 
den swerten alze kleineX 
nft släf nnde habe gemach. 
Ich h&n mich selben des ze tnmp, 
da; ich dich ie sA hdhe wac 
ich bare din nngefbege in firinndes schA^ 
min leit bant ich ze beine, 
minen mgge ich nach dir brach. 



101, SS 



himmellaliit um die nennte stunde 
■tett hatte. — 84. * Ton onliuig an, 
•chon wenn sie nooh jong iet.' «num 
dae neu, friieh lein. a. kr. amn. — 
41. M adj. lOr Mek. 87, 18. 41,8; 

1. aelhwahimt was lich ans rieh 
selbci entwickelt (88,70), nnd kri- 
nem andern einwirknng au rieh gestet- 
tet — 5. Ante ^MMMsA, TgL Nrid- 
hart 80, %% w€r kii uUk ierombtt der 
»ktm gwf üäfit. In einem unech- 
ten Nridhart (HM8. 8,808«) sagt 
Nridhaii an den im ransohe ent- 
Khlafenen baaern, die er mönehiseh 



als adT. Ar hSh§ 1, 81. 88, 8. 60, 87. 
98, 18. — 48. /row JS« wie Air Aee 
83, 81. Gr. 8, 848. Qber die apoeope 
a. einL a. 80. 



Terkleidet hat: ntfgt mA, mXn «A«, «r 
hmUgar puotm pmnmek, 'seid rakig, 
meine kinder, und lieget in frieden.* 
et mn pemaek Uren wird neben tick 
veHigen (60, 89) Ton der firalen be» 
quemlichkrit gebraucht, welche die 
anstrengunf eines adeln anstSndigcn 
lebens fon rieh weist Iwein 8791. 
— 9. s» beme Undeu gering achten 



S89 5^11-H 

Nt st dtB Bdmole meisteiUs aa mUier «tat: idi 

kau fir idhL 

kan es ein ander, deb mir Uep, swa; liebea dir 

äk TOB gcsdiOiL 

doch wd; ich wd, sirft sin gewaU ein ende hit, 

d& 8t£t sin konst nach sflnden Ine dach. 



DIB DXBI 8T0HLK 
Der ipraeh, ia dem der tiiiimph des relehtiiBii tber ftdil, 
iii»d aller dufcrtdlt viid (TglM,aY. M,l. fte»l), irt 
Stricker, U. ged. It, 111 — 1«6. toh den Tier itBlileii nU 
der hef ««tieft war, ist nur einer, der der reichen nriekgeUiflbeB. 
•itse der mUm, wSam und «W gektm^n and TcrMhwuidcn. 



Ich was durch minder fl{ gevan: 
15 dft vant ich vnndcriichia dinc 

ich \'ant die stftcle leider bere stftn, 

d& wishdt adel nnd alter 

gn^iltecBdie sl^en L 

Hilf, frowe maget, hDf, megde ham, 
so den drin noch wider in den rine, 

1& si niht lange ir sedcles irre gjka. 

ir knmber manicvaller 

der tnot mir v(m herzen wk 

Ef h&t der tombe ifcfae nft 
grnoi. 
S5 owS da; man dem einen an 
moo;] 

des hinket reht nnd trdret saht 



10t,li 



ir düer stool, ir diier 
ir drier Btat nft nigen 



und siechet sdiame. 
di; ist min klage: noch klagte ich gerne mft. 



B. Haupt snr WinsbeUn Sl.lT. — 
11. Ukkmmdirmiktj eUiptitch» nim- 
lich Mftn, — 18. 'ahcr ich weiu 
wol , wo seine gewalt eine ende hat, 
da ift aeine knnat tchnis* nnd 
tehimdot.' hnider Wemher (HH8. 
8, 18*) tU iek 0m M tntimeen mt^ 
in im$ dach §$ mmmggm tue gttUmhn 
i$i und än0 8«iif 9 /i trwn« Mf iemtm 



rtku wm geriktm. — » 

Manakkelwt;tmdcktUlmwird$ 50, 18), 
so dass es eine sSnde nnd schände ist. 
14. disrcA wNfiAr, vm wnndcrnss- 
ken. — 80. «n ilm fine, sa ihrsni rfli 
M rat nnd michl — 8t. K aw l ir, 
das was den iraninier herromft, die 
tranrigth«». TgL 88,84. — 8T. ndt 
deai schliiss d« stropht n^ 57,48. 



55, S7— 6^ 4 
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MINNS UND KINDHEIT. 

IMn mimie l&t sich noimen d& 
dar d doch niemer komen wfl: 
si ist den tArcn in dem mnnde zam, 
so und in dem herzen wflde. 
faaetet ir inch, reinen idp. 
Tor kinden hergent inwer jft: 
so enwirt e; niht ein Idndes spiL 
minn nndo kintheit sint ein ander gram. 
35 vil dicke in schoenem bilde 
siht man leider valsdien Dp. 
ir sali i spehen, war nmbe, wie, wenn unde w& 

rcht, nnde weme . 
ir inwer minnccliche; jjk s6 teilet mite da; e; 

in zeme. 
sich, minne, sich, swer alsA spehe, der si din kint, 

s6 wip so man: die andern dft vcrtrip. 



loa, 1 



66. VERFALL DES REICHS. 

An sicli könnte dieses liedchen ebenso gut in die leit gehören» als 
FhOipp und Otto» als in die, in welcher Otto nnd Friedrich um die 
honigskione kämpften nnd ansehen und macht Deutschlands untergruben, 
aber in dieser spatem leit würde Walther schwerlich einen angriff auf die 
geiatlichkeit unterlassen haben. — * Ober das metrum s. eiuL s. 39. 

Ich sach hie vor cteswenne den tac, 
da; nnser lop was gemein allen znngen. 
Sw& nns kein lant iender n&he lac, 
da; gerte snone oder e; was betwnngen. 



S5,tb 



aS. TgL SS» 8. 88,124. — 32. 
TgL 48, 17. — 34. auf diese stelle 
nimmtBudolfTon Ems im Wilhelm Ton 
Orleans bezug: nü sü ir doch nmmder 
pwm frt Mmn0 und aueh diu kintKiitf 
idt MM meitier WaLth§r tHi von der 
Vo§üw9id§: d§r hom dag ir 



ir«rf< pur iinmudir grmm, s. Lehms, 
anm. — 85. *ia schöner form sieht 
man oft falsches wesen.' — 37. er- 
innert an den heiameter von den 
kategorien: «piis? quid? ubi? quibus 
auziUis? cur? quomodo? quando? 



1. einweum, zuweilen, einmal: | Pars. SSS, 28 idk um» €tnwinu§ Hm 
'ich sah Tordem einmal den tag.' | w$p: nun» wiSki$ atf« wertwäUi /$p dm 



231 



66^ 5-67, !• 



richer gol, wia wir nach &reii dA inngeal 

d6 rieten daltcn, and titcn die jnngen. 

nA alsA tninb die rihtsere sint, — 

(di{ btspel ist ze mericenne blint) 

wft{ n* gescbehe d& von, mcister, da; vint 



10 
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57. HERR GERHARD ATZE. 
Ueber den ttreit mit GcAard Atie t. in 58, 1. 

Mir h&t hir Gerhart Atze ein pfext 
erscho^en zlscnadie. 
da; Idage ich dem den er best&t: 
derst unser beider Toget 
E; was wol dner marke wert: 
n& hoercnt frömde sacbe, 
Sit da; e; an ein gelten gftt, 
w& mit er mich nA söget 
Er seit von grft;er swsre, 
wie min pferit nuere 
dem rosse dppe waere, 
da; im den vinger abe 
gebi;;en h&t ze schänden, 
ich swcr mit beiden banden, 
da; si sich niht erkanden. 
ist ieman der mir stabe? 



104, T 



h€UU$ dkm€ nihi gtt^n. — 6. rgL 



51, 145. 55, 17 



8. hU^l Ton 



%pH stn. (enShlong), im nhd. entitellt 
n beispid; eine enShlnsg, die 

3. h€9t4^ •inen^ einem als rcr^ 
wandtcr oder vntergebener zngehoren. 
— 4. 9^H 80, 16. — 10. mmr0 TgL 
81, 14. — 14. derselbe anidmck 
begegnet im König Tirol (HHS. 
1, 6^) Daniel mit bfiden kanden itcwor. 
diuM wirklich bei beiondert feierlieben 
■cbw&ren beide binde etatt der reeh- 
ten auf die xeliqniea gelegt müden. 



besonderen 
parabel, gleichnia. 
nnbetonte lilbcn. 
dnnkeL 



^^ 



Umt^ bfind 



darf man kaum dannu adiKeam: 
am wenigften ans der atdk Wal- 
tbera. i. R. A. a. 14a — 1«. Jm mT 
ttaben^ die eideafonMl 
was nrsprüngUeh wol vm 
rung des richterUchen stabe« geKkiTi 
s. R. iL a. 908. S^malkr Üb. 
woitecb. a. t. itMhn» 



1 
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DSR XLÜ6S GlXTNBR. 

Unter dem gleiclmit Tom girtner, der des nokimvl tob feinen pflansen 
m lialten toll» Terlnrgt lieb, wie es icheinly die mahnunf en einen 
nten , leinen bofitaai sn liebten, de der Torbergebende tprneb naeb 
büringen gebSrt» wird men aneb dieeen dortbin aetsen dttrfen. data di« 
»rbgltniaie an Hermanns bof einen soleben wunseb wol entsteben lassen 
onnten, ergibt sieb ans dem, was wir Ton Waltber nnd Wolfram dar- 
ber es&bren. a. dnL a. 10. 

Swk gaoter bände Wunen sint lOS, is 

in einem gr&enen garten 

bekliben, die 8ol ein wtser man 
to niht Ujen nnbehnoC» 

Er 8ol in spOen vor ab ein kint 

mit ongenweide zarten. 

di ttt gelnst des herzen an, 

und gtt onch hdben mnot 
25 SU boeso onkrftt dar nnder, 

da; breche er fl{ besonder 

O&t er;, des wehset wunder), 

und merke ob sich ein dorn 

mit kOndekeit dar breitOi 
30 da; er den fturder leite 

von stner areheite: 

sist anders gar verlorn. 

DIB BCHRSISR. 

Ansonebmen, dasa dieser spmcb wo andere als die beiden Torber* 
gebenden entstanden sei, üsblt der gmnd. 

Uns irret einer bände diet: lOS, st 

der ans die fnrder inte, 
35 sA mObte ein wöl gezogener man 
ze bove haben die stat 
Die U;ent rfn ze spräche niet: 
ir drfl;;el derst s6 drste, 



tl 1 nnverstfindlieb. s. kr. anm. | SV. tfimekf gans allgemein teer«, 
— 17. 'sonst wichst efam grosse r^d^: 'die lassen ihn nicht an 

Worte kommen.- — 33. dHIfgii; 



sss 



57, 8f-5i • 



r swa{ kmma gootes kaa, 

40 das hnife nilit da Hat 
Idi und dB ander ttea 
wir dfleaea in sta teai 
daa nie kein mllndi le ktea 
ift lere ne geecnrd» 

4a geflieges mannea dcenen 
das Bdl man wol bescboeaen: 
mttet des mannea hoenen, — 
hie gCt din rede eniweL. 



5& UNTER DER LIND.K 

Um ToQoidete kwirt, die nck in dicM» liedt xf(gf, Taliiii4eit « n 
dk atetto epoehe tm Wahhcn geiang n mC^b. -t *. di« eirt» böte 
xeOta der itottcB beben dectjlisdieB AjÜaumL %. eiiA.^ 14. 

EiM ibidieke litaatioD eetst cia Uedchen Dietmare tod Biei (KSP. 



^Under der linden 
an der beide, 
d& unser zweier bette wasi 
DI nragent ir vinden 
s scUne beide 

gebrochen bhiomen nnde gras. 



SS, 11 



naeeiibSle, ecbneme. — 
SS— 44. in dieeea Tereeii legt Wei- 
iber eeine eigenen attaebemingen 
einem jener l&nneiiden einger in 
den mnnd and TCTsebirft den bobn 
dadvroby de« er ibn eelbit 
nnTenebimtbeit nneapreehen 
— 40. «a< m Mel, ger nichts. 
TeretSrhnngen der negation 
tpi firwnt it fiMl eilre 
i6i M«# eltd. U. 1,SS4 (e. 
Henpts anm. in Keidbart S5»SS), 
gr im mäU tetee wert HSF. SS, S4; 
et ine 09t$t§ mniee wuum 0§f€H 
Mrm eeM» Neidb. 5S,11; 

am Kf^Keidh. Xrn anm.; M ctt 
a.miwis5Sb4.— 



tr mU €m$r wkk$ Neidb. a. t4S,S; 
d$9 «wtten mhtem ti mihi «1» awS» «>• 
widtt HM8. S,4S1^ — 41. dam 
ieh Tonuutebt, widerstrebt nichi der 
gvlen Sitte: M «Mb et« te«i (M8F. 
S7, SS), MsA tmtf mi rittmr (MSP. 40, h\ 
ick umd EUamM (Neidb. 5T,SSi 
MdS» iek und Mmgm§ (Biterolf TTl^ 
ick und der Macs (Bitendf SSdi) 
n. a. w. — 47. die wiedeihoihuig Ton 
a i ew ii gt iat nkbt eebSn. 
wartet ein wort daa in 
gegensatie stAt n f$ß€§€M \ 
etwaMirraN^ wie Waekemagel sebretbC 
— 4S. Biit dem scblnss ?gL SS, U. 

ss,sa. 



58^ I^U 



S34 
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SO 



S5 



Vor dem waUe in einem tal, 

tandandei, 

schtee sanc din naht^aL 

Ich kam gegangen 
ZOO der oawe: 
dA was min firiedel kernen k 
D& wart ich enpAmgen» 
h&re finoowel 

da; ich Un sadic iemer m& 
Knster mich? wd tAsentstnnt: 
tandaradei, 
seht wie rftt mir ist der mant 

DA bot er gemachet 
alsA liehe 

von blnomen eine bettestat 
Des Wirt noch gelachet 
innedSche, 

kamt iemen an da; selbe pfiit. 
Bl den rAsen er wöl mae, 
fandaradei, 
merken wi mir; hoabet lae. 

Da; er bt mir läge, 



SS, so 



40,1 



40,10 



SO (nn enwclle golI)> ^ schämt ich mich. 
Wes er mit mir pflsegOi 



bevinde da;, wan er mit ich, 



7. der waldetaanm erscbeiiit auch 
S1,S und in dem aogefubrten liedo 
Dietman all die niheitatte. dcn- 
•elben Ten bat der Ton Btamheim 
{mitL %, 78^). 

14. JÜhrgflromctf die anrofiing der 
heiligen jungfran iit ebenso nnfronun 
wieia, IS diegottca.— IS. die frage 
belebt die erxfldvng. TgL Sl, 25. SO, 5. 

SS. der nnlergeordncte neben- 
sati pflegt dem übergeordn et en 



▼oran an geben. 51» 154. dit nü t$ 
ro2l#M imu wintj gtwhmtnt dU nodi 
b^tser kinif Ja ktrr§ gai taem bU ick 
dUgdkhm! 65,35 no^leh wtUic wmn 
dgf kSt ^rHritiHf oh #r üsf vor dorn 
frtm d e n Mei, U wiffH dtf #r mihi 
entohft. ebenso 44, 11. 47, SS. 48, S5. 
54, 15. 69, S5. 7S, 14. 81,115. 84, 106. 
— 30. nm mw€tt$ §oi. Ober den ge» 
brancb der einfachen nagation ne in 
TerUetenden snmfen a. Waekenagil 



S36 



68^ 34-89, !• 



Und ein Ueine^ vogellin: 
35 Undaradd, 

ian mae wd getrinwe dn.' 



69. FROHLINGSSEHNSUCHT. 

Das lied iit hier emgoreiht, wcfl ci mit dem ToriMrgeheiideB n ^ 
handscluriftea saMmmeB steht, und dss anders ▼0€a]spiel'Wa]thcn(U'(4 
wahrend seinos aufenthalts ia HsiMen gedichtet ist 



10 



Uns h&t der wintoi geschadet Aber al: 
beide nnde walt sint beide nft ^^ 
d4 manic stimme vil sao^e inne baL 
siehe ich die megde an der strftse den bal 
werfen 1 s6 ksme ans der vogcle sdiaL 

MOhte ich versl&fen des winters zitl 
wache ich die wQe, 'sA b&n ich atn ntt» 
da; sin gewalt ist s6 breit und sA wit, 
wci^got er l&t euch dem meien den strtt: 
sA lise idi blnomen d4 rife nft fit 



si,i 



S9.I 



60. WINTERKLAGE. 

Walther schlicsat sein lied mit de« werten: iek wttnU I wUbnk m 
To6erli$9 die nach der ganzen haltung des gedichtes offenbar einen homisAA 
effeet machen sollen, das war aber nur möglich hei horem, welche dm 
Uoster in seiner Waldeinsamkeit kannten, nnd da Dohiflag eina jfuts 
keineswegs berühmte stiftong war, so lasst sieh aus seiner 



in Hoffwanns Aindgr. 1,288. — S6. | entwickelt sieh die hedeutni^ mn- 
g9iriyw0f snTerlSssig; daraus |h in glioK 



4. tm d$r Mirä9$ auf der stresse. 
sie erscheint ancb sonst als spid- 
plats: Keidhart (6,14) woi Hg der 
ttuben ir Udun kini (junge Midchen)! 
m iueh üfOer strafen eeUen; Keidhart 
(13, 88) böte «4 eage den kmden tm 
der eträsem; (88, 8) eö keH eiek mber 
€m der eträge 9r9ud§ von den kmden. 
_ 5. denn das ballspiel war das 
erste firflhlingsspieL (Neidh.) XL, 88 £ 



JMtmc wirft dn jtmgen 9H Af dm 
eträgen einen ML dut d§9 eumer 
hrHee «jmI, dd mit hebeni eidem «dk« 

9. fiher die personillcatiom to 
Sommer und winter s. xn 87, IV 
Uhland, sehriften aur geachicÜite A 
dichtnng und sage m, !•. 
10. Unamen leeen s. m 8, 40. 

Brei uneohte Strophen ina anlims 
ns. XL 



60^ 1— M 



S36 



Bclilic»Mii, diM Walfther mIii lied nuidifi in MeiMeB Tortrug , ui das 
im Jahn ISIO mit der giuiiai Oitnaik «idi das Uofter gekanmcn war. 
s. Zmcbcr, Jahns jalurb. ISM. % abth. a. 449C ob Waltbar achoB ISIO in 
MeiBScn war, wiasen wir mcht; jedetfaUa atand ar ISIS in das narkgrafan 
XKetxiah dienslen. — mrich Ton BngeDberg (HM8. 1, S98**) und Xndolf 
der Scbmbar (HM8. % Se4*) liaban Waltiiara Ued naohgabildet, ebanfaDa 
an steopliaB m je sieben Tarsen. Lehas. 



lO 



15 



SO 



Dia weit was gelf , r6t ande blii 
IpHen in dem walde und aodenwi: 
die kloinen vögele songen iL 
nft schrtet aber din nebelkriL 
pfligt d iht ander yarwe? jft: 
flist worden bleich und flbergrft. 
des rimpfet sich vfl manic brL 

Ich sa; Af eime gr&enen M: 
da enspmngen bluomen ande UA 
zwischen mir and eime s& 
der oogenwcide ist di niht m& 
dl wir scfaapel brächen ^ 
di lit nft ilfe ande snC 
da; toot den TOgeDtnen ui. 

Die t6ren sprechent snii sot, 
die armen liate owS owL 
der wintersorgo h&n ich dil: 
des bin ich swaere alsam ein blL 
8wa{ der nnt der andern sl, 
der warde ich alse schiere M, 
wnr ans der somer nähe U. 

£ danne ich lange lebt als&, 
den beb; wdt ich i e;;en rA. 
mache ans aber frA: 



75, SS 



75, SS 



76,1 



76,8 



S. aber die frage a. sa 5S, 16. 

15. fiiCS «mC in 4S, 45. — 17. 
württruTff^ gen. sing; dir gen. plnr. 
anf arsia iimU besttglieh: ich habe 
das dreiliwhe ihrsr wintersorge, drsi« 
nud so viel sorgen als sie. Tllrheim 
im Umheim ( 1 15 c) ibr «ifts d^ ti$rk$ 



KtHe tUr «r «Ikimm «tnsr g(/h§ bitte 
einer daa sechsfache der stirke. Ul* 
rieh Ton Singenberg (HM8. 1,898^ 
¥m4 hmt9 ich wdner kr^c iri und wenn 
ich daa draÜMhe neiner kraft bitte. 
s. Lehm, anm Iwein 554. — 18. 
Bemger Ton Horheim piSF. 118,8) 

w99 Ww^ WM VvV^^vV OTv V^M V^ps » 



237 



eo, Sft-61, • 



2b dft zierest anger nnde lA. 
mit den bluomen spilt ich dA, 
min herze swebt in sonnen hft: 
da; jaget der wintor in ein stiA. 
Ich bin verlegen als Esaft 

so min sieht hftr ist mir worden rCL 
sQe^er jmner, w& bist dA? 
j& «ehe ich gemer veltgebil, 
danne ich lange in selber drft 
beklemmet wtere als ich bin nil, 

35 ich wnrde fi mflnch se ToberliL 



76, IS 



61. DIE TRAUMDEUTERIN, 
üeber die liropbenfomi s. MnL t. 84. 

DA der suner komen was 
nnd die bluomen dar da; gras 
wfinnecllchen sprongen, 
aldft die Togele sungen, 
dar kom ich gegangen 
an einen anger langen, 
dA ein Iflter bronne entspranc: 
vor dem walde was sin ganc, — 

dA diu nahtegale sane. 



94,11 



SS. tfi «t» «fr5 . in einen itroh- 
beim 9 macht es Tenagl Haupt 
rergleicbt mü tekwättt ihn in Hnm 
Hrohhalm, eine in Schwaben gebrfiueb- 
liche redenaarty nnd nnser tmm in$ 
kockthom Jaftn, 

SS. ein ritter der rieb vom höfi- 
schen Terkehr fem halt nnd dadurch 
hSflacher aitte entfremdet wird, mt- 
lU tiek. Hartmann betchreiht einen 
lolehen im Iwein (S818 ff.) #r ^fieif- 

1 — 4. 'find zum anfang einer 
ersShlnng gehraneht in dem so ge- 
nannten liederbucho der Hetalerin 
^ a. ISSV Laehfli. — S. Tienilhigea 



hH nch d$r hMir wndm unM 

guttdl 0de femitgn: er ireU dm l|i 
mtfST § f mU MtfUiendiM JUirt. h&t^ 
wehenJtd und$ hmrvn^f» die Tonlal» 
Inngen passen aneh wol m dem 
geiraltigen jfiger, dem rauhen Ben. 
— M, drüi das «A, welchea im a»t- 
laut die apirans Tertritt, ist wie in 
r6, M, », HIabgeftaien.— v. 8S£ 
stehen in Tergleiehung lowol sn 
V. SS sls auch V. SS. 



nähu$0U hat aneh Hrimieh 
Körungen (HSP. 188,1), WaMher 
von HeUe (HM8. 1, 810^), Fkeidaak 
ISS, SS. 



El 



n, xo— M 
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LO n dem bnumen stoont ein boom: 

d& gesadi ich einen tronm. 
idb was von der sonnen 
gegangen zao dem brennen, 
daa( din linde nuere 

ift den kaden scbaten baere. 
bt dem bmnnen ich gesa^ 
miner swaere ich gar Teiga^ 
schier entslief ich ombe da;. 

DA bedflhte mich zehant 
so wie mir dienten ellin hint, 
wie min sSle w»re 
ze himel ftne swiere, • 
nnd wie der Itp solie 
gebären swie er wolte. 
26 dftne was mir niht ze wA. 
got der waldes, swie; ergi: 
schcener tronm enwart nie mL 

Gerne slief ich iemer dft, 

wan efai nnsseligin krft 
so din begonde schrien. 

da; alle krft gedten 

als ich in des gttnnel 

si nam mir michel wflnne. 

von ir schrfenne ich orschrae: 
S5 wan da; di niht Steines lac, 

sA wser e; ir soontae. 



S4,S0 



94, as 



S4,SS 



14. nach T4iffhinimit bcmerfamg 
n den Nibeliugoii Sl, Sl fing dnf 
Wort «unn# in anfang des dreisehn- 
ten jaluli. an in Teräten. Walther 
Intneht et hier nnd 57» 10 in achen- 
haften ttedem. 

tS. 'daia der leib machen konnte, 
im er woDte, lo Instig leben, wie 
Qua gnt lehien«.' 

29. 0m uns^ght kr4 die eintige 
itdle in Walthera gediehten, wo ein 



adj. anf ie im nom. ling. flezion hat. 
fiber den angang der krähe a. Chr. 
K. lOSS. TgL Netdh. XLIV, SS «r 
h^b ein twarziu irä gdügtn^ imt 
$6U€ 4€t g$trüwen. Wigalois 61S5it 
MMf «n i99 morg€H9 iHder Uif^ otU 
9wk 9Ü diu krä ferief, moi§ pü tUr 

nihi Utrüue, — SS. ^amr ea wire 
geweaen, irie aiitf (t. SS) ich hittte 



239 

Wan ein wmideraltet nlp 
din getiAste mir den Itp. 
die begond idi eiden: 

40 nft hftt sie mir besdieideB 
wa; der tronm bcdiiite. 
da; hoeret, lieben linte. 
zwin nnd einer da; sint dri: 
dannoch seit si mir d& bt 

4S da; min dflme ein Tinger A 



ei,3Y-es;ia 



62. JU6ENDLEHREM. 

Die eriie ttrophe gehört nicht svm licde. die Tier folgendm 
mit denselben woiien an. ■» in 48, 1. 

Nieman kan mit gerten > 

kindes znht beberten: 
den man. z&ren bringen mac, 
dem ist ein wort als em dae. 
6 dem ist ein wort als ein slac, 
den man zeren bringen *mae: 
kindes zoht beberten 
nieman kan mit gerten. 



aT,i 



Hfletent iuwer zongen: 
10 da; dmt wol dien jnngen. 



39. 0iden in eid nnd pflicht neh- 
men, beschworen; hier in sehr nbge- 
schwichter hcdentnng ine bei Hein- 
selin Ton Constans (HM8. 3,413^) 
ai9 dickt hepnuU mmm gidm d^ d 
in tnde und ontfMme der UMfr« «mUmi 
betchetden^ wo an einen eid nicht 
im geringsten tn denken ist — 
4S. sprichwörtlich, so heisit et im 
Renner S461 it Ton lenten die donih 

4. 'Geiler von Kaisersberg im 
BrSsanilin bL 61 «km m« sMrf tnt 
iH 4d9 ein etrtiek^ dm wirf «m& miewtmr 
gnote nee,' Haupt ProTerbia 17, 10. 
urii inereptdi» prudentem m&gie fnmm 



87,9 



wortUanbereien die 

TOT gericht hinhalten, eprieMei mter 

einer winger iet 

wtrd wumentei äuunnep 



etner^ mbmm iet ctn^w, jp wwt etn 



»adke 9Ü geringer» fgL W. 
über die bedentnng der 
fingemamen in den ahh. der BeiL 
~ d. wissenadi. 1848 a. 481. 



ei perentitu eteUdnm eenüee. 
bibL apriehw. fi, ftt. 



10. derselbe 
(33,11); aber 



Tors bei KeUhtti 



11—40 
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Ml den rigd ftlr die tllr, 
li kern boese wart dar ftlr. 
li kein boese wort dar flir, 
stA; den rigel ftr die tflr: 
1« da; zimt wd dien jungen, 
haetent inwer zongen. 

HOetent inwer engen 
offenbar und tongen, 
Iftnt d gnote Site spehen 
so nnd die boe»en abersehen, 
nnd die bcesen Abersehen 
ttnt si, gnote site spehen 
offenbar und tongen: - 
hfletent inwer engen. 

15 Hfletent inwer 6ren, 

oder ir smt tAren. 

ttnt ir bcesin wort dar in, 

da; gnnfiret in den sin. 

da; gun&ret in den rin, 
80 ttnt ir boeshi wort dar in, 

oder ir sint tAren. 

hfletent inwer Aren. 

Hfletent wol der drler 
Idder abe frier. 

85 Zungen ongen Aren sint 

dicke schalchaft, zAren bUnt 
dicke schalchaft, zAren blint, 
songen ongen Airen sint. 
leider alze frier 

40 hfletent wd der diler. 



87, lY 



97,85 



87,88 



i/r$, JetnsSiimeh 88,88 

tri iM# /Mto «tfif <l Mfwt. Haupt 
nm Whtfbekn 84,5. 



88. tOmMüift 84,51. 
Sine imechto ttroph« im 
ur.JJL 



241 63^ 1— U 

63. TAGELIED. 

Die Ugelicder, welche das leheiden der gcUebtea naeli gl&ekUehtr 
naclit selifldeni , weim 1>eim anbincli dei taget der widMer Mif der siant 
seine warnende ttimme boren UmI, waren bei FroTenxalen vnd üeotiebcn 
eine »vsMrordentlicb beliebte gattung. von den dentaehen dichtem pflegU 
Wolfram Ton Eschenbach sie ganz besonders: unter seinen 7 Hedem sind 
4 tagelieder. Walther bat nvr £esea eine gedichtet , und er ist in denip 
selben, wie Lacbmann bemerkt, sich selbst gani nnabnlieh. das lied ist 
in dem stQe Wolframs, 'ganz das sehnsüchtige , ahnnngsrdlle , die to^ 
bindung entfernt scheinender gedanken, die nnrerknupften sätae, wie 
überall bei diesem dichter, mit dessen Hede s^ 7, 41 nnserea eine bestimniftt 
ihnlichheit zeigt, selbst in dem rerstechen der reime.* Walther hat daa 
lied unter dem einflnss Wolframseher poeäe gediehtetw wenn die kecken 
und schwierigen ausdrucke in ihm fehlen, 'die schlechte nachahmer fBr 
Wolframs einzige eigenthfimlichkeit hielten/ wenn er den wabhter nidit 
als eine am Schicksal der Hebenden thetlnehmende persoa einfBhrt und 
die lüsternen schilderungett der abschiedssartHchkeiten Termeidet, so ist 
das eben ein zeichen, dass wir es mit einem nicht gewöhnlichen nachahmer 
zu thun haben, der das wesentliche vom unwesentficben zu sondern wusatc^ 
der den Charakter, den Wolfi«m dem tageliede gegeben, lich anetgneAi^ 
ohne zu ?ersuchen die indiTiduaHtat des dichters bis ins einzelne auszupri^gOL 

FriuntUcIieii he 88, f 

ein riier vO gemeit 

an einer frt>wen arme. er kAs den morgen liehti 
do er in dnr dia wölken sd Terre schlnen sadi. 
6 dia frowe in leide sprach 
*w6 geschehe dir, tae^ 

da; dft mich Iftst b! liebe langer hüben nieht 
da; si da hei;ent minne, deis niewan senede feit* 

*Friandinne nitn, 88, si 

10 dft solt d!n trfiren Ua. 

ich wil mich von dir scheiden: da; ist nns beiden gnot 
e; h&t der morgensteme gemachet hinne lieht' 
*mtn frinnt, nft too des nieht» 
It die rede On, 
16 da; du mhr iht sft sire beswsrest rnlaen mnot 
war gfthest aM haMe? e; ist niht wol getln.' 



1. frftminehem nach weise 
der Hebenden. — t. «n mhd. 
immer ma dem erme ii^eu. — 



7. hmger a. zu 51,60. miOi t. eiiL 
a. 68. 

18. kimn§ «» kie Ahm, im j 



Wsltli«rT.4.Vonlw«ideT.WIlmamma. 16 



ea^ 17—40 



24) 



'Frowe nft da; rf, 88, ss 

ich ^ beUben ba^ 

nA rede in kurzen dten alle; da; dft wiL 
so da; wir unser haoie triegen aber ab L* 

*mtn firimt, da; tnot mir w^ 

« ich dir aber bt 

gelige. miner swsre derst leider alze viL 

nO mtt mich niht ze lange: vfl liep ist mir da;.* 
15 ^Da; mno; alsA geschehen 89, 7 

da; ich es niene mac, 

BfA ich dich, firowe, miden eines tages lanc: 

sO enkomt min herze doch niemer von dir.* 

^mln firiont, nO volge mir. 
so dA sdt mich schiere sehen, 

ob dft mir rfst mit trinwen sUete sonder wanc. 

owi der oogenweidel nA Idos ich den tac.* 

*Froawe, e; ist ztt: 89,81 

geUnt mir, tt mich Tan. 
85 jft tnon ich; dnr din 2re, 

der wahter din tageliet 

'frinnt, wie Wirt es rftt? 

dft tt;e ich dir den strit 

owi des nrloobes, des ich dich hinnen wer! 
40 von dem ich habe die süe, der mfle;e dich bewam.* 



da; ich von hinnen ger. 
s6 Iftte erhaben hAt* 



19. wü uaA wiU Tenneidtt Wal- 
ther lomt im reim. — Sl £ deine 
entfenrang tiiat mir weh^ dein wi* 
derkommen woL 

28. 'daai ich nioht daffir kann, 
daaa iehi nieht andern kann.' — 
87 1 ift ingleieh naehsata in t. 85. 88 
▼ordenati an 89. 80. TgL 80,4. 88. 
— 88. omgmwMi B. in 50, 9. 

88. «{ oder #• ui fft. — 84. pt^ 
Hut WUT 9 hinfige hoflichkeitaformd 
dea aehddenden. §§Htm wUr mü wä 
t€m ^eWf iÄÄ wQ Mm ftüti/it Mir. ■" 
hmm a. kr. anm. — 88. UgHiti 
wfiide am ende dea veraea WaltkcK 



aieh nickt ala klingenden anagaag 
erlaubt haben, Tor der caeaor irt 
der gebranch freier, a. cinL a. 57. — 
87. «{ Wirt rM Hn$» ürngf einer 
lache wird abgeheUin. 'waa liaat 
lieh dagegen thnn.' TgL 78,88. 85,80. 
— 40. Mit dem legen leUieaat daa 
lied. Wachamnt Ton KQniingen in 
einem liede, welchea fiber Tergeb- 
liehea dienat Uagt (EMS. 1*808^) 
jf Mf äk^r MsA um um dm mur^ 
$m^ dof ui$mun ipHchet: entml, ^eC 

Zwei unechte atrophen in dem* 
aelbcn tone aohang nr. XOL 



34S 



Hl-ii 



64. VERSCHIEDENE STIMMUNa 



Der Aditcr v«in aiclity wit tr et d«B 
recbl maclicB kaioL wcbb er wu wSitte, mm um tigeaßaA woOIhi, 
woDt« er QiBea tebmi n danke nnges; dcnm er 
iekmen. entere bereite ihm der lomaer, jenes die 
den erfUf bei ihr. 



Wer kan nft se danke dQgen? 

dirre ist trftrie, der ist frA: 

Wer kan da; scsamene bringen? 

dirre ist sns and der ist lA. 
5 Sie verirrent mich 

nnd verrinnent steh: 

W088 ich wa; sl wollen, da; song icL 
FrOide and soige erkenne ich beide: 

d4 ycm singe ich swa; ich soL 
10 Mir ist liebe, mir ist leide. 

samerwflnne taot mir wd: 

Swa; ich leidet hftn, 

da; taot zwiTdivIa, 

wie; mir omb die lieben sfll ergfta. 
15 Wol in kleinen vogelltnenl 

inwer wOnnccDcher sane 

Der verschaUet gar den minen. 

al diu worit din seit fai dane. 

alsA danken ir 



110, si 



110, u 



111,1 



10 



1. fihnliebe biegen bei Bligger 
▼onSteinAcb (MSF. 118,10). Neidh. 
(66, S7). — •• cwretuNM, wshmeh- 
nien, mm mtrImimi , TerelSndig sein, 
hier Terlanict dne iniit, Ibui die 
«bcrUefemnK riebüg iit, die bedm- 
tang faUeb eiancn, febUn, die 



einer bOdnng wel 
kSnnte (Gr. S»S511) — 7. t|^ 
65,5 über ^ TemAbus a. dtL 
aiT. it. 



10. 



16' 



S, 1-18 
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66. SOMMER UND WINTER. 



NA sing ich als idi t sanci 117, 89 

*wfl abe iemen wegen firA? 
. Da; die riehen haben ondanei 

und die jungen haben afaöl* 
6 Wist ich wa; in wflrre (da; mOhten si mir gerne 
sagenX 
86 half ich Lr schaden klagen. 

Sw& sd liep bt liebe fit ii7, ss 

gar vor allen soigen frt, 
Ich wil da; diu winterzlt 
10 den zwein wol erteflet A. 

Samer onde winter, der zweier Iren ist sA vil, 
da; ich beide loben wiL 

Hat der winter faurzen tac, ii8, 6 

sA hftt er die langen naht» 
16 Da; sich liep bi Hebe mac 
wol eriKdn, da; A d4 mU. 
Wa; hftn ich gesprochen? owA jft het ich ba; 

geswigenl 
8ol ich iemer sA geligen? 



8. Walther besieht tiek anf dai 
Ucd S8, 17 TgL 7S,4. 

7. der gedankengang ■eheiiit ra 
leiii : ' wiU denn niemand mder froh 
sein? weiwegen tranem denn die 
reichen und jungen? lagten lie ndr 
nur, wo lie der ichnh drfielct, ich 
woUte ihnen klagen helfen, aber ieh 
kenne den gmnd nieht. denn die 
winteneit, in der wir nna jetat 
befinden» iet, denke ich, zwei 
liebenden nicht nnangenebm.* dM 
Terbindvng iwiseben der eraten nad 
sweiten atrophe iat nicht denUidl 
ansgeprSgt: wir haben aber aneb gar 
keine gewibr, daaa hier ein thD- 



■tSndigef Ued Torliege. denn in der 
Pariser nnd Wfinburger hdscbr. sind 
nor trfimmer mit dem folgenden rer- 
mischt überliefert nnd die Heidel« 
berger hat es in der sammlang , die 
Kinnes namen trigt und f3r die toU» 
standigkeit der in ihr überlieferten 
Ueder wenig Sicherheit bietet — 
f . M «00 ieh meine. TgL S4, S. 

14. Dietmar Ton j^st (MSF. 39, 36) 
dtr wimitr umd Hk Umghi mäht ii$ 
§r§€Und wu der keeUn dt, twi wtam 
U UOe Umge m. ,TgL ebend. 39, 80. 
HM8. 1,11«*. — 18. «werde ich 
jemals so liegen?' 



845 



66^1-€7,l 



66. SCHÖNHEIT OHNE GELTUNO. 

Di« voQaUadigkcil 4« liedM liwt tick mdii behsvjpüiL i. ami 
T. 7 dM TorbeffeheadMi IMtt. 

'Wer gcsMdi ie h^et jir? ut^ii 

wor gesach io sdioeiier irtp? 
Da; entroestet niht du Ur 
cioon nnseligoii Bp. 
5 'Vn^^^ot, swom der anogcoget an dem morgen finOi 
domo git nngelacke rao.' 

Ich wü^ einer helfen klagen, n^ si 

der OQch fröide mme wol, 
Daa; in alsA valschcn tagen 
10 schosne ir togent Verliesen aoL 

Hie vor waer ein lant gefröwet nmb ein 86 schcene lApz 
wa; sd der nA schcener Bp? 



67. VERGANGENHEIT UND GEGENWART. 

Ane liep sA manic leit» 90, li 

wer möhte da; erOden ferner ml? 
Wnr e; niht nnhOvesdidti 
sA wolt ich schrien *&£, gdflcke, 9tV — 
GclQcke da; enhooret niht 



1. dencllM von in HM8. 1, 17S. 
— «was nftttt mir die jahresseit» 
WM die Schönheit, wenn ich m 
nnglftcUicher menedi hin. wem der 
dee morgen! hegepiety dem itSsit 
nnglück hl' — 5. der mnegme iil 
«in Toneichen, welches einem beim 
beginn eines nntemehmens entgegen- 
kommt des morgens frfih wir es 
besonders wirksam. TgL 11, 10. wie 
Walther hier das vnglGcklidie mid- 
eben sieh selbst all fibeln angang 
heseiehnen liest, so sagt WinH 
(HM8. 2,31^) Ton seiner geliebten 
«MT M i99 marg^nt migemkt^ dm im* 
im memtr UU g^UkütL im allgemei- 



nen galten alte weiber, franea mit 
flieg^den haaren, aber aasii jinf» 
firauen Ur schlimmea angang. CSr. 
IL 1077. 



7* eiiMf^ ntUwH^ ans ' 
ten eigibt sich,^ dass die 
gehende strophe der fxtm ia 
mnnd ra legen ist -* 10. 
ansehen vad geltnag. — 11. BmMf 
Ton Boteaba^ (HH8. 1,88^) wmä 
d warnt ül mnef «in lenl Pf» «r sCa 
ßr^üm eel. Aibrecht Toa Bapreehta- 
wfle (HH8. 1,S4S^ mit wr iti mm 
dm mtm ktrm Ut 



8. 'wenn ea niebt 
wire' so laut la sehreiea. tmA 



diesem emstea Heda spricht 
aaa | hamor. — 8. TgL 88, 88, 



er, •— M 
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und selten ienum gerne sOiti 

swer trinwe bll» 

ist e; als6, wie sdl min iemer werden iftt? 
Wfi wie j&merlidi gewin 
10 tegeUdi vor mlnen engen vert! 

Deich sA gar erUret Un 

mit mtner zaht, nnd mir da; nieman wertl 

Mit den getrinwen alten dten 

ist man nA zor weite Torsniten. 
15 £r nnde gnol 

hat nA Itttzel ieman wan der Abel tnot 
Da; die man als abel tmmt» 

dast gar der wlbe sdinlt: dest leider sA. 

DA ir nniot itf Are stnont» 
so dA was din weit itf ir genftde frA. 

Hd wie wd man in dA spradi, 

dA man die fnoge an in gesadi! 

nA siht man wd 

da; man ir minne mit nnfnoge erwerlien soL 
SS iSeinin wtp nnd gnote man, 

swa; der lebe, die mfle;en «die dn. 

Swa; idi den gedienen kan, 

da; tnon ich, da; de gedenken min. 

Hie mite sA kflnd ich in da;: 
80 din werlt enstA dan schiere ha;, 



90, SS 



90, si 



91,9 



9. TgL 44,11. — IS. ähnlich 
Uagt lehoB Heiiirieh von Momngcii 
(MSF. 128,38) 0r Ut vtrhm^ mmt 
nü «Al Wim wtti triuwm hm, — 
14. 99ratMm vgl XXXTTT, 17. — 
16. imad ümm 98, 18. 

19. TgL 79, 18 MM« i^rm 4^ ir€ 
tta. — SO. IT pnM$ Jr% firoh ihrer 
fimit, 4^ «r fniAi€ in erwartnng 
amelben. — 84. TgL 4S, 19. 47,86. 
Itflinmar (MSF. 168,30) M mA# «00!; 
mtMT nü MT« tir§ wüHmi$ mU «r 
toU, dMg dm äm^o^mü minmtU $ 
dm Hmm mm dir d$» «Ol hm. 

86. In der enten itrophe hat 
d« diehtar IKb«r d« TerfiOl des 



lebem im aDgemeinen gehUgt, in 
der sweiten wendet er aidi «n die 
lierren nnd teigt, wie der TeHall 
an ihnen in tage tritt, ehre nnd 
gvt gewahm ne nnr dem, der ÜmI 
thnt die dritte tadek die frmmn, 
als die vrheber See nnheüa. mit 
nngecogedieit mteie man ihre gnnet 
erwefben. die Tiefte endlich heht 
den tadebcwerten gegenüber die 
gnten herren nnd Innen horTcr nnd 
wttnicht ihnen heQ nnd legcn. — 
«ine ihnliche dispoiition haldaelied 
nr. 68. — 88. ^tdmkm c. m 8^8. 
— SO. «wenn ea mcht bald beaaer 
mitder wcH at^ (g«ht).' 81, 166. in. 
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«7, si-ee^i 



8ft wn kh leben 
8ft idi beste 



and wSMm sanc tf geben. 



LIi midi ino den froiron gla: 

sA ist da; mtn aUer mdsie Uage, 
S5 So idi ie nitre sflhte bftn, 

80 idi ie mime weidelLdI bcgage. ' 

Sl swadieni ml gesogenen Bp; 

0^ d dn wd besdidden «ip: 

der meine idi dfaft: 
40 din sdiamt ddi dos, 6ii4 iemor ^vlbes schäm 



W.1 



6& DER UNKUNDIGE LEHRER. 
Der ivsaBunenbuig in di«tai Ued« wird iwiielieB den 
ftropben dadurch henrorgehobeB, dm ein auidruck au dem iddiiii im 
ja Torhergclieiidon stropba im aa^Gug dar folgendan widailiolt wird: ▼. 5 
fmtt€r /HUi€, T. 7 rthier fr9iä$; ▼. IS «WF, t. IS mnoü^H; t. S4 g^tfm 
T. se f ik/Sm. TgL nr. S6. — tbar daa matrua a. daL a. SO. 

Junger man, wis bfihes rnnoles ti#iY 

dar din reinen wd gemnoten wipi 
FrOwe didi Ubes nnde gnoleSi 



8e,S. ^ SS. M tcA hetU «w», wir 
impoaitiT'toguticbkamL' ErccSllS 

SS. dieta ttroplia folgt ia dar 
handscbrift auf t. S4. da Walthcr 
aber in t. 17~S4 tob den firanen 
gebändelt bat, kann er nnmSglieb 
fortfabren IM imck sno dmfrmtwm 
ffän, dia stropbe ist eine parallel- 
■tropbe rar dritten mit dem wol- 
anbeaebtenden nntenebiedy dasa der 
diebter in jener gani allgemein 5ber 
die firanen aburtbeOt, bier aber ba» 
dentongsToU em wof hetAriien «rQ» 
ansnimmt. a. cinL a. 15. — SS. dieeea 

1. der hSh$ flmee, daa hMgmnStU 
iit .die betterkdt der ttimmmigy 
wdebe Walther tob Jedem AMmI 
gebildeten Terlangt, tob berrcn nnd 
damcn: a. in IS, 14. — S. *geaiatea 
in firenden leib nnd gnt nnd Terleiba 



i§f welöbea den foitscbritt einer 
paiation beieiebnet ist anab 
praesena snlisng. 'wenn ieb «a 
wdgeBOgenbeit fort nnd fort wadme^ 
so erreidia idi aa ansebn fort nad 
fort wcBiger.' s. Tiaobmami nm Iwe&a 
T. S668. inr woitstellnng TgLPfeifea 
my^er t, 16S /# iWsW «• ^rhätm 
wirtf i$ UUir tt «rorf a» er midiki 
mnd$ U hrtßigir w wmr§ ttM...t# 
tUÜkir ü dem €rifiek§ mIUimnI; U aivmw 
9i$ tüUmn iren «Mrfcni. — 40. «sOat 
jdlam was einem weiba rar sdisada 
gereiebt; teUm ist sowd das gelBU,. 
als daa was aa be g f oiinlt 

deinem leben den reebten wert die 
ToQa lebensfrenda kannst du aber 
niebt erreidien, wena nma de» tot* 
adefaideB einllnss das waibea aa dir 
nidit merkt' dnreb diese wiHUM 
(1,4. e9,Sl) bekomm* daslaWOTt 
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node wilde dtnen jungen Itp: 
ft Ganier frffide Übt dft nflili 

sA man die werdekeit yon wfbe air dir niht siht 

Er Uli rehter frUde kleine, . 9i,i8 

ders von gnoten irfben niht ennimt, 
QffenUre, BüDe, and eine, 
lo nnd als e; der m&;e danne zimt 
Dar an gedenke, Jonger man, 
nnd wirp nftdi herzeliebe: d& gewinnest an. 

Oh dos danne niht erwirbest, 91,99 

dft mnest iemer deste tanrre rfn. 
16 Da^ an fröiden niht verdirhest, 
da; komt alle; von der frowen dBn. 
DA wirst alsA wol gannot, 
da; dA den andern wol behagest» swie si dir tuet 

Ist aber da; dir wd gelinget^ 91, 85 

so da; ein gnot wtp din genftde hAt, 
Hd wa; dir dannd fröiden bringet, 
sA d sonder wer vor dir gestAt, 
Halsen, trioten, bt gelten, 
von selber herzeliebe moost dA fröiden pflegem 
S6 Sidi, nA hab idi didi gd&ret 9S,s 

des idi sdbe leider nie gepflac 



■daen reclitai wert Beininar der 
weder tritt noeh vfMttn an ihr ge- 
wonnen tagt dennoch (MSF. 1 77, 1 8 £) 
wUr wmr$ Up wtd§ gmt unnmrt Met 
ich u «erMtiM. 

8. die frende wird de ein tcluits 
aageeehn, den man dmmt nnd gibt, 
bo^ nnd aniletht 77, SS. 17, 41. 
11, S. — 9. ttäU was im hersen 
▼erborgen steh nicht Snseert (7,S), 
eim0 in der etnsamkeit beiden iit 
cfmh4^ entgegengCMtst, was sieh 
an einem selbst nnd vor andern knnd 
thvt dnreh die Terbindnng dieser 
entgegengesetsten begriffe wird be- 
seichnet 'nnter allen nmstfinden.' — 
10. <nad in anstand.' — 11. Tgl. 
69,4«. 



IS f. Tgl 69, 37 f. der gedenke 
ist den minnesingem gelanflg. ein 
schönes Ued Albrechts ron Johans- 
dorf , in dem die dame den flehend^ 
dichter abweist, schliesst: *«W mM 
dan mfn aingm und mtn dieneH ftgem 
iu mkt verväm f *iu hH wol gMtgtni 
in0 I6n aö Btdt ir niht Uttän.' ^wU 
mgütet ir dof frouwe gmtf* dag ir 
de$t4 tarder aint und da H hUk- 
ftmud' (MSF. 94, 9). Tgl. Beinmar 
(MSF. 183,20) Neidart (71,37). 

18. wie die adjectiTa veüe nnd 
wolveiU (88, 105) nach gewöhnlichem 
Sprachgebranch für die abstracten 
substantiTS feilheit und wolfeilheit 
stehen, so hier das partidpinm K 
gelegen fOr den snbstantiTischen tnt*- 
dtiT H $ae^ ffin. 



S49 
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üflgeMcke mir Terktrot 
i$i ein 8«Iie nnui volendcn 
Doch taoi mir der gedinge wol 
so der wfle, den ich hftn, deich; noch erwerben boL 



10 



69. FRAnENLOR 

Ein niowcr somer, ein ninwe dt» . 
dn gnot gedinge: efai lieber ivln, 
din liebent mir en widerstrlti 
da; ich noch trtot ze fröiden hin. 
Noch fröwet mich ein ander; ba; 
dan aller vogelline sanc: 
swi man noch wibes gfiete ma;, 
d& wart ir ie der habedana 
Da; meine ich an die frowen mtn: 
6k moo; noch m&re trtetes rfn. 
rist schcencr danne ein schoene wtp: 
die schoene machet lieber U^ 



w.» 



29. der lellM Ten beim Wintbeke ttt. 68» 1. 



1. der anfang des liedes itinacli- 
gealunt TOB Rubin (HM8. 1,818^) 
Jfiek kM ein lieber fnf i» femtuktt aber 
frh^ dmf ich tioek iHH se fräiden 
Mm. — diu zU oder diu nimct zii iai 
der frffliling. Neidhart (86, 10) die 
nek vrStittn fegtn der cft, ietner geiu 
dem meiern, (10,22) diu üt iei hie: 
ich geeaeh ror mannen Jiren ein eek«^ 
ner nie, (anm. a. 116) eieisen Jun- 
gen ir euU ein gemeü der ileider die 
d iu gj g an die houme hat peleU, TgL 
XXVIII, S6. — $. dimu. EU 89, 14. 
— 5. frihtei %, eiid. a. 59. — 8. w* 
besieht sieb auf wfp ; das natfirlicbe 
geseblecbt beitimnit das pronomem 
TgL duf meine ich an ein wtp nnd ir 
rd gueien tSp (HM8. 1,9^). 71, S9. 
a. Beneeba ran Iwein 4478. 4615. 
*wo anaii noch den weit des weibes 
abwigte, fmg sie stets den preis 
daTOB.' die füete ist bier nidit, wie 



sonst biiiüg, der eeheene entgegenge» 
setst; sondern beseiehnet gans aDge- 
mein den wert (TgL XXYIII, 7) im 
der folgenden stropba erscheine« 
eeheenef liehe (anmvt), rsdirar mme€ 
als ibr untergeordnete begriffe, dar 
Ton Trostbeig (HMS. 9,71^ Mk 
Tuni m M tnuneper eeheenen jrenm^tt^ 

de teounde ieh $rei ir eOete MileMMML 
10»» «t «Ar er mtter edkeme hrmck» — 
11. daa adjeetiTum bleibt im bom. 
neutr. naen unbestimmteBi artOml 
nicbt aelten nnflectieit: ein gumt 
gedinge 69,9; ein Ueine ßrUdettm 
97,47; ein eäieeene Jhnwitr 84,99 ; 
einemlUwip 1,10; 71,99. 46; 7fi»7; 
ein Udie wtp XV I, 9 ; ein wngeneedim 
uip 40, 1; SM heeeheiden w^ 48,94; 
67, 98; ein vereehrUen wert 84, 96 ; 
et« teel hekieidet w^ 97,94. — 
19. «solebe sebdnbeit (aoe.) rvft di« 



18— 4t 
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Ich wd; wd da; diu Hebe 
ein sdKBiie ivtp gemachen wol: 

IS iedoch swelch ivtp ie tagende pfiaci 
da; ist din der man wünschen soL 
Din liebe stfit der schcene bt 
ba; danne gosteino dem gdde taoi: 
nft jehent wa; danne bo{(er rf, 

so hint disia beide rditen mnot 
Si hoehent mann^ werddcelt: 
swor ooch die sae;en arebeit 
dnr sl ze rchte kan getragen, 
der mac von herzeliebe sagen. 

95 Der blic gefirOwct ein hene gar, 
den minnedicfa ein wip an siht; 
wie weit ir danne da; der var, 
dem ander licp Ton in beschiht? 
Der ist eht manger fröiden licfa, 

so s6 jenes frOide gar zergftt 
wa; ist den frUden onch geBdi, 
d& liebe; herze in trinwen st&t, 
In sdioene, in Unsche, in reinen siton? 
swelch sselie man da; h&t erstriten, 

S5 ob er da; Tor den fremden lobet| 
s6 wi;;ent da; er niht entobet 

Wa; sol dn man der niht engeit 
gewerbes nmb em reine wtp? 
81 ]ft;e in iemer ongewerCi 
40 e; tinret dodi wd dnen Ify. 
Er tao dnr einer wiDen s6 
da; er den andern wd behage: 



98,81 



98, SS 



98,8 



anmvi honror.' TgL Bdüman Ton 
BraimeBbere Wettstreit smiehen Ikk« 
«nd müUbm (HHS. 1,887^. 

18. TgL 9, 18 £ — 18. fuef 1. SU 
U,88. 

86. ANt wenn einen. gewShn- 
lieh folgt itt nnchmti ein pronomen, 



nf das nehdb- beseht (18,85. 81,88. 
88,8. 46,8. 47,84. 60,87. 61,87 
n. n.), aber ntdit immer (57, 84. 88» 
180. 89, 188). — 87. wtiU meint 
B. tn 84,8. — 88. &i besieht siek 
auf den singvlar «^ s« an 79, 18. 
87. TgL 71,8l£ — 89. Ti^ 
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sft taot in ondi diu eine frt^ 
ob im diu ander gar versageu 
4S Dar aa gedenke ein sdk man 
d& m Tfl 8«]de und &ren an. 
fwer gvoCes wfbes mume hl^ 
der schämt dch aOer missctftL 



70. DER DOPPELTE YERSCHLUSa 

JftI dcudbea Worten beginat tun lied Heurieht tob Meutm (BOß. 
1, IS^) wmf kSi diu ^edi u ftkmm mi dd vou am umdm mü mr§i^ 
tdkf MiitiM «Mm. TgL miS. 1, 89S\ 317^ 340^. Wigskii mi^t 
— fibcr des rein geUitm : Uhernn^ i. ciiiL ■. ft7. 



fS,tO 
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Wa; hAt diu weit le gebcnne liebere 

ein «im 

da; ein sende herze ba; gcfröwen mtlge? 
Wa; stinrct ba; ze lebenne danne ir verdor Bpt 
ine wei; niht da; zailon frOiden hAher tflge^ 
Denne swi ein wip von heneen mdnet 
den der ir md lebt ze kbe. 
dft ist ganzer tiAst mit fröiden nnderleinet: 
discn dingen hftt din weit niht dinges obe. 

Min frowe ist zwir beslo;;en, der ichliebetrage^ 9S,» 
dort verUflset, hie verhöret di ich Un. 
Des einen hftt yerdro;;en mich nft manege tage: 
b6 gjt mir da; ander senelldien sin. 
Sdlt ich pflegen der zweier sltl;;el hoole, 
dort ir libes, hie ir tngenti 



SS, 13. -^ 4S. mM# imd ir^ (hm 
gen pL) beruhen anf edelem rniime- 
Htld$ der inbegriff guter 



gaben und dgensehallen und in die* 
ler bedentung nü nm 
STtSft. TgL mUtmi n 47,«. 



S. Mm 8. n 1, 7. — S. TgL 
S9,l. Itytd. 

f. die icUfifiol« wdebe ihn Ton 
der gdiebten absdüiesaeny haben die 
hiiter und ihr etolz. iNe Aaeft der 



j|«n«f kahem^ d. L Mndmn ^ 
■ehleuiener idn und duch dieeai 
tmi den lutritt und die Tcruftwoi^ 
tung iBr dae Tenehioene hsboL 
*wena ich (an der itelle der hStnr 
und dee etdlMs) idtliWiiWMr wir% 



70^ 15—71, It 



363 



ift 



SO 



didn Wirtschaft nsme midi A{ sendem moolei 
und nsm iemer von ir sdMBiie ninwe jogent 

Wsnet hnote scheiden von der lieben mich, 
die ich mit stseten triawen her gemeinet Üb? 
Solhe liebe leiden, des verdhe sich: 
ich diene iemer flf den minnedkhen wftn. 
Mac din hnote mich ir libes pfenden, 
d& habe idi ein troesten U: 
nn kan niemer von ir liebe midi gewenden. 
twinget si da; eine, so ist da; ander firi 



94,1 
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71. DER MINNE WERT. 

Wa; ich dodi gegen der sdioenen at 
gedinges unde ivftnes Üb verioml 
Swa; Irombers an dem winter llt, 
den wftnde ich ie des snmers hftn verbom. 
Sos saste ich aUe; bea^^eninge fltar: 
swie vil ich trtetes ie veiMr, • 
86 UU ich doch ze fröiden mioL 
dar nnder misselanc mir ie: 
in vant s6 staete frMde nie, 
si w<me mich i ich si ttn. 

Muo; idi nft stn nach wibe firfl^ 
son hei;e ich nie ze rohte ein selic man. 



96,17 



95,17 



dort ihret leibet hier ihrer tugeody 
dami wire ieh glüekUeh.' — 16. das 
•ohieei ick iit ms dem TOT h er g ehea" 
den aecveatiT iv efganxen. TgL Wi- 
gabie 4717 dtf tuai mir wt umd Mnef 

in feimget tmde wänc»^ 'hoffirang 
taf die ■eh5ne leit' — 5. JUr mum^ 
fontcDeBy io dass auin ea sehen 
huokf m ansdeht fteUen. *aller 
wiaie ra o rgen glaaUe ieh im aomaur 
iberboben n teia: ao ateUte idi aur 
eine bcaaere wendvig in ana- 
— 6. ^üff (a ra 89,155) 



€f ämgm and anm. ra 46, 6. — fiber 
daa jvBg werden Tgl. 18, 40. 

19. dek vtnSK§n eine» dingee ea 
— 81. Ubee pfenden^ Ueie 



die hofimng, in lofem aie auf etwaa 
goriobtet iai, tr6ei die 
in aofem aie einen orhe- 
cindmei anf daa gemfii maeht, 
toln die bofinmig » in lo fem de der 
wirUiehkeH enigegengeaetit iat 

11. Ifarkgraf Hcinriob Ton Heiaaen 
(HÜB. 1«1S«) In dem wine MU ick 



26S 



Tl^U-M 



Den e; tfn sslde fteget 16 

da; im rfn beneUep wol gaotet gn, 

15 Hit oodi der selbe IMderfdieB tfa, 
des ick vO leider Ine bin, 
flon qwtte er nibt dar mibe intB, 
ob UB sId liep ifat liebes tuet: 
ich waere oaA gerne bftligemnoly 

to mfiht c; mit liebes bolden aln. 
Er selic man, si saelic wip, 
der berxe ein ander sint mit trinwen bi! 
Ich wü da; da; ir beider Itp 
gctioret and in hAber wirde rf. 

t5 Yfl selic stn ir jir and al ir rft 
er ist oocb selie sonder stift, 
der nimt ir tagende rehte war, 
sA da; e; in stn berse giL 
ein saelic wtp, dia sich TerstAt, 

so din sende oacb gaoten willen dar. 
Sich wenet maneger wol begte 
sA da; er gnoten wiben nibt enlebe: 
Der tAre kan sich nibt yerstte 
wa; e; fröide nnd ganzer wirde gebeu 



ts,ST 



tehiOin mute hin 90m edmtden rrS. — 
17. der nts wird durch das- Torber- 
gchende vnd folgende bedingt. Tgl. 
20,4. der bedingende gedanke 
(t. IS. 14) wird noeh änmal wider- 
holt, weil er dureh t. Iß, 16 tob 
dem banpCntt getrennt iit — 
IS. Hnrtmann 1. bfieblein ▼. ITS ilft 
i€h mü Uider äne Mn. 

Sl. das wort ««Im begegnet be- 
•ondert banfig in den liedem dieaer 
Periode: 67, 2S. 69,34. 71,11. 71,S6. 
89. 46. 7S,19. 73, SO. 74,S5. 76,14. 
— SS. hsru sUtt henem IS, 17. 
61,176. — Qottficied tob Keifen 
(30,10) tPi wmr^ i§ henem m$ U 
«pol, 4tm äi slOM' MmÜMi hinm «Ntf 
einmMü nach dir HU^m Minn$ 
wOUnf — SS. M «ra ich mein« 
an 34, 3. — S6. utiic iat lowol der, 
welcher gnte dgeneehaften, als der. 



H» 
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wekber glfii^ bciiiit. 
ift nnsweifdkaft got • 
die treffliehkeit je« 
ao daaa ea ih» m bcnengAl. eis 
gvtea, TaratiBdigca wob »Sgo iha 
ibra neignag nidit Tvaagca (TgL 
74.80). - 

a. a. w. 
38.] 
67,86) A i$ 

MMy d§9 Sb { 

•nm M* Um 

uoth ¥t htm 1 

der Winabaka aagi TMtei, derdit 

weiUiehe tagend nMi n 

weiaa (alr. 11^7): mr hM 



wmim «Ar «eal 



mikt mm im; 
84. 



Tl^ SS— 7^ • 
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SS Dem übt gemnoten dem ist iemer wol 
mit Shten dingen, ab e; 8ol: 
8wer wirde vnd fin5ide erwerben wil, 
der diene gnotes ivibes gmo;. 
8wen si mit wiUen grQe;en ntno^ 
40 der Ut mit frOiden wirde viL 
Jk h&rre, wes gedenket der 
dem nngedienet ie vfl wd gelanc? 
E; d ein sie, e; d ein er, 
8wer a]s6 minnen kan, der habe nndane, 
45 und d& bt gnoten dienest flbersiht 
ein saelic wtp diu tnot des niht: 
dio merket gootes mannes site: 
dft scheidet si die boesen Ycm. 
86 ist ein tnmbin 86 gewon 
50 da; ir dn tunber volget mite. 



s«, 19 



72. FBAU ST2BTK 

V^e bior Walther lo widerholt aneh Hartmaiui tob Ao« ia einem 
liede (HSP. SlS^SiL) dae wort tUtU. 



Stet ist ein angest nnd dn n6t: 
in wei; niht obs ftre d:^ 
d 1^ midiel nngemach, 
ist da; din liebe mir gebftt 
da; ich staete wsre U, 
wa; mir leides dt geschadil 



s«, SS 



I. cid. i. 40. — St. «!• if Ml ut 
fti eity wie es in der ordmmg und 
■atadick iit — 59. mii wUkngtm. 
?gL SS, SO. MiMf in der nnprSng- 
liehen bedeatnng 'et begegnet' 'wem 
M n thca wird, daaa.* 

4S. unpUiimi ohne gedient lu 
haben, partidpinm mit actiTem ainn. 

4. 4fti Ua$, die gdieUe. TgL 
70, 17. — 7. das pronom pois. wird 
fai der anrede nieht adten hinter daa 



TgL SS, 15. — 4S. dendbe Tcrt in 
Stricken U. ged. Xn,414. — 44. tUr 
hah$ undtm^, die TerwGnselrang 
dringt lich tot, wie IS, M der 

•NIM «*fffA«ii, 76, S4 der aaamf wti^ 
«MM noch VOM fididem mmf$, TgL 
S5,S mAI 9$ %Dmr§ ick ümer mItv 
/r^; 76, 8 9$ gHrürtt ük mmmt Im. 



adjeetiTnm geeetst: tM^r rnfti h§r 
iW<#MMM, IMtr «fti /rimmi Osori, 
li$btr mSm mm tlSr§. Or. 4,66S. — 



866 



73^ t— » 



IM midi ledic, Hebe min firft Steta 

wan ob ich sb iemer tetai 

sft ist ri steter vfl dann idL 
10 ich mao{ von mfner stete sin veikra, din Bebe 

en nndcrwinde ir sidL 
Wer sol dem des wagnok dinei »7, i 

dem von st«te liep gescUfat, 

nimt der stsie gerne ivarf 

Dem an staete me getane» 
16 ob man den in st»te sifati 

seht, des stete ist Iflter gar. 

AI96 habe ich stete her genmgen: 

nochn ist mir leider niht gdangen. 

da; wende, saelic finowe ndn, 
so da; ich der valschen ongetrinwen qxA von miaer 
stsie iht mfleje rfn. 
Hot ich niht miner frOiden teil »7, la 

an dich, heneliep, geleit, 

sft mOht es wol werden riit: 

Sit nA min frOide nnd al min heil, 
S6 dar zno al min werdekeit, 

niht wan an dir einer sttt, 

Solt ich dan min heize von dir scheiden, 

s6 maest ich mir selben leiden: 

da; wsere nur niht gnot getla. 
so doöh sdt dA gedenken, selic w^, da; ich nA 

lange kamber hin. 
Frowe, ich wei; wol dinen mnot: S7, as 

da; dA gerne stete Ust, 

da; hab ich befunden woL 



10. 'ieli miui durch mebe treue Ter- 
loren aein, wenn lieh die g^ebte 
ihrer nicht annimmt nnd lie m gu- 
tem ende führt.' 

18. Ur pron« demomtr. «f«f# 
genitiT. ^ SO. tUi ptU9ekm umgt- 
triuwm sind die mü vduU mkmMl 
und wahren Uebeiiehmen nicht fhaaen. 



ai. mibftr frSamMmxStä^^bm, 
meiner frenden/ eondem <wm 
mir an frenden in theQ gewnidan 
ift.* — SS. denelbeTen hei Waeha- 
mnt Ton Kfiniingen (HlfS. 1»4S*). 
-- 94. al B. in 47, Sa — SO. ehenao 
mahnt Walther die harlhenice weh 

4a,iL . 






^2% 84-7^ it 
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Ji hat dich Yfl wol behoot 
35 der vQ reine wlbes list ' 

der gaot wSp behfleten sdL 

AlsQS fröit mich dln seUe und euch din 6re» 

und enhftn niht fröide mSre. 

nA sprich, bin ich dar an gewert? 
40 du solt mich, frowe, des genießen l&n, da; ich 
86 rehte hin g^ert 






73. DIE AUFPASSER. 

E; w»r ans allen einer bände saelden nöl, »7,34 

da; man rehter finOide schöne pflege, als k 

ein missevallen da; ist miner firöiden tot, 

da; dien jnngen fröide tuet so rehte wo. 
6 War ZOO sol ir jnnger Dp. 

d& mit d fröide sdten minnen? 

hei weiten si ze fröiden sinnen! 

jonge man, des halfen noch diu wtp. 

Nu bin ich iedoch Sr6 und mno; b! fröiden sin 98, 6 
10 dnrch die lieben, swie; dar ander mir eigit 

ICn schin ist hie noch: so ist ir daz herze min 

bt, da; man mich ofte sinnelösen hftt 



SS. 'die fleekenloie weibUohe 
Weisheit (ImO l'^t dieh in ihre ob- 
h«t genomBien viid tot fehltritUn 
iMwiJirt.' — nin§ vi ein attribnt, 
weUhet lehr hinflg cdeb freiient 
Pfipi>«li«>li aueh der jungfram Jfaria 
beigelegt wird: riimii uip umd §U9U 

S. mU9§fmUm in oljeetiTem rinne, 
dae WM mufallen err^ TgL üm§0 
7, 84 ; Aef 9, 18. 81, 68; 1mm 61, 148 ; 
«dUM 67,40; trUl 88,184; Up 
88, 187. — 4. if tael AMT «0l naeht 
mir aehmenen, verdniM. 'den den 
jnngen die frrade io tehwer fiOlt' 
TgL 88,18. ' 8. 'den Teihiafen 
endi noeh die Dränen.' TgL88, 8. dae 
wert ßr9Ut$ wird in dieier atrophe 



(67, 86); «r rmnm u^, ir 
dem wmm 87, 1 ; ti rnm und «r fg 
§H§ter 89, 89. «- 89. dmr «n «» «• 
fleTiMr hU9 «habe ich fBr meine bitte 
gewShning geAmden^' eine diieele 
bitte geht Verdinge nicht Toran, rie 
iat aber in dem lobe anigeiproehett. 

widerholt , wie 78, 1 aUH$^ nnd 
in der fünften itrophe dieeei liedes 



9. tber den ttÄmi^deckfr^zki»- 
noek 9$ 1. einL s. 67. iedochf der 
gegenaats liegt in der Torhergehen- 
den itrophe: 'obwdl et io aehleelit 
iteht, bin ich dennoch' n. s. w. — 
11. »ekirn form, gestall wie hier 
ind hin$ so sind 46^7 4^ 



16 



SO 



25 



80 



86 



«57 

Hd lott» ü lesamene hörnern, 
ntn Itp, ntn hene, ir bdder bum! 
dft{ ri dei nflit wurden nme, 
die mir didte frOide Unt benonieii. 
Tor- den merloeren kan nft 



I 



is->a« 



lief 



M,16 



wan ir boote twinget manegen werden ^ 

Da; nrao; besw ar en midi: swenn idi si solte sehei» 

86 mno; ich si mfden, n \ü sslic wipi 

Doch mOe^e ich noch die at gdcben, 

da; ich si wflfic dne vinde, 

86 da; diu hoole nns beiden swinde; 

6k mite mir wmde liebes tu gegeben. 

YO meneger ftiget mich der lieben, wer si d, tn, st 
der ich diene und alle; her gedienet hin.. 
S6 des betrftget mich, s6 q^riche ich 'ir sint drf, 
den ich diene: 86 hab ich zer nerden win.' 
Doch wei; si; aOeine wol, 
diu mich hit sos zoo dr geteflet 
diu gQote wandet nnde heüet, 
der ich Tor in aDen dienen soL 

NA, frowe Minne, kam d minnecBchen an, ss, 56 
din mich twinget and al86 betwongen fall 
Brinc si des inne, da; din minne twfngen kan. 
wa; ob nünnedtchia liebe oodi de besttt? 



und tin einander gegenfiber gcetdlL 
wie bei den Griechen des twerehfdl 
(ifQ^r) alt ritt der Icidensehaften. 
dea wUlena nnd dcnkrernidfena, uni 
bei den Römern aneh p$€tm§ nnd «er 
alt kUtte dea Terrtandca angaaeben 
wurde, so im mittelaltei dmf htrat. 
una ist die antcbanung fremd gewor- 
den; der franaoae hat aie »ocb iu 
■einem ßppftntb'^ pttt tMunr, ^^ 
tS. mdehten mein leib nnd ben 
ausammenkommen, d. b. mdohte i^ 
bei der geliebten aein, die daa ben 
bat aufTallend iat tr 6«Mfr atfiiM^ 
da T. IS nur dem benen der nm 



beigelegt iat — 15. i^ . . mM i. sa 
58y 13. ea find die a m ^ t t t r t gCBMiat» 
die aicb die folgende atropba 



gegen c 



SI. mOttfi ich m0ek Ji$ ^ ftMtm 
'dasa ieb doch nocb die seil erlebte!* 
d^ek trotsdem, obwol die meibar 
ai^ ao moben, und die anaiifbtgm ee 
acUeehl ainl 

S6. a. au 4S» 1. — 80. *die mieb 
äla ibrca tbeil au aicb 



Weither t. 4. YogelweMe ▼. WUmauna. 



88. mmiMcIMm mit beaiebiag 
auf daa TOfbergebende Jftflme, ee 
wie ea der Mimm ankommt, mit 

17 ^ . 



78, S7— 74^18 
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SA mdbtes oach getonben mir 
da; ich 8i gar von beizen meine. 
nA, Minne, bewsere ir; und bescheine; 
40 da; ich iemer gerne diene dir. 



74. DIE AUGEN DES HERZENS. 
Ob Winter oder lommer, iit gans gleichgültig- nicht bei ibneB, bei 
den franen ist rechte fireude in lucheii. TgL 66, 7. 

Somer unde winter beide sint 99, 9 

guotes mannes trtet, der trAstes gert: 
Er ist rebter fröide gar ein Idnt, 

der ir niht von wibe wirt gewert - - 

6 D& von sol man wi;;en da;, 

da; man ellin wip sol £ren, " und iedoch die 
besten ba;. 
• Sit da; nieman ftne fröide tone, 99, is 

s6 wolle onch ich vfl gerne fröide hftn 
Von der mir mtn herze nie gdoac, 
10 e;n sagte mir ir gflete ie snnder w&n« 
Swenn ez dongen sante dar, 

seht, so br&htens im din miere, da; e; fiior in 

sprangen g*r. 
In wei; niht wol wie; dar ombe st: 99,20 

sin gesach m!n enge lange nie: 
16 Sint ir mtnes herzen engen bl: 
s6 da; ich &n ougen sihe tde? 
Da ist doch ein wnnder an geschehen: 
wer gap im da; sonder engen, dei; si zaUer dt 
mac sehen? 



ihrer ganzen gewalt — 86. ufot oh 1 betregnng.' s. ra 86, 99. — 39. «rt, 
'rielleicht ergreift anch sie die lie- | nfimlich dof du tmn§m hmH. 



8. TgL 71, 81 ir. Hn kint rekter 
fröide unbekannt mit rechter freudig- 
heit 

9. yWFülf Utm fON dmr^ von der 
fiber dietei ikjro »otrov i. Laehmann 
zum Iwein t. 8168. — 10. . i. in 



58, 61. ~ 11. anch Neidhaft (66, 16) 
sendet die äugen als boten. Ndd- 
bart (100, 81) Merte dirst u $ddL 
volgeH dU den engen niehy die ein 
aekane «r^ ereehen^ 9$ perei in den 
eprüngen hrehen. Martin su Dictriehs 
flucht 8288. 



269 



■ ^.-. 



74, 19—75, 10 



Welt ir wi^cn wa; diu ougen sin, 9», t7 

so d& mit ich si sihe dar ellin lantf 
£; sint die gedanke des herzen min, 
die d& sehent dar mfire nnd onch dar want 
Nu hfleten swie si danke goot: 
so sehent fA doch mit vollen engen herze wille 

nnd al der mnot 
S6 Wirde ich icmer ein sA seile man, 99,34 

da; si mich ftn ongen sehen sd? 
Siht si mich in ir gedanken an, 
sA vergütet si mir mine woL 
Mbcn willen gelte mir, 
30 sende mir ir gnoten willen: mtnen den habe 

iemer ir. 



10 



76. DAS DENKELIN. 

Ich gesprach nie wol von gnoten wlben, 
was mir leit, ich wnrde frA. 
Sende soige knnde ich nie vertriben 
minnedicher danne alsA. 
Wd mich, da; idi in hAhen moot 
mit minem lobe gemachen kan, nnd mir da; 

sanfte tootl 

OwA weite ein ssdic wip alleine, 
sA getrflrte idi niemer tac, 
Der ich diene, und hilfet mich vfl kleine 
swa; ich sie geloben mac 



100,3 



100,10 



t4. «I 1. ZV 47,80. 
29. *iie cntMliidige 



ndeh Ar 



1. TgL 32,1. — 5. TgL 12,11. 
28, 19. 29. 1. 

8. der nacbtafi dringt neh vor. 
t. Ell 71,44. tue wird rar TeritSr- 
kong dem tUä und niemtr binrage- 
filgt. den M nie iüc getrüren eäeh 
(M8F. 168, 2) , 4ie rertprieke ith nie- 



meine Zuneigung mit ihrer, 
behalte sie.' TgL 71,30. 



AMT tae (M8F. 179,26). v^ 63,60. 
— 9. und, die dnreh und TeriEnfipT- 
ten iStie liehen in eoneetiiTem to^ 
hSltoia. TgL «mt mr6# weU ir 
Heien mir den Up und Cnek 9$ ik#rw- 
Ikhen müme M8F. 147,6. «MM 
#iM uffp wuen oereueet f^ der etnne 



75^ 11— 7e, 10 
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Da; ist ir lieb und taot ir w<d: 

wan si Tergi^et iemer min, 86 man mir danken soL 

FrOmdiu wip dio dankent mir vil schAne. ioo, 17 

da^ iemer selic mtte^en stall 
15 Da; ist wider mtner firowen lAne 
mir ein kleine; denkeltn. 
Si hab den willen den si habe, 
min Wille ist gnot, nnd klage din werc, gSt mir 
an den iht abe. 



10 



76. VERFALL DER SANGESKÜNST. 

Owi, hoveliche; singen, ^si 

da; dicb nngefllege doene 
Selten ie ze bove verdringen 1 
da; die schiere got gehoene! 
Ow£ da; din wirde also geligetl 
des sint alle dine firinnde nnfinA. 
da; mao; ebt alsA stn: nA st alsd: 
fr6 Dnfaoge, ir babt gesiget 

Der nns firOide wider brsbte, 45. i 

din rebt nnd gefllege werel 



tmd ieh H §6 kirzenUehen viinn§ Neid- 
hart 99, 1 1. f. itt 15. 26 nnd Gennani« 
N. B. 1,101. — 12. JMi^t. sn 15,22. 
14. da^ im wnnsclifatt 76,4. 
61, 81. dai§ iemmr §mlie mQefO «fi» 
(M8F. 108,4), 409 ir Um$r tmUc 
müttet «tu (EMS. 2, 155*). — 16. den- 
MSm Tgl. freudafn 27,48; trtuttUn 
35, 6. — 17. welchen willen sie aneh 
hahen mag, wie ne auch immer 

8. 'dass jemala die leit eintrat, 
wo dich rohe tone am hofe Ter- 
drangen tollten.' — 4. Wigaloii 
1771 rofi $W0lh4m ding0 äof «t konmif 
dmf nidcr gut und riektef hie. — 
7. «AI, tff oder oA«, «r ahd. eekert^ 
•ek^rt nnprfinglich nnr, dient nr 
Tentirknng. dof muof nü tfn. TgL 
«f muof gfukeAen (81, 48). dir min» 
mn Inf, dof atiref nü «fti, wümiek 



gegen mich gesinnt «ein mag, ich 
bin ihr gut. wOle nnd were sprich- 
wörtlich neben einandergettellt Iwein 
(t. 2695) nü vmnt dir künii ArtÜi 
wiTi und wHUn da u kü§. TgL 
Wacbsmnt Ton Kfinzingen (EMS. 
1,303^) da tizzi ich gnotin wülin 
jür di§ tut, nnd HM8. 3,468' tufd 
er irkennet reimn muot^ dd ninU er 
wiBin /Br da^ gmC 

mn vrSudin Onn (HKS. 1,78^. 
nü «f aU$, 'nnn, immerhin!' TgL 
dii ahadint nü heidi aBn^ akadm 
nü oMdmr (81,34). 

9,/riudi drückt im nhd. mehr 
eine eintelne regung des gemOtes 
anf betondem ai^s, in der Sltem 
spräche die ganse stimmnng ans, 
'heiterkeit', nnd das was sie herror- 
mft. 68,5. 71,34. 72,24. 73,4. 
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Hd wie wol man de« gedshte 
swft man Ton im seile mnrel 
E{ w«r ein vfl lioyeltdier mnoC» 
des ich iemer gerne wflnschen mAz 

15 frowen imde lifirren zeme e; wd: 
owt da; e; nieman tnotl 

Die da; relite singen stoerent» 
• der ist ongeltdie m&re 
Danne Ae e; gerne hoerent: 

so des volg idi der alten l&re: 

Ich eniril niht werben zao der mfil, 
d& der stein sA rinsdient nmbe g&t 
und da; rat sA mange nnwise hftt 
merkent wer d& liarpfen sflL 

55 Die 86 frerelltchen schallent» . 
der mno; ich vor zome lachen, 
Da;s in selben wd geyaUent 
mit als ungeAegen Sachen. 

IHe tnont sam die firOsdie in eime s^ 
so den ir schrien also wd bdiaget, 
da; din uahtegal d& yon verzaget, 
sA si gerne snnge mA. 

Swer nnfuoge swtgen hie;e, 
wa; man noch von firOiden songe! 

56 Und si abe den bürgen 6tie;e, 
da; si d& die frAn niht twnnge. 
Wurden ir die grA;en hOve benomen, 
da; wer alle; n&cfa dem willen min. 



«.• 



•5,17 



<S,U 



SI. Keidbart(69,S7) ne^f ick ir 
g9tin§9 dein gthärphH m dtr mOl; 
H vtr&tH M minder wert. ■• Htnpts 
anm. und Grinin tor. m Freidank 
«. ZYIl Meh will mir ia der mShl» 
nielitf SU tlma imMshai.' — i> 24. mir- 
kmu paitt mal auf, ieh bin doeh 
neugierig. Tgl. SS, 69. 

27. Mwer im «fl5m toti gevaUH, 
dirtr$itgmi€k€$kMih€tQDSB. S,4<S«). 



— 29. eine fabel des' dreiMhaton 
Jahrb. fiber die frSaehe .nnd die 
naebtigall tet mifgeCheill ia Hsa|ili 
xscbr. 7,S69. t. Gr. DW. IV, 250. 

SS. DadiettropbeiaderqvdleBO 
nnprüngtieb feUte , io mag rie ipi^ 
ter ent binsngediehtet leiB. — vgL 
77,S. Aber den eatibaa a. in 71,44. 

— Z%. twniftm in forge bringen. 



76, 3»— 77, 4 
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bien gobikren liea; ich d wd sin: 
40 dannen isto och her bekomen. 



77. HOFFNUNG IN TRÜBSAL. 

AValfker lagt, firttberhin» da man tieb miimedieMen benommen babe, 
sei aneb sein gesang Ton bÖfitcber beiterkeit (Tgl. 76, 84) beseelt gewesen: 
seitdem aber die untMecKeke minns Terdorben sei, babe aneb er mtMifi. 
mciiek§ gesungen, ans dem gegensats ergibt; sieb, was er mit dem 
unmiHMeatckin singen beseiebnet; nicbt eine robere sangesart, wie er sie 
67, SS. 76, S9. 88, 125 tadelt, sondern gedicbte, welcbe des alten frobsinns 
entbebrten nnd die traurige läge der weit widerspiegelten, solcber bat 
Waltber niobt wenige gesungen (8, 19. nr. 89 41,8. nr. 42. nr. 44. 46, 9. 
61,41). aber niebt auf alle kann er sieb bier bezieben; denn sie sind 
über eine lange reibe Ton jabren zerstreut, und niebt dau er bin und 
wider unminnecltcbe gesungen babe, sagt der diebter, sondern er beseiebnet 
eine ganze periode seines gesanges. danacb kann der sprucb kaun in eine 
ander« seit geboren, als entweder in die, da er Oesterreicb Terlassen 
mnsste, oder in die, da er Otto diente; später scbwerlicb. die folgenden 
jabre batten ibn zu sehr gebeugt, als dass er nocb einen so friscben ton, 
wie ibn die stropben dieses tones bekunden, bitte anscblagen und die 
boi&iung noch kumpt fröidt umd Mangf ta» aussprecben können, warum 
das gedicbt in die seit, wo Waltber Otto diente, zu setzen ist, ergiebt 
sieb aus t 87ill damals war niebt beiterer lebensgcnuss, nicbt preis der 
fragen und rittertugend , sondezn klagen über den Terfall der sitte bei 
berren und frauen, über geiz und babsucbt, die angrüfe auf papst und 
geistlicbkeit der inbalt seiner poesia. 



Hie vor, dA man sA rehte minnecltchen varp, 
dA wftren mine sprOche fröiden rtcfae: 
Sit da; dio minnecltche minne also verdarm 
sH sanc oach ich ein teil nnminnecliche. 



48,19 



s. sn 32,28. — 89. kirn s. einL 
a 56. — dieser werte balber hat 
man Waltbers tadel auf Neidbarts 
boflsebe dorfpoesie bezogen; aber 
mocbte aueb Neidbart Toästfiinliebe 
elemente in seinen gesang aufgenom- 
men baben, ?on einer poesie, die 
?on anfang an auf b^fisebe kreise 
berechnet war, wird man scbwerlicb 
lagen können, sie sei Ton den bauem 



gekommen. der einwand ireilicb, 
den man sonst nocb gemaebt bat, 
Walther sei nicht nach 1230, Neid- 
bart niebt tor der Zeit in Österreich 
gewesen, ist unrichtig, denn Neid- 
bart bat den krenssug 1217 — 1219, 
an dem sich auch hersog Leopold 
betbeiligte, mitgemacht, und kehrte 
durch (Mterreich nach Baiem zurück, 
damals war auch Waltber in Wien. 



.:n^ 



263 



77, 5^S7 



5 lemer als e; danne stit» 

als6 sol man danne singeiL 

swenne nnfaoge nA zergftt, 

sA sing aber von höfschen dingen. 

noch kompt frOide und sauges tac: 
10 wol im, den erbeiten macl 

dei*; gelonben wolte, 

so erkande ich wol die fnoge, wenn nnde wie 

man singen solle. 
Ich sage iu vra; uns den gemeinen schaden tnot 

din wip geltchent ans ein teil ze s£re, 
15 Da; wir in als6 liep sin Abel also gaot: 

seht, da; geliehen nimet uns fröide nnd £re. 

Schieden uns diu wtp ab £, 

da; si sich euch lie;en scheiden, 

da; gefromt ans iemer m£, 
20 mannen nnde wiben, beiden. 

wa; st£t Abel, wa; stSt wol, 

Sit man uns niht scheiden sol? 

edelin wtp, gedenket 

da; och die man wa; können: gelichents loch, 

ir stt gekrenket 

MITGEFÜHL. 
25 Zw6 fnoge hin ich doch, swie nngeftege ich si: 
der h&n ich mich von kinde her vereinet 
Ich bin den frön bescheidenllcfaer frAide bt. 



48,15 



5. itiner jcdetmaL 15,22. S2,S. 
75, 12. 83, 144. t. Lachmann lam 
Iwein 894. — 8. fing t. m 53, 18 
— 11. d€r% geUmbin %polU i. su 2,7. 

13. diese stroplie kann im an- 
leblnsa an die Torborgebende gesun- 
gen sein: sie gibt den grnnd an Hlr die 
traurige läge der weit, die der dicbter 
in der stropbe Torber beklagt bat — 
14. darfiber fübrt aueb Ulrieb Ton 
Licbtenitein im Frauenbueb (Lacbm. 
B. 615,2401) klage. — 18. TgL 39,32. 
Keidbart 33, 3. — 24. «cwf si «f#iMif, 
wie icvmr,(34, 12) st «f#irMw. 



47,3« 



25. Es must irgend einor dta 
dicbter mit dem praedicale un^^/lkff 
beebrt baben; denn selbet würde er 
sieb das stark tadehide wort (42, 20. 
46,14. 76,2) nicbt beflegea. mit 
grosser feinbeit weist er den tadel 
ab und lässt ihn auf seinen urbeber 
surück£dlen: 'in sweifaober beiie» 
bung kenne icb unaastfindiger monseb 
doch den anstand: iob freue mieib 
mit den fröbUeben und weine roH 
den weinenden; wSbrend nianoliaa 
andern (er meint den tadler) daa ubp 
glfiok seiner mitmenschen gkich» 



77, S8 — 89 
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und lache angerne swi man b! mir weinet 

Durch die Hute bin ich frft, 
30 dnrch die liute wil ich sorgen: 

ist mir anders danne alsA, 

wa; dar umbe? ich wil doch borgen. 

swie si sint so wil ich sin, 

da; si Diht verdrieße min. 
35 manegem ist mmuere 

swa; einem andern werre: 
Unten swaere. 



der si onch bi den 



WEIB UND PKAÜ. 

Wip mno; iemer sin der wibe hAhste name, 
nnd tinret ba; dan frowe, als iclu; erkenne. 
Sw& nft deheiniu st din sich ir wtphoit schäme, 



48,38 



gütig iflt' — 32. in ermangelusg 
eigner frende will ich eie entlehnen, 
um in gleicher stimnrang wie die 
andern in ericbeinen. i. zn 21, 3. — 
36. npttr0 nnangenehnii Ifistig. 26, 11. 
92,20. 

37. der Wettstreit Franenlobt 
und Begenbogeni (HM8. 2, 345^ f.) 
ob der name fran oder weib den 
Torxug Terdiene, ist wol dnreb 
diesen spmoh, den anch der Meiss- 
ner bannte (s. kr. anm. in t. 46), 
Teranlasst ir^ beieiebnet das 
ganie gescbleebt , frauwt die berrin, 
jenes ist der übergeordnete, dieses 
der untergeordnete begrift. ein ge- 
gensati liegt also tunacbst nicht in 
den Worten nnd beide werden , nicht 
nur Ton Watther, neben einander 
gebranebt sie konnten aber in ge- 
gensati treten, wenn «vfp in be- 
sebrankter bedentung nnr von denen 
gebraneht wurde, dip aufdennamen 
/roiNM keinen anspruch batten, und 
so braucht Walthcr beide worte 
62, 81 9$ twüert ich wol äof ki§ diu 
w^ hefgßr Mini dmnnc tmdir /rüuwtn, 
in der anrede an iirauen Ton stände 
Tcrlangte die sitte immer den engem 
begrüry^MM: ebenso wie wir, wenn 
wir nnt an den gebraneh 



neuen klassiker ansebliessen , recbt 
wol überall das wort frauenzimmer 
anwenden dürfen, ausser in der an- 
rede, wenn nun Waltber nirgends 
gegen die sitte seiner leit Tcrstossen, 
sie in der angefübrten stelle sogar 
ausdrücklieb anerkannt bat: wie 
kommt er dazu bier den namen fo^ 
böber zu stellen und seinen gebraucb 
zu recbtfertigen? vielleicbt rerthei- 
digt er seinen berm Otto, der als 
grob und rücksichtslos bekannt war, 
und dem namentlich Torgeworfen 
wird, dass er die ibte monche, die 
freuen weiber genannt habe. Mhti$ 
der Umlaut scbwankt hteksU 61, 206. 
87, 22. — 42. «tfif M iiurt fehlen sie. 
s. zu 89, 105. — 48. denselben Tcrs 
bat Gottfried tou Strassbnrg (HUB. 
2, 266*). — 46. bier bezeichnet wip 
das gescbleebt, insofern ihm alle 
indiriduen angeboren, t. 42 inso- 
fern ihm gewisse eigensebaften zu- 
kommen, durcb diese Tcrdrebung 
gelingt dem dichter nein beweis. — 
*Tgl. Docens miscelL 1, 110 wum mmof 
M eine frtmwen nemten re» tr Mken 
Uli • . 9% itt reu tugendm ei» gu§% 
ir^. Ulricb tou Licbtenstein (HM8. 
2, 56*) VOM gehwrU ein fremwe iei §i 
nnd pon tn§enden «0^.' Pfeiffer. 



266 



77, 40-10 



40 dhi meike disen sanc imd kieae deniia 

Under frowen sint uurtpii 

mider wibeii sint ü trare. 

wfbes muDO und wfbes Bp 

die sbt beide vfl geUaie. 
45 swie; umb aUe frowea ?ar, 

wtp sint aUe frowen gar. 

swhrellop da; boenel» 

als ander urilen fronwe: wip dist ein 
aDe kroenet 



den 



DIE OBERHOTIGBN. 

Ich sanc Ue vor den frowen ombe ir blA;en gnio;: 
50 den nam ich wider mbne lobe se Mne. 

Sw& ich des geltes nA Tergebene warten mno^ 

d& lobe ein ander, den ri grQe;en achtee. 

Swi ich niht Terdicnen kau 

einen gmo; mit mime sauge, 
55 dar wend ich vfl h&rscher man 

mfnen nac ode ein min wange, 

da; ktt 'mir ist nmbe ÖA 

rehte als dir ist ombe mich/ ^ 

ich wfl min lop kfiren . 
60 an irip die danken können: 
den flberiiirenf 



4t, it 



wa; hin ich von 



49. TgL 4,10. 5S,15.-r-5S.fiber 
den modus ■• tn 29, 26. -^ 56. TgL 
8S, 92. — 57. Haitmiim tob Am 
(MSF. 216, 87) B$ frouwm Aa4# M 
MPMN siu: mU ti'mir iini äh km ick 
im: wtmd ich mac büf vertrfkcn die 
sft mä mrmcn wticm. wtif tcuc udr 
dm u Mhn täf der Kuuler (HM8. 
2,S98*) mi§ ick trtrif tKr mm M 
hin mir. Bnider Wernher (HUB. 
2,284*) cm wort der kdccr Oitc 



dof ick MMS 4M mSm cmäc wi 
. . AMT id ümkc dick • . 
de dir id ikmkc wmdL der 
Otto, tnf den hier die tpriohwSrt^ 
liehe redensut nrüehgefähii «ird, 
ist wol meht Otto lY, eonden Otto 
der gTone, eiiie persoolidikeity die 
lange im gedjeh t nii des Tolks Ubca- 
dig Uieb. TgL proTerUs 24,29 mc 

cL Sehnlie MhL spriohw. s. ta. 



IS, 1 -»1 
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78. ABSCHIED VON DER WELT. 

Der tauftl ist als der inbaber eines Wirtshauses gedaeht, in wekheai 
die fran weit mit Qiren fireuden die menschen an steh sn locken snelit 

FrA Weh, ir solt dem wirte sagen ioo,S4 

da^ ich im gar vergolten habe: 
min gr&^u gfdte ist abe geslagen; 
da; er mich von dem brieve schabe. 
6 swer ime iht sol, der mac wol sorgen. 

i ich im lange schnldic were, ich wolt e zeinem jnden 

borgen, 
er swiget onz an einen tac: 

s6 wil er danne ein wette h&n, sA jener niht ver- - - 
gelten mae. * . . 

'Walther, dA zflniest &ne nAt? loo, ss 

10 dA sott bt mir beüben hie. 
gedenk wa; ich dir Aren bAt, 
wa; ich dir dines willen lie, 
als dA mich dicke sAre bsete. 
mir was vfl innediche leit da; dA da; ie sA selten 
tflete. 
15 bedenke dich: d!n lehen ist gnot: 

sA dA mir rehte widersagest, sA wirst dA niemer 
wol gemnot' 
FrA Weh, ich h&n ze vil gesogen: ioi,6 

ich wil entwonen, des ist zlt . 

din zart h&t mich vil nftch betrogen, 
so wand er vil sae;er frAiden glt 

do ich dich gesach reht mder ougen, 



I. fiber den Wechsel in der an- 
rede s. einleit s. 18. anm. — S.gülu 
einnähme nnd leistong, sahlnng. 
< meine grosse reclurang ist abgetra- 
gen.' -* 4. TgL 88, 14. — 8. das pfand 
(weiU)t welkes der teufel ton seinem 
Schuldner Tcrlangt, iit die seele. 

II. fft^Umh s. einl. s. 49. — 
18. 409 du w^ dickt Ur§ hmf (16, S5) 
üsf 'mir 9$ dicke dtrc wmi pcrcogt 
(ßUB 1,289"). an diesen steUen 
kann dicke wie sonst 'oft' bedeoten, 



nicht aber an der ToiHegendcB. 
denn es folgt mir wac vü imncdSAc 
Ua dttf dA dof ic d mcUch tmtc ist 
AVits^a dringend, naehdrfiekUA? 

21. under dougcm 2,19. — Xes- 
rad Ton WQnburg erzählt in einem 
Ueinen epischen gedieht, der 
werlte Idn, wie dem ritter \fxnk 
Ton GraTcnberg, dem diditer des 
Wigalois, die weit in der gfsfadi 
erschienen sei, wie sie Walther hier 
schildert (tgL Wackemagel i 



79, M— 7», I 
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dA was diu sdiowcii wunderlidi . < 
doch was der schandeii abe tu, 
dA ich An Unden wart gewar, 

scheltea irfL 
ts ^Stt idi dich niht erwenden mac, 
86 too doch du dinc des ich ger: 
gedcnko an manegcn lichten tac, 
und sich doch nnderwflent her 
ninwan sA dich der dt betrige.' 
90 da; tet ich wunderlichen gerne, 

dine ttge, 
vor der ^di nieman kan bewam. 
got gebe in, finowe, gnote naht: 

berge van. 



. al sonder lougea: 
da; ich didi iemer 



101, u 



wan deich ftrUe 



ich wil le her- 



79. VERGÄNGLICHE EHBK 
Mint An Sre nnmanre, 
d& von ich ze j&re wnrde nnweit, 
Und ich klagende wera 
^wA mir armen hinrel di; was veit* 
AlsA hin ich mangcn kränz veiton ^ 
ond bloomen vfl verkora. '** 

jA brseche ich rAsen wnnder, wan der doni. 



1«.« 



roeks überaeU. I, tlS. HAnpto stMbr. 
6, 151 f ) ebeiMO itellt de der Giio- 
tsre dar (HMS. S, 41) und im leebt- 
lehnten jalirlrandert tancbt dieselbe 
ahcgorie, aber mit anderer dentnng, 
wider Mit einem möneb, der ndi 
im sttttand der Teraücknng befindet, 
eriebeint eine tehone jongfran. er 
balt de Ar die jvngfrsn Ihiin. da 
aber leigt ihm den rücken, Iknl 
and itacrend tob irfiimem und 



spricht: «•» sm 

in pepu 4i jnwiUait puiridm m 



1. TgL Neidhart 94, 31 C liMe 
mir ^«MAoeA. mer Um iM# aM 4«- 
libml ich kern däickwü rB^en «mA: 
9fhi i$r irmth ich titt^; dim wmrt 
§ekim^ a VfUm, UH und umgemmeh 
AÜ mir vrwdc va 90rirHmL Uk ui§€ 



26. Wigaloia 1S«S jft m* . 

4f«<A, H Ui mir «al «m stisf g eJ 
dom^ dmf ick wü AAnmt «tl jm 
rSccn h^ckcm^ icknc ccJkc e^ i% 
rckicn dttim «C cmmitta' 
ncn ctcchcn; rcktc rUcm die 



79, «-80,5 
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Swer ach sft behaltet 

da; im meman nibt gesprecheii mac, 
10 WOimecncfae er altet, 

im enwirret niht ein halber tac. 

Des ist frO, swenn er ze tanze gftt» s 

swes herze flf &re st&t 

w6 im, des stn geselle onfire h&t! 
16 Wan sei iemer frftgen 

von dem man, wie; nmb sin heize st& 

Swen des wfl betriigenf 

der enmocbet wie dia A zerg& 

Maneger schlnet Tor den frftmden gnot, 
so und h&t doch valschen mnot 

wol im ze hove, der beime rehte tnotl 



102, SS 



103,6 



80. KAISEB OTTOS BEGBOSSUNG. 
Mit diesem tone begrfiist Walfber den kaiier Otto, als or aus Italien 
snrfickgelLelurt war und im mSn 1212 in Frankfurt seinen ersten Reielis- 
tag abhielt 



8. einL s. ISÜ 
H&r keiser, sit ir willekomen. 
der kflneges name ist in benomen: 
des schinet iuwer kr6ne ob allen krftnen. 
Inr hant ist krefte md gnotes v<d: 
ir weDet Abel oder wol. 



11,80 



2. einem geepreekem Ton einem 
reden, ihm etwas nachsagen. — 
11. kein halber tag st5rt oder scha- 
det ihm, ist ihm sur last — 12. sUtt 
de$ ist der fiberliefert an sieh wire 
der Wechsel des numerus wol erklir- 
lich: denn im Torhergehenden wird 
nicht eine einselne person sondern 
eine art beseiehnet Tgl. 51, 193. 
69, 28. XXXIII, 6. wie hier nach 
ewer tritt auch nach numie der pln- 
ral ein. Keidbart 92, 15 mmrie herze 
geü hü we trüren stdl geetmU^ den 
mtten vrende wel gesrnn, MSF. 97, 15 



vü eeh&ne etat, hart ist aber der 
plural neben dem folgenden singular 
er, TgL XXXIII,6. — 14. geeOU 
kann mann und wdb beseichnen. 

18. 'der kfimmert sich nicht da- 
rum, wie er seine seit Tcrlebe, lebt 
in den tag hinein.' — 19. TgL 88, 103. 
Bruder Wemher (HMS. 2, 230^) eil 
mtmiger undenc^etU guei dnr gdude 
H den vrewubn sert^ den nmn da 
keime eiht in gr^en tehmtden, der 
SperTogel (MSF. 20, 4 ff) «fw mnt 
top e$ guaif e6 dmf von 
vert. da «MW i» wsl sr» 



1. gber das pronomea beim imperatiT s. au 51, 93« ^ 4. Tgi t. 32. — 
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80, 6— «• 



sA mac si beidin i-echen nnde Mnen. 
Dar zao sag ich in msere: 
die fbrsten sint in nndert&n, 
si habent mit zOhten iawer kunft erbeitet 
10 and ie der Mlssenere 

derst iemer inwer ftne wftn: 

von gote wnrde ein engel i verleitet 

GOTTES BOTSCHAFT. 
H«r keiser, ich bin firAnebote it,6 

und bring iu boteschaft von gote. 
15 ir habt die erde, er h&t da; himelrtcfae. 

Er hie; in klagen (ir slt On voget), 

in stnes sunes lande broget 

diu heidenschaft iu beiden lästerliche. 

Ir muget im gerne rihten: 
20 sin sun der ist geheimen Krist, 

er hie; iu sagen me er; verschulden welle: 

nd l&t in zuo iu pflihten. 

er rihtet iu da er voget ist, 

klagt ir joch Qber den tievel ft; der helle. 

AUFFORDERUNG ZUM KREÜZZUO. 
«5 HAr keiser, swenne ir Tiuschen fride it, 18 

gemacfaet stsete bt der wide, 
s6 bietent iu die firemeden zungen Are. 
Die sult ir nemen ftn arebeit, 



— 9. erbeitiH gewohnlich mit dem 
genitiT. — 10. dieM ▼ersichenuig 
machte der Heiisner schon im fol- 
genden jähre durch seinen Übertritt 
sn Friedrich sn schänden. — s. nnm. 
in St, 88. 

13. frSnfbote ist hier 'nbgesand* 
ter des herm% wie flrdnek^mpfe — 
00t f» ktmpfi istk — 18. vogtt Schirm- 
herr , richter (57,4) aus ml. (ad) 
voeattts. — 19. g^rm 1. dem eigenen 
wünsche gemSss S. hereitwiUig. — 
n. joeh auch, doch 48, tS. 61,117. 
83, 164. fUrwahr 80, lt. 37, 14. 



te. ¥fH stf. ein ana mten ga- 
drehter strich, der galgenstriek. 
Grimms Reinhart lt89l iftf ft- 
Hhmeh in nms UaUprid$ im hÜ §^ 
beim M db- ¥nd§ nn Uw$; Wlmts 
WigaloU 6411 er gMi m «Om M 
dir vidt guoi ffrihu %m4 timtm 
vrüU; Dietrichs flocht 6947 W f«ki- 
Un Hnen vrüU: der wart gebmmm 
K der Wide. — t7. emmge n 49,41. 
— 98. 'die hnldignng der fremdaa 
▼Slker nehmet gans ohne mühe ent- 
»gen nnd gehet der ehiistenheit 
leden.' der Übergang ans dem sataa 



ü 



80, 2t— 8t 
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und sflenent al die kristenheit: 
30 daz tioret iach, und mflet die heiden sSre. 

Ir tragt zwei keisen eilen, 

des aren tagent, des lewen kraft: 

die sint de; herzeichen an dem sdiilte. 

die zw£ne hergesellen, 
85 wan woltens an die hcidenschaftl . 

wa; widerstflende ir manheit und ir mQte? 

DAS GEBOT DES PAPSTES. 
VTie die drei Torhergehenden tpHielie mit der anrede des ludeen , so 
eröffnet Walther diesen mit der des papstcs. neneielit ist aneh er am 
Franidbrter hoftage Torgetragea. wenigstens ist es nieht wahrscheinlich, 
daas die drei letiten Sprüche dieses tones, welche sich gegen den haan- 
des papstes (18 noT. 1810) und die eingriffe der geistlichheit in die rechte 
der leien wenden, Tor Ottos rückkehr nach Deutschland gedichtet seien, 
denn Walther lehte am hofe Dietrichs tob Meissen, der gegen Otto con- 
spirieit hatte, und es erscheint passender, daas er den haiser mit einem 
neuen tone hegrSsste. 

H&r b&best, ich mac wol genesen: ii, 6 

wan ich wfl in gehorsam wesen. 
wir hörten loch der kristenheit gebieten 



mit ndt in einen imperatiT erscheint 
uns hart, ist aber im mhd. ganx 
gewohnlich: €im§ mtt ir imeem 
^ §€hen ySr ti^m nement dm tSnen 
19,81; ir »uU nStk ßhr%ttn »endgn 
und Uidet du uin$r icirtsehafi Bit 
5018; Ml jel doi mht vermtUUk^n, ir 
valfH uiSmr Ure Bit 8835; einige 
andere beispiele s. mhd. W. II, 8, 180^ 
45ff> dem gemäss indirect: d& ^ 
vtdch der künie here dem wutregrAvett 
Jtüedegire äSn gennde tmd stne m««, 
dof er ei eaide fReren dan tmd etieh 
ir kiitere in der herverte witre Bit 
5878 ff. — 88. dee aren tngent ist 
die mute; denn er laset der sage 
nach ffir kleinere TÖgel stets etwas 
Ton seinem raube übrig. Reinmar 
Toa Zweter wfinscht bei einem wah- 
ren mann ein ISwenhene der wohr- 
haftigkeit halber, die band des adlers 
der freigebigkeitwegen(HM8. 8. 195«) 
TSL Pfriffera Germania 5, 99. Haupts 
«•ehr. 7,141. — bei der kr9nung 



in Rom fthrte Otto den halben adler 
und drei lowen im Schilde, wie der 
dichter des welschen gastes ds 
augenaeuge ersahlt päpstlich ge- 
sinnt weiss er den wappenseichen 
aber eine gaaa andere deutung 
als Walthcr au geben, die drei 
lowen bedeuten ihm fibermut, der 
hat he adler den Untergang der ehre. 
— 85. «MM (umnne) mit fragender 
Wortfolge und ' dem conj. des praet 
drttckt einen wünsch aila. Benecke 
aum Iwein 1660. 

87. Arr Tcrkilntaus kirre, wenn 
der name oder titd folgt her keieer 
▼. 1. 18. 85. kanee 84,80. «e^ 88, 81. 
Junger mtm 18,89. Meie 16,80. Otte 
84,18. IFSemnm 81,1. Weither 
81,6. 11. g»et 88,88. Siee 88,81. 89. 
JiieJMH 88, 85. OoMH 88, 85. fffM- 
eeUtknt 88,86. GirAmrt 57,1; im 
genitiT Mm Oiien 84, 11. 81. aber 
immer die unrerkilnEte form tot gei: 
Unre gei 51,156. J65. gei " 
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40 Wes wir dem keiser sdten pfl^im, 

dA ir im gtbent goles segen, 

da; wir in hieben lierre und tot im knieten. 

Ood solt ir niht rei^ge^on, 

ir qRrichent ^swer didi s^jene, st 
45 gescgent: swcr dir flnodie, A verflooehet 

mit floocbe volme^en/ 

durch gol bedenken! indi dl \H 

ob ir der pfaffen ire iht gemochet 

doppslzOnoigksit. 
Got git se kllncge swen er wil: 
50 dar nmbe wundert mich nilit tu: 

nns leion wundert nmbe der pfaffen lere. 

S Irrten nns bt kurzen tagen: 

da; wellents uns nfl widersagen. 

nfl tuen; dur got und dur ir selber ere, 
ft6 Und sagen uns bt ir triuwen, 

an welher rede wir sin betrogen; 

Tolrecken uns ^e einen wol von gründe, 

die alten ode die niuwen. 

uns dunket eine; st gelogen. • 
so zw6 Zungen stint unebne in einem munde. 

DER ZIK86R08CHSH. 
D6 gotes sun hien erde gie, 
do versnobten in die Juden ie: 



ts,so 



51, 17. kriit khf^ 51, 19. herr§ fmi§r 
S5, 5. 92, €7. TgL 22, 16. ^ der 
anfang des tpnicbet iit Mbr höh* 
nend: *Herr paptt, mir wirdtdoeh 
wol gut gehen, denn ieh will eudi 
gehorsam Min.' — 41. bei der kr5- 
nnng. — 49. kSrr* iit nominatiT. 
I. sn 89, 1S7. — 49. wir mOstten 
lagen nUt voüg^m^nintm ßitehs. 
denn nntrennhare eompoiita mit voU 
hahen wir nnr noch vier: voIlhTingea, 
Tollenden, TolUilhren, ToUaiehen. — 
47. dmrch^ hei, vm — willen, dient 
hanflg dani um dnrch erwahnnng 
eines fhenem gegenständes einer bitte 



11,18 



n 54. 1,22. 



nachdmek n geben 
91,75. s. n 89,94. 

49. Daniel 2,21 et ipee nnilaft 
tempom et tempestatea, tnomfat 
reges et constitidt reges. — 1(8. Mü 
hirtm tMfen^ vor knrser Mit, (Kci4-> 
hart) HM& 8, 295* fr M edi »«MMtr 
f§mmftn hOm H t$Jkm Higm. k» kmr^ 
gm Uigm, in, naeh, oder tot knncr 
aeit — 55. M «r irünem 58,88, 
s. an 92, 78. — 57. redb» sngcm 
und r0€kem sCreeken. seAriMlMi «■»> 
Ahrlich enShlen. — 80. t^ 84» 87. 

81. Mfn Sl^wfy Mls fli SfwK» " 

82. aber den anftaet %, dal. a. 4T. 



.80, 68—81, S 
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sam t&tens »emes tages mit dirre frftge. 

Si frftgeten obe ir frle; leben 
66 dem kfinege iht zinses solte geben. 

dö brach er in die hnote and al ir Uge. 

Er iesch ein mflni^sen, 

er sprach ^wes bilde ist hie eigraben?* 

^des keisers,* sprachen dA die merkaere. 
70 äö riet er den nnwisen 

da; si den heiser liefen haben 

sin kflneges reht, and got swa; gotes wsere. 



81. HERR WICMAN. 

Dieser ton untencbcidet sicli von nr. 54 nur dadarch, dass er in der 
sehnten seile swei bebnngen mehr bat — Ton dem ^erm Wf ernenn, der 
in dem ersten spmebe so scharf und derb getadelt wird, wissen wir niehtit 
als was sich aus dem Spruche selbst ergibt ermuss einer jener schlechten 
und unrerschimten sInger gewesen sein, über die Walther auch in nr. 76 
und 57y a Uage fuhrt ob er in Thüringen oder Meitsen mit ihm susam- 
men kam , wird sich nicht entscheiden lassen, für Thüringen sprechen die 
bekannten verhSItnisse , für Meissen, dass dorthin die folgende strophe 
gehfiil 

H&r Wtcman, ist da; Are, is, i 

da; man die meister irren sol 

sA meisterlicher Sprüche? ^ 

L&t; in geschehen niht mftre: 
6 flir wftr ich in da; rite woL 

wa; obe hSr Walther krflche? 

Er solt; doch iemer htn vor hi, 

alsA der wel;e vor der sprin. 



fi# immer im reim , nie güme 50, 16. 
89,81. — 64. 'ob sie als freie 
manner': i$Um dient wie imme und 
Orden ofl nur eine person oder classe 
Tonpersonensn umschreihen. b.51, 19S 
84,51. XVin,89. BarL 26,8 de» 
frnAe sieh det kümget Uhin, — 
67. ntchen, das A, welehes wir in 
dem Worte haben , tritt schon im 



dreisehnten jahriL auf. müni^ten ist 
hier wie im PartiTal 863,86 der 
Prägestempel, nicht eine münse. dasu 
wüdie der ausdmek ergraben^ ein- 
grariert nicht passen. — 78. «I» 
kümget reki^ denn als deutscher ko- 
nig übte der kaiser das münsrecht 
den häufigen gebrauch des spruehes 
belegt Schulse bibt sprichw. a. 155. 

8. ffTM mit aee. und gen. einen 1 4. üher iSif und aoitt (t. 7) s. einU 
in etwas hindern. Tgi. 57, 87. — | s. 48. — 7. #5 TgL 58, 78. — 8. *nnd 
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ringet ir ein; , er singet drin, 
10 da; sich geBchet rehte als an und dIm. 

htr Walther singet swa; er wü, 
' des kurzen nnd des langen vü: 

SOS mtret er der wette q^: 

sO jagent ir alse ein leitehont nfteh iribe. 

DANK AN LUDWIG VON BAISRN. 

Der dichter hedankt rieh Pax eis elirendee gesehenk des ¥enogi 
Liidvig Ton Baiem, welehes ihm der markgraf vmi Meiaacn ana FraaUa 
itfitgcbracht liai. diese gäbe beaeicimet er aut Udä^ wie spücr (9t, 14) 
eine des kaisera nit keng. den wunderlichen anadnidk liat Wad^enagd 
aoa einer stelle des Baseler dienstmannenrechtea (a. tS actner anagabe) ft 
erUSren gesucht, wo ea heisst, dass die hiachSfe von Baael gehunda 
seien, an allen Uchtmesstagen den anwesendem djenstmannen in uafcr 
Frauen kirche heraen su geben. * imt mi€r per tmikk mü atgtftm M, im 
uH mmm dtit nit teknUig,* daraus hat man, wie mir aeheint nicht anbe- 
denUich, gefolgert 1. daas dieselbe Terpflichtang wie für die Baader 
bischöfe auch filr andere, auch weltliche dienaflierrB bestand, 2. daas 
wenn die anwesenden ein recht auf die kenen ImItcB, die abweaendea bs 
als besondere gunstbezeugung erhielten, 8. daaa IfalÜMr, da er Ton her- 
sog Ludwig eine kerze erhielt, dessen dienstmann war. ich glanbe, maa 
muss diese unsichem schl&sse aufgeben und rieh durch rie nicht au einer 
annähme yeririten lassen, die gans unwahrscheinlieh ist. dieser spmdi 
ist der einzige in dem Ludwig Ton Baiem erwfihnt wird, ea liest mnSk 
weder nachweisen, noch , auch nur wahrscheinfi^ nmdien, dasa Wallher 
jemala an seinem hofe gdebt habe, geachwrige denn, daaa er aeindienstp 
mann gewesen sei Torliufig muss man stehn bleiben bei dem waa LaA- 
mann bemeiht: 'kerzen, etwa geweihte, ala gäbe geaehiekt ziemen weder 
den gcbem, noch dem empfanger. ein aymboliacher gebrauch , daaa der 
geber zum zeichen der begabung eine herze bis au dem beschenkten gehen 
lasst, muss der sprichwörtlichen beseichnung des gcachenkea zum gründe 
liegen, ist aber bis jetzt nicht nachzuwrisen.' — beaser äla die entstehnag 
dieses anadrucks lässt rieh die zeit des sprunhca featstePen, auf dem 
Frankfurter hoftage am 90 mSrz 1919, auf dem mmkgmf Dietrich gnnde- 



wenn herr Walther krSche, er würde 
doch immer den Torsprung Tor euch 
haben , wie der weizen Tor der spreu' 
(wenn rie nämlich mit der wurf- 
achaufel geworfen werden.) ^riN 
ist im mhd. sonst neutrum. — 9. statt 
des unregelmassig betuiten Hng^ 
(s. einL 8. 46) ist rielleieht aait feh- 



lendem anftnct Mnff (Bw einL a. 40) 
zu schreiben. — IS. der wtUe 9fA 
TgL SS, 79. — 14. UÜtkmU aehwcian- 
hund. 'ihr jagt wie ein aehweian- 
hnnd, der ina Uane hineiiöagt/ ohne 
eine apnr an haben. r§L SS, Tl. 
S4ylSU 



Walther ▼. 4. Yogelweide t. Wilmanna. 18 
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fliehend vor dem kaiier ersehiea, und .Weifher ibn der anhiiiglichkeit der 
IBretcA Yerncherte, ticllte euch Ludwig Ton Beiera bürgen für ieine 
trene. dort traf er alio mit dem dichter insAmmen, nnd sein lob kam 
anch ihm in gnte. im mat desselben jahree trafen die beiden fürsten anf 
dem Knmberger hoftage wiederum zosammen — am 10 mal anterzeiohnen 
sie gemeinsam eine nrhnnde — nnd ron hier aus brachte der Meissner 
Walthem das gesehenk mit 

16 Mir h&t ein lieht von Franken 18, 15 

der stolze Mtssen^re brUit : 

da^ vert von Lodewtge. 

lehn kan ims niht gedanken 

sA wol ab er min h&t gedAht, 
so wan da^ ich tiefe im nige. 

Eflnd ich swa; ieman gnotes kan, 

da; teilte ich mit dem werden man. 

der mir 86 höher (ren gan, 

got mfle;e onch im die sinen iemer mSren. 
n zno fliege im aOer sselden flo^ 

niht wildes mtde dnen achn^ 

slns hundes loof , stns homes dn; 

eihelle im nnd erschelle im wol nftch £ren. 



82. FORBITTE FOR LANDGRAF HERMANN. 

Da der landgraf Hermann Ton Thüringen den gebannten kaiser nicht 
anerkennen wollte, rliekte Otto im juli in Tbfiringen ein, nahm Botenbnig 
und Langensalza und belagerte das feste Weissensee. 'bald war es der 
besatzung nicht mehr möglich , die äussere Stadt su halten, der markgraf 
▼on Meissen Termittelte einen Tertrag, nach dem sie sieh in die innere 
bürg surflckdehen und hier die weitem entschliessungen ihres herm 
abwarten konnten' (Abel, Konig Otto s. 108). damals im august ISIS 
muss sich Walther bei Otto fOr den landgrafen, au dessen hof er so 
manches jähr gelebt hatte, rerwendet haben, er strebt wie der Meissner 
eine TersSbnung an, kann aber nicht mehr im dienst des markgrafen 
gestanden haben; denn unter den zagen (z. 6), die heimlich intriguieit 
hfitten, können nur lente wie Dietrich Ton Meissen gemeint sein, die sich 



16. «felf. mii ttdan Mim 50,44. 
äi§ 9toUm rittir 95,Sft. — 18. im 
bezieht sich auf Ludwig. — 28. §tm 
Tcrleiht. yf^ 48, 88. Winsbek« (67,4) 



9k wir $9t «fif^r M/t gtm. — 86. «fll- 
dim gen, pL — 88. #rA«0« im mmd 
0nckeU$ NN innerer reim wie 
SMMf e 88, 76. 
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wibrc^ OttM abwModMil im ItaKem gcgw fln, den Icclicr, otfrti 
•btff gaad« gMMhi kattCB. 

Kfl 8ol der keiaer Mro ios,m 

ffabrechen dur tfai tee 
des lantgrftTen minsetit, 
Wand er was doch leirire 
flbk Ytent offenbire: 
die zagen tmogen stiDen riit 
S swiKHren hie, si swooren dort, 
nnd pmoften nngetrinwen mort: 
von R6me ftior ir scheiden, 
ir düf enmoht sich niht verhehl, 
si hegenden nnder zwischen steht 
and alle ein ander melden, 
seht, diep stal diebe, 
dr6 diu tete liebe. 

DES 3f£ISSK£&8 UNDANK. 

L 

Alt di« TorliergebeBd« itropli« gediehtet wurde, war Wtltkor 



10 



nidit mebr beim Meissiicr. in dieaer gibt er den grnad daa i 
an. dar marbgraf bat ibm idebt mir tetaen dienat (er gebSita alao sa 
den dienatnasnen Dietrieba) nicbt Tergolten, aondera — und daa aehacnA 
dem dicbter beaondera — ibm aacb die anefkemrang Ar aeiA lob (80, 10) 
Ttrweigert aa lebeiat, daaa er geringiebitzig tob ibm geaproebea bat 

IS Der lOssensere solde lOB, tT 

mir wandeln, ob er wolde. 



l.ySr^fM/Ua ist hier gleicbbe- 
deutend mit kreeken flir de» tmnd- 
grinn mmetM^ fiber seiii Tergeben 
binansgebeiiy darfiber bingebeiL die 
praepoiitioii ist in ein adTerb yer- 
wandelt, d. b. die partibel tritt som 
Terbom, 'welcbes nun seine intran- 
aitiva nator mit einer transitiTen 
tanscbt und den von der praepoaition 
abbingig gewesenen casns unmittel- 
bar regiert.' Gr. 4,86«. 888. be- 
sonders bfiufig ist dieser fibergang 
bei der praep. «m, seltner bei andera. 
— %. dai nnd d^r mtrt, ancb in der 
allgemeinen bedentnng miasetbat — 



8. *?on Rom aoa nahm ibr 
den vrsprang.' die pipstliebe i 
in Dentseblandbetrieb Ottos absetsnng, 
naebdem er in den bann getban war. 
— IOC äüf B. Lebm.*s 
mit grosserer geringscbatsnng 1 
Waltber die abtrfinnigen fürstan bnnm 
bebend^: er TergleicbUsie mit die* 
ben, nnd zwar soleben, die nickt 
einmal anf die kameradsebalt etwas 
geben. — 14. des baisers drobug 
flosstc ibnen wider liebe ein. 

18. «Miff itf M scbadenersats IcialSB. 
a «r Wide böHicbkeitaformel, <tet 
besondem nadbdmeb. TgL 47, 88. — 

18» 
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min dienest li; idi alle^ Tarn: 

Niewan min lop aleine, 

deich in mit lobe iht meine, 
80 da^ kan ich schAne wol bewarn. 

lob ich in, sA lob er mich: 

des andern alles des wO ich . 

in minneclich erU^en. 

sin lop da^ mno; euch mir gezemen, 
85 ode ich wil min; her wider nemen 

ze hove und an der Striaen, 

sA ich nfl gnnoge 

warte dner faoge. 

Da Walther in diesem spräche Tersieheri, bitte ihm Dietrich seiner 
leit besser ^lohnt, so wfirde er ihm wider in etwas dienen,^ denn 
noch könne er schaden Tertreiben, so mnss der sprach in einer leit 
gedichtet sein, wo Dietrich sich in angünstiger läge befand , and Walther 
sich latranen darfte, ihm abhülfe in schaffen; rielleicht im herbst 1818, 
als des msrkgrafen linder nach seinem fibertritt an Friedrich Ton Otto 
▼erwfistei worden« 



Ich hftn dem Uissen8«re 
so gefbeget manec maere 

ba; danne er nfl gedenke min. 
Wa; sol diu rede beschoenet? 
möht ich in hftn gebraenet, 



106,8 



17. uam län hingehen lassen, keinen 
wert daraaf legen. Hartmann 1 buch- 
lein ncof dA wUeh miMuhMntiHi hSsi 
duf tcü iek vmm Mfm. — 19. M<t- 
nem sein angenmerk anf etwas rich- 
ten, mit Mttüun m. mit steinen nach 
jmd. werfen, rntii dienst $ miüun einem 
anfmerksam dienen, mü Ub€ meinen 
einem lob spenden. — £ll s. an 83, 8. 
— 84. 'mnss anch mir ron rechtes 
wegen an theil werden.' — > 86. TgL 
an 46, 86. BpedeU an den kaiser- 
liehen hof ist hier nicht an denken, 
noeh weniger aber ans dem an dSrr 
Uri^ sn schliessen, Walther habe 
'dem Tolk anf der strassa ^ 



lieder Torgegeigt übrigens brancht 
Walther 9trife sonst als stt 17, 5. 

86, 40. 49, 88. 84, 136. 86, 8. ^ 

87. 'da ich lange genng anf ein 
anstindiges benehmen Ton seiner seit« 
warte.' 

80. 'ich habe dem Meissner man- 
ches lob au wege gebracht' TgL 
etilem «MSTf M^ffi 58, 10. tinem s# 
fluerf hringtn 88, 88. — 81. anf er 
roht der ton. — 88. heaehmun einen 
schonen schein geben; anders 67, 46'. 
'.waram soll ich nicht angeschminkt 
heraussagen, was der gmnd unserea 
serwfirfnisses ist' — 83. aus diesen 
Worten hat man geschlossen, dass 
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diu krftne wnre hiote rfn. 
38 Het er mir dA gelAnet ba^ 

ich dient im aber eteswa;: 

nodli kan ich schaden Tertriben. 

er ist ab sA geflkege niht, 

da; er mir biete wandeb iht: 
40 d& tt;en wir; beKben. 

wan vil verdiibet 

des man nilit enwirbet 



83. HABSUCHT. 

Als Otto die beUgerong toh 'Weisseniee aufhob , um gofen Friedrieh 
zu rieben, tagte er sn seiner nmgebnng: 'Höret die nene min, der 
pfaffenkaifler kommt mid irill ans Tertreiben.' wie schnell ihm der jnnge 
Friedrich gefährlich werden sollte , ahnte er damals noch nicht, der frei* 
gebigkeit desselben, die Ottos Sparsamkeit gegenSber in vm so heDerem 
glanse erschien, Tcrmochtcn die IBrsten nicht sn widerstehn. schon im 
jähre 1818 lichteten rieh die reihen seiner anhinger bedentend. selbst sein 
kanzler, der bischof Conrad Ton Mets nnd Sprier, gicng sor stanfischen 
partd Qber nnd führte ohne weiteres sein amt an Friedrichs seilo fort, 
da waren klagen Über die habsncht und die hohe stellnng des galdea bei 
den forsten nnd im rat der konige wol gerechtfertigt , nnd natSriieh Ar 
einen, der Otto noch tren gebliehen war. ^ 

Walther betrauert den Terfall der ehre in Dentsehland, nnd die 
deutsehen grenzen bezeichnet er durch die erw&mten flftsse: Jfiierp, 
die Mur in Steiermark, TfH (Padus), Po, Truhen^ dieTraTe beiLfibeek. 
die Bein irt nicht die Beim in Frankrrich, sondern ein nebenfhiss des 
Rheins unterhalb Ehrenbrritstein in der grafschaft Bayn. 

Ich h&n gemerket von der Seine nnz an die Hnore, si, ta 
Ton dem PAde onz an die Tnben erkenne ieh al ir 
fnore: 



ca Walthem möglich gewesen 
wäre Dietrich zu krönen plenzd, 
Walthers leben s. 182); ue bedeuten 
*wenn ich ihn hatte krönen können, 
so würde er heute die kröne tragen.' 
an eine bestimmte kröne ist nicht zu 
denken; der ausdruck soll nur das 
hohe mass von Zuneigung bekunden 
TgL 40, ISff. — «der Tanhanser flber- 
tzagt Walthers lob Dietrichs (hier 



und 80, 10) auf dessen söhn Heinrich 
(HMS. 8, %vy Lcbm. — 88. Dio- 
trich beharrte also in seiner glrioh* 
giltigkrit gegen den dichter. ^ 
41. nach ▼. d. Hagena be m eiknag 
(MS. 4, 757*) schliesst ein altes Tolks- 
lied (in Kaglers sammL H,87) ndft 
den Worten: fsr eill pmMnk, im 
mmm nSkt wirhi, Mm hitl^r Oirt fi« 
a. " 
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dia meiste menege enraochet iries erwirbet gnot 

8ol ich; abA gewinnen, sA ganc slifeni hövescher maoL 

5 gnot was ie genaeme, iedoch 86 gie diu ftre 
vor dem guote, na ist da; gnot 86 h&re| 
da; e; gewaltediche vor ir zno den frowen git, 
mit den fürsten zuo den kOnegen an ir rll 
s6 wfi dir, guot! wie rcemesch riebe stfttl 

10 da enbist niht gnot: du habst dicb an die scliande ein 
teil ze 86re. 



SIMONIS. 

Walther ledet die deutsehe geisCIiehkeLt an, die kardidUe (t. 9) sind 
die Welflchea (88, SS). 

Ir bischofe and ir edeln pfafh ir At verleitet 88, i 

seht wie iach der b&best mit des tievels stricken seitet 
saget ir ans da; er sant PIters sltu^el habe, 
86 saget war ombe er sine l£re von den bnochen schabe. 
16 da; man gotes g&be iht koafe oder veikoafe, 
da; wart ans verboten bl der toafe. 
nü l&r et; in sin svrarze; bnoch, da; ime der he]lem6r 



4. kövesehf der feinen hofischen 
sitto geniissy der gegenssts zun 
rohen, gemeinen, dÖrperHchen. 'dann 
gote naoht, zartgefahL' als die dame 
du* fraa Ton N^isdn Iwein, der ent- 
kleidet nnd ohmnichtig an der stresse 
lag, mit der salhe der Feimorgän 
eingeriehen hatte, zieht sie sieh 
znrfi^: wand n dof wol erJumde dof 
sekemdSehiu 9ehand$ dem vrumen manne 
wi inoit und bare sieh durch ir Mf ecken 
mueif daf s» im eack und er i niht. 

— 7. deren habsnoht wird öfters ge- 
tadelt Heinzelin Ton Costens , Min- 
neliro (475): mU USfer hani mac 
meman vän^ er nmat ein luoder drinne 
hin} eam auiof der minnende man ein 
luoder 4n der hende hdn: dag heilet 
eiÜer unde fcU, — 8. 'TgL liegen 
triegen dieke aät mii pursten an des 
ffehee rät Freidank 146, SS f Lehm. 

— 9. TgL Fnnenlob (HMS. S, 183«») 
man mme gewinnen guaif daf «f niht 
haffti gmti. 



IS. Seiten^ umstricken, s. Waeker- 
nagels Torr. s. XXXV 1 — 14. ven 
den öuochen schaben ^ ans der schrift 
(84, 71} tagen (78, 4). — 18. Apostel- 
geschichte 8, so. Petms za Simon 
peeunia tua teeum eii in perditionem^ 
guoniam denum dei existimasti peeunia 
possideri, -* 16. verbieten bi der toufe^ 
mit hinweis anf die heilige tanfe tct- 
bieten, wie 4* dem eidejehen, bt der 
Wide gebieten n. a. 'Ihr bischSfe 
nehmt euch Yor den teufelsnetzen des 
papstes in acht, wendet nicht ein, er 
sei Petri nachfolger; denn als solcher 
zeigt er sich nicht die simonie ist 
uns Terboten.' — 171 scheinen nicht 
richtig fiberliefeit zu sein. Lachmann 
erklart nach Wiggert : ' mag er solche 
lehre nnd röhr fSr sein dach, das 
ihr ihm liefern solh, aus seinem 
zauberbnche , das ihm der teufel statt 
des messbnches gegeben hat, herana 
lesen: ihr eardmiae mögt mit dem 
deatsehea röhr euren ekor treiOieh 
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hftt gegeben, und li; im les et slnia rAr: 
ir kardenllG, ir decket ioweni kftr: 
so uiser alter frAn der sttt ondr einer tbüßü tronfe. 



DES PAP8TS8 FRBUDX. 
Ölten ISIS liatt« der papit in den kireliett DeaftMhlaiidi opfn^Sckt 
anfbteUen Ustea, xm darin eise beistener fOx den krenxzng im nannlB- 
die erwSlmmig dieser itocke bestimmt die entstelrnngsieit dieses ud du 
folgenden spraehet. 

"^e kristenliche doch der b&best nnser ladiei H * 

swenne er sfnen Walhen seit, ivie er; hie habe go- 

madietl 
da; er dft redet, em solde e; niemer hin gedftht 
er gibt Mch hAn zwte Alm&n nnder eine krtoe brlht, 
S5 da; ai; ilche stoeren, brennen^ unde wasten. 
al die wile fülle ich die kästen; 
dort h&n ichs in den stoe geleit, ir schaz wiit aller 

min: 
ir tinsche; Silber Tert in minen welschen schrln. 
ir pfaffen, e;;ent httenr nnd trinkent wln, 
80 nnde Iftnt die tintschen tasten.* 



decken: nnser altar, die dentsehe 
kirche, ist ohne schnts unter der 
trnnfe.' — »würzet («ecA, sanberbnch. 
»wuru htnü^ n^oKumtSe {pix^fitiw» 
u(tt). Bmder Wernber (HMS. S, SSS^ 
§wir 0k derti litp; dof Mn ich •» 
im twüTziH buoeksu wol frUun. 

SS. WäUh gen. WMket^ der Ro- 
mane, Italianer oder Fransose. im 
aoilaat wird die Spirans dnreb die 
aipirata Tertreten. — S4. jümän. 
'dem dentscben spracbgebranehe des 
dreiiebnten Jahrhunderts war dieser 
name fremd geworden, und einhei- 
mische beieicbnung der Deutschen 
überhaupt war es niemals, diewilsche 
form schSrft den spott' Haupt — 
S6. f0M/#fi scbeint aus dem romani- 
scbcn (lat. Tastare) entlehnt und ist 
▼on Waltber Tielleicht in derselben 
absiebt gebraucht wie Mmin in der 
▼orbergehenden teile. — S7. dert 



Mn idü i« d$n ttüc f«Me iit dop- 
pelsinnig, der H0O ist der traneoi 
coneaTUB, m den eiee legen heiast 
aber auch önkerkem. — St. TgL 
carm. Bur. s. SSI. S5S. Gonrdia 
(HMS. S, S7*) eie eaeni kOener und 
trinkent «rfn. — die Strophe irt adion 
heftig genug, aber eine noch hdügcra 
fortsetsung (ob WaUhers?) ist In der 
Heidelberger hdschr. bewahrt doit 
heisst es naeh Lacbmanns T 
T. SS e$ wmgemi H, «1 9ei^ wir i 
diu MffSi. m$ne gfi^en die enbt 
der teoreehen leien gueie mssCmi ^ m 
pfefen die ekln f 
leien heilen paeten, m^ie pfyfim dSm 
ekln regd eaen. Jene der eUk§9 
rntten^ müne pjkfem die enb^ ei ern d 
predigen, niderheUen tmelen, die vi^ 
breitnng des gedichtee und dia T ' 
tnng Ton Walthers 
der tadel Thonadna 



83, 81—47 



280 



DBR OPFSRSTOCK. 

Sagt an, hir Stoe, hftt iodk der Übest her go- 
sendet^ u, u 

da; ir in ilchet nnd uns Tintschm ermet mde pfendet? 
swenn im diu voDe mä;e kamt le Lairkii, 
sA tnot er einen argen list, ab er i UÜ get&n: 
SS er seit ans danne wie da; ildie M Terwarren, 
anz in erfUIent aber aUe pCursB. 
ich w«n des sjlbers wSnic kämet ze helfe in gotes lant: 
grA;en bort zerteilet selten 
. h&r Stoc, ir Sit Af schaden her 
iO da; ir ft; tiutscben linten saodet üeiimie onde narren. 



INKOCEKZ tlKD 6SRBSRT. 

Der staol ze Rtene ist.aDerfirsi berihtet rehte, m, si 
als hie vor bi einem zoabeneie Gfatnrehte. 
der selbe gap ze Taue wan sfai eines leben: 
sA hftt sich dirre.ond al die kiistenheit ze valle geben. 
45 aOe Zangen sohl ze gote sdirfen wlfen, 
and rflefen ime, wie lange er weDe sttfen. 
si widerwflrkent slnin werc nnd febdient rinin worL 



ciaet frianlischen diehten: nü wU 
kät tich der piMe knekt an im gehan» 
deit tn§ rtMi^ der da §praeh dur «Citm 
daf der Mbeet woU wui 
guai fliUem eSnem weh^em 
durch dies« rede habe er, 
wai er tonet gutes geiiiBgeB tu eehstt- 
den gemacht wmnd er Mi tiUent mam 
betearetf dag ei känt überhoBrei gotee 
und dee hAheUe gebet dieeer aarriff 
iet der bette beweit Ar die bedc«- 
tirng, die Waltbert taug hatte. 

S5. vertemrem ttatt verwerrem, 
hier Territ Wahbcr leine Stter- 
reichitehe miindarl t. Lchmt. aam. 
— S6. p/mre tt und tw£ aut mL 
ptareehim gr. nnooixfa. — 40. Ulrich 
TOD Tftrheim (Wilh. 166^) hir Hnee, 
ir euoebei tbren: der eelt ir kie niki 
winden n. a. tt Haapt in der anm. 
bei Laehnam. 

41. « Jetet endUeh itt der rSmiteha 



ttaU aaf den richtigen itandponkt 
gchraehC. gerade wie Tormalt durch 
dcB samberer Gerbert' gehört rehie 
MmäUf M. SS, S4. 77,58. 84, 76. 95, 8. 
müuatg Zm, 4. 16. Gerber^ alt paptt 
BQveatarll (999 — lOOS), war Ton 
teiaeB ehemaligen z5gliiig Otto III 
tut den heOigen stahl erbo W. nator- 
witeesiehaftSehe henntaisse rerhalfen 
ihm I« dem rvi einet zanberert. ^ 
43. SM», mr, i. Lacbmann m den 
KibclmgeB 1959, 4. — ttn einee Üben, 
aieh tdbtt a. au 80, 64. — 44. geben 
tw I« 7, tSb — der logitche aceent 
raht aaf jM. -^ 46. rüefen^ ruofle^ 
gerikffei {19^ 46) oder geruoft; mo/en^ 



rief. 



hei 



aoeataÜT der pmoa kennt 

m^ nicht bei dem Ter- 

G9the braucht noch die 

fo«, mid häufig den datar 

— 47. teiderwUrken dxach. 

handeln etwat Ter^ 
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fto 



titn kamenere stflt im titnen MmeOiort, 

sin sQener mordet hie ond xxmbet dort|' 

stn hirte ist seinem wdve im worden nnder rfnen scblfea. 



DER NEUE JÜDAB. 
Wir klagen aUe, nnd wi;;en doch niht wa^ mis 
wirret, M,u 

da; uns der bftbest unser vater alsns h&t yerirret 
nfl gftt er uns doch harte vateritchen vor: 
wir volgen ime ond kernen niemer fao; A; dnem Spot. 
65 nfl merke, weit, wa; nur dar ane missevaüe. 
gttset er, si gttsent mit im alle: 
lioget er, si licgent alle mit im sine Iflge: 
nnd tringet er, si triegent mit im sine trOge. 
nfl merkent wer mir da; verkiren mflge: 
60 sus Wirt der jnnge Judas, mit dem alten dort, ze schafle. 



S6 



WORTE UND WERKE. 
Swclch herze sich bi disen ziten niht verkiret, 
Sit da; der habest selbe dort den nngelonben m&ret, 
dl wont ein sslic geist nnd gotes minne hL 
nfl seht ir wa; der p£aifen werc nnd wa; ir l&re sL 
i da; was ir lire bt den werken reine: 



34,24 



«teln. TgL ieideruigen SO, 53. — 
48. k€m€rmr$f der schfttsmeiiter des 
himmelahortet ist der paprt. der 
Hardegger (IDI8. 3, 135^) marümht 
iprmeA gU seibi itf tüitm untnde ein 
9B€f0f iMfty do #r UvM Stmt Ftttr 
dntn reinen kimeikeri. der kimtlhcrt 
iit des nenecben scele, die der papit 
ze ralle bringt bruder Berthold lagt 
in einer predigt (t. 35) rem papst 
nnd den pfaffen: wan dag hÜ tu ga 
gMun^ dag n tm a^un edeln §ehmtM 
UhUgten und ieumm Mn, dm «r d$ 
tiur§ hdi trkeuftt mU »inem §Hwmm 
M§ und wUt tintr wuuid^ dagütd€$ 
eriaten memekin Uts^ dem hat ineh 
ptt gmr hUk hevMen, — 49. als 
Christi steUrertreter ist der papst 
sfiener, mittler swischen gott nnd 
mensehen. — 50. Freidank (1S7, 11) 
«Ml der wUf e$ kürte trart, d$ mUe 



eini diu f«Mf veriri, Spervofsl 
(H8F. 37,37). 

53. dMf9 dass nanOieb. — 53. ieek 
begegnet einem mogliehen 
nnd steht in diesem 
nhd. in begründenden 
geht nns doch sehr TÜeriidi ▼€■«&, 
nnd wir weiehen nicht einen fmm 
(Tgi 43, 13) Ton seiner spvr.' dmf 
epor die spnr, der «per der s^ 
56. gkeeen habgierig 
gei» hat sieh diese bedentong 
erhalten, wol aber in 
geieen^ nnd in ekrgeimg, — 5t. eeir» 
kiren (83, 107) *nnn passt anf , w«r 
mir das rerk^ert, so Tsnit neii 
der jnnge Jndas mit dem alten.' wm 
eehtdU werden^ ins gerede ~ 
ruchbar werden. 

64. eeht ir imperatiT mit ] 
s. n 51, 93. — 35. I ( 



•?r. 



88, 66- M 
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nA siiit 8i aber anders 86 geiiieiii6| ' . 
da; wirs usrehte wOiken sehen, mirehte hoeren sagen, 
die nns guoter l£re bflde solden tragen, 
des mngen wir tnmbe leien wol yerzagen: 
70 Wien aber min gnoter klteenaere klage nnd s£re weine. 

WO 8TEHT8 6E8CHRIBBSN. 
Dia kristenheit gelepte nie s6 gar nftch w&ne. 
die si dft l&ren selten, die sint gnoter anne Ane. 
es waer ze vil, nnd tset ein tumber leie da^ 
si sflndent ine vorbte: dar nmb ist in got geha^ 
75 si wtsent nns zem himel, nnd Tarent si zer helle, 
si sprechent, swer ir Worten volgen weDe, ^ 
nnd niht ir werken, der A &ne zwirel dort genesen, 
die pfaffen solten kioscher dan die leien wesen: 
an welen bnochen hAnt si da; erlesen, 
so da; sich sA maneger flt;et wa er ein sdioene; wlp 
vervelle? 



SS, 81 



WIRT UND GAST. 
Nach to treaen dieniten wagte Walther an Otto die bitte um ein 
haniweieB, aber Tergeblieh wie ateh aua 84, 11. 81 ergibt 

^Sit willekomen, h&r wirt,' dem gmo;e mno; idi 
swlgen: si, 88 

'sit willekomen, hftr gast,' s6 mno; ich sprechen oder 
n{gen. 

Wirt nnde heim sint zwfine nnschameliche' namen: 



I mit dem aee. aehdnt sontt im mhd. 
nicht Torxiikommen. dai gewShnliche 
wire I dti oder I dö, t. Lehm/a anm. 
— 66. ^emiins ift adjectiTum. ^nun 
atimmen ale wider in anderer beaie- 
hang tbereiB.' — 68. ium^e leUn 
a. an 88, 78. — 70. «mm hiafig mit 
aoagelasaenem pronomcn erater pcr^ 
aon. 87,88. Gr. 4, 818. rgL ru9eh§ 
80,81. — Über dea-d^Mfunn« a. an 
49, 7t. 

71. flieh iMfiM a. aa 81, 14. — 
78. im onfleetierteB adjecttTom, faet 
immer mit Torangehendem genitiT 
84, 181. 86, 88. — 78. #• gea. ab- 



bSngig TOB etl. — ttnnp onerfahreB. 
bier und 88, 68 im gegenaats an den 
gelehrten geistlicben. — 74. gthuf 
immer in aetiTem ainne. — 76. Hat- 
thSna 88, 8 «ttrf «im wob ti$ {fi$ 
Fhariiäfr) euch ttgtH^ dmt ihr ktUUm 
tcOi, im» htltet wtd thut e§; äbmr 
naek ihren werken eoOt ihr niehi thun. 
iie »agen e§ woi, wtd ihun ee niehi. 
ßehulae bibL sprichw. a. 156. — 
78. an weUn huoehen TgL 84, 71. 

88. ' dnrch apreehea oder Temei- 
geB dea gniaa erwidern.* — 88. wi- 
eehameikht eiaer der keine schäm, 
oder einer dar keine aohmaoh bal, 
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gast ande hereberge muo{ man sich vfl dicke sdiameiL 
85 nodi mfle; ich geleben da; idi den gast oadi grOeje, 
b6 da; er mir dem wirte danken mfteje. 
^sit Unaht bie, stt morgen dort,' wa; gongelfiiore 

ist da;l 
*ich bin heime* ode *ich vll heim' da; troestet ba;. 
gast nnde sch&ch kamt selten ftne ha;; 
90 n& bfle;et mir des gastes, da; in got des schiches 
bQe;e. 

AN DEK XlBKTHlTEB. 



Der sprudi ist T«nmlafst durch 84, Sl. Walther fadit neh tot doB 
bcnog Benihird, der dureb den ecbtifeii tadel Terlctzt lieli to& ihm abge- 
wandt hatte, SU entschnldigen. er beginnt mit dem preiae der freigebig» 
keit Bernhards: schon so oft hat er mir beweise seiner gnnst g^ben, er 
wird mir doch jetst nicht eines Versehens halber den rücken nkehren wollen, 
ich bin nicht böse (darüber, dass ith die kleider nicht bekommen habe^ 
denn daa sehe ich ein) , dass es ihm gegangen ist, wie es leicht einem 
freigebigen manne geht, (dass er sieh nimlich dnreh seine freigebigkeit 
verleiten lasst, mehr sn Tersprechen, als er hallen kann TgL nr. SS). iA 
war allerdings etwas firgerlieh, (weO ieh daa Tersproohene nicht erhalten 
hatte), aber ihm war es doch noch nnangenehmcr. dass man mir die ver^ 
heissenen kleider nicht gab; deswegen darf er mir dodi nicht lümen; 
ebenso wenig, wie ich sfime. denn ich weiss, wer gerne versprieltt, gibt 
auch gerne, falls nnr etwas da ist 

Ich hftn des Eemdsres gibe dicke enpfimgen: st, 17 
wil er dar ein vermissen bieten mir alsA diu wangen? 
er wsenet Bhte da; ich zQme: nein ich, niht 
im ist geschehen da; noch vil manegem mflten man 
geschiht 



ehrenvoll s. sn 67, 40. 73, S. ^ 
84. guH uni$ h€rherg$ sind absolute 
casus, vgl. 88, 1S6. die frettieit der 
construction ist hier wo! durch das 
vorangehende wiri und* htim veran- 
lasst. — 87. AffMAl, khU^ hhH0, nhd. 
M$int 9iüM ManmMt 9 hme ncciiwi, kiut^ 
aus hiü leyA (instrument). kimrg 
^88, 117) AnMrans AtVt/dM. Gr. 8, ISSfl 



Otto 



— 90. 'nehmt mir den gast, 
euch gott vom schaeh bdMo.' 
wurde ' von Friednoh II in 
gehalten. 

98. diu «MMfm Httin vgL 77, 68. 

— 98. dag i€k sAme, dass ich bSoa 
bin, es Übel genommen habe, atm 
ist jede art plötslieh entstehenden 
unwulena. min ieh m, n 47,81. -* 



^ 9«— 110 
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95 was mir Bhte leide, dA was ime noch leider. 

dA er Ute mir geschaffen Ueider, 

da; man mir niht engap, dar nmbe zflme er anderawi. 

ich wei; wol, swer willecltche sprichet A 

der gaebe euch gerne, und wsere e; danne di. 
100 dirre zom ist &ne schulde wd^got unser beider. 



n. 

Solehe lente, die 'eine gute hamonie ra ftSrea nnd 
■tehenden iwietjMlt su Tergroeseni suchten , fehltea auoh am hofe m 
Kamthen nicht man legte Waltheia gesang falich am nnd rerdrehte ihn, 
nm ihn damit heim henog in rerieumden. Walther fordert untersnehnng 
nnd erklärt nnr ani rfickncht anf den henog sieh mhig m reihaHen. 

lehn wei; wem ich geUchen muo; die hoTcbellen, sa, ar 
wan den miosen, die sich selbe meldent, tragent sl 

scheDen. 
des lekers *h&r* der minse klanc, knmts A; ir klAs, 
s6 schrien wir yü Bhte ^ein schale, em schalcl ein 
mOs, ein mOsl' 
106 edel Eerendsre, ich sd dir klagen s&re, 
milter fürste, martenere nmb &re, 
lehn wei; wer mir in dlnem hoTO veik(ret mtnen sana 
I&; ich; niht dar dich nnd ist er niht ze kranc, 
ich swinge im alsA swinden widerswanc. 
110 frftge wa; ich songe, nnd ervar nns wer; Yerkfire. 



9S. uhmfen anweisen 47,5. 11. — 
97. darimi0 aüm$ «r mtJkrtwä he- 
deutet nnr 'dämm slime er mir nicht' 
(TgL Wolframs Wflb. 179, 95), nicht 
'dämm sürae er einem andern,' denn 
ans T. 98. 98 f. ergibt sich deutlich 
aenng , dass £e kldder nicht nnter* 
schlagen waren, sondern dass der 
hersog selbst sein Tersprechen snrfiek- 
gesogen hatte. 

101. Mli swm. der Uüfer, hnnd. 
ho9MU$n^ holhnnde, Terichtliehe 
heseichnnng für das hofgesinde. — 
108. i9r miM— gen. liiig. ' wia ein« 



mans der man eine schene angebus- 
den hat, sieh selber Teirat, so 
braucht ein lecker nnr sein dienst- 
fertiges heir sn sagen, und man 
merkt gleich, dass es ein sehalk 
ist der redet' WackemageL die. 
schmarotxer hiesscn schon im 18. 
jahrh. jüh€mn. — 106. mmriwmft 
umk ir§f ein hohes lob. neinmar 
Ton Zweter (HUS. 8, 804^) «mm Uf 
in dum nM irtn ti$$ Ur§^ der m 
im ffiff» drtfi€ vürtten in, fi^eh mir 
woU in nach irm dürgten. — 108. 'und 
ist er nicht sn lumpig.' — 109. t|^ 
98,88. 



S86 
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AK HXRXAKK TON THÜRIKOXK. 

Aut T. 114 ergibt neliy dan dU ttropke M «iii« 

ValÜiert in ThOriageB am hofe des landgrafen Hatnuum gadi^tat kt 

wann der fÜnty welcher t. 11€E beicieliiiei wird, der herzog tob XSn- 

thcB iftf 10 mfiiste aieh Walthcr tob KimtlieB ava naeli ThftriiigeB begebca 



Ich bin des milten lantgitTon Ingesinde. ss, i 

e; ist mtn site da; man mich iemer bl den tiorsten 

Tinde. 
die andern fllrsten alle sint \il mflte, iedoch 
86 stetedSchen niht: er was e; i ond ist e; noch. 
115 dft von kan er ba; danne si deimite gebAren: 
. er enwü dekeiner Iflne vftren. 

swer hinre schallet ond ist hin xe jftre bosse als C, 
des lop gmonet onde valwet sA der U& 
der Dflmge blaome schtnet dar den sni: 
ISO sanier nnd winter blflet sin lop als in den Ersten jiren. 

AH LEOPOLD VON OSTSKKSICH. 
Da Walther weder hei fraaea noch hei herm für leiiien hdüaehea . 
gesaag loh einerntet, droht er aach trotäg und angesogen aallreten sa' 
wollen, wenn lie ea darchani Terlangten, werde er mit gleidier aiflbisa 
bezahlen, mit t. IST bricht er pldtzlieh dieeen gedankenga^g ab. er nag 
sich nicht auf den ton der gegner einlassen und wendet sich mit der bitta' 
um aufnähme an Leopold ?on Oesterretch, in dessen lande er aingen nnd 
sagen lernte, wer der t. ISS erwihnte 8toDe ist, nnd ob der spnioh sack 
Kamthen oder Thfiringen gehört, bleibt dahin gestellt so Tiel aber kaam 
man mit Sicherheit schliessen, dass die knnstrichtnng, welche \raltlMr im 
seinem gesange Tertrat, an reralten anfing. 

Nft wfl ich mich des scharpfen sanges ooch genieten: st» 7 
dft ich ie mit Yorhten bat, dft will ich nft gebieten, 
ich sihe wol da; man h&ren goot nnd wtbes gnio; 
gewalteclich ond ongezogenltcfa erwerben mno;. 
125 singe ich minen höyeschen sanc, s6 klagent si; StoQen. 
diswAr ich gewinne oach llhte knoUen: 



115. ä€rmä§ besieht sich anfein 
ans dem Torhergehenden za ergän- 
zendes suhst mOU. gebären sieh be- 
nehmen; iieh mit müu gehärm frei- 
gehig sein, wäi triuwe und euek mü 
wMten fMren (HMSr 1, 89S*) treu 



and anstfindig sein. — 117. 
s. zn 88» 87. teiMm s. za 51, ISO« 
99 ßre and hin u jttf ftbeis jsLbr 
TgL 79, S. Vmm TgL 84, 17. 

ltS£ JbMUfUosB, UampeB. d«r 
dichter seheint an. das krdpfem d«r 



88« 127 — 140 
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Sit d die scbalkheit wellen, ich gemache ia ToUen 

kragen, 
ze Österliche lernt ich singen nnde sagen: 
d& wil ich mich allererst heklagen: 
130 vind ich an Liupolt hOveschen tröst, so ist mir min 

mnot entswollen. 

DREI GASTLICHE HÖFE. 
Die drei fünten, deren lobe dieser epmch gewidmet ist, sind LepoldYH 
TOn Oesterreich, dessen oheim, heriog Heinricli Ton Medlick, und Berthold, 
der das patriarchat ron Aqnileja seit dem jabre IS 18 bekleidete, da nnn 
Leopold als anwesend Toransgesetst wird, und er erst 1819 aus dem mor- 
genlande beimkehrte, Waltber aber scbon 1280 Oesterreich Terliest, um 
auf seinem leben in Wfirtburg tu loben, so ist die teit, in der das lied 
gesungen sein kann, auf ein jalir bescbnmkt 

Die wile ich wei; drt hove sö lobelicher manne, 34, 34 
so ist min wtn gelosen unde süset wol min pfanne. 
der biderhe patriarke missewende frl, 
der ist ir einer, so ist min höfscher trdst zehant d& bt^ 

135 Linpolt, zwir ein forste, Stir nnd Osterriche, 
niemen lept den ich zno deme gellche: 
sin lop ist niht ein lobelin: er mac, er h4t, er taot 
sö ist sin veter als der mute Weif gemaot: 
des lop was ganz, e; ist n&ch tMe gnot 

140 mirst YÜ onnAt da; ich durch handelnnge iht Terre striche. 



gSnse SU denken : (eh gtmaehe in re/- 
Un krmgin. 'nun wabrbaftig, icb 
bekomme mlleicbt aneb einmal nu- 
deln, wenn sie durebaus die gemein- 
beit wollen, so will icb sie scbon 
kröpfen.' — 130. 'fieinmar tou Zwe- 
ter (HM8. 8, 204'>) Mir ist geswolUM 
hi$ d€r muoif äl da dmf heru lit, 
i§t äMf man Hm nikt widminU mit 
Hnm mmumUen, »t muat ick ndn 
hnut Hmm dmr dm munL' Lehm. 

188. 'Helmbrecbt 1898 9$9€krttt 
mir mSn jyemMy se %Mt ^ümüsm ami* 
dtr w6i mnd simi gsfUtti mir diu 
»ekrtn^ sS iU gikrmtwen mir dmf M«r 
wtd iH tMl g9md§m migr. anbang 
in SchmcUen Laber i. 198. H dsm 



unde nuH min pfmnn»* Haupt in der 
anm. bei Lacbm. — 134. miM A6fuh§r 
ir6tt mit beiug auf 88, 130. tr&ttf 
trost, freudige suTcrsicbt, und daa 
oder der sie erweckt TgL 46, 83. so 
beust Hagen (NibeL 14669 8) dm 
Sibdungen ein hdfetteher trotte 6fin- 
tber (das. 1664, 4) wird Ton Dietrich 
trUt der Kibhtnge angeredet und 
ebenda (1957, 1) wird der könig im 
allgemeinen votkea trott genannt — 
185. Stir und ÖeterrteJke ein (absoluter) 
localer aceusatiT. s. Haupts zscbr. 
3, 868. — 137. Mt ^^^^ <^ ^** 
lob Terdient (80, 88. 86, 84. 88, 46). 
TgL 35, 6. — 138. veter^ patmua. 
Weif VI Ton Baiem« bersog tob 
8poletOy markgraf Toa Toseana 
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HÖFISCHES BEHALTBK. 
Dietct rfigelied anf den osterreieliiteliea adel \nM. ent nafih LaopoMs 
rfickk«1ir Tom krturag« im jvH ltl9 gediebtet idn. 

D6 LiupoH spart M gotes Tart, Af künftige tro, M, i 

sie behielten alle samt, si volgeten slner Ifire, 

si zahten Af , alsam si niht getorsten geben. 

da; was bülicfa: wan sol iemer nftch dem bore leben. 
146 da; sin an der mute iht aberfaoeben weiten, . 

wol in des! si taten als si selten. 

die beide t^ östenicbe beten ie geboTeten nraot 

sie bebielten durch ^ Sre, da; was goot: 

nü geben dnrdi dn Sre, als er nft tuet 
IM) sin leben nach dem bove nü, so ist enin zobt be- 
schölten. 



AN HERZOG LEOPOLD. 

\^e in T. 121 C beUagt sieh Walthcr, dast «r mit flciam hSfaeh— 
gesaiige bei leite geeebobea werde, dau ihm nmnehre fereieha, waa ihn 
ehren lollie. 'wenn da Leopold dein woft nieht einlegst und mi^ daton 
abbiltst, «6 vtrkir$ ick m6i# ztmgsn d. b. so fange ieb an in seharfem toaa 
sn schelten.' diese bemfimg anf Leopold hatte kanm einen sinn, wenn 
der dichter nicht am Wiener hofe war. ans rfieksicht auf den fürsten hflt 
er an sich, gerade wie in Xamthen (▼. 109). 

In nnmme dnmme ich wfl beginnen: sprecbent 
Amen si, aa 

(da; ist gnot flir nngelücke und fbr des tieyels-stmenX 
da; ich gesingen niQe;e in dirre wlse alsA, * 
swer bövescben saae nnd firOide stcere, da; der werde 
nnfrA. 
156 ich h&n wol nnd borencben her gesongen: 
mit der bÖTescfaeit bin ich nA verdrängen, 
da; die nnhOvesdien nft ze bove gensmer sint dann kk 
da; mich Cren soUe, da; nn£ret midL 



(t 1191) Tergendeta 

und nihrte in Memmingen 

sebwelgeiisches lebca. 

141. goi$a tüH T^ XtiMm rmm 
84, 1S4. fi/ künßi9§ «r», aof die 
ewige, bimmKsffba ebn vgL 99^ 47. 



151. 
ans MomiiM iomimL der 
gediehtea ist koadaeh 
154. 'wer dnrdl seil 
sehreiea den böllsehaa geaaag M^ 
Waltber erbebt aidi g^g« dia hiv 



88, 159— US 
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herzöge fl; österrtche ftrste, sprich: , ' ■ 
160 dun wendest michs alleine, 86 TeriE^re ich mtne znngen. 

DIE YEKWÜ19SCHUN0 IV DEN WALD. 
Leopold hatte Waltlieni in den weld gewQnicht, Welleiclit weil er 
der klagen Aber yerfall Toa tneht und sitte überdrüssig war (s. aam. m 
YXXT, €5). der dichter gibt in gerade nicht hoflicher weise die rer- 
wtnsehnng sorück. Leopold hat ihm schwerlich den sprach yersiehea; 
'wenigstens findet sich keine spnr Ton apiterem yerkehr/ 

Herzoge A; österriche, 1& mich bi den linten, 86, 17 
wtlnsche mir ze velde niht ze walde: ichn kan niht 

rillten: 
st sehent mich bi in gerne, alsA taon ich sie. 
du wünschest nnderwilent biderbem man dun weist 
niht wie. 
IS6 Wunsches dft mir von in, sA tuest dA mir leide. 
Til selic si der walt, dar zno diu beide! 
diu mfle;e dfir vfl wol gezemen! wie hftst dA nü getftn, 
stt ich dir an din gemach gewflnschet hftn, 
und du mir an min nngemach, Ift st&n: 
170 wis dA von dan, Ift mich bi in: so leben wir sanfte 
beide. 

MAK17ESL0B. 
An wtbe lobe st^t wol da; man si hei;e schoene: 86, 27 
manne stSt e; Abel, e; ist ze weich und ofte hoene. 



sch«&de kunstrichtong. Tgl 78« 17. — 
159. Leopold wird hier gednat; als 
er im jnU 1819 Tom krevzznge an- 
r&ckkehrte, ihrate ihn der dichter 
noch (s. dnleit. s. 18 anm.). also 
kann der sprach nicht der iUteste in 
diesem ton sein. TgL einleit. s. 80 anm. 
168. 9§ vütUf an bebaate orte 
(Tgi €0, 88). Haapt rergleicht ok 
nieh nn finmw$ minmdteh dwrek 
firümtaehaft wuU lieh» kraft kUft 
einem miume ^ eorgen haft , fcelie er 
eiek de» rüemen, den eoUe mmn rer» 
tüemen m wälde ven den Hüten; da 
eeite er etoeke üf riuien und nimmer 
kamen sa keiner etunt da in gmefte 
ein rüer mnni eder HepUck engen 
eteken an (Keilers enlhlangen ans 
sltd. hsa. a. 897). — M wOnsekedin 



da bist der gegenständ meines Wun- 
sches; ick wüneeke diek dar^ ich 
schaffe dich darch meinen wnnsch 
dahin; iek toüneeke dir dnr^ ich 
wfinscbey dass da dahin kommst — r 
168. tuen u. m 84,26. — 166. du 
tueet mir leide (ady.), das gegentiieil 
Ton du tueet mir wol^ da thnst mir 
wehe. dÜ tuoet mir leit (sahst) dn 
bereitest mir kunuier. — 166. 'danke 
fiir wald nebst beide. mSge sie dir 
selbst behagen, was hast da gethan ? 
da ich dir gewfinscht habe, was dir 
gefSQlt, da, was mir missüUt — naa 
gut (88, 11), gehe du fort and lass 
mich hier, daan ist ans beiden ge- 
holfen.' 

178. «MiVA schwach, kraftlos. 
kmu Walther besieht aioh hier aof 



389 



88^ m—M, 10 
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küen ande mute, nnd da; er dft nio stsete 8t| . 

80 ist er Yfl gar gelobt: den zwefai stit wol da; 
dritte U. 
1T5 wil; iu niht versmlhen, sA wil ich; iodi Ifiren, 

wie wir loben sqIa und niht untren. 

ir mfle;et'in die liute sehen, weit ir eikennen wol: 

nieman fl;en nftch der varwe loben soL 

vfl manic mAre ist innen fügende yoI: 
180 wie wi; der biderben herze sint, der si wil nmbe kSrenl 



84. GEBET. 
Dieses nieht sebr firomme gebet icbeiiit in der icit gediebtet n seiBy 
als Wiltber ?ob Otto sn Friedrieb fibergiag. Ostern 181S war er ooebbci 
Otto (s. la 83, SS), riellricbt ancb aoeb im berbet (a. m 8S, SS), aebwvHek ' 
Tiel linger. 

Vil wol gelobter got, wie selten ich dich prtsel ss, n 
Sit ich Yon dir beide wort hin nnde wise, 
wie getar ich 86 gcfreveln* nnder dtme rtse? 
ichn tuen diu rchtcn werc, lehn hftn die wftren minne 
6 ze minem ebenkristen, h&rre vater, noch ze dir: 
86 holt enwart ich ir dekeinem nie s6 mir. 
fr6n Krist vater and son, din geist bcrihte mtne sinne, 
wie solt ich den geminnen der mir Abele tnot? 
mir muo; der icmer lieber stn der mir ist gooL 
10 vergib mir anders mine scfaolde, ich wil noch haben 
den mnot. 



ein bäuflg gebrancbtea spriebwoit 
Bchesne dof iti httM (s. Grimm, Frei* 
dank s. XGT), sebSnbeit ist Sber- 
mQtig, aber in diesem insammen- 
bang Bcbeint A0ii«'docb eine beden- 
tnng sn beben, die sieb der sn 
51, 148 erwSbntennSbert 'bobl, eitel' 

4. Lacbm. cum Iwein 4087. — 
5. under dfm§ rtss nnter deiner snebt- 
mte «PaniTal 290, 8 diu [Minn$) 
siitf üf in ir br§ßg rU, sie scblng 
ibn mit dem stecken als seine snebt> 
meisterin. Seifried Helbling 4,670 
di ich Hnem rU§ mUwdkäm wm§* 



— 178. Heinrich tob Kngge (MSF. 
107, S7 H) ndehßrmocn «cAcm mi c w mm 

Hm W$ TQ ^§9f^0€H» füll Jt ^MSC, #r 

vmrwc wmuM küf der dcek d$r mmi 



oder nnter deinem aeepter. 
Grimm n Freidank 58, 18. — 7. vgL 
91, S. — 8. TgL 77, 67. Bcinmar 
(M8F. 189, 7) M Mn »mmt i^mt «As 

unmmr§ Mn. — 10. 'Tergieb ndr 
im übrigen meint aSnden, an diesem 



Waltber t. d. Vogelweide t, Wllmanns. 



19 
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15 



20 



OTTO UND FRIEDRICH. 
Ich hftn Mm Otten triuwe, er wette mich noch 

rtchen: S6, « 
wie nam abe er min dienest ie so trOgettchen? 
ald wa; bestfit ze lAnne des den kOnic Friderichen? 
min Torderonge ist Af in kleiner danne ein b6ne; 
e^ d so yüj obe er der alten sprOche waere 64. 
ein vater Ifirte wttent sinen son alsA, 
^sany diene manne bcestem, da; dir manne beste lAne.* 
h&r Otte, ich bin; der son, 1r sit der boeste man, 
wand ich 86 rehte boesen hirren nie gewan: 
h&r kOnec, ir sit der beste, sit in got des lAnes gan. 



MILDE UND .LÄNGE. 
Walther bedankt sich fOr die Freigebigkeit, die ihm Friedrich, jedeslalli 
in folge der T. llE an ihn gerichteten bitte , erwiesen hatte, wenn der 
dichter aber snm schlnsa sagt nü teht im; er nach tpah§e, so spricht er 
angleich die erwartnng ans, noch mehr an bekommen. 

Ich wolt him Otten mute nach der lenge me^^en: se, 38 
dA hftt ich mich an der mft^e ein teil Terge^en: 
wier er so milt s6 lanc, er hete tagende tiI besehen. 



sinn will loh feshalten'; weniger 
sierUeh als Albrecht Ton Johansdorf 
(MSF. 90, 8E) ich g*SUnk§ manefe 
noMt *tpaf «el üh wider gei nü fuen, 
a ich MSbe (s. rar. ISS), ämf er 
mir genmdie HP* §$ weif ieA Mikipü 
grSfe eehtdde die mA Jüihe^ niuwen 

ein wtp vor cl der werUe m mImmi 
wmeie: gel Mrre, dmf vervSeh ee 
$ueiel 

18. heHin eiu dime oder eiften, 
sieh einem entgegenstellen, nm ihn 
ansngreifen 87, 7. 41, 8. 78, 36; MtM 
heeta ein dine mir kommt sn , mich 
geht an (57, 8). 'in wiefern kommt 
ea dem kdnig Friedrich sn, mir dafb 
in lohnen ? ' — 14. Une snr beseich- 
nung des geringen wertes, wie 67, 40 
Mrf. — 16. erd «fti mit dem gen., 
sieh avf oder fiber etwas freuen, mit 
etwaa snfrieden sein, arme Heinrich 
T* 800 IL mii wÜ mimteelSekem eite 



^riehen ei beide dS^ dSsf «C der rede 
fcmren fr^, * es sei denn dass er mit 
den alten sprflchwSrtem einrerstan- 
den wäre.' — 17. bttee bedeutet hier 
und anderwärts gerade sn geizig. 
TgL 83, 117. 84, 128. Sperrogel 
(MSF. tl, 17 ff.) ewer dienH einem 
bmeen man da e^ äne Un heUbet^ dem 
wiri wd ifflerriuwe hinif ob erf die 
lenge tribet, — 18. ieh bint der eun, 
ei als TorUnfer des praedicats 10, 19. 
90, 10. ei weif icef , daz icbf doek der 
bitende bin (MSF. 178,83); #8 Mw 
iekt doek der man (MSF. 49, 26) #8 
bielHi diu/rSidemfn (MSF. 176,18); 
»0 iet eif doek diu Jfimee mfn (MSF. 
140, 89). Gr. 4, 288. Benecke sn 
Iwein 2611. — 20. imperatiT mit 
pron. sn 51, 98. gan tu 81, 88. 

28. an der m4fe in besng anf das 
richtige mass. 'ich hatte ein fal- 
sches mass angelegt' — 28. Bnr- 
chard Ton Ursperg ersahlt, die getst^ 
liehen fttsten hatten Otto snm konig 
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▼fl Bchiere mtn ich abe den Bp nldi dner tee: 
S5 dd wart er vfl gar ze km ab ein TeradirBtai werc^ 

miltes maotes minre tA dan ein getwere; 

und ist doch von den jiren da; er nihi enwahset mtre. 

dd ich dem kflnege brfthte de; me;, wie er tf acM;! 

sin junger Itp wart beide michel onde grO;. 
so nft seht wa; er noch wahse: erst ieze flbr in wol risea 
gnA;. 

GROSSES LEHS17, OBKINOXR XBTRA6. 
Ob das lehen, welches Walther hier erwähnt , dam gcsdienk ist, fb 
welches er sieh ?. Sl £ bedankt» oder ob er es aaf die wideriMilte Ute 
T.80 bekommen bat, Usst sieh nicht entschcidcB. kmnetfaHa ist es da^ 
für welches er t. ISlff. dankt ein leben, welches drcissig amik eintns» 
war an sich nicht klein; aber das, welches WaKher bekmnnen haftts, w 
nnr so hoeh abgescbätit seine einkfinfte waica insserst geriag. als ihn 
die geisUiehkeit noch sur steaer heransiehen wollte (gOBMint ist wol dis 
anf dem Laieranconeil Ton IS 15 ansgeschriebeno aosserordentiiche kreos- 
sngssteuer) erklart er nichts xn haben, woTon er xahleakSnaa. vndaller^ 
dings mnss es schlimm mit-dem lebn bestellt gewesen aeia, donn sea^ 
würde der dicbter sein Wanderleben in den fdgeadaa jähren aidit ftai- 
gesetxt haben. 

Der kflnec mtn bfirre Uch mir golt ae drf^ee 
marken: ti,i 

des enkan ich niht gesliejen in den aiken, 
noch gescbiffen Af da; mer in kielen noch in baiken. 
der nam ist grft;, der nnz ist aber in aoDier mt;e, 
85 da; ich in niht begrtfen mac, gehoeren nodh gesdien: 
wes sol ich danne in arken oder in baiken jehen? 
nA rftte ein ieglich friont, ob ich e; halte ode ob idi; 

U;e. 
der p&ffen disputieren ist mir gar ein wiht: 
si prAevent in den aiken niht, da end ondi lU: 
40 nA prQeven her, nA prAeven dar, son habe idi drimie niht 

beben wollen ^nr^ «• gnod /ortiä rid^ 
kUur 9irihu$ et staiwrm proeem». — 
25. 90raekrüm wtrc TgL St, Sl. 
89, 1S8. 

87. der artikel in der anrede 
(tS, S. 88,14) ist nicht selten: 9tie 
üf däf Am$ min (M8F. 70, 20), rUsH 
dü nü kimt4n ihr äUtrliehtU wumt 



(MSF. 4,38), 

vroHW0 (Neiidh. XXII , jf), er Jfiqp 
dir woga^eriQXmOL XXXV, tt), m^ 
mM*ifer M*sl fPMi J»ta# (HUB. a, 241^ 
ttachi nm ßwmt $aimmdmrdt{ 
2, 818*). — aa. , 
men, t. 40 
riehtaa, hiasehsB. v 



84^ 41^69 
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TKÜKK8ÜCHT. 
Man mag den ipmoh mit rückaielit anf 50, 47 nach ThSringeii letaen. 
Ich tnmke gerne dft man bt der in&a;e schenket, S9, S6 
und d& der anmäße niemen iht gedenket, 
Sit si den man an übe an goot und an den &Dn krenket 
si 8ch&t onch an der sile, hoere ich jehen die wlsen: 
45 des möht ein ieglich man von siuem wirte wol enbem. 
He; er sich vellediche bi der m&a;e wem, 
86 möhte im gelOcke heü nnd saelde und (re Af risen. 
din mft^e trart den Unten dar nmb tf geldt, 
da; man si ebene mc;;e nnd trage, ist mir geseit: 
50 nft hab er danc, ders ebene me;;e and der si ebene 
treiL 

yjBRLOOENS KlTE. 
Der ipnich beiieM lich auf eine unangenehme geacbiehte, die dem 
diehter wahrend leinee aufenthalts in Xärnthen instiesa. der saehTerhalt 
scheint nach dieeem ipmch und 88, 91 folgender zu lein. herzog Bernhard 
hatte dem dichter kleider angewieien (87, 88), das Tcrspreehen aber anf 
den rat eines seiner heamten nnerfSlH gelassen, gegen diesen ratgeber 
wendet sich VTalther in einer anch für den iOrsten nicht schmeichelhaften 
weise, lügen sei eine schlechte honst, sie sollten lieber den rat gehen 
falsche Tcrheissu ng en im hnsen zn Tcrschliessen, oder was sie Tcrsprochen 
SU halten, der grond, warmn er keine kleider bekommen, nimUch dasa 
keine Torhanden waren, wird nicht erwähnt der dichter wusste ihn also 
entweder nicht« nnd dann erschien Bernhards snraekziehen als reine laone, 
oder er erkannte ihn nicht als triftig an. 

Er schale, in swelhem leben er ri, der dankes triege n, «i 
nnde stnen hirren l&re da; er lieget 



44. die umnä^ gehört in den 
hanptsünden. anhang XIIII, 8. 8. a. an 
61, 78. €U$ u^Uenjehent jf^ 51, tl8. 
anhang XIUI, SI. — 45. enbem mit 
d. gen. etwas nicht hahen; ftme 
enhern einet dingee von einem etwaa 
nicht Ton jemand erhalten wollen, 
es ihm schenken. ygL Wigalois 426. 
ick wü der rede reu im enhem, — 
47. ^ffietn^ 'das glück möge anf ihn 
lallen.' so erklärt Lehm, dahei aher 
ist der datar sehr anffallend (a. zu 
8t, S). im mhd. w. II, 1, 7t5* 88 
wird daher rUtn nnter Terweisnng 
»ttf got reiem — durch «aufstei- 



gen, sich erhehen' erklärt; Helleicht 
richtig, wenngleich das wort in die- 
ser Meutong fSr das mhd. noch 
nicht nachgewiesen ist — 50. der 
conjunctiT im relatiTsats, der sich an 
einen wünsch anschliesst, wie 85,8 
etelie «C, diu mir daf wel tereü u 
gu0te, der Wechsel des indicatiTus 
und conjunctiTus findet sich zuweilen. 
Keidh. tl, 84. 68, 19. 100, 30. MSF. 
18,88. HM8. 1, 188^ «ft wiOekemen 
vrB SnmerxSif eU ufiUekemen kir Ifeie^ 
der manigen kbchgemüete gU und eich 
mit liebe eweie, a. st in I^hm.'s anm. 
51. ieben^ welches Standes und 
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erlamen mfle;en im diu bdn, als en zem lite Uege! 

at abe or sA h£re da; er dl zao sitie^ 
55 sA wünsche ich da; sin nngetrinwo znnge müe;o eriamea. 

die selben machent uns die biderben &ne schämen. 

sd liegen witse sin, sA pflegent d togendelAser witae. 

Iran mngens in rftten da; si ]A;en in ir kragen 

ir valsche gelQbde od nftch gelflbde niht versagen? 
so si sotten geben i dem lobe der kalc ward abe getragen. • 

BE6KÜ88ÜKO LEOPOLDS. 
Hersog Leopold kehrte im juli 1219 nach Oerterrcieh swvdL 

Herzoge ü; östcrrtche, e; ist in wd ergangen, ts,ii 
nnd alsd schAne da; nns mno; nlch in belangen. 
Sit gewis, wenn ir uns kernet, ir werdcnt hAh enpfiangen. 
ir Sit wol wert da; wir die gloggcn gegen in livten, 
65 dringen nnde schowen als ein wnnder kernen sL 
ir kernet nns beide sQnden nnde schänden frt: 
des suln wir man inch loben, nnd die finowen soln iach 

trinten. 
diz lichte lop volflleget heime nnz Af da; ort: 
Sit nns hie biderbe fllr da; nngehege wert, 
70 da; ieman spreche, ir soldet stn beliben mit Aren dort 



nmget er eei. Freidank 97, 1 f«l M 
driu Uh€n gtBtkßßtn^ 0€Mrt, ritUTf 
pftfen, TgL 80, 64. — damhu sn 
50, 50. — 53. dttf hein Hegen kann 
hier nicht wie 49, 80 iäf bein wer 
erde biegen oder wie 53,26 inf bein 
krUmben *ge1ien' bedeaten, sondern 
im gegensata an dem im folgenden 
rerse erwähnten eitzen * niederknien.' 

— 56. die biderben find geradem die 
Tomehmen, wie die homerischen 
RfHOToi, TgL Grimm, RA. s. 294 anm. 

— 59. Eedesiast V, 5 mtiime eet nt 
ftoM roroM, qutnn ui roveme «0 non 
pereotrae. Schnlae bibL spriehw. a. 90. 

— 60. * ehe dem lohe der kalk abge- 
tragen wird, abbrSckdt' ^Hilde- 
brand, Orimm wb. 5, 65 a. t. heXk 
führt an: der kalk iet ihr eiemliek 
•bgefmOen =m ihre schSnheit ist Ter- 
blüht; ans Stieler 917.' Zacher. 



65.4WM^«fin50,4a— 86.aA»- 
den fri weü er den kreoung natcr- 
nommen hatte. TgL 91, 23. 54. 98, 4. 
95, 47. — 67. die minner aoücm 
ihm Ir« bieten f die francn 
grüesenf denn mehr ist mit 
triuten nieht gemeint — sa. dfis 
lUkte lep Tgl. T. 147. 'diesea atra^ 
lende loh bringet hier in der hinmait 
in ende, hb auf den höchsten pnnet.' 
— 69. tlir biderbeßhr, aehtttst racli 
dnrch evre t&ehtigkeit tot. — 70. im 
dieser wamvng, die nicht 'ohne ipruid 
dem willkommen angehängt sein kama, 
spricht sich wol Walthers fknebt am» 
diesmal die alte abnei- 



gnng swischen üun nnd dem herso|r 
IHea baia 



seinem 

ein 

a.17. 



anfenthaH 
bereiten 



werde, a. eiaL 
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SPlTXS 6BBIGHT. 

Sit got ein rehter rihter heijet an den baochen, so, 19 
da; er seit A; stner nülte des gernochen 
da; er die gar getrinwen A; den vabchen hie;e snocfaenl 
joch meine ich hie: si werdent dort tU gar gesondert: 

75 doch «ehe ich an ir eteslichem gerne ein schänden mAL 
der sich dem man windt fl; der hant rcht als ein il, 
ow( da; got niht zornecltchen s(re an deme wundert! 
swer sant mir Tar von hAs, der yar onch mit mir hein. 
des mannes maot sol veste stn alsam ein stein, 

80 Af trinwe sieht nnd eben als ein yO woI gemähter zein. 



UNTREUE FREUNDS. 

Got wet; wol, min lop wser iemer hovestaete 

dl man eteswonne hovelichen üete, 

mit gebierde, mit gewisser rede, mit der taete. 

mir griolet, sA mich lachent an die lecheltere, 
S5 den diu zonge honget nnd da; herze gallen hit - 

frinndes lachen sol sin Ane nüssetAt, 

sae;e ab der abentrdt, der kfindet lAter msere. 

nA too mir lacheliche, od lache ab anderswA. 

swes mnnt mich tricgen wil, der habe stn lachen dA: 
so von dem niem ich ein wAre; nein f&r zwei gelogenin jA. 



30,9 



TS. 



71. «ti den buoekeu TgL 88, 79. — 
i^ streift hier an du eaiuale, 
WM fonit im mhd. dttrch bedeutet 
wir pflegen du eansale 'ans' nicht 
mit dem pron. poii. in Terbinden. — 
76. der MeiMner (EMS. 8, 105*) ich 
Uäg$ iäf im mSme mm^, d&f iü Utk 
wQt fdtihtn tman iU: du winde» diek 
durch min$ hmU, — 80. »leM äU ein 
uin^ glatt wie ein itab; eine öfter 
widerkehrende epiiehwörtliehe redeni- 
art 90,87. 



Sil der sinn kann lowoi 
'Gott weisi wol, dui mein lob immer 
dem hofe würde tren gewesen lein, 
wo man anek einmal dnn kofe ang^ 



gehandelt kitte/ aU anek «es 
würde immer tren lein, wo man — 
kandelte.' — 88. Uete : tme rührende 
reime (e. einL e. 68), wdcke die ab- 
sckreiber kier wie andenwo (s. b. 
XVn, 1) geSndert kaben. ftatt tmte 
iit rteie überliefert, die Steigerung 
aber die in den begrüfon gehmrde^ 
rede liegt, Terlangt all drittee imt€, 
i. Lckm.'i anm. fewie^ lUTerlaseig, wie 
T. 110. — 85. 1. sn 51, 808. 84, 98. 
— 87. Mat£h. 16, 8 faef teepere 
dieüie *eerenum erü rubicnndum «ff 
emm euinm.* — 90. «eine üibel in 
J. Orimmi Reinkart a. 844 M nim 
«fn wir veremgen I dmn ick fioS gdke 
gOegenc fno.* Hanpt bei Lebm. 
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BAS WÜNDBKTHIBB. 
AelwlidilLcit mit Wälthtn spracli Bogt «in liod dct wiMtt Aknite 
(HM8. t, Seeü) raf dM ugvtreiMi muB. 

Ich hftn gesehen in der werlte ein midiel mmder: n, 4 
weif tt dem mer, e; dinhte ein seltsaene kander; 
des m!n frOlde erschrocken ist, min trAren worden 

mnnder. 
da; glichet einem boesen man. swer nA des lachen 
9» strichet an der trinwen stein, der bindet Inmteifeit 
er bt;et dA sin grinen niht hit widerseit 
zw6 znngcn habent kalt nnd warm, die ligent in dme 

radien. 
in stme sfle;en honge Itt ein gifUe nageL 
stn wolkenlAse; lachen bringet schaijrfen hageL 
100 swA man da; spflrt, e; kArt sin hant nnd wirt dn 
swalwen sageL 

YEKLOKKJB FREUNDSCHAFT. 
Swer sttttes friondes sich dnr ttbermnot behAret, so, ts 
und er den stnen dnr des fremeden Are nnAret, 
der möhte ersehen, wnrd er Ton slnem hodiem onch 

gesAret, 
da; din gehalsen friuntschaft sich yü Ithte entrande, 
105 swenn er sich Ubes nnde gnotes solde'nm in bewegen. . 
ich hAn Tereischet, die der wenke hAnt gepflogen, 
da; si der komber wider Af die erbomen frinnt ge- 

wände: 
da; sol von gotes lAhen dicke noch geschehen. . 

t^ den ipriehwörtiichta gtbiaiuh 
dieser redensart ■. bei Sdralse UhL 
spriehw. 1. 18911 — 100. «der bÖM 
ichworty daie er niehte btoi hn 
sehüde fiQire. in der volkeipneba 
heiüt noeh jetst eiaeii e^wilben* 
■ohwaiit machen so viel als die bei- 
den Anger ausstrecken, einen sld 
ablegen.' V. Grimm bei Lehm. 

104. MheHf AMi 
die brost drfickea. 

fthmUekaft ist also 

sehr intime. — 106. TgL Sdmlae 
bOd. spriehw. s. 109. — 109. tm 



92. ' selbst auf dem (wunderbaren) 
v3rde es fiir ein seltsames 
vngetfim gelten mfissen.' — 96. sm 
d$n 9t tm 9h'ieh€n^ mit dem probier- 
stein untersuchen. Haupt an Keidh. 
44, 36. — 96. fHntn den mund rer- 
sieben, knurren, «es beisst, ohne 
dass es durch Imurren die fehde an- 
irekfindigt hat' — 97. Eeinmar fon 
Zweter (HM8. t, 188«) dü Ue^s hOt 
umd kMM wmrmt wie der sa^, 
der in der fabel sum entsetsen des 
bauem durch blasen sich die binde 
wirmt und die suppe kühlt belege 



84^ 109— ISO 
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OQch Mrte ich ie mit volge des die liate jehen, 
110 'gewissen firiant, versnochtia swert, sei man se nAt 
erselieiL' 

BITTB AK FBIBDBIGH. 
Im aprO ISSO wandt« rieh Walfher tod neuem an den könig Friedriob 
und erhielt diesmal den hof in W&nhnrgy anf dem er den rest seinet 
lebens znbraehte. — Ulricb von Singenberg hat die ttrophe parodiert. 

Von RAme vogt, von PQlle kflnec, Iftt ioch er- 
bannen ss, i 

da; man mich bt rtcher knnst Iftt alsns annen. 
. gerne wolde ich, möbte e; sin, bt eigem finre erwarmen, 
z&t wiech danne snnge von den vogelltnen, - - 

116 von der beide und von den blaomen, als ich wtlent 
sanol 
swelch schcsne wtp mir denne giebe ir baAedanc, 
der lie; ich li^en unde rAsen fi; ir wengel schtnen. 
Sos knme ich sp&te nnd rite fruo: *gast, wA dir, wAI*: 
s6 mac der wirt wol singen von dem grQenen kl& 
ISO die nAt bedenkent, milter kOnec, da; inwer nAt zeigA. 



foHt tihm erUSrt Waekemagel zu 
Simrocki Sbenetinng 'naeb dem 
lebnrecht gottee' soll et noch oft 
geiehehen, daM die not die wankd- 
mfitigen wider zu den blntsfireunden 
anrfiekf&brt i. kr. anm. — 110. ein 
geUUiflgee spriebwort bmder Wern- 
her (HM8. 8, 14«) f^trimoer vriuni 
verniphttf nurtf die ewine nm in 
futien 0Mot. Grimm, Freidank i. XCIX. 
Eine nneebte itrophe, die dieser 
angehängt ist, im anbang nr. Xlin 

111. ffineUn, der Verfasser eines 
gediehtes auf die scblaebt bei GoU- 
heim (Liliencron historische Volks- 
lieder ly s. 14 ▼. 116} erinnert sich 
offenbar dieses spmdies, wenn er 
Albreeht von Oestreieh von Fuüe tin 
•kümich von Born oin vo$t nennt — 
118. TgL 60, 19. oiftm ist snsam- 
mengesogen ans tigonäWL das swette 
# Su ans (s. einL s. 60) nnd mit ibm 
sehwand n tot an. — HS. er kähe 
dtmo^ er empliuige dank 68» 7S; wol 



ihm 84,60; schon reebt 81,48; der 
kahedtme 18, 2 (rgL 88, SS. 69, 8) die 
anerkennuDg des wertes. — 117. die 
deminnti Wonnen anf -W sind bei 
spateren diehtom sehr beliebt; Wal* 
ther hat nur wengel 18,11. 86. — 
118. Sperrogel (MSF. 87, 6 und anm.) 
9wi§ dof wetor tHeß^ der gaet eol 
leeeen frU^ der wirt hdt iruekenen 
fuof vü dieke eö der gast mMo^ die 
kerberge Hirnen. Biterolf 81S0 ale$ 
geeten noch geeehihl^ eie muoeUn deete 
früejer efn dof ei Ue^en kinder in der 
fremden Unde deete mir, — 11^. TgL 
88, 90. die wähl seines sohnes snm 
romischen kSnig nnd der kveuxng 
waren die beiden angelcgcnheiten die 
Friedrieb II anf dem roicbstag sn 
F^ankAirt not macbten. erstere mnsste 
er ohne wissen des papstes durch* 
snsetien sucben, was ihm nicht ohne 
mfibe gelang, fQr den kreusEUg feblte 
es an dem gehörigen eifer. TgL t. IS 1 fll 
und Baumer gescbicbte der Hohen* 
stanfen (III, 18L 186 £). 
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DANK AK FftlSDKICH. 
Ich hin min lehcn, al £e worlt, ich hftn mSii 

nA onf&rfate ich niht den hornimc an die z£hen, 

und wfl aUe boese herren doster minre fl£hen. 

der edel kOnec, der mute kflnec hftt mich bor&ten, 
1X5 da^ ich den snmcr loft und in dem winter hitze hin. 

min nahgebArcn dnnke ich verre ha; getftn: 

si schent mich niht mir an in batzen wis alsA si tftten. 

ich bin ze lange ann gewesen in mtnen danc. 

ich was sA volle scheltens da; min Aton stanc: 
ISO da; hat der kflnec gemachet reine,' nnd dar zno - 
minen san& 

Y0B8CHLAG ZÜK GÜTE. 
Auch dieier spinch ist auf dem Frankftnter mcbstag rorgetrageiiy vd 
wclcbem der kreumg betcblatsen wurde. Waltber fordert roa den IQnlen 
nicht theibuhme an demielbett, londeni nur dus sie Fiiedrieh nicht behin- 
dern, d. b. dase sie seinen sobn Heinrich snsi römischen kSnige wShka. 
denn diese wähl wollte Friedrich erledigt sehen, ehe er Dentsehland veiüese^ 

Lr forsten, die des kOneges gerne waeren Ane, u, 15 
die Tolgen mime rAto: ichn rAte in niht nAch wAne. 
weit ir, ich schicke in tAsent mOe nnd dannodi mA 

ftr Trine. ^ 

der helt wil Kristes reise vam: swer in des irret, 

135 der hAt wider got nnd al die kristenheit getAn. 
ir \inde, ir solt in dne strA;e Taren lAn: 
wa; ob er hie heime in niemer m&re niht gewinet? 
belibe er dort, des got niht gebe, sA lachen! ir: 
kom er nns frionden wider kein, s6 lachen wir. 

140 der mtere warten beidenthalp, nnd hAnt den rAt von mhr. 



apocopierter aee. plnr. kommt sonst 
bei Walther nicht Tor. s. einL s. 50 
-- lt7. s. sn 87t 15. — ItS. hexieht 
sich anf die TerÜessliche stunmong, 
die ihn seit jähren gedruckt hatte. 
wohin er kam sehimpfte und schalt 
er. B. einL s. IS. volt4 nehenfonn sn 
reJL das gewöhnliche wirerellrr(adj.) 
isa. di9 ifüifm, doreh den ein* 



gesdiobenen rdatiTsats ist der sals 
ans seiner eonstniction gelenkt — 
138. jar TWbM. Trani ein italieni- 
scher hafen in der nihe Toa BaiL -— 

137. «Mf e^f B. zu 869 St. — 

138. 5€l0#«rAM^ in Palistina, nSm- 
Uch todt TgL 84, 70. — 188. Msm 
adr. dat (Ton Mm sta. hefanat» haas)^ 
tu banse; JMn adT. acc^ gesehwidit 
kern (81,48. 84,78), nach haaes. 
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FBAÜBKLOR 

Dieser eprnoh nur ebre dee weibUchea getcUechte muM in eeiBer 
iminiimeclSchcn rnngebong auffaUen; aber er irird doeb wol eebt lein. in 
der bitte y die Waltber auf dem Frankfurter reiebstage an Friedrieb nebtet«, 
Terbieea er im fall der gewfibnmg: ncelh f«A«ii« totp mir dmns f«le tr. 
hmUdoM, d$r litf üh r^9in Hni$ lUfe» ü^ ir tcengH scktnen, man aebeint 
ibn beim wort gebalten in beben , und eo dicbtete er in demielben ton 
irie jene bitte diee lied, dae freilieb Ton den minneliedemy die er ein 
Tiertd jabrbondert früher gelungen hatte, bedeutend abeticbt aber mniiten 
jahrelange entwobnung, alter und kummer nicht auch auf die knnat ihren 
einflufi üben) 

Vil sfle^n frowe bAhgelopt mit reiner güete, ti, S7 
din kinscher l!p gtt wflnnebemde; LAhgemflote, 
diQ mant ist roetor daitne ein lielitiu rAse in towes 

flflete. ' ^ 

got h&t gehoebet und gehöret reine fironwen, 
da; man in wol sol sprechen unde dienen zaller itt - 
der werlde bort mit wQnneclichen freuden lit 
an in, ir lob ist lütcr nnde klär, man sol si schonwen. 
fdr trflren nnd für nngemflete ist niht sA gnol, 
ab an ze sehen ein schoene frowcn wol gemnol, 
sA si A; herzen gründe ir frionde ein lieblich lachen tnot 



145 



150 



86. DIE KUNST DER FREIGEBIGKEIT. 
Dieter eprucb, in dem die lebwierigkeiten benrorgeboben werden, 
mit denen der freigebige mann n kämpfen bat, bezieht lieb Tielleiebi 
aueh auf den swiicbenfall in Karntben (84, 51. 88, 91). 

Da; milter man gar wArhaft st, 104, 88 

geschiht da;, d& ist wunder bt 
der grA;e wille der d& ist, 



148. tfi tauw$$ Uüite bat die 
bandiobrift (C) und ebenio merkwür- 
diger weiie aueh in swei liedem 
Gottfriede Ton Neifen (HMS. 1, 44* 
47*). — die Unme im thau gilt all 
daa lebonfte: Wilhelm yon Heinzen- 
bure (HMS. 1, 805*) o6 ieh in din rinn 
wM$ «II d$n fUrtei fnSn dis tMtW0$ 
wm'tnnmfl Keidhart(17,ll)5#^eff«fi 
mU d$$ mH$m tiUien tmnM; Neidhart 



(Lin, 35) da man hiurt üf dem plim 
in d§9 tQtiin meien imtw muh dS§ 
Utht$n r8«M tun. — 144. §€kmhH 
und gehirtt ancb 89, 61 rerbnnden. — 
149. ei» apoeopierter aeeueatlT e. eiaL 
1. 60. — 150. ein Uuhen tuin, ebenso 
rin wHnun^ itrUen^ nofgtn tnon n. a. 
für das einfaebe rerbum. 

Jjidere atrophen deaaelben tOnet 
im f» bfl T«£ nr. X^^JL 



10 
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wie nute der wesen verondet? 

Dtewftr di bouret witse zuo 

und wachen gegen dem morgen frno 

ond anden manec scboener Iist, 

da; e{ iht werde erwendet 

Der abö toot, 

der stA den mnol 

an rinwe selten kflren: 

mit Witzen sol er; aUe; wegen, 

nnd U;e got der sselden pflegen. 

86 ad man Stegen 

n&ch lange wemden iren. 



95, 4--8^s 






10A,f8 



86. TEGERNSEE. 
Wann Waltbtr diesen Abstecher nteli Tegerntee gcmadit liat, 
wir nicht, kam er dorthin eis er rieh nach Kimthen begab , so erUiit 
sich wenigstem warum er nieht freondlich in der doreh ihre gastfreond- 
schaft berühmten abtei aufgenommen wurde, denn hnn TOilur hatte er 
seine schmahsprftche auf die geistUchkeit gedichtet. 

Man seit mir ie von Tegersft, 
wie wd da; hfla mit iren stft: 
da kfirte ich m&r dan eine müe von der 8trl;e. 
Ich bin dn wonderllcher man, 
5 da; ich mich selben niht enkan 

verst&n nnd midi sA vü an frOmde Unte tt;e. 
Ich schiltes niht , wan got genftde nns bdden. 
ich nam dk wa;;er: 



S. wie es bei hersog Bernhard 
der faU gewesen war. — 9. 'wer 
die angegebenen bedingnngen eifallt» 
wird selten (««nie) tranem. er m5go 

a. 'wie wol das hans gastfrennd- 
schalt an fiben wisse.' fber Mtfr» 
s. Haupts sschr. 6y8S7fll — 6. Hek 
VTiUn Terstfindig sein, mit einsieht 
handeln, 'dass ich nicht ans eigner 
(#W3m) einsieht handele nnd mich ao 
▼iel auf fremde leute Tcrlass«.' 
hatte also Walthem an dl« 



nach bester eiarieht aDea ahwigea 
und goUfBrdasgiac3E8oegailasoea.' 
— 16. Utn§0 %cwnäm a. in 45^ la. 



suche gerathen, obwd er akk nidtfs 
gutes Tersah. wie kam er an dieaer 
richtigen ahnung? aaeh daa eifcUbt 
sieh» wenn man den ^anck bi'dia 
angegebene seit aetit — a. 
nehmen, um die hiada in 
war im mitteldter t«r m 
der maUieit ailta. iaa liUwaffag d 



^f ' 
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10 nunc»! ich von dos mOncbes tische scheiden. 



87. DER GBEISE SlNOEB. 
Im jähre ISOO war Walther s« Leopolds sehwerÜeite In Wien gewesen. 
Ton da an hatte er lange jähre seine heimat nieht widergesohen. erst 1S17 
oder ISIS war ihm die rfiekkehr Tergdnnl die weehselialle namentlich 
der lotsten Jahre, entbehmngen nnd Uttere enttanschnngen hatten die alte 
heiterkeit Terscheneht eins hatte er aber troti alles nnglfieks bewahrt» 
das bewnsstsein, der besten einer sn sein, mit bemAing anf das, was er 
früher geleistet, fordert er Ton herren nnd damen, dass man Sun ehre 
nnd frenndliehes entgegenkommen jetit in noch höherem messe biete als 
ehedem, er besieht sich damit ai^ das lied Ir bmU iprUkm wüUHm^n^ 
das er im jähre 1200 in Wien Torgetragen hatte. TgL einleit s. 17. — 
über das metnun s. einleit s. Si. 

Ir reinen wtp, ir werden man, ss, si 

e; stft alsA da; man mir mno; 
(r onde minnedicben gmo; 
noch voUedicher bieten an. 
6 Des habet ir von schulden groe;er reht dan ii 
weit ir vememen, ich sage in wes. 
wd vierzec J&r hab ich gesongen oder mi 
von minnen nnd als iemen soL 
DA was ichs mit den andern geil: 
10 nn enwirt mirs niht, e{ wirt in gar. 
min minnesanc der diene in dar, 
nnd iuwer hnlde A min teD. 



(heransg. Ton Bartsch in den mittel- 
dentschen godichten) wird es t. S065 1 
als ein besonderes recht des ritten 
herrofgehoben', dass man naehder 
mablsdit wasser fiber 



6. reu 9ehuldm ans snreichendem 
gmnde, mit recht, reht das was 
einem ankommt^ sei es eine forderung 
oder leistnng. ' dasn seid ihr jetst 
nüt recht noöh mehr Tcrpflichtet als 
frBher.' — S. derselbe Ters nnr iri 
St. tr Wigalois S0S4. — 8. wndäU 
iimm ssl, nnd swar so wie es aieb 



giesse nnd ihm ein* reines handtnch 
reiche. — 10. auch Otto lY warf 
Tor, dass er die abte müneks 
diefranen M^ nenne. s.sn 77,37. 



siemt auch hier wie 88, 185. 155 
hebt der dichter seine san^art als 
die rechte henror. und »■ nnd swar 
begegnet bei Walther noch 98, 18. 55. 

— 9. tdU. es besieht sich anf singen. 

— 10. mirM.eg,.ei besieht sich ufui 
geä taisM. der gedankengang ist: 
'idi verdiene jetst mehr ehse als 
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Ltt mich an eime Stabe gtn 

und weii>eii mnbe werdekeit 
16 mit onveizageler arebeH^ 

als ich von kmde habe getto, 

S6 bin ich doch, swio nider ich st, der weiden ein, 

gennoc in miner ml^e IiA. 

da; urilet die nideren. ob mich da; iht swadie? nem. 
to die bidcrben h&nt mich deste ba;. . 

Der werden wirde diost sA gnoC, 

da; man in; hcehste lop so! geben. 

e;n wart nie lobelicher leben, 

swer sA dem ende rehte toot 



DER WELT LOHK. 
t6 Welt, ich hin dinen Iftn ersehen. 

swa; dA mir gfst, dax nimest dA mir« 

wir scheiden aUe blA; von dir. 

schäm dich, sol mir alsA geschehen. 

Ich h&n lip unde sAIe (des was gar ze viQ 
so gewftget tAsentstnnt dar dich: 



67, s 



fr&her. denn wenn ich frfther meine 
miimelieder sang, lo bereiteten rie 
mir und den andern Tergnfigen (denn 
er erwaib dadoreh die gonit leiner 
herrin): jetzt wird mir daTon nicbte 
mehr an theil, euch fallt et gani 
anheinu darum lohnt mir mit eurer 
huld.' 

18. Ut leitet hanfig nicht eine 
thalsaehe londem nur eine annähme 
ein z. b. 86, 66 M einem t$n gcbwm 
roM kQnt§€9 rippe, 'geeetst den fall, 
et ict einer kSnigUeher abkunft;' 
aber nicht hier, denn t. 19 f. geht 
die rede in den iiidicatlT über, alto 
mutt aueh, wat in dem errten theil 
dez-aCrophe berichtet wird, ein factum 
lein. — 'wenn ich auch alt alter 
mann am ttabe gehe, und ich ttrebe 
mit ttUTerdrostener arbeit, wie ich 
Ton kind auf gethan habe, nach ehre 
und antehen, to gehöre ich doch 
trotz meinet niedem ttandet , zu den 
ehrenwerten und ttebe flir meine Ter- 



hiltnftte hoch genug, die mediig 
getinnten zwar iigern aich darCber; 
ich tteige aber eben dadurch in den 
äugen der eddn noch hSher. d« 
ehrienwerten antehen (alto aneh UA) 
Terdient daa höchtte lob; und kein 
lobentwerteret leben gibt et, alt 
wenn einer (wie ich t. 14) bia zum 
letzten angenblicke tein edlea ziel 
Tcrfolgt' TgL Beinmar Ton Zwctcf 
HH8. S, S09^ — 17. mm flezioBiloa 
itatt eimtr. Lehm, zum Iwein t. 106. 

— 18. nider t. 17 in bezng nnf die 
Suateren Tcrhiltniaae, hier in besag 
auf die getinnung. t. zu 81, 87. — 
84. Wintbeke (60,9) eg iet e^ lep 
eb Milem lote, der «• dem emde rdie 
tn^, datielbe tprfiehwort im MSF. 
(88, 89). Glimm, Freidank a. XGL 

87. Hiob 1, 81 mmdtte mtiei em 

iUm. SchalzebibLapriehw. t. 84. ISO. 

— 80. t. 48, HC — 81. pronomen 
der zweiten penon MdL a. 48, 8. •• 



87, 81 — 54 
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hA bin ich alt und hiai mit mir dtn gampelspfl: 

ist mir da; zom, 86 lachest dA. 

NA lache waz eine wUe noch: 

din jftmertac wil schiere komei^ 

and nimct dir swa^^t uns hAst benomen, 

ond brennet dich dar nmbe iedocfa. 



DIE WAHRE MINNE. 
llln hile mfle;e wd gevaml 

ich hAn zer weite manegen 11p 

gemachet firft, man nnde wlp: 
40 kOnd ich dar nnder mich bewaml 

Lobe ich des libcs minne, deis der sile leit: 

si gibt, ei A ein Iflge, ich tobe. 

der wAren minne gibt si ganzer staetekeit, 

wie gnot si d, wies iemer wen 
45 Ltp, lA die minne diu didi lAt» 

und habe die sUeten minne wert: 

mich danket, der dA bAst gegert» 

dia si niht visch nnz an den grAt 



87,80 



SEHNSUCHT NACH DEM HIMMEL. 
Ich hAt ein schoene; bilde erkom: 
50 owA da; ich e; ie gesach 

ald ie s6 vü znoz ime gesprachl 

e; hAt schcen ande rede verlorn. 

DA wonto ein wander inne: da; Inor ine wei; war: 

dA von gesweic da; bilde iesA. 



87,88 



TgL anm. su 58, 18. -^ 
, dtr gegonsati liegt in 



88» 111. 

88. 

T.88. 

88. TgL 18, 17. — 40, 
mir gelnngen, mieh lelbil dabei an 
bewahren, im irdiiehen treiben die 
leele sn retten.' — 48. die wärim 
MtMue, die himmlische, iat der Mtit«e 
di9 iiiSf der irdiaehen entgegenge- 
aetit TgL 88, 188. — 48. Tann* 
hfinsera hobncht (Hanpta aaebr. 
8,488. 488) tr iH nüu pitdk utu mn 
Un ^4f , niekt ToUkommea daa, waa 



er aein aoUte. die redensart findet 
aieb noch im Eaop dea Borkard 
Waldia (HI, 11, 44). 

48. hQd$ atn. daa Enaaere anaeben, 
die geatalt einea dingea. daa wert 
nimmt aber abnlicb wie gestiOtf 9§r- 
MM n. a. eoneretere bedeutnng an, Ar 
Uih, Konrad Ton Warabnrg (Melinr 
nnd Partonopier Oerm. 18, 80) «lii 
wüwMOUkn biUU yfmri Onm •in f 8la 
Uiick, «f» irniA« %ind Hitm im g€$iMiek 
«fMf mlU #«Ma «9fla#. — 58. Qber den 
gebnmeh der einfiuben negation m 
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56 itn BUerAsevirwe wart sA karkehar, 
da; e; verlte smae onde bcUil 
Min bflde, ob ich bekerkelt bin 
in dir, 86 U mich As alaft 
da; wir ein ander vinden Mr: 

60 wan ich mno; aber wider in. 



87/ 56-88^ c 



88. DIE TRÄGEN ENGEL. 

Von Friedrich 11 aufgefordeii war ATiatlker dureh spnieh ud liid 
bei mrftcn und Tolk den kreiuzog n fördern bemSkt hier wenlM « 
lieh auch an die engel, die trotx ihrer göttlichen kxifte nodk mebti nr 
befreinng des gelobUn landet gethan hatten, auf die groise mane dci 
Tolket tat das Ued offenbar nicht berechnet ich glaabe, Walthcr hat «t 
anf jenem reichttage in Frankfurt Torgetragen , auf dem er auch den linfaa 
riet» der abreite det kaitert nach Italien und Palastina keine hind crw' t w 
in den weg au legen, damit tie ihn nur lot wfirden. in einer TOtamar 
lung, die der fiberaua freiiinnige Friedrich II zutanmen berufen hatte, Ind 
dieter inTolere ton geiriia riel beüUL ^ über dat Tcrsmatt a. dnleil a. S6. 

Der anegenge nie gewan 78, M 

nnd anegenge machen kan, 
der kan wol ende machen nnd An 
dt da; aUe; stit in slner hende, _ 
6 wer w«re danne lobea 8A wol wert? 
der st der irste in miner wtse: 



in dem eingetchobenen in itm; t. 
Hoffinannt fondgr. 1, 269 f. — 60. nlra- 
Hch beim gericht im thale Joiaphat 
— gedankengang und tinnitt: 'Ich 
hatte mir ein tchÖnet bild ertehen. 
o wehy data ich et je tahy.dattich 
je mit ihm to yiel Terkehrte. teine 
ichfinheit und rede tind dahin, teine 
herrlicbkeit ist entflohen, to datt et 
rentummte. teine blühende fiv be itt 
erlotchen, duft und tchein Terloren. 
mein bild, wenn ich in dir gefangen 
bin, last mich herant, datt wir unt 

8. ttn499ng€ ttn. der anfang. ane- 
$am ttm. autpicium. 'der welcher 
telbtt ohne anfang itt, und einen 
•nflmg (der dinge) maehen kann, der 



froh wider finden, wenn ich wider 
hinein mute.' weder Ton der gelit- 
ten Walthert, noch von der weit 
itt hier die rede, tondem tob leib 
und teele. die genaue tehetdaB^ 
iwitehen bdden war dem ndttelahefr, 
dat in dem mentehen weniger eims 
einheit alt die Terbindung swucr 
feindlicher demente tah, gelinflger 
alt untw aut dieter aafiktaung erklfi- 
ren tich die preitenden auadrllcka 
det eigenen leibet, der diehter ai«kt 
ihn alt etwaa fremdet an. 



oder 



kann auch dai ende 

unendliehea.' — 6. 

melodie und Ued ^18, 9. 64, f. 



88, T-8t 



804 



78,8t 



W, l 



sin lop gfit Yor aDem prfse: 

da; Iqp ist saefic, des er gert 
NA loben vnr die suchen maget, 
10 der ir son niemer niht versaget 

n ist des muotor, der von helle uns Itete: 

da; ist uns ein trtet vor allem tröste, 

da; man dk ze himel ir ^Uen toot 

nA dar, die alten mit den jnngen, 
16 da; ir werde lop gesungen. 

sist gnot ze lobenne, sie ist guot 
Ich sott incli engele grae;en onch, 

wan da; ich bin niht gar ein gonch: 

wa; habet ir der beiden noch zerstoeret? 
20 ^t iuch nieman siht noch nieman beeret, 

sagent, wa; bftnt ir noch dar zno getftn? 

möbt ich got stille ab ir gerechen, 

mit wem solt ich mich besprechen? 

ich weite inch bfirren mowen Un. 
26 H&r IQchabä, b&r Oabrtü, 

b£r tiofels vlent Rapbabfil, 

ir pflegent wisbeit steilce und arzente^ 

dar ZOO Übt ir engelkoere diie, 

die mit willen leistent iwer gebot: 
80 weit ir min lop, sA sint bescheiden 

nnd schadent allererst den beiden: 

lopt ich inch 6, da; wsere ir spot. 

GKAF DIETnEB VON EATZENELLEKBOOEK. 
Die beiden sprfiebe sind an Diether II, grafen Ton Katzenellenbogen 
geriebtet 'dieXataenellenbogcner waren Ton altera her Tasallen der dor- 



79,9 



9. 8. in S9y 68. Hamer (HMS. 
8, 843*) MÜ %ei* du tütn gdnie, at 
din tun dir niht vtruigM . . ich weif 
woi Mwet du tm in $erH, däf er da^ 
tühg tuai, — 18. TgL ein nSi vor 
•lUr nH 49, 69. — 14. der artikd 
bei der anrede, a. sn 84, 87. 

86. Pfeiffer Tergleicbt ans IMemera 
gediebten (in, S4ff.) do geuhucf got 
wnodre drt engei hSre^ der eine heifet 
Michßh»^ der mder hei^ OnhriH, der 



dritte iei uwdre ein ntedieindre MM' 
phahH genennet \ wm der genäde er 
une h$ndet, ad hmdet MiehahH di 
M, daf gote niht geltehee «f, OehriH 
van einer eterke, tollten die eigen- 
icbaften in deraelben ordnnng anfge- 
liOiU werden wie die personen, io 
nfisste die etarke der weisbeit Tor- 
angeben. TgL aber HflUenboff n 
Lanrin t. 889. — 89. mU wiUen 
nicht «absicbtlieb* s. in 88, 80. 



SOS 



aa »-*• 



ttgea Utehdr« ftr die Betnmgw eeoty in welcher ne ipiter ittdft «A 
icfaloM Darmttodt grttadcCeBy liattea eleo enUsi ia Wfinlnir; n ▼eikchrau' 
Bieger, WalÜien leWii t. M. da Weither eeH dem jehi« 1220 nch ii 
Würslmff aufhielt« meg er ihn dort geteben und die bdde& iprlieht tt 
ihn gerichtet habea. . 

Ich bin dem Bogenere holt 80,tl 

gar ftne gftbe und ftne soh: 
S5 er ist mflte, swio Ucin icbs geniuje. 

86 liiere in aber ein P6lftn aide ein Rin^e: 

da; ist alle; ftne minen ha^ 

in bnehte ein nieistcr ba; se mere 

danne tAsent snarrenzere, 
40 t«t er den hovewerden Im^ 

Den dtemant den edelen stein 80,ii 

gap mir der schoensten ritter ein: 
ftne bete wart mir din gäbe dne. 
jA lob ich niht die schcene nich dem scUlie: 
45 milter man ist schoene nnd wol gesogen, 
man sol die inre togent fl; k£ren: 
86 ist da; fl;er lop n&ch 6ren, 
sam des Ton EatzeneUenbogen. 

DIE KÜK8T DES GEBENS. 
Auch in dieeem epniche iet wider Ton einem berrea die rede, der 
Teriprocben, was er nicht halten konnte. Tielleieht gehört er nach KEn- 
then. B.ni84,6L 88,91. 

anfgelkset haben. — 481 manmnü 
die tagend der leele «eigen, dann 
tni fteht ee nm die dee leihee «ieft 
lr«M,. d. h. 10 daii ihr ehre gebühiL 
J^. I. an 8S, 187. — wenn Walther 
rieb ansdrficUicbTcrwabrt, als habe 
er bei den weiten der •ehaaUieH HUtr 
ein die körperliebe ■chonheit im anga 
gehabt, io konnte das leicht d«a 
■cbein erwecken, daae er dieae des 
Bogener abepreche. hat man ibat 
wirklich den neekiieben einwand ga» 
macht nnd weift Walther ihn mit 
dem epmche «n «pOe M# HM wti^ 

«f 4iMf 9t ittt w$ wHAmndv/Ul 
(89,171) snrftek) 



85. 9wi$ kUüt4 d. b. wenn ancb 
gar nicht — 38. ät, gewöhnlicher 
wäre #ffi; aber auch der accnsatiT 
wird mit me^in in dieser bedeutnng 
Terbnnden. e. Lacbmanni anm. — 
ein FoU oder ein Rueee d. h. kerls, 
die Ton ordentlichem getange nichte 
Tersteben. graf Diether hielt also 
an seinem hofe sfiager, aber solche, 
die nach Walthers meinnng nichts 
wert waren. — 88. einen u meere 
kringen jemand einen (guten) namen 
machen, s. anm. an 82,80. 

42. der eehmneien riüer ein, ein 
nnflectiert Tgl. 87, 17. Lacbm. mm 
Iwein 105. — 48. Walther will den 
Torbergehenden sprach nicht als bitte 



Walthtr ▼. d. Yogelweide v. WI1 m an ne. 



20 
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Swelch h&re nicman nflit venaget» ~ 
50 der ist an gebender konst verschraget: 

der mao; iemer nötic sin ald fliegen. 

zohen versagen slnt be^er danne ein liegen. 

geheime minre unde grfleje ba^. 

well er ze rehte umb ire sorgen, 
55 swes er nibt mflge tu geborgen 

noch selbe enbabe, versage doch da;. 

UKMA^X. 

Unm&;e, nim dich beidin an, 
manllchhi irtp, wiplSche man: 
pfafUche ritter, ritterliche pfaffen, 
so mit den solt dA dinen willen schaffen: 
ich wil dir si gar ze stiore geben, 
und alte jon^firren fOr eigen: 
ich wü dir junge alth&rrmi zeigen, 
da; si dir twerhes helfen leben. 

YERWAKD8CHAFT UND FREUNDSCHAFT. 
S5 Man h6hgem&c, an friunden krane, 79, 17 

da; ist ein swacher habedane: 



80,19 



50. 'der ist in beivg auf die kunit 
des gebens mit palUsaden eingesehloi- 
ten, tum de nicht Qbcn.' — 59. Tgl. 
84,58. ^ 53. und grügf§ hßff 'und 
benelune ach freundlicher.' TgL 2S, 34. 
durch liebenswür^gkeit möge er fee- 
■eln, wo er et durch freigehigkeit 
nicht kann, der epmch 84, 81 kann 
sieh nicht auf dieselbe person be- 
liehen. — 55. 'was er nicht ant- 
I leihen, nicht missen kann.' Tgl. 83, 99. 

58. mmaiehiu wfy TgL GerTclin 
(EMS. 8.37*) ein mmUck wip^ ein 
uipUek «Hm, er hohe die epiUe^ sf 
dag ewert; Meissner (HM8. 3, 90*).— 
59. Tgl. Meissner (EMS. 8, 108») 
hoeemüneke uni kUeierriiier eini teke- 
dMke heieUere; Reinmar von Zweier 
über hovewtünehe und etUterritter 
(EMS. 9, 201») ; SimpUdssirnns (1,48) 
We die eeiUUUen eieden und traten 
und pfiffen tu teeUUeken dingen rmthen 



und weiher ßkhren da regiment dm 
nimmte gar edten ein gutee end. 

S5. AdjectiTa und pronomina pos- 
sessiTa stehen auch bd A^alther hinfig 
hinter ihrem substantiTum, aber nur 
an folgenden stellen ohne reimwoii 
sn sein: unter alter vrim (vr^ häufig 
nachgestellt s. Gr. HI, 145 anm.) 
83, 20 ; reu .Mme keieer kire 92, 41 ; 
der Winter kalt 80,8; freuwe mfn 
83, 17. das bed&rfhis des reimes 
schStste also die fireihdt der Wort- 
stellung, in andern föUen s. b. f$ iei 
tu kitme ein eleinee traetdtn , eS kleine 
ewenne ickf i» geeage ir iaehet m$n 
35,8; ich hin eteewenne firiunt erkern^ 
«5 $ineu?el an t^ner etette ist est appo- 
sition; und 92,11 derwärkeii kaUer 
verfekeut 20, 5 niSnen eekaden kalben 
nikt gewan praedicatiTes adjecfiTna. 
flectiert ist das nachgestellte adjeeti- 
rar dreimal: an einen amger 



307 



88, 67 — 90 



ba; gchilfet friontscliaft ftne sippe. 
Ul eiiien sin gehom von kflneges rippe: 
er cnhabe friunt, wa; hüfet daa(? t 

70 mägschaft ist ein selbwahsen £re: 
sd mno; man frinnde verdienen sire. 
m&c hilfet wd, frinnt venre Im^ 

FREUNDSCHAFT. 

DieBor und die beiden folgenden spr^ebe bSnnen rieb auf dasedbe 
frernidschaftsTerbaUnis bestehen wie 84, 71. 101. ein nntrener freund lintta 
den diehter einem bobern su gefallen aufgegeben. 

Swer sich ze frinnde gewinnen Iftt • 79, M 

and onch dft b! die tagende hÜ 
76 du^ er sich Ine wanken Ut behalten, 

des friundes mac man gerne schöne walten; 

ich hin eteswenne fiiont eikorn 

sd sinewol an siner stsete. 

swie gerne ich in behalten hste, 
80 da; ich in mnoste h&n verlorn. 



' Swer mir ist slipfic als ein ts 
nnd mich ftf hebt in balles wSs, 
sinewen ich dem in sinen banden, 
da; sol zanstaete nicman an mir anden, 
86 Sit ich dem gctriawen frinnde bin 
einloetic nnde wol gevieret 
swes mnot mir ist sd vdch gederet, 
nA SOS nA sA, den walge ich hin. 

ÜBERHUT. 
Sich wolle ein ses gesibent hAn 
90 Af einen höhvertigen wAn: 



79,88 



80,8 



Ungtn 61,6; «r htmber mmntevmlier 
56, 29; dim gäbe fte# 88, 48. an allen 
drei ftellen atebt et im xeim. anden 
in dem uneebten tprueb XXX. 9. — 
67. TgL Konrad Ten Wlinbnrg (HMS. 
2, 831^) tin trütgemUe iti he^ tUmne 
vä unMUer ntAg€^ und die anmerk. 
SU Simroeka fibe ra e taun g I, 924. 

81. Beittmar Ten Zweier (HlfS. 
9y 188*) fMi wüuwdUm mmoH ein 



man eho nam der wtdgH^ ewi itm 
fcalgtt er oneh wider din; $tA wtdge 
kinp nü walge her eine ungevierfen 
mannee mmei. — 86. gevieret (Haupt 
lur Winabekin 16, 10) ; der nuadruek 
ist wol dem laleiniaeben g nndrmht t, 
und dieaes dem grieeluaeben rtr^ 
ytepog naebgebil&t 

89. Wackemagel (bei Snnroek 
I» 298) bemerkt, das gleiebnia aebeiii» 

20* 



95 



SOS strebte e; stre nlkh der abe^D^e. - 
swer der nil^e brechen wil ir strft^ei 
dem geTellet Uhte ein enger pfat 
höbyertic ses, nA stant gedrfet! 
dir was zem sese ein velt gefiiet: 
nA smine dich an der drfen stat 



SELBSTÜBERWINDÜKO. 
Wer sieht den lewen? wer sieht den risen 
wer flberwindot jenen nnd disen? 
da; tnot jener der sich selber twinget 
100 nnd allin stnin lit in hnote bringet 
tu der wilde in staetcr zQhte habe, 
geligenin zoht nnd schäme timt gesten 
mngen wd eme wfle eii^esten: 
der scUtn nimt dr&te Af unt abe. 



S1,T 



FEILHEIT. 
Dmeriei dienste werden imtenchiedea: aolebe die man fSr geringen 
lohn Qibeminunt (t. 1 — 3), solche die num freiwillig leistet (t. 4. 6), nnd 
iolclie n denen man sich iwingen lissL durch die erste art setst man 
aieh selbst herab , die «weite gereicht sun hefl, die dritte schindet und 
jagt tinsehender hoffiuing nadi. 

105 WdTeile nnwirdet manegen Bp. si, 15 

ir werden man, ir reinhi wtm 
nifat ensit durch kranke miete Tefle. 
en mno; s&re stin an inwerm hefle, 
weit ir inch vergeben Tinden ttn. 



hrett- oder wSrfelspiel 
sn sein, eine sechs 
wollte tm sieben werden , eine sahl 
die auf dem wnrfel nicht rorhommt 
snr strafe ihres hochmnts wurde sie 
snr drei herahgesetst — Swer tehimt 
im tSner mäfß Ubtt^ itm mohie niemer 
werden hof, iek §aek ie ewer ae Mke 
etre^i^ dgf er dmr niek wtä eehenden 
Mf. (EMS. 5, 46S*). — 9t. *wer 
der mäfß die Strasse serstSren wüL' 
T|^80,6a. 

99. Prorerb. 16, 89. wniier eet 
et Qui Seenitutiwr 



in mnimitm enum eo pn «ejnSf eivUrniewt. 
Schnlze MhL sprichw. s. 58. — 
109. gOigenin Ton tthen^ wie fedigen^ 
gerigen^ geägen Ton gedSken^ riken,- 
siken, *eekmn die man borget durek 
die geele, diu aekem diu emet niki gär 
neitette (EMS. 8, 440).' Eanpt 

105. Snrfchard Waldis (Esop 
III, 92» 907) dme tcel/e^ nmeki eü 
ding termekt — 108. etin an be- 
deutet gewöhnlich bemhen auf« be» 
grfindet sein in; hier kann «f elH 
an iuwerm heile nichts anderes heissen, 
als *es gereicht eneh sum heiL' — 



30» 



88^ 110-;1S1 



110 nmdtiike Teile imwirdet stre: 
di bt s6 swmdiei inwer fire, 
und zinhet dodi tf smaehen wln. 

ABMÜT UKO RSICHTÜM. 
Swelch man wirt ftne mnot le rieh, 
wfl er ze s(re striQ^en adi 
116 tS Sine lichheit, sA wirt er ze htre. > 
ze lieh und zarm din leschent beide sire 
an somellchen Unten rehten muet 
8wi übrie richeit zflhte 8lncket 
und flbric annnot dnne zndceti 
ISO dft donket midi enwoder^ goot 

WAHRE MIKNE. 
Din minne ist weder man noch wtm 
si hat noch sele noch den ttp, 
ri gelichet dch dekdnem bflde. 
ir nam ist knnt, si selbe ist aber wilde, 
125 nnde enkan doch nieman ftne sie 
der gotes hnldon niht gewinnen 



Sl,tl 



Sl,81 



a kam in vakche; herze nie. 



E; ist in nnsem kurzen tagen 

130~ dkh minne valscfaes vO gedagen: 

swer abe ir insigel rehte erkande, 



8t, a 



110 MiMfafii« wider willeii, gesmm- 
gen. in Wolfrmmi Wilh. 179, S9 iit 
M wSUidtehs entgegengetettt — 

111. fulject fehlt s. in 87,81. — 

112. tUken üf^Bi' 9pmnn*n nick fie- 
len «■£. 

118. ruh Terkiintnns Heh s. einleil 
t.57. — 118. Terstand nnd gut 
gehörten eben ntammen, eini ohne 
dms andere tangt nieht s. 88, 80. 
Eedesinet 7, 11 Born eH ugniHÜm 
eumpoiu§no9t§, Petmi Alfonii (diiet- 
plina eleiicalis IV, 9) pn'itm loquitu 
«MM /Ue nm mfttä: piid mtOU* HH 



■wn, AM tfffVMfn, Ml MipwNCMnn* eM 
/Hilft: AoriMi gtiiMihM indigti «lue. 

181. Walther hat in dieian nnd 
dem folgenden Spruch die himmlinehe 
minne im aage. die ürage ob din 
minne mann oder weih, #r odor m 
sei, wird anch in Ulrichs von lÄdbe- 
tenstein franendienst (s. 484) nad im 
Wolframs Titnrel (str. 64) hehtntWiH 

— 124. TgL 88,8. 56,t7fl: 

189. tu ibirsiii imgem s. sn SO, SB. 

— 180. 'es werden fidsohe minne 
Stacke geprigl' bnider BntbeU 
(B. 266 Kl.) 9$ Mi dtr th^ >Wa«to 



8^ 18t— 136 
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185 



dem setze ich miiie wftrhdt des ze pfände, 
wolt er ir geleite volgen mite, 
da; in onfhoge niht erslüege. 
minn ist ze himel sft geftege, 
da; ich si dar geleitet Ute. 



89. LEICH. 

Inhalt: Dreieiniger gott, lende uns deine lehre t. 1 — 9. der icufel 
und die begierde des fleiiehei haben um Ton dir entfernt sie erheben 
lieh wider dieh: dn aber Temichte de — denn du kannst es — zum lobe 
deinet namens und rar schände des Terfabrers. sei dn des gelobt t. 10 — S7 

Und die Jungfrau Maria , die mutter des erlösers. Maria bitte iur 
uns und sende uns su deinem preise himmlischen trosl t. 27 — 66. Ton 
dir ist durch das woit des geistes der ewige gott als mcnscb geboren. 
Maria und Christus sendet uns hilfe! ohne euch mag niemand errettet 
werden, t. 67 — 94. 

Ohne reue sind wir yerloren. möge gott sie uns senden durch seinen 
heiligen geist, der den harten hersen wahre reue geben kann und sie Ton 
der sflndenlast erleichtern. Vater und söhn, sende uns den rechten geist, 
dass er uns labe. t. 95-^117. 

Das christliche leben liegt dar nieder. Ton Rom aus erwartet es rer^ 
geblieh die rechte lehre, dort ist es recht- und schutxlos , denn die Simonie 
herrseht t. 118 — 126. Christentum und Christenheit , christliches bekcnni> 
nis und christliehe werke geboren xusammen. an beiden gebricht es uns. 
T. 127 — 188. 

An beiden helfe uns gott dn, Maria, besänftige seinen gerechten 
som; barmhersige mutter, lass deine bitte Tor dem urquell der barmhersig- 
keit erklingen, t. 184 — 154. 

Dann haben wir die rayersicht, dass unsere schuld Ton uns genom- 
men werde, hilf uns, dass wir sie mit beständig wahrenden reuethranen 
abwaschen, die nur gott und du su geben im stände ist t. 156 — 160. 

Seinem hauptinhalte nach entspricht der leieh einem glaubensbekenntnis 
und der sich daran knGpfenden beichte, wie etwa dem Bamberger glauben 
(MSD. 222 ff.), dort folgt auf die abschwdrung des teufeis das bekenntnis 
des dreieinigen gottes, des Taters, des sohnes und des heiliget geistes: 
dann die beichte und die bitte , gott möge die sünden Tergeben. dieselben 
theüe sind auch in Walthers gedieht su erkennen, aber sie sind k&nstUeh 



geda§§m üf Ü 
s. Lachmanns anm. und Waekemagel 
bei Simroek I, 191 f. — 188. die 
minne als königin gibt dem erden- 
pilger das gekite. Wolframs litoitl 



51, 2 Mtmie hit ^f €rd§ hü»: e# kiwul 
itt r€vuflrf€t irgeUitt, — 185. y#- 
ßUgt passend, angemessen und darum 
gern gesehen. 
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mit einander Terknfipft nnd Tenieri. namenUieh linl die marienTerdinuig» 
die mit dem blühenden rittertom innig Terwandt ist, ihren reichen hilder^ 
schmück geliehen, hinter dem daa behenntnis Ton gott dem edSser faii 
in den hintergmnd tritt irie die haupttheile dee leichct metrisch aehaif 
Ton einander geschieden und doch wider anfs engste mit einander Terbnnden 
sind (s. einL s.36ff.), so auch die gruppen, in die der inhalt serfillt der 
metrische hauptabschnitt ist iwischen t. 94 nnd 9S; hier ist auch der 
bedeutendste in der gedankenform. wShiend der dichter t. t7. 28 ron dem 
bekenntnis gottes zn dem der Maria mögliehst leise hinubergleitci« fehlt 
Ton dem bekenntnis des erlSsers su dem des heiligen gctstes jeder formalo 
Übergang, ja er stellt sie nicht einmal unmittelbar nebeneinander, sondern 
beginnt den aweiten theil mit der notwendigkeit der reue, und leitet ans 
ihr erst die bitte um den heiligen geirt her. so greift dieser abschnitt 
des glauben in das Sündenbekenntnis hinüber und bildet die TcrmittluBg 
beider theile. die bitte um reue und Tcrgebung folgt nicht erst auf die 
beichte, sondern sie xieht sich durch das ganze werk hindnrdi nnd m^ 
knüpft die Tcrschiedenen gedankenkreise, wie in metrischer beriehung ein- 
ander gleiche und sich entsprechende abschnitte durch die melodie anf 
einander hinweisen, und wie das metrum am scUuss des leiehes zum 
anfang zurückkehrt und an einzelne Torhergegangene theile deutlich wider 
anklingt, widerholt sich auch die bitte, dass gott hdfen möge (t. 9. 136), 
Maria für uns bitten (t. 68. 139) und beide uns die staüge reue senden, 
damit wir unsere sünden abwaschen (167 — 160. 99 C). 

I Got, diner Trinit&te, 8, i 

die ie beslo^en hftie 
din ftargedanc mit rite, 
der jehen wir, mit diionge 
6 diu drte ist ein dnuige, 
n Ein got der hfthe h£re, s, 6 

ie seihwesende ftre 



1—9. 'Gott, Ton deiner dreieinig- 
keit, welche dein Torausdenken Ton 
ewigkeit her weise Tcreinigt hatte, 
Ton der bekennen wir: die drei ist 
mit der dreihcit eine einheit (we- 
seneinheit mit personendreiheit), ein 
gott, der hohe, hehre — seine Ton 
anbeginn aus sich selbst seiende 
herrlichkeit ist immer ohne ende — ^ 
der sende uns seine lehre.' — 
9. bedienen zusammenschlicssen; im 
mhd. nie eomtiUum eap^rg, — S. mU 
ritte in überiegter kluger weise, die 
praep. mit mit einem subst Teitritt 



häufig das adTcibium. — 4. was 
bekamut wird, sollte eigentSeh im 
genitiT oder einem sats mit dgf ste- 
hen: die folgenden satse aber haben 
sieh der abhSngigkeit entzogen. -* 
TgL JUUm atOtm €€tkotiem Kmc Cif, «I 
«iiifai deum in tfinitat$ H trüdttUm 
in uniiMi$ ffMcrrauor. ifaf tat Um 
iUkka giUuU iß^ mtir nnen §4t $rUm 
an trimuat nndi trinitttem «n umt&t9 
(USD. 190 z. 69, f|i 196 s. 40). 

S, Hn f0t der k, k. kt dem |ts- 
danken nach oljeet sn/«6«i, suglsiok 
aber auch sulgect sn T. 8. — 9. 



89,s-n 



3ia 



Terendet niemer mftre), ^ ' 

der sende mu stne l&e. 
10 uns Ult Teileitet sfire 

die siiine flf mange sflnde 

der ftarste fl; heDe abgrflnde. 
m Sin rät ond bloedes fleisches gir s, is 

die Ulnt gererret, hirre, uns dir. 
15 stt diän zwei dir sint ze iMÜt 

nnd öA der beider hfist gewalt, 

Bö tno da; dinem namcn ze lobe, 

und büf nns da; wir mit dir obe 

geligen, nnd da; din kraft nns gebe 
so sA starke stsete widerstrebe. 
lY DA Ton dtn name s! gfiret z, ti 

nnd oncbdin lop gem&ret, 

d& von Wirt er gennfiret, 

der nns dft sOnde l£ret 
▼ SS Und der nns tt ankinsebe jaget: s, S5 

sin kraft von diner kraft verzaget 

des st dir iemer lop gesaget, 

nnd onch der reinen sfle;en maget» 

von der nns ist der snn betaget, 
80 der ir ze lande wol behaget 
VI Magetnndmnoter,schonwe derkristenheite not, 4, a 

dA bittende gert ArAnes, tt ginder morgenrAt, 



TgL ätn f0t 
oiHDUintmn im Bimberger glanbeii 
(MSO. asa, 19). 

18. *d€r H^ tmä iituUi JUi9eh$s 
gir. Mai und Beaflor 21,38«' Lehm. 
— 14. A>. etil auf swei sabstantiTa 
Teraehiedenen gesebleehta beifigliehea 
pronomen tteht der regel naeb im 
nentrum plnralii (t. 12^, doch ge- 
■tatten deh die mhd. Hektar mckt 
aelten, tob der nentralform absu- 
weiehen: lo hier, wahrend ea im 
folgenden Tcrae regelrecht diMim ac§i 
heisat TgL 68,5 Md$(ikiid$) gOf 
tMin hiuamm umd$ §rm§; 2, 40 dSi tml0 
wir d hrukm Mü. Gr. 4,281. — 



16. Mi TgL 22, 82. — 18. der mit 
und aogelmapfte aata gibt den inlialt 
dea fM» dbf asL 

21 TgL T. 86. 

26. unkiuteh$ iit wer dem hlinden 
triebe folgt diu tmkiutekt iQgel- • 
loaigkeit nnd unreine begierde. 

81. dchomten sehen mit abiieht 
ond reratand TgL 10,17. 62,29. — 
die reiehen büder unter denen die 
Jungfrau Maria und die gehurt Chrifti 
Terherrlieht werden, aind gemeingut 
dei mittdalters. a. W. Orimm, Torr. 
lur Goldenen sehmiede Konrada tob 
Wfinbuig a. XVI fll — 82. fwt 
M6m§ nach 4 Moaea 17, 8. vgL Am- 






SIS 



9, SS-41 



EzeduJles porte, diu nie mit tf getln, ' 
dor die der kflnee b&fidie wart fl; und fm' 
geläa. 
85 AlsA dia sonne sddnet durch ganz geworlite; ^lati 
atad gebar diu reine Krisl, diu magt imd 

mnoter waL 
vn Ein bosch der braa, di nie niht an be- 

senget nodi verbrennet mit: 4,is 

brdt unde ganz beldp sin glänz vor fiures 

flamme anveiscbail 
da; ist diu reine magt afleine, diu mit 

megetitcber ait 
vm 40 le Idndes mnoter worden ist 4,is 

ftn aDer manne mitewist) 
nnd wider mennescUlchen Bst 
den wftren Krist 
gebar, der uns bedlbte. 
45 Wd ir, da{ si den ie getmoci 
der nnsem lAt ze tAde daoc! 



Steiner msrienleieh (MSD. XXXVIII, 
64) Mg htuiekinedt dich KÜen H 
mandtUn s%ctg^ dg r»rf gcdg Uuodi: 
dag wa$ Arbn09 ruod4, dg aamiMt 
hit den hluomtn grouvedg dig mum d e l em , 
Melker marienlied (3ISD. XXXIX, 1) 
lü Igit in erde Aar6n eing gertg: diu 
gebttr nüffe^ mandehn ehe edOe, die 
eüe^ kätt du füre brdkt^ mne^r 
äng fnmmee Htt Marin, s. Grimm a. 
a. o. s. XXXIIL — üf gfnder smt- 
genrU (stm.) uaeb canl caDt 6, 9 
guae ggf itta qnag progreditur qunei 
nurem eomitrgeng. s. Grimm s. XXXIX. 
— 38. Ezeehiüeg parte nach Heeekiel 
44, t ei dixii mihi Jeh^va^ porin knee 
dmien ctf«, non npgriier ei gtäg' 
gunm non ingrediior per eam, guin 
Jekevn Deue Jiemeiie ingreeeug gtt m. 
1. Grimm e. XXXII. ikxntteiner m»- 
rienleich (MSD. XXXYIU, 70). — 
85. TgL Anul mar. ▼. 16 fll Grimm 
s. XXXI. nü nigrigif wig diu gmmg 
dnrehgektne gnnui ging, nU gwnnggr 
digXrieiganr 



HMS.8,468«. 
^gewerhieg stellt niebt mfissig; es be- 
deutet zu fensterscheiben TerarbeitetcB; 
also vengierglng TgiHSD. s. 108 t. t» 
nnd anm.' Zaeher. — 86. mit den 
Worten mngei und mmoier kehrt dm 
schlnss des thsehnitts im 
desselben mrSek. 

87. in dem entsprechenden thcOs 
(t. 1201) sind die caesnren wetblioL 
— s. Amstein. mariml. t. 44. Grimm 
B. XXXTl — 88. hreU ist im mlid. 
aberiianpi gross, man spricht ▼«« 
hreüer werdekeä^ hreäer iuggut, 5rw- 
igr fficwle n. s. w. also 'ansgedehnt 
(weit hin lenehtend) nnd niTersdnt 
Uieb sein glans.' 

41. miiewiei Ton mUewegen, Pfeiffer 
vergleicht ans einem nngedmcktea 
Melker bmchst&ck dig gOggg mugigr 
er meinei^ diu um dd U hggB^ggi ÜC, 




- 4t. liaL stm 
Üngheit: *dcr mensehenweishnit i 
Wider/ — 46. TgL Iftintr (H1C& 



89, 47— M 



314 



60 



55 



60 



65 



mit stnem Uoote er ab uns twaoe ^ 

don mgefiioe 

den Even scholde nns brUita 

Salomtees h6hes trtnes bist dA, finowe, 

ein selde h&re nnd oach gebieterinne 4,ss 
babamlte, maigaitte, ob allen mai^den 

bist dft, magety ein magt, ein kttneginneu 
gotes anune, e; was dtn wamme ein palas 

kleine, di da; reine lamp aleine 

lae bedo^en inne. 
[Dem lamme ist gar 5, 4 

geBch gevar 
der megde schar: 
die nement rfn war 
nnd k&rent swar e; k£ret] 
da; lamp ist Kiist 
di Ton dA Ust 
nft alle Crist 
gehoehet nnd geh&ret 
[des bistft frowe g&ret] 
n& Ute in da; er nns gewer 
durch dich des unser dürfte ger: 
dft sende uns tröst Ton Umel her: 
des Wirt dhi lop gemSret 

wmim$. dS tM» diu SBm wamke «m 
ehripp9 i^m» UmU Melker marienlied 
(M8D. XXXIX, 7, 5 1); Giiiw 
XLVniylS. 



1, SSO*) Mr dm wwükm 18« m mm 
s# ad§ iluo€, tmd «^ WM itntoe Mün- 
den umgi9U9e. HHS. 3, 468* vm dnsm 

60. in dem cntspreehenden theile 
(t. ISS ff.) lind andere eaeraren. -^ 
9M§ shd. Mlftde wohnimg; mit geteiU 
tM atd. 'du biet eine berrliche wok- 
niug fSa galomoüf erhabenen thron 
nnd geUeterin desselben.' r»affhnmnn 
TergUicht 'Georg 1706 MMm pfmU, 
undjr&m kern MmnimM trin§. %, aneh 
Grimm XXXVI, 9. — 51. mamwdU 
TgLGrimnLi.XIJn,5.— mmrfmrUe 
die peile, s. Grimm XLI, 16. — 
6S. mmm§ t^ d§9 kimdu khim cht' 
iMffify §A9im wm Tu9i$ ämm§, dm 
MiM fMMMt mmm§ Xarienlob (H8D. 
ZL^6,4— 6); GiimmXXXYI,80.- 



T. 6S^57. s. kr. nm. — 

64. $Mk $€9mr also weiaa, in £e 
färbe der nnsohnld gekleideL t^ 
SSylSO. — 66. ma§€t ebenso wie 
virg^ und nuQ&iros Ton nnrefmiUt» 
nnd keusch lebenden. ApocaL 14, 4: 
JSt nmi fm oo» mvlMrAttt nm mmi 
inquiimH: Hrgmet enirn mmt ki 
teqmmtmr mgmm fueemmpm miL — 

65. B. kr. ^n *H. — 64. dmrek dkk 
um deinelwfllen TgL t% 16. 51, Hl. 48. 
63, S5. 77, SS. sa 80, 47. — fsr 
S p. Bg. eonj. praet. — 66. a. an 
51, SS. — 66. T^ T. SS. 



SIS 

« 

DA magel vfl onbewollen 

der GedMnes mDen 

gcltchest dA beTÖDen, . 
70 die got selbe b^A; mit stme toswe. 

ein wert ob allen Worten 

cntslA; dinr Aren porten, 

da; sfle^e an aDen orten 

dich hit gesfie^et, sac^e himelfroawe. 
76 Da; ft; dem worte erwahsen d, 

da; ist von kindes sinnen M: 

c; wnohs ze worte, ond wart ein man. 

d& merket alle ein wunder an: 

ein got der ie gewesende wart 
80 ein man nftch mennescUtcher art 

swa; er noch Wunders ie begie, 

da; h&t er Qbennmdeit hie. 

des selben wnndersres hfts 

was einer rdnen m^e klfts 
85 wol vierzec wodien und niht mA 

&n alle sOnde nnd ftne w& 
NA biten wir die mnoter 

nnd onch der mnoter bam, 



«9. M-M 



I 



5, IT 



5,88 



68. Buch der richter 8, S7. 88. 
wir' gedenken GeMnet woMi, det 
gehuien irtr, der n$ Atif vor mmteger 
zft mit Mmeltomce gmr heg^. 6iinbiirg 
(HHS. 8, 75^). I. Grimm XXXV, 1. 

— 78. Maria empfing (dai wort) 
durch das obr. gewöhnlicher der rin- 
Ipüar ifii»« Sren, TgL 61, 880. dm 
hräM oueh dir vü «Am« sm» dmen 
6ren in der heüie geiet. Beinmar Ton 
Zweter (EMS. 8, 818^). dSn gntof 
ir durch diu oren dnme, der von dee 
enget» munde Hmne, da oon du UefO 
dn oUen wmne ei werden zeinor mmmen, 

— 78. ort atn. iuiientes ende, tm 
utten orten durch und dnreh. — 
74. kimetfhmwef himmeUkdnigin, 
denn Jrouwe (fem. su «rf g. firtmjm) 
bedeutet henrin. TgL Menrim du hiet 
vrowegenantf wani duH$ vroweureroUo 



Umt Haupts ssehr. 10, 88, 18. 18. 18. 
Grimm iL, 87. — 77. scheiot ver- 
derht Tisehmann Termutet m fote 
und Tergleicht Sunburg (HHS. 8, 78^ 
mf etnem werte wuone ein ^sC, der 
dSMA ie weeende «mm .* er wart memoeke 
epotf d$ eXn diu reine l e ynf 
— 78. das wunder der mena^ 
werdung gottes wird durch die wider*, 
holung des wertes wunder^ Mherwmm 
dem^ imuMlerwre herrorgebobea. Tg^ 
Reinmar Ton Zweter (HH& 8, 819*). 
deneelhenwundermregtifden alier wmm 
der wunder nie mä wunder tfei8esy<g, 
den kete wunderlich eü$ meä in er, 
merket wunder mi, dufwueoin* 
un dem wundermre^ wie er mä wrnrn 
der in der meide %pmr$ u. a. w. — 
87. Uten eonj. — in dem Laudat^ 
Dominum (MBb. ZLT) b^iiiua all« 



ti reine imd er yfl gaotor 
90 da; d uns tnon bewirn: 
wan ftne n kan niemen 
hie noch dort genesen: 
nnd iriderredet da; iemen, 
der nrno; ein tAre wcsen. 

I 95 Wie mac des iemer werdei 
der umbe sine missetät 
niht herzelicher rinwe htt? 
stt got enhcine sOnde llt, 

n Die niht gerinwent zaller 8 

100 hin abe nnz tf des herzen gn i 
uns ist da; aOen tO wol knnt 
da; niemer säe wt gesonti 
diu mit der sOnden swert ist ' 
sin habe von gninde heiles ft i 

m 105 NA ist nns rinwe tinre: 
d sende nns got ze stinre 
bi sinem minnefinrei 
tan geist der vil gehinre 



■trophen mit antiuiluiie der iweiUn 
mit nü Mm. TgL ▼. 116. 189. SS^S. 
MSD. ZXXYin T. 970. XL dir. 5. 
XLIV itr. 8. — 89. m reine tmd er 
vÜ pwter sabjecte sa dem folgenden 
nebensatse Torweggenommen, nnd in 
ei T. 90 widerholt — 90. Or. 4» 9i 
wird tuon «n dieser itelle fOr ein 
lulfererbnm erklirt, ein gebrauch, 
der in seltenen fallen auch fOr das 
mhd. gut 'hier aber ist der inflni* 
ÜT hevmm rabstsntiTisch sn fassen: 
dasB sie nns exrettetwerden Tersehaf- 
fea.' Zacher. — 99. geneeen sich Tor 
fibel bewahren 9 Ton fibel frei sein 
nnd werden TgL 60, Ü. SO, 37. 83, 77. 
— 94. «NfOf bewahrt seine orsprfing^ 
lidie bcdentnng 'es begegnet' audi 
im mhd. hier imd da. ' dem passiert, 
dasi er ein thor ist/ nicht 
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2», lOI-its 



IT Der kau wd herten henen geben *,ti 

HO wftre riawe und Ühte^ leben: 
di wider solte niemen streben. 
T Sw4 er die riawe gerne wei;, ^^ 

d& machet er die riawe hei;: 
ein wQdef herze er also zamt, ' * 
115 da; e; sich aller sflnden sdiamt 
VI NA sende ans, vater nnde san, . den rehten 

geist her abe, i^ 

da; er mit stner 8fie;en finhte ein dflrre; hene 

erlabe, 
ankristenlichor dinge ist al din kristenheit sA iroL 
8w& Kristentnom ze sie4:hhfis lit, di tnot man 
im niht woL 
▼n ISO In dürstet sere nAch der l£re ab er 

von BAmo wasgewon: h^ 

der im die schancte ond in di trancte sls 
ij dA ward er vamde Ton. 
rm Swa; im dA leides ie gewar, «,SS 

da; kam von simonie gar, 



110. USkitf Ui€n. TgL er Wer- 
Itdken Heki0. iS er »iekwol emtikhie, 
tu eimem theter Mde er etier Mar. 
Leg. 67, 91. AteeUdie eünde HekUn^ 
Um herte 4rmk entWUen Mar. Leg. 
Si, 6tS. unM er een einen eündem 
eidk karte ted eniWUe mit redeüeher 
Mte. PftM. 390, tt. nu Uhte, die 
mieh leeteni^ ewmre eehvlde Waltber 
Ton Briiach (HMS. S, 14S^). ein iOäef 
kken ist olso ein durch reue, beichte 
und bnsie Ton der efindenschnld 
erleichtertet und befreitet leben. TgL 
T. 155—169.' Zteber. 

118. gerne wie ein adjectiT getetst: 
'wo er weilt, datt die rene gerne 
ist, dait einer gerne berent' 

116. Tater und lohn tenden dem 
dogma gematt den heiligen geitt 
a. MSD. 1. 199 1. 158. 195, 39. 196, 78. 
— 119. dat M in krietenhtem itt nicht 
•eichen det geu'tiTt, der tob -Aon, 
-eekmf^^ -Ank, die in reinen ablei- 



tongfltilben geworden tind, nidit tb- 
hangen kann: et heitit der MrfMi. 
nhd./Bnf«fi(ifm, vel k ehtm^ wSBterad^ 
tind, da dat ertte wort aeichen der 
flezion tragt, nnoiganitche büdiingen 
t. Or. 8, 654. — eie^Me flezioat- 
loter datiT. der krieiemtuomf die 
christliche lehre, wird als kranksr 
mann rorgettellt, der im aiediliante 
liegt und Ton Bom einen labetruik 
erwartet 

190. ein pertSnlichea Tcilnim 
düreten^ dat wir in betonderer b^ 
deutnng neben dem nnpcrtSalichea 
haben, kennt dat mhd. nichts — eie 
relatiT gebraucht ■« der, — 111. der 
»- wenn einer TgL 77, 11. 79, 34. 
88, 180. ~ *v(tmde in ging«, in 
Griethabera predigten a. 14. äK^ tj». 
cUm, 4de$ eekiere e6 ei m$ fei gejem 
Mui, e9 ^purdem ei emrinde* «. a. 
Lehm. t.anchHauptiuM8F.90a^ia. 
in anderer bedeutung braneht das 
woit Walther 47,9. 94, 5. 



V9, 114 — 140 



und ist er d& 86 firimide bar, 
it5 da; crn getar 

niht sinen sdiaden gerfi^geiL 

Kristentnom und kristeiiheit, 

der didn zwei zesamne sneity 

geltche lanc, geüche breite 
ISO Uep ande leit, 

der wolte ondi daa( wir trflegeD 

IX In Kristo kristenliche; leben. sit er es nns 

h&t üf eine gegeben, sA snln wir uns 

niht scheiden. 
Swelch kristen kristentuomes gibt an werten, nnd 

an werken niht, der ist wol halp ein beiden, 
(da; ist unser meiste nAt) da; eine ist &n da; 

imder t6t, nft stiore nns got an beiden, 

X 1S5 Und gebe nns rftt, 

Sit er nns hftt 
sin hantgetit 
gehei;en offenb&re. 
nA senfte nns, frowe, stnen zom, 
140 barmhcrzic mnoter A; eikorn, 



^« 



7,17 



126. HUgtn^ gtrüegen anseigen, 
nraiüdftgebriagen. — lil,*kri§tem' 
tuom ehrifltlich« lehre, christlicher 

eabe, kruUnheit ordo christiairaa, 
I in der gesaromtheit der Christen 
smr erseheinuig kommende christliche 
leben, das mit der lehre fibereinstim- 
men soll (TgL ISI. 132).' Zacher. — 
12S. suMMtu aniden. Johannes Bothe 
f&hrt im ritterspiegel (a. su 2, 2i) 
T. 1766il das tragen Ton bunten Uei- 
dem ans mehrerlei färben als ein 
Torrechi der rittersehaft ant solche 
gewander pflegten ans swet hallten 
in Terschiedener färbe snsammen ge- 
setit SU werden, et fmee einen roe 
wUen 9en twein tmuten pennten vü 
geU^f eben underkhe Wigalois t. 746. 
auf den bildem in der Weingaitner 
hdsehr. ist Friedrichs Ton Hansen 
rock roth nnd gran, des tmchsessen 
Ton Singenberg roth nnd grSn, Hein- 
xicha Ton Veldegge roth nnd gelb. 



so wie die hülften des gewandes Ton 
gleichem schnitte sein mussten, so 
sind anch Christentum und Christen- 
heit angeschnitten. TgL 20, 23. 32, 31. 
«Gottfrieds Tristan 456S. Georg46S7.' 
Lehm. — 130. Kep und ieit ein 
absoluter accusatiT. Tgl. SS, 135. Mer 
welcher Christentum und Christenheit 
f8r glfiek nnd unglfiek an einander 
fBgte.' 

ist. üfeine an einander, xusam- 
men. a. kr. anm. — 133. giMi ron 
/f Am. Tor t geht j in die media g 
aber. Gr. l,4S8t — rt7 lüzzel hd^ 
fem eektemm loorf , «6 wir der werke 
niki entuon HMS. S, 46S*. der gtaube 
ohne werke iai iedi. Jacobi 2, 17. 
Schulxe bibL spriehw. s. 1S4, 

1S7. htuUgeUit st£ iCw ist nicht 
TcrkSister acensatiT, sondern nomi- 
natir mit dem die rerbn hcissen und* 
nennen im mhd oller eonstruiert 
werden. ▼^^80^42. Gr. 4,5211 — 



319 



88, 141-110 



di frier rtoe sonder doi«, * 
di smiieTarwin küre. 

Dich lobet der hMicai engel adiar: T|tt 

dodi brUiten si dia k^ nie dar 
14S da; e; volendet wnrde gar, 

Di e; ie wurde gesungen 7,n 

in summen oder von zongen 
ft; allen ordenungen 
te Umel nod tf der erde. 
150 Ich mane dich, gotes werde, 

Wir biten nmb unser schulde dich, 7,ts 

da; dA ans stst gensdidich. 

So da; din bete eiUinge i,ss 

TOT der bannonge nrqpringe: 
15« 86 h&n wir des gedioge, 
diu schnMe werde ringe, 

Di mite wir s&re sin beladen. 7,ss 

lülf nns da; wir si abe gebaden 
Mit sUete wemder riuwe nmb nnser miiwrtlt, 
ISO die ine got ond ine dich niemaniegebennehit 



141. r^ swin. und twt TgL S. 11 
r6m tmuter dorn nach cant cant t, 1. 
TgL 50, SS. Grimm XXXYI, 35. ~ 
aber den pleonasmita im negaÜTeft 
avsdnick t. Wackeniagel in H< ^ 
Fändgiuben 1, 870. 



145. «rirrdSf. '▼orden win, wo 
et je gfsungen sein mag.* TgL 
Arnit marienL (M8D. XXXYIII,t. 78) 
Htd iek dÜMetU munde ^ gemgtn iek 
niem hmde tntnUen det wmmderm dm^ 
ttm dir fetcrirtn i», iptg mögen mBe 
antftn geeegtn nog geemgen hü aüe 
dtter hin^ nog dmee loiee enveUen, 
der kimdioeke kef einget mUer dSnen 
Uf. leeet dig Cker^iHnf irei dig 
Sirmphfn, aOef d^i herie der keßiger 
emgete u. ■. w. — 148. erdenungin 
die chore der engel und seligen, dir 
erde n un g e nimte eint, die nie flwfti 1^ 
veladien (HM8. t, 841^). -- 148. ae 
Atmet nnd üf erde, daa rabjcet » 



T. 144, wekhe« lic^ anf «nfvIbeBdEk, 
ervciteit nen, nicr and aneh £a 
menschen mit inbegriffen. — 150. •«& 
maM. die einiige sUdle iaa ktc^ 
wo die erste person dmebbriek^ 
a. tn 91, 1. — getee werde die gottea 
vtirdig ist — 155. gedingt (a. n 
7 1, 8) kommt TOT als sfaL awn. (68, M 
9t, 87). stf. Ae/M ist nioderdenladi 
— 160. äne ansser. 4ifer bedem t et <a 
oder estrm^ nidit jmMffr. not dea 
scblnsse Torgleiehe man dea aelkhu 
der Bamberger beichte (M SD« 1^ 
E. f 37) Nu ru^f ruf gnSeRgm gm 
mit dtteme Mrmn widbr^ dm^dik Smrt 
dSnm gueü umde durk die dif dk 
firSwun emneim Mmitm emd dOSU 
diner Mie mir gietüngide fOdt^gu 
dai (ehinmgJkho Üteeinen/nJk üerSß 
Jdk üeüßen wmge und udtUm rmm* 
trdhitien nm gitemfim wmge 
neeien mütn giwSffide 9m t 
eünden n. a. w. 



W, 1 — M 



320 



90. KREUZLIED. ^ 
Ueber die kimsUeder ■. eiiiL i. tl £ 
AUer&rst lebe ich mir werde, 

Sit mm sttndic enge siht 

Daa( h6re lant und oach die erde 

dem man vi! der £ren gilit 
5 Mirst geschehen des ich ie bat, 

ich bin komen an die stai 

d& got mennischlichen trat 
Schoenin lant rieh nnde h&ne, 

swa; ich der noch hin gesehen, 
10 SA bist dü; ir aller «re. 

wa; ist Wunders hie geschehen I 

Da^ ein magt ein Idnt gebar 

h£re flbr aller engel schar, 

was da; niht ein wunder gar? 
16 Hie lie; er sich reine teufen, 

da; der mensche reine sL 

DA lie; er sich hie veikoufen, 

da; wir eigen wurden fri 

Anders wsren wir yerlom. 
20 wol dir, Kper krinz unde dorn! 

wA dir, beiden! deist dir zom. 
Hinnen fuor der sun zer helle 

von dem grabe: da'r inne lac. 



u, SS 



15,6 



16, IS 



1. if M4U ir vü werde £ree 6175. 
Haupt SU Neidhart 98, tl. — 8. ^t 
hau als politisch begranzter bezirk 
im gegensats zu erde^ dem heOigen 
boden. und oueh rgL SS, St. 50, SO. 
61,89. 68,28. — 4. ilmi die be- 
ziehuBg auf das nicht zunächst ror- 
hergehende wort ist merkwürdig, 
aber nicht unnatürlich, 'weil' das 
Und der Terheissung die hauptsaehe 
ist (Tgl T. 8. 10), auf welches es hier 
mehr ankommt, als auf den boden, 
auf die statten, an welchen Christus 
gewandelt ist' Zacher. 

8. Mr und lOre, beider foi^ 
bedient sieh Waltber 18, 19. 



15,27 



s. zu 



62» 14. 64, 1. 88, 116. — 10. 
84,18. 

15. reine adj. — 17. dS femer. 

— 18. Tor der erlöiung waren die 
menschen der sSnde und dem tode 
▼erfallen: Christus hst uns los ge- « 
kauft (1 Petri 1,18). daher wir 
eigen , wir leibeigenene , hörige leute. 

— 21. Meiden^ der beide und die 
heidenschaft; krieten, der krist und 
die kristenheit 'heil dir, speer, 
kreuz und domenkrone. denn oureh 
Christi unschuldiges sterben sind wir 
erlöst und wehe der heidenschaft! 
dir gereicht zum sorn was uns glück- 
selig 



391 



90, U^4M 



Des was ie der Tater geselle, 

SS und der geist, den niemea 
Sander sdieiden: £st al eüM^ . 
sieht und ebener danne ein leiBy 
als er Abrah&me erschein. 

Do er den tievcl d4 gesdiande, 

so da; nie keiser ba; gestnü, 
DA fnor er her wider se lande. 
dö haob sich der jaden leit. 
Da; er herre ir hnote brach, 
and man in sit iebendic sadi, 

S5 d^ ir hant slaoc onde Stack 

In diz lant h&t er gespiodien 
einen angeslicfaen tac, 
D& dia Witwe wirt gerochen 
and der weise Idagen mae 

40 Und der arme den gewalt 
der dft wirt mit hne gestatt 
wol im dort, der hie vergaltl 



is,a4 



is,s 



S6. «/ ein ToDig eins. — S7. »Uki 
und ßUner nar dal swdte «dj. hat^ 
wie haafig, die endnng des compa- 
ratiTS. sein Tgl. 8i, SO die drei per- 
sonell bilden so Tollig eine wesens- 
etnheit, dass sie glatter {dehi ohne 
auswüehse) und gleicbmassiger als 
ein pfeilscbaft ist — SS. Tgl 1 Mo- 
ses IS. JchoTa erscboint dem Abra- 
ham tii plamtU Mamra*f qmm SMlr- 
rvf ipu üd ostiuM tentorü namsittumU 
dU» quum enim ntNutis oetdi» mtU 
mapexinH^ tcf tr0§ pirat utieniM 
99 €oram eo» quos rident Meurrü 
«MiM ei» ex mOö ttntwrU md et 
ineunfMcü m m temnn honorem «r- 
kiben», ei dixit^ domini meif mme 
inoeni graiütm m oetdie tuie^ ne 
qtmeee jtraeterem» « eerve /we n. a. w. 
avf diese stelle, in der soerst tob 
Jeborm, dann Ton drei mSnnem die 
rede ist» nnd der singnlar mit dem 
phural weebselty besiebt sieb Waltber 
als aaf einen beweis der dreieinigbeü 
natürllcb darf man weder ans dieser 



ndeh ans andan stelleBy wo dia 
Ubd den stoff PSr Waltbers gediehta 
h ergegeben bat, sebliessen. er habe 
leaen können nnd dia Übel stndieii. 
ans der bibd waren ala 



sprichw8iter in grosser saU In 
innlanf , nnd dia dogmaiiseh wiebtig- 
slan ^»Xl^m alloesuiBcr liA«i*iift 



SOl a. n 37,40. 

ae. M & fanf . nimlieb in das 
tbnl Joaapbai, SaÜidi tob Jemsakm 
xwiadicB der sladt nnd dem Odbeiga, 
nadk der pnq^heieinng dea propbatan 
JodeS, BnmentdidkTonT.llan. da- 



geridi (Bimoek Tolksib. 11, 1) *Josl 
ein psophei bia Seh gcnaanl, den 



goll in dia wdl 

alle masnebwiblni ^ 

lee epfed^oM esnan gersButstag ansai- 
gen.— 40. fWPMb itm. nnd Btt dM 
fem. bisMidiia im qpullen, die warn 
BJadiiiiiinlBehfB neigen. — 4S. Ar« 
-- JU^, fan Unanel nnd aaf 
TgL ai,94. M^14. 



WslibOT T. d. yogthreUU t. Wllmanna. 
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Kristen jnden xmd die heiden 
jehent da; diz ir erbe rt: 
4S Got mfie; e; ze rehte scheideii 
durch die sine namen drL 
AI dia weit din stiitet her: 
wir sin an der rehten ger: 
reht ist da; er uns gewer. 



16, SS 



91. KREUZLIED. 

Das gedieht ift Ph den geung der menge bettiromt, wie hier weeb- 
sehi die ente imd sweite perton in dem krensleich Heinrieht tob Bngge 
(USF. SS). 

TU 8ae;e waere minne, 76, ss 

berihte kranke sinne. 

got, dnr din anbegfaine , 

bewar die kristenheit 
5 Din konft ist fr6neb8ere 

Qbr al der weite swere. 

der weisen bannen»re, 

hilf rechen disin leit 

Loeser fl; den sfinden, . 
10 wir gern zen swebenden finden. 

nns mac din geist enzOnden, 

Wirt rinwic herze erkant 



4S. Krittln Juden heUtn^ diet bt 
die gewöhnliche ordnnng: 61, IIS. 
ISS. IfSD. XLn» S7. MSF. lOS, SS. 
Freidenk 6, IS. S6, 26. HMS. 8» ISl*. 
*~ 46. «f •. SU 81, 7. — 46. stsriw 

1. ir4r nhd. ir4r; «Mtr» shd. «oArt. 
wmm0 TgL 1 Joh. 4, 16 dSMt näm ekm- 
rüü9 ««f. — 8. birikf^ bringe auf den 
rechten weg. TgL 84, 7. — S. Jmt 
s. sn SS, 64. mnh*ffinn$ anfnng; ge- 
roeini ist die mentchwerdnng. — 
6. fir6msbmr§. fr^m (sn ft^ henr) 
hernehaft nnd herrliehkeit ; — Un^ 
gemSst ; also fHmehmn hexrlieh nnd 
mSchtig: 'deine anknnft ist herr- 
lieh nnd. miohtig fiber der gansen 



form des pron. poss. naeh dem arti- 
kd S4, 10. SS, SS. S4, ^. 78, 80. — 
47. «frttM sn 47, S. — nnechte Stro- 
phen im anhang nr. XY. 



weit bedrfingttis*: herrüeh, 
Christas ist das licht, erschienen 
dem Tolke in der finstemis, nnd 
mächtig, denn durch ihn sind wir 
den bttsden des todes und der hoUe 
entrissen. — 8. iimim Uil^ das un- 
gl&ek, in dem sich die chnstenheit 
befindet, weil das gelobte land in 
den binden der heiden ist — 10. 'wir 
nach den auf und ab 
d. h. nach der 
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90, t4-4t 



Des was ie der Tater 

u and der geist, den niemen 
Sondor echeiden: £st al eüMy . 
delit and ebener danne ein leia, 
ab er Abrahame ersdiein. 

Do er den tievel d4 gesdiande, 

so da; nie keiser ba; gestreft, 
DA fnor er her wider ae lande, 
dft liaob sich der jaden leit, 
Da; er hfarre ir hnote brach, 
and man in stt iebendic sadi, 

S5 den ir bant slaoc nnde Stack 

In diz lant h&t er gesprodMSi 
einen angesBchen tac, 
D& dia Witwe wirt gerodien 
and der weise Idagen mae 

40 Und der arme den gewalt 
der dft wirt mit ime gestatt 
wol im dort, der hie Teigaltl 



15,84 



i«,s 



SS. «/ ein röDig eint. — 27. tieki 
und ektner nar dal sweite «dj. hat, 
wie h&ifig, die endnng des comps- 
ratiTi. uin TgL S49 SO die drei per- 
Bonen bQdcn so ToUig eine weeens- 
etnhdt, dase sie glatter («/«^< ohne 
auswücbse) und gleiehmassiger als 
ein pfeflschaft iit — SS. TgL 1 Ho- 
•es IS. JchoTa erscheini dem Abra* 
ham tii planitie Mamra*^ qmm iMlr- 
nt ipu üd ottium lenicrH nÜMesttumU 
die. qtmm enim suUatis oeuUe eme 
•epexiuetf eeee tre» eirM »ietentee 
u eorem ee, ftaoe Hdene eeeurrü 
eMmm eie ex etiic tenlorü etd ei 
inewrvmcü §e in terrmrn konarem «r- 
kiben», ei dixii^ demini mei^ mme 
ineeni gratiam in oetUie imie^ ne 
qttaeee praeiereme m aeree /we n. t. w. 
auf dieie stelle, in der suerst Ton 
Jeliom, dann Ton drei nlnnem die 
rede ist» nnd der singnlar mit dem 
plural weehselty bezieht sieh Waltber 
als aaf einen beweis der dreieiniglceit 
natOrlicb darf man weder ans £ea«r 



noch aas andern stellen, wo die 
bibd den Stoff ISr Walthers gedidile 
h ergegeben hat, schliessen. er hebe 
lesen können nnd die Übel stndieft 
sentenicB ans der bibel waren als 
Sprichwörter in grosser saU in 
malaaf , nnd die dogmatisch wiehtig- 
sten stellen allgemeiner bekannt . 

SOl a. in 3f,40. 

SS. an & tmä. nimlieh in das 
tfaal Joaapbii, 9MxSk Ton Jemsakm 
swiadma der Stadt nnd dem Oelbogo, 
nadk der pfopher rin^g dea prophsten 
JodeS, namcuÜi ATon ▼,!» an. dn* 
herbegbuiidaa fcikabTh vom jSngrten 
geridi (Bimiock Tolksb. 11, 1) *Jod 

ieh 

gott in' 
alle 

gerifllitstag 

nndsttdas 
in qneDen, die 
nisdiidiinlsshin nrfgen. — 41. 
-- JU^, im Mmassl nnd aaf 




WaltkOT T. d. TogilweMe ▼. Wllmanna. 
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91, IS— 84 



dtn blaot hU uns begoßen, 
den himd Af gcdo^en. 

15 hA loeset onvQrdro;;eii 
da; h&rebernde lant 
yerzinset Itp and eigen, 
got 861 ans helfe erzeigen 
flf den der manegen veigen 

so der sele hftt gep&nt 

Diz kurze leben verswindet, 
der tdt nns sflndie vindel: 
swer sich ze gote' gesindety 
der mac der helle engftn. 

25 Bl swsere ist gnftde fiinden. 
nA heilent Eristes wunden, 
stn hint Wirt schiere enbunden: 
d^ sicher sunder wftn. 
Kflngtn ob allen frouwen, 

so Ift wemde helfe schouwen. 
din kint wart dort Terfaouwen, 
stn menscheit dch ei^pip. 
- stn geist mfle; uns gefristen, 
da; wir die diet verlisten. 



17,4 



Bberfahrl wgL 95» 149. — IS. TgL 
89, 47. — 17. v^rsinaen IQr etwit 
Eins geben und etwas alt ibu 
geben, hier dai letztere. Albrecht 
Ton Johanedoif in einem krenslied 
(M8F. 94, SS) ^ M tW Mde OU 
und lip geg^en: giU im det iHit 
tU; dtf Wirt dtr aHi ein üwterMtm, 
Hartmann Ton Ane (M8F. 909» S7) 
flu tinisnt rittet iuwer hUn tmd üutik 
dm «mof, dwrtik in dtr tu di Mit 
$€$thm Up uud$ guüi, — 18. 'gott 
trird nns beistehen gegen (40 ^^ 
der manchen dem to& Tttfallenen 
(t. 62) der leele beranbt hat\ alto 
gegen den tenfeL 

9S. $€9ind€u snm gerinde machen. 
geHmde an tiut stm. der weg, die 
fabTty also weggenosse; wie g$§a$ 



sn atd hansgenosse. — 95 f. 'wir 
haben gnade gefimden in vnserar 
not, (dadurch dass Christas aein. 
blnt vergossen hat. deshalb) heQst 
ihr non Gbristi wnnden (nnd Umpfst 
Ar ihn) ; der sieg ist eneh sicher. — 
SO. werude Ton wem TCftheidigeB; 
'lass nns deine schtttaende httib 
schaaen', (mmt dtr wufsmrätSegmt 
«Mf, die man rufet üfdemuteTf dem 

üetä$L Mar. Leg. t. 85,54£ <aa 
hilfreichen schnts') od«r Ton «alHi 
danem: 'lass nns stits deine hüft 
schanen.' — SS. erg^ eiek, gab 
sieh bin. — 84. «^ diei, rA l^ir^ 
die beiden. — terUetem dnrbh Hei 
Sberwinden. Christas fiberwsod mdt 
der entft eXieee iieiee den teidem thmet 

^ 21 • 



9U 35— M 



SS4 



Sft der toaf d seit unkristen: 

wan fikrhtent d den Btap 

der onch die Joden TÜletf 

ir sdutea lAte eiliinet 

manc lop dem kriiize erschillel: 
40 erioesea wir da; grapl 

Dio menschoit mno; verderben, 

aoln wir den lAn erweiten. 

got wolde dnr nna sterben^ 

rfn drA ist Af gespftrL 
16 SSr krioze vfl gdiSret 

bat manegea heil gemfiret 

Bwer sich Ton swtvel kfiret» 

der hftt den geist bewart 

Sflndic lip verge^^en, 
50 dir ant din J&r geme^en: 

der tftt hU nns besehen 

die veigen ftne wer. 

nA heDent hin geUchei 

da; wir da; himdrtdie 
55 erweiben ddierltdie 



77, ti 



d. h. durch dis madbt teinet geiltet, 
'gott möge vni crbaHen, ai^ daei 
wir durch die (gottgecandte) fiher- 
legenheit des geStet die feinde fthcr- 
tr&dea.' •* S5. der im^ ttm. die 
taiifry die chriaüiehe lehre, 'die 
ehriidiche lehre heseichnct lie ab/ 
-. SS. 'wenim Archten de nicht', 
de rind doch beiden; wenun ciDd 
de noch nicht in ftircht dem scepter 
nnterworfen, wdchei auch die jnden 
süditigt» wm wie S4,5S. et^ 
*beaeichnet hier dai krens Christi 
(TgL S^meUer St Ulriche lehenZI 
dufr^m^ krimce$ aUp) mit beddinng 
anf gottee fichter vad itralirewalt*. 
mhd. worterh 11, t, MV' i deren 
ejmhfll ict dar eCah. RA. 7S1. 1S4C 
TgL $4,5. 

41 m mt e k^ U wie t. St. — 
iS. XMg Tirol (HX8. l,€^ ^ 



dm um» mihi wU iUrhtn wüj eea 
ttngm i6d§ wart mu aam, TgL epict 
ad Hehr. e. 10, SS f. nam H ultf 

r$Uqt§a ttt k^iUm: «Mf h^rrtnda pm» 
dam •xtpe^/aü» iudmi H ignis fnrvar, 
— 44. eein lom wird vne einet tref- 
fen, wenn wir Ar ihn, der Ar ans 
gcctorhen, nicht nnser lehen eincetzen 
wollen, dnrch eeinen kreozectod ict 
mancher errettet der hat die eede 
bewahrt, der ihm ohne bedenken su 
hafe deht der Idb id dem tode 
TcrfiOlcn, liorgct Pax die aeele. — 
47. MdfPd die nngewiue Stimmung, 
in dar man nicht wdss, was man 
thnn soll -~ 49. o#r^#f(«ii part praet 
mit actiTcr bedentong, wie eiüdinn, 
gewandert, gereist, ▼ermceeen, TCiw 
logen n. a. Qr 4,701 — SS. Mim 



3S5 



91, 66- 



bl dnlteclldier ler. 
got wfl mit beides banden 
dort reeben fltnen anden. 
sieb scbar Ton manegen landen 
60 des befligdstes ber. 

Goty dtne belfe ons sende, 
mit dlner zesewen bende 
. bowar uns an dem ends^ 
sft uns der geist yeittl» 

65 Vor beDebei^en waflen, 
da; wir dar in flit vaDen. 
e; ist wd kont mis aUen, 
wie jftmerllcb e{ slll, » 
Da; bSre lant yfl reine, 

70 gar belfelte und eine, 
lemsal&n, vA, wdne: 
wie dSn verge^^en isti 
der beiden abeibfire 
b&t dicb verscbelket s£ra. 

75 dar diner namen Are 
1& dicb erbarmen, Erist, 
mit welber nAt si ringen, 
die dort den borgen d&igen. 
da;8 nns also betwmgen, 

so da; wende in koner frlst 



78^4 



bezeichnet hier die schneDe beweguig. 
1. zn 16, 1. — 56. MT stfl anlWaiid, 
xehnmg. hier der anfmiid seiner 
seihet: 'dass wir mit geduldig er- 
tragender enfopfening'. — 5S. f&MM 
tmdm riehen wird tob Bnaehcn 
dichtem des 14. jahrh. gendedeB. 
s. Jinicke ra Biterdlf S701. — 
60. htüU gtkl ra einem worta m- 
eammengezogen nnd als ein 



fleetiert *bi der heiehtformel bei 
M8D. a80»S7 hat die hds. imm ei- 
makH§9t9^ in einer Heidetbeiger Uk 
des angsbnrger stadtreehts bei WQ* 
hen s. S82 steht dSM a ffa M M e Sff/ e ff w*. 
Hanpt bei Lehm. 

65. moBm nieht inflnÜiT (a. n 
XIIlI,a), sondeni dal plur. tob tesl 
stm. das wogen. — 78. Tersleba ieb 



n, 1 — 14 



826 



9S. GÖTTLICHES GEHEIMNI& 
Mehtiger got, dA bist sA lanc md bist sft breit: lo, i 
gedaeht wir d& D&ch da; wir unser arebett 
niht verlüml dirst nngemea^en mäht und iwekeit 
- ich wei; bi mir wol da; ein ander onch dar ombe trabtet: 
a 86 ist e;, ab e; ie was, onseren sinnen anbereit 
dA bist ze grA;, dA bist ze kleine: Ast ongeahtet 
tnmber goach, der dran betaget oder benahtet 1 
wfl er wi;;en da; nie wart gepred|jet noch gepfahtet? 

DER KÜBNBEBOER HOFTAQ. 
Der Spruch berichtet über den hoftag, der im juli 1224 in Nftmberg 
abgehaltcB war. 

Si Mgent mich vil dicke, wa; ich habe gesehen, 84, 14 
10 swenn ich von hove rite, und wa; dA A geschehen. 

ich Iflge nngeme, und wil der w&rheit halber niht veijehen. 

ze Nfierenberc was guot gerihte, da; sage ich ze msere. 

nmb ir mute frftget vamde; volc: da; kan wol spehen. 

die selten mir, ir malhen schieden dannen here: 
la nnser heimschen forsten stn sA hovebsre, 

da; linpoh eine mfleste geben, wan dir ein gast d& waere. 



1. Eedei VIII, 16. 17. 

adhidtnm animum «mm» od 
eegn^aeendtim Hyn'efttiam et md per^ 
tpidindum ipium nsgoiium guod JU 
tmper terroMf n Hiam inttrdiu H noetu 
ieaiwifw ocuiis mit fuitpiam non per* 
eipiat. mUmadeerti ieium epue äei, 
uem peeee keminem aeuqm ittud cpue 
pted ßt »uk eoUf qtmmvie labariote 
hemm pmenU tum tamem aseeeuturmn 
MM. — Mamer (HM8. 2, 2S6*) eüi 
kmks dm iet dir ae hS^ Hn wUe te 
Ireä, iCw gnmt ae Uef^ ein Unge eich 
dir Umgei, — 1. gedmhi wir xu 2, 40. 
ttäA bei dem gegenstände der das 
fiel «Bsarea sUvbens nnd onserer 
ist. 'möchten wir doch 
I, damit'. — ^ 4. ieh 
weig U wir 'idi weiss es dnreh mich, 
kam ¥on mir selbst schliessen*. — 
a. der dnreh eb eingeleitete sats faU- 
det den gegensats sum Torhergehen- 
dtn. 45»?. a3,44. — wi»«rift nicht 



Torhanden, fUr unsere fassnngsluralt 
nicht snganglich. — 6. so oder «r 
M< migaheet ist xn schreiben, s. einL 5S. 
Mkten acht geben, ftberlegen, ab- 
schätzen, ungtahtei nicht abgeschätzt, 
nnermessen. — 7. hetmgen^ in an* 
derer bedentnng 82, 22. 

10. also Walther bcsnchte die 
hoitage öfters. — 18. ir das snb- 
stantiTum, anf welches sieh dies pro- 
nomen bezieht, ist ans dem zusam- 
menhange m erganzen, dof ben wei 
epeken das Tcrsteht sich daranü rgL 
28,22. — 14. die gemden sagen: 
'wir sind mit leeren taschen abge- 
sogen, vnsere heimischen fSrsten 
siiä so anstandig, dass Leopold 
allein würde gegeben haben^ wenn 
er nicht ein gast gewesen wäre*. 
Leopold wird also damit entschnl- 
digt, dass er als gast in Kfimberg 
war. dass dies im allgemeinen als 
entsehnldigung galt, ist ganz natSr> 
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ZUM PKBI8B SBZBISCHOFS ENGBLBRBCHT. 

Der tpnck pniti & Tvrdaaiftt des enlnieKolii Eagelbceekt m U, 
dn Friedrieh n bei eeinen sebcideii «im DentaeUaiid ram naAsmwm 
«ad TOimad eetnee loliBet Heinrieb genaehi liatte. duek 
gtreehtif keit wvrde er der fremd aller bediingtcn , vnd de 
feiad derer, welehe wider leeht wid geieCs ndi "auf koetea 
berei^era gewobnt warea. vaaa Wallher dca tpm^ gedichtet Wi, 
Ifiut lieh aiebt bettinmea. aar io rid steht fest, daas EBgeOrnkt Mtes 
eiae seit laag das aast des reiehsTerweaera niasste beklddet haboL Am 
ia dea wertea «f imMr werdekiä deknnsn ^man tmg^n »wmn hat der Mla 
doch wol eiaea bestimintaa Toigang in enge, TieDeieht Af fMd |»fl^ 
daa er ia reihergehcadea spmehe herrorhebt ia Kümberg vude aiaU 
festgcaetst, 'dass heia laadeaheiT oder soast jemaad dealevteaixgMdaia 
die beautsuag der honigliehai and offentlidhea Strasse» soCeza ne teirf 
ihre kanftnannswaarea eiaherschaffea and üue haadelsdiaft trdbca vdk^ 
aatersagea dBrfe^* ein sehr wichtiger bescUass, der froli^ trots inJMdhr 
eiaacbarfiiagea aieht rar geltaag gebracht werdea hoaata. 



SO 



VoD Kölne werder bischof , sint von sdralden M. 
ir bftnt dem riebe wol gedienet, imd a]s6 
da; jawcr lop da emwisehen sttget mde sweSiet hA. 
st iawer werdokeit dekeinen boesen zagen swiera^ 
fbrsten meister, da; d ia ab ein nnnfltze drIL 
getriawer kOneges pflegsro, ir sIt bAlier ninne, 
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lidi, denn die beschwerliehkttt des 
reiiens, die an rieh schon gross 
genug war , würde durch er« •ükm' 
fM und i«rmo kteidfr für die gern* 
dea, noch bedeutend erhShi worden 
sein, maa beschrankte sieh so riel als 
möglich, als die Hunnen und Bnr- 
gunden Tor Worms ein tumier ab^ 
halten wollten (Biterolf 8564), schlug 
Siegfried als busse Ar den gefangeaea 
ritter 1000 mark Tor. da antwortet 
aber R&diger: Jäkünte^ Hwir ^#«f#. 
SiuUn de$ hUntgu hhr tr€Mkmm$r tat 
mir f€ Vitra. TgL Erec. 2S66. es 
wird als etwas gans besonderes her- 
Torgehoben, wenn auch ein gast mit 
gut so Tcrsehen ist,, dass er die 
mtlte Sben kann , als wenn er daheim 
wire. so heust es im Wigaloia 
▼• 2949 lfm frww wma wtU rät ga^ 
«''Ml fca ir imtda: iehainen mmn§d 



ai arkmuh; ir waOtawn am athmk, 
TgL Parrival T7ft,19. koairts fii 
entachuldigang aber auch ia dii s a s 
fidle für Leopold gdtca! gern 
aicht. deaa auf dem reidutag ws 
jeder gast, der spmch sdüiesst shs 
mit einer feinen unerwaitetca trsais. 
90. coaditioBslsati im coag. prik, 



lufgefordert ' , 

die Unzufriedenheit 

schufte m kehren, bedarf es ciam 
attribtttea welehea aeiaa macht bo- 
aeichnet ailMOßlratam wuiatar U 
aller fürsten' nicht ^"^ ' 



dies wird durch f atr im aar h 
pMgmra aasgedrackt — tt. 
stn. was gesprochen wird, 'ihr acii 
TOB hohem rufe, hochbcsChail'. — 
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kdsen iren trAst ba; danne ie kanzeterei 
drler kflnege und einlif tflsent nu^de kamenere. 

DIE 8CHWIERI0S AVFOABB. 

Veber die wahnchdoliclie Tenudaisuif dieses sprächet s. einleit t. tS. 
t5 Ich traf di her vO rehte drler dahto sanc, 84^ 88 

den höhen und den nidem nnd den mittolswanc, 

da; mir die redenchen iegesliche8 sagten danc. 

wie könd ich der drier einen nA ze dank gesingen? 

der hAhe der ist mir ze starc, der nider gar ze kranc, 
80 der mittel gar ze spaehe an disen twerhen dingen. 

nA hilf mir, edehr kflneges rit, da enzwischen dringen, 

da; wir als 6 ein ungeha;;et liet zesamene bringen. 

AUF SNGELBRSCHT8 TOD. 
Der ershisekor Engelbrecht wnide am 7 noTember 1826 tob seinem 
eigenen neffen, grafen Friedrich Ton Isenhorgy ermordet erst im folgenden 
jähre 1286 wurde der mSrder in Lüttich ergriffen and am Jahrestage seiner 
schandthat anfs rad geflochten. Walthers spradi ist jedesfaüs sehr hald» 
naehdem der mord bekannt geworden war, gedichtet ^ merkwGrdig ist der 
an&ngy dass Walther durch die worte tioff Mm ich lobe du t$i dm ml 
mA t#M#r dagm^ seine todtenklage begründen su müssen glanbt er erklirt 



88. trUt helfer, Schützer s. sn 88, 184. 
'schütaer kaiserlichen ansehns*. ktn^ 
t^mrc. der ersbiscbof Ton köln war 
kansler für Italien , der Ton Mainx 
für Detttschknd, der Ton Trier für 
Borgnnd. — 84. die heiligen drei 
könige in Köln nnd die elftansend 
jnngfrauen der heiligen ürsiüa. 

86. «Mf#. nach drUr solte man 
den plnral erwarten, man sieht, dass 
slahtc in dieser Terbindung xnm ad- 
Terbinm geworden ist Gr. 8, 77. 
— Walther überträgt die aasdrücke 
der fechtknnst anf die dichtkunst; 
▼gL CKidron 858 dm Uüm mnster 
tiün Ufa ük dich ßrm hci^m durch 
die Ucöc dSn , dof du doch drU c%pankc 
künncdf »toi man »tHtc, ob aber 
den drei hieben drei bestimmt ge- 
sehiedenene sangesarten entsprechen 
soUen, nnd welche, weiss ich nicht 
anngeben. es möge aber gestattet 
sein anf eine stelle in den institnta 
patram de modo psallendi (Gerbert 



Script mus. 1,6) hinauweisen: trc$ 
ordincc m d ediac m trihuc dictincUanihm» 
tcmporum habeamuCf vcrH gruümt ** 
pracdpuU Scicn^niiatibu» toto cordc 
et orc omniquc tffcctu dcveiiom»; in 
Domimei» dicbnc et maioHbu» FettM' 
tatikue m» KattUiiiie Sanctormn muito 
rcmiteiuc; jmvaii» mntem diebm itm 
pceümodin moduUtwr noctumie horU 
et ctttUuc de die^ nt omnee poeeint 
devote penOere et intente cantmre eine 
etrepitu «Mi«, cum mfeetu ahepte 
de/eetu. — 87. rederi^ beredt^ 
kunstTerstandig. TgL den gebranch 
Ton rede 16,88 86,88. 58,63. 57,48. 
ieglkhee emjgtm deme für jeden aner- 
kennong aalten. Tgl. Bit 8116 ewer 
ie hiete vemomen von deheinen ewer»' 
ten kUtnCf der tnohte im wol eoam 
dane undtXnen w^mnden,' — 80. der 
mittdste ist mir sn epmhe^ knnst- 
reich, fein, für diese Tcrschrobenen 
dinge. — 81. da entwieehen, in die 
twerhm dinge dringen, ihnen bei* 
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Mk ab«r rar fcsSge «nt der erUtteimg dm iMnensUiite geg» iu («^ 
lieb« föntMitai, di« wthom «vf den rriebetag n Ninberg, vo fiikiib 
Toa dem todt dei rel^«verw«eere ciaHef, ram liandgcBCDge nriieheite 
nwcteadcB flrstea ffibiU. die geieUiehkeit woUte, das d« a&fa 
•ogleidi gciehtet werde» vahread Friedridi ▼«& TMbcndiiigeB n gute 
■einet ilaiidetgeBOieeB TCiUngte, den maa ihn eiei Toiiadii dSeier iti» 
BWBg gegcBSber eridiit WalÜier, immer den tod desaett Vddif« n 
voUcb — deiewi leben er gdebl bebe. 

Swes leben ich lobe, des lAt den wfl ich iemer Uagen u,% 
sA wfi im der den werden flbrsten habe erdagen 

S5 yoa KOlnel ow6 des da; in din erde mac getragen! 
ine kan im nich dner schulde kdne marter vinden: 
im wttre alse senfte ein dchin wit nmb dnen krages, 
in wfl dn euch niht brennen noch zerliden noch schmdea 
noch mit dem rade zerbrechen noch onch dar tt binden: 

40 ich Wirte alle; ob din helle in lebende welle dindea. 

AN KAISER FRISD&ICH. 
Ücber die Tcreiilesavng m diesem tpmdie a. eiaL a. St. 

Von BAme Iceiser h£re, ir hftnt alsft getftn ^^ 

ze minen dingen, da; idi in mno; danken Un: 
in kan in selbe niht gedanken als ich willen hla. 
ir hftnt inwer kerzen kOndedichen mir gesendet 
4S din hftt nnser hftr v3 gar besenget an den biftai, 
nnde hftt ooch nns der engen vfl erblendet: 
doch hftnt si mir des wt;en alle vfl gewendet 
sns min frnm nnd inwer tre ir scfailhen hlt gesdiendet 

AN DEN LANDGRAFEN LÜBWia 
Die mabnnng an den landgrafea Ludwig Ton Thüringen niebi tSnaag 
Sil aein, bat Pfeifler gewiaa riditig ala eine anfTordennig m dem beer d« 
kreosiUirer ra stotaen erUirt: denn mit dem kreniinge stehen aUe sprScbi 
dieses tones in mehr oder weniger enger Terbindnng. der landgnf brad 
am 24 inni 1227 Ton Ktsenaftb naeb Italien anf nnd tief im jnfi beim baisn 
ein, erlag aber acbon im aeptember einer bösen senche. 



48. ^«Mfidlrt denn der kaiser war in 
Italien. ~ 44. ierun a. sn 81, 15. — 
45 iL %ie staeb nna allen in die engen, 
^el engen sind hier sn lande tihid 
geworden Ton ihrem scbdn, wenig- 
beben alle einen grossen tbefl 



des wdssen im enge sn ndr gl 
wandt, neidiaeb nach meinem glM 
len. so bat mein nntsen ni 
ihren neid ra aehandi 
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Swer an dos edeln lantgrftven rite si, S6, il 

50 dur sine hflbscheit, er st dienstman oder frt, 

der mane in umb min Kren sA da; ich in spQr d& bL 
min junger hftrre ist milt erkant, man seit mir er sl stnte, 
dar zuo wol gezogen: da; sint gelobter togende dri: 
ob er die vierden tagent wülecllchen tiete, 
55 so gienge er ebne and da; er selten missetneto; 

wser onsftmic. sAmnnge sch&t dem snit and schät der saete. 

BOTSCHAFT AN DEN KAISER. 

Alt Friedrieh Ton einer schweren kranUieit befallen sehon drei tage 
naeh seiner abfahrt ans Brindisi snrBckkehrtey schlenderte Gregor am 
29 sept. 1227 den bannfluch gegen ihn. am 10 nnd IS nÖTember, sn 
Weihnachten und im märs des folgenden Jahres wurde derselbe widerholt 
nach diesem erdgnisse sind die rier letzten sprfiche dieses tones gedichtet 
Bot 9 sage dem Icdser stnes armen mannes r&t, lo, 17 

da; ich dehoinon be;;em wei; als e; nfl stAt 

ob in gaotes ande linte ieman erbeiten Iftt, 
60 sA var er balde and Icome ans schiere, l&;e sich niht teeren ; 

iiTe oach eteUchen der got and in giiret hftt: 

die rehten pfaifen warne, da; si niht gehceren 

den nnrehten die da; riebe waenent stioeren; 

scheidcs von in, oder scheides alle von den koeren. 

DIE FEINDE DES GELOBTEN LANDE& 
S5 Rieh, h&re, dich und dtne mnoter, megde kint, 10, s 
an den die inwers erbelandes vtnde sint 
an diner räche gegen in, h&re vater, niht erwint 
dft weist wol da; die beiden dich niht irrent alters eine. 



50. dmr «In# IMtiUU gehSrt sn 
mtm9 a. zu SO, 47. — 51. die Ihrt 
ist die, welche ▼. 56 gegeben wird. 
« j dSssr mA im 9pür iä M, Uo dass 
ich den erfolg merke '• in bezieht 
sich auf den landgrafen. — 52. mtn 
juMf§r Mr, er war 1200 geboren, 
in demjahre, in welchem Walther 
nach Thfiringen kam. der dichter 
hatte ihn also aufwachsen sehen. — 
56. Joh. IS, 27 quod/ueitf /mc tüüa 
Schulze hiU. sprich w. s. 16S. das 
Sprichwort ist unserm 'was lange 
wShrt wird gut' entgegengesetzt 
Beinmar (HSF. 1S9,22) in man w§ 



Um§§ Mt0tf de» eniumet niht ve» t$ 

57. durch mrm$ Uuit werden sonst 
auch die unfreien bezeichnet hier 
ist es wol als hoflichkeitsfonn , eni^ 
sprechend unserm 'ergebener diener' 
anzusehen. — 59. wenn ihn jemand 
auf unterstGtzung an gdd oder mann- 
schailen warten lassi, so kehre er 
sich nicht daran, unternehmt. bald 
den kreuzzug und komme dann schnell 
heim. — 64. 'er trenne die schlech- 
ten Ton den guten, oder werfe sie 
alle sammt zum tempel hinaus*. 

6S. aUen thi$, aUer»^ adrer- 
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14 dir den kxisten xoo den beiden sin alsd den wint: 
TO die sint wider dich docli offenlidie unreines 
wan si meinent dich mit ganzen triowen kleine; 
dise anreiner, die; mit in sA stille habent gemeine. 

AN DIS 0SI8TLICHKSIT. 
DiMsr vad der fdlgende tprnch ' stehen TitOeielit im ; 
ail dem iehmbea, wdehei FHedrieb ah antwort raf den hm edle«, 
doli heimt et (Rjunaer GeMh. d. HolienttanfeB III, t78t) «gesandte geka 
nnanlhorlich doreh alle lande, naeh willkllr bindend, losend» ttrs« 
fend; niekt damit der eebte samen nad das wort gottes aosgestrcnt vcrii 
and emporwaehse, sondern damit diese in Schafskleider gdiiilltea velfc 
alle freien nnteijochen, alle friedliehen hennrnhigen and Sbcr- 
all geld erpressen.... jene erste kirche, welche heilige 
in so grosser sahl ersengte, war anf armnt nnd nnsekaU 
gerichtet* «.a.w. 

Seit ich den pfaffen r&ten an den trinwen min, 
bA spreche ir hant den annen zno 'sft da; ist din*: 
76 ir zonge songe onde lie;e manegem man da; dn; 
gedrehten da; onch si dorcfa got 6 wftren almnosnsre: 
dA gap in erste geltes tcfl der kAnic Constanttn. 
het er gewest da; iL von Abel kOnfiic wserOi 
sA het er wd nnderkomen des liches swsere; 
so wan da; si dA wftren kinscbe nnd flbennftete tera 
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DER ALTS KLOSEN^&X. 
Hin alter klAsenaere, von dem ich sA sanc, 
dA ans der Anre bAbest alsA sAre twanc, 
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hialer genitiT, dient sur Tcrstarkang 
Ton eme allein, eigentli^ *anf der 
weit aUem' Qr. S,55S. — S9. den 
kriHen beseieknet den papst» dnreh 
den bann des kaisers war der kreuz- 
sag allerdings ff elabrdet — 71, kUiM 
sie schitxen dieh gar nicht s. sn 
6,18. — mit ftmun tritiwen mit 
ganser aufricktigkeit, Ton gansem 
bersen. TgL mit rehien trimttn 
(23, 16) mit timten trwwm (70, 18). 
73. an im trintwm aufrichtig. 
Uk rät tu mt den Irtiitcv», ^mU «r 
imeh hewtnmf «3 ndt ir mn den Ein^ 
nen vü weriSeken eam NibL 1411,8. 
— 74. wie awar, ein , kerte erscheint 
noch die Aanf hiufig als stdlTcr- 



treter der person, insofern dardi sie" 
die handlang ansgeftUiri wird, be- 
sonders oft Mm aäwur. Jb, wc^- 
selt im numenis^ fl eece, eiek tida 
(67,4).— 75.tioiy»heimgottesdicBflt^ 
und sekwatste einem nidit das seine ab. 
a.80,71.— 76. Aff«A ^ kann niehi 
heissen 'gott kai sie dasn gesBaeht', 
sondern 'um gottes willen*, s. ta 
88,64. -^ 77. geit stm« sin. die 
schlang die man leistet nnd die maa 
empfingt: ersats, cinkfinfta. Cet^ 

eUmtin a. 51, 198. — 8a 

enthaltsam, sittsam s. zu 88,88. 

81. T|^ 48, 70. — 88. d^ Irre 
hSUet ist jedeslUIi Innoboas IIL 



^' 



a, M— s 



332 



der flbrhtet aber der goteshftse, ir meister werden kraue, 
er seit, ob d die gooten bannen und den flbefai singen, 
86 man swenke in ongegene den vO swinden widerswanc: 
an pfrftenden nnd an kirchen mfige in misselingen: 
der 8l vil die dar fif iezno haben gedingen 
da;8 ir gnot verdienen nmb da; liche in liebten ringen. 



93. MAHNUNO ZUR KREUZFAHRT. 

Die beiden sprQehe dieiet tonet beziehen sich ebenfalli auf den kreu- 
va%, der bann des kaisert wird in ihnen xwar nicht ausdrücklich erwibnl^ 
aber ec iit dennoch wahrscheinlieh, daic lie ertt nach demselhen gedichtet 
^d (anm. m t. 8). 

Ow$ wa; &ren sich eDendet tinsdien binden! \z, 9 

Witz nnde manheit, dar zoo sQber nnd da; golt, 
Swer din beidin h&t, belibet der mit schänden; 
wie den verg&t des himelcschen keisers soltl 
5 Dem smt die engel noch die firowen holt 
armman zoo der werlte und wider got, 
wie der ftrhten mac ir beider spoil 

Der wind gehört cn den Torzeichen dei jQngtten gerichti, die der 
heilige Hieronjmna geweissagt haben aolL dass die furcht tot dem 



wenn man den'ansdruck scharf nimmt, 
müsste der spruch also gegen dessen 
naehfolger Honorins gerichtet sein, 
da ab« erst Gregor den kaiser 
bannte, und t. 84 ff. den bann als 
Torhanden Toraussetzen , so ergieht 
sich, dasa hrf nicht den Torigen 
sondern den (bekannten) frü- 
heren papst beseichnet — 88. er 
ilirditet, dass hischofe, £bte und 

1. 'Wehe wie die ehre aus 
Deutschland schwindet', weil die 
betheiligung am kreuzsuge so matt 
war. — S. Ruhin (HMS. 1, 818^) 
nr#r mü dof kriuu mi3U tnnimif d$r 
Ubu und$' gftüi— hit di§ votUn , dof 
üi misatän. diu heUitH die persön- 
lichen togenden (einsieht und tapfer- 
keit^ und die Süsseren (silher und 

gold). s. Laehm. anm. — 3. heVbet 
it so Tiel als M MCM (s. Laehm.) 



prioren sich wider sehwach \ 

und dem papst folge leisten, mit 

«her bezieht sich AValther auf 48,67. 

— 88. mderneanc TgL 88,108. 88, 88. 

— 86. Walther rat die pfaffen ihres 
weltlichen besitzes zu herauhen; an 
solchen die gern die execution toü- 
ziehen und mit Waffengewalt sieh 
ihrer guter bem£ehtigen würden, sei 
kein mangeL 

TgL Hartmann Ton Auc(MSF. 811,17) 
dif er b§tthin wmof npetm Uk m 
KriBt€9 $elmr mit/rMen wünneelSeksn 
var, Beimar (MSF. 181, 10) ir dektin 
darf üf dm tröH httShen, -^ 4. v^r- 
gän c. ace. sich fem halteh Ton. 
Walther braucht das Wort nur hier: 
sehr hSuflg Reinmar. — 6. mrwimmm 
der leiheigene bauer, unglücklich. 
*er ist bedauernswert Tor der well 
und TOT gott • 
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BihcndcB vthead« TcrbrnUt war, ergibt ndi au ▼. 11, wo 

vnd pflgcr ah &, weicht tob jeaam Ibrehtiiareii stanae aiagei 

Ml wtrdca. dan aber ant den videa, TorboCea dea jSngiten taget gen^ 

der wiad berrorgebobcA wird, aran oiEenbar einen beitimmtea aah« 

beben, and indet idne eiUiraqg in der nacbncht Gottfidedt vta E5h 

der Ton einem Aucbtbaren itanM im december ItST bericbtet in fieier 

teil alto, ende 1S87. matt der tpracb getnngen tcin. 

Ow8 e{ komt ein wint, da; wi^ent sicherltdie, ii,it 
dk Ton wir hoeren beide singen onde sagen: 
10 Der sol mit grimme enraren dlin kttnicrtche. 
da; hoero ich waltere onde pQgenne klagen: 
Bonme, tflmo, ligenl yw im seralagen: 
starken Unten met er; honbel abe. 
nft soln wir fliehen Un le gotes grabe. 1 



94- VEBOINOLICHKEIT IRDISCHEN LEBEN& 

Dieter ton nntenebeidei lieb vom Torbergebenden nnr dadnr^, daa 
& swote leüe der stollen aae bebnng mehr hat 

Ow8 wir mae;egen linte, wie dn wir Yerse;;en is, it 
zwischen zwein Miden nider an die jtmerltchen stall 
Aller arebeite heten wir vergelten, 
dA nns der kurze somer dn gednde wesen bat 
ft Der brähte nns yamde blnomen nnde blat: 



^ 11. in einem gedicbt Über die 
tmeben det jQngsten taget (Hanptt 
Siebr. 1,12111) bebet et: e$ MC «/ 
dir 9€rt kHm $omm ti §r^ m^ek «d 
Aerf . . er hreeh$ «wC «rNrae « ~ 
«Nie #jft . . «e fenwffenC di 



1. ich Km r«n«»«M ieb bebe 
an Terkebrtcr stelle niedergdatsen. 
ick 5ca ^«sff» ich bebe mi^ nieder- 
gelasten. — 1. dat alte spriebwort 
'sieb swisdien zwei tt&ble tetien* 
Uegt bier in grnnde. ttdihu im «m- 
dii$ Aene efp# ritedä m Imw (MSD. 
XXVn, T. 107 aam.). die beiden 
frenden sind die irduebe, rerging- 
liebe , die ihrer nator nadi gewuhot 
iet, nnd die bimmlitebe ewige, die 
die sorglotigkeift and trigbeit Tcr- 
tebent bat — 4. gttimU. d« ataa- 



«MÜir M lÜM gntnd, dir ti§ i&t f^ 
mim toer, dir ümrhm «tadr. 
in den Terbb auf — «/, — 
fi<r, — dme ffiat bei Wahber ver 
I immer/», «et aoiw s. eint a. 51. 



mer wird alt beerArtt Torgettellt 
antgeflibrt ist diese perMmSkation 
in einem liede Keidbaidto (76» 15\ 
wo der winter «Off Um gaimdi trn- 
del, nm den tommer sa überwinden, 
t. sa 17,17. — te biett. — 5. i 
gcgentata sn timu. 'TgL ! 
(MSF. 174,S) ja Um 9mrmdir wrfmdim 
9üumd dir nhim mmi «Ol dim tam^i 
Wir. Waltber von Mette (HM& 
1,809^) sAi V4umdim Um irwmrU M 
«esl, dir wmr umümts mm dir KT« 



dA troaCons der kurze vogelsapc. 

wd im der ie nach stnten frOiden ranel 

Owi der wtse die \nr mit den griUen sungen, is, se 
dA wir nns selten warnen gegen des kalten winters dt! 
10 Da; wir vO tomben mit der ftmei;en niht rungen, 
diu nü Tfl werdecliche bi ir arebeiten litl 
Da; was ie der weite meiste strfti 
tAren sdralten ie der wtsen r&t 
wan siht wol dort wer hie gelogen hlt 



96. ELEOIK 



Et isty M Tiel wir Termuten können, dies du leiste Ued Walthert 
und Tielleiclit das schönste, das er je gedichtet; wenigstens wird sich an 
Innigkeit der empfindong keins mit ihm messen können, es ist als hatte 
sein äuge schon einen hlick in die lichten raame des himmels geworfen 
und wendete sich nnr noch einmal sum scheidegmss cur erde zurSck. wie 
ein träum liegt die seit der Jugend hinter ihm. jetzt ist er erwacht und 
weiss sich in dem, was ihm früher so bekannt war, nicht mehr zurecht 
SU finden, die zeit ist mit harter hand über die erde gefahren, der firoh- 
sinn ist aus der weit entwichen, feine sucht und sitte Terloren , die haupter 
der Christenheit leben im kämpf, welcher weg führt aus diesem Jammer 
hinaus? der tod f3r den, der fOr uns gestorben. 

Das metrum des liedes ist ein freieres, die Tcrse haben sechs hebungen 
mit einer weiblichen oder mannlichen cSsur nach der dritten, deryoiletzte 
rers jeder Strophe nach der rierten hebung. die zweiten halbzeilen können 
mit der Senkung oder hebung anfangen, s. Wackemagel altfr. licder und 
Idche s. tu. Bartsch Germ. 6,SlSfl 

OwA war sint verswonden 
ist mir min leben getronmet, 
da; ich ie wände da; iht wsere, was da; iht? 
dar nach h&n ich geslftfen nnd enwei; es niht 
5 nfl bin ich erwachet, nnd ist mir nnbekant 
da; mir hie vor was kOndic als m!n ander hant 



allio mlnio jirl 
oder ist e; wftr? 



11. «ü ieerd€Mh§ ehreuToU, aber 
hier in abgesehwaditer bedeutung: 
die sieh nun bei ihrer arbeit sehr 
wol befindet TgL 50,18. mreUU 
hier und 57, 81 das durch die arbeit 



herrorgebrachte. — 18. wir sind 
Terführt: dass man uns aber schlecht 
sreraten hat, das ewige heQ ans 
dem äuge zu lassen, wM sich dort 
ergeben. 



8. mh iH gttr^imut; nur selten 1 Iwein 8617. — 8. Sree ▼• 5818. «r 
mir hü gfirmmet. Beneeke zum | •nwmrt ir traft erbmi mUt mir fli8t 



386 



8^T-«4 



OvI «id6 last, di ick Ton khide Ua eraogeii, 
die ant mir frOnde worden reht ab e; d gdogea. 
^ ntne geqpOeB wlien, & sint tnege mit alt 

10 bereitet ist da^ Tdt, Terbonwen ist der watt: 
waa da{ da^ ^^HS^ ffin^et ab e$ itQent flA^ 
ftr w&r id winde min miglflcke wurde grfi^ . 
mich grüejet maneger trlge, der mich bekande i woL 
din weit ist allenthalben nngenftden toL 

15 ab idi gedenke an managen wttamedidlien tac, 
die mir ant enpfidlen gar ab in da; mer ein dac, 
iemer mfare oqw& 

Ow6 wie jemeiiidie junge linte tnonti itA,iB 

den nnva rinwecBdie ir gemftete stoont; 

so die können nt wan soigen: ow£ wie tixmt si sA? 
swar ich xer weille kAre, d& ist nieman fr5: 
tanzen onde singen, sergit mit sorgen gar: 
me kristenman gesadi s6 jaemerfiehin jir. 
nft meikent wie den firoswen ir gebende stit: 



wizd hinag 
dem lur TcrgleidniBg hexbeigetoge- 
MB gegenstände ein mmitr binivge- 
fUgt: TgL Iwcin eS7 mUrn» Jkei ük 
heuffmdüf MNbr jMnfi««. 4S17 der 
Imm mtden 9$i49 MMwe gßt€ täuwmm 
«b #Mi midtr «db^. f. Or. 4» 466. 
10. das alter mmmt mit webmvt albr 
Terindemngen wabr, mögen diesel- 
ben ancb einen forts^ritt b ek nnd e n. 
daher bat J. Grimm in der rede tber 
das eher (Ueine sebriiten 1, 19«) die 
er selbst als 75 jabriger greis gehal* 
ten bat, mit reebt das Sbcrfieferte 
hertüH in scbvti genonuMm: <nnbe- 
bantes feld ist «bar gemadit, d«r 
mld gefiOlt *. — IS. Tgi USF. It, 14. 
— 14. tmgenSdi mahseligbcit» plage. 
15. zn dem Tordersatse fehlt der nadi- 
sats. ebenso bei Bemgcr tob Hör- 
beim (MSF. 114, SS) «b tdl fOekt» 
«n'MA «r «rfintf j^/lss, «laf äi Alls 
s4 9err$ i§ ^«bM. — 14. Ifeister 
OerreBn (HM8. 8,57») ntmf er Ji 
f^n^reeken mm, dtif iet ir meim; irji 
--^i tSm nem üi mikt eim m e gyr 



«fac duzcb Tide stellen belegt Laeb- 
mann diese spriebwSxtlieba r edenss i t 
'wie die hrdoe, weUbe eia sdhf 
anf klarem Wasserspiegel be i t ona i l» 
rasch nnd wirkungslos TersebwiaAen, 
so sind die sehonen tage Toriber- 



AnfingH^ bat der diehtg snr 
die Terandeningen y die im laufe der 
smt an laad nnd Unten tot sick ge- 
gangen sind 9 berrotgebobea^ tbb 
T. 13 an koBunt der gednalcft xnöi 
ansdniek» dass dies Teriadenaigei 
zum bSsen gewesen seien, dia mvcsfa 
Strophe tSkii das weiter «oa^ 

19. imfil rwmaranfiW d. k. neb 
CNihlicb. — SS. jitmeriSekm /i 
Beinroar (MSF. 184.SSff.) mA «p 
et Afw wet ^ewtuet e^ sni j aiMi s^C wt^M 

fMK wy rtlB ay AS enireuietet anmsMd 
imde gTMf di eimi id§ej mmeviU k e J4 
dtu ieü MüßA Httdern eiMWs wwtetM 
der reim gmr :Jir ist fitbel (I^m^ 
snm Iwein 55SS), aber ancb IBLtimam 
hMiMr:gmr^ Umim (USF. IgO^I 



t 



9 



t5 die stolzen rittcr tragent dörpelltche wiL 

mui sint nnsenfto brieve her von RAme komen, 

uns ist erlonbet trftren und firöide gar benomen. 

da; müet mich inn^lidien (wir lebten ie vO wol), 

da; ich nft flbr min lachen weinen kiesen soL 
80 din wflden vogelltn betrtlebet unser Uage: * 

wa; wnnders ist, ob ich d& von vO gar verzage? 

wa; spriche ich tomber man durch minen boesen zom? 

swer dirre wflnne volget, der hAt jene dort verlorn 

iemer m£r oaw& 
36 Oowft wie uns mit sfle^en 

ich sihe die gaUcn mitten 

din Welt ist ü;en schoene, 

und innftn swarzer varwe, 

swen si nft habe verleitet, 
40 er Wirt mit swacher bno;e 

dar an gedenkent, ritter: 

ir tragent die liebten helme 

dar ZOO die vesten sdiilte 

weite got, wfler ich der sigenOnfte wextl 
45 sA wolte ich nAtic man verdienen liehen sott 

joch meine ich nicht die hnoben noch der htoen golt: 

ich wolte selbe krdne Awedichen tragen: 

die möhte ein seidener mit sime sper bc|)agen. 

mSht ich die lieben reise gevaren Aber n^ 
50 sA wolte ich denne singen wol, nnd niemer mAr enwA. 



dingen ist vergebenl 1S4, 35 
in dem honege sweben: 
wt; grflen nnde rOt, 
vinster sam der tAt 
der schonwe sinen trAst: 
grA;er sflnde erlAst 
e; ist inwer dinc 
nnd manegen horten rinc, 
und diu gewthten swert 



189y^). — S5. wenige jähre tpiter 
■ingt Keidhardt (SS, SS) und ibf «m 
i$gUeh kerr9 diu kleit von um Hbu, 
£u 9¥m vor din vrouwen nüu 9oi 
tragen, — S6. umteußo irüvif die 
welche den hann dei kaieeie Terklin- 
deten. — 30. 'seihet die freien 
TSglein hekümmeit nneer leid': dies 
dentet wol darauf hin, dasi das Ued 
im Winter gesungen ist — 32. Shnlieh 
wie hier nnterhiicht Walther den ge- 
dahkengang 13,18: 'was sprecheich 
in meinem thSriehten tom, dass ich 
fiher vergfingliche dinge Uage; wer 
dem irdiiMhcn TergnBgen nachjagt, 
hat das himmlische verloren', mit 



diesem gedenken wird der tfbergang 
snr folgoiden strophe gelnldet 

36. TgL 51, 203. 84, 85. 88. 
*— 88. imiän altertfimliche form Ar 
Mmm. -— 43. die geweihten, ein- 
gesegneten Schwerter, hei der erthei- 
luttg der ritterwfixde wurde über den 
jungen ritter nnd sein schwert der 
segen gesorochen. s. San Marte snr 
waffenknnde des mittdalters s. 146. 
— 46. 'ich meine nicht gut und gold 
der herren, ich seihet will lorone 
tragen*. H«inrieh von Rngge (MSP. 
88, 14 £) ton den krenifahrem: ir 
utU§ tU» 0uphMtgm AM runder ttfU 



ANHANG. 



W«tth«r r. d. Vofftlw«ld« ▼. WilBmani. SS 



\> 



Dieter anhange in dem die unedlen und tMoetfdk^fien 
drofhen zusammengestelU sind^ zerßllt in zwei tAeSe, der 
erdef nr. /— XF, umfasst die etrophen, wdcke in dem tone 
waltheriMcker gedickte abgrfasH eind: eie sind in der Ordnung 
der lieder selM at{fgefilM; der andere, nr. XVI—XXXm, die 
eelbitandigen töne: sie eind nach der autorOOt der iandechr^ten, 
in denen sie Überlirfert eind^ geordnet, eo jedoch, das$ strophem 
deeedhen tonee nicht von einander getrennt mdL , 

L (za nr. 10). 
Sie beginnent alle ilIt« 

mtner firoawen fbe;e nemen war 
Mitten in dem schalle: 
sA ach, fironwe, onch ander wilen dar. 
ft ümbe die meilaere 
II dir dn ümm»re: 
den grif ich wd nAher ba^ 
da; versnoche alr&rst sA denne da;. 

n. (za nr. S6). 

Die itrophe ist Ton einem gedichtet, der seiner geüebtcB Wslthen 
minnelieder Tortrag (TgL 18, 9). 

HoerA Walther, wie; mir stU, ii^ ii 

min trdtgeselle von der Vogelweide. 



\ 



2. Walther hatte die geliebte auf- 
gefordert lum groM die blicke nacb 
seinem fasse sn wenden, in wiefern 
konnte das fOr die nhörer ein gmnd 
sein anf die fÜsse des mfidcbens lu 
«eben ? es ist wol ra lesen frwwtf 
mincr ßit^t, denn "wcmi aucb an 
<3c« iäi3g«rfl (lasen nichts tn »eben 
^nr ^ ao kann man doch sicher sein, 



dass nacb der 10, 15 \ 
naffordemng sich aDer l^cke dorthiB 
wendeten. — S. wiMHbmn TgL eiaL 
a. 4«. — 7. fNtt«r to; a. m 54,1t. 
— 8. die icfle am sehhiste cIbcs H^ 
dn ist rSUig sinnloft. es kam tvm 
Tcrfa^ser dut d&nmf «A, dem masa 
der äiropb« sn g^oügeo. 



Helfe saoche ich nnde rit: 
diu wol get&ne tnot mir vü ze leide. 
5 Kunden wir gcsingen beide, 

deich mit ir mfleste brechen blnomcn an der liebten beide I 

m. (za nr. 28). 

Ich wn alsA singen immer 1.190 

da; sie denne sprechent, er gesanc nie Iml;. 
Des gedankest dft mir nimmer: 
da; Yerwi;e ich dir abrSst, s6 denne da;. 
5 Weistft wes sie wflnschent dir? 

da; sie sselic st, von der man uns sus singet sich, 
. fronwe , den gememen wnnscb b&st onch von mir. 



lY. (zn nr. 29). 

Froowe minne ir sfllt mir Itoen 
ba; denn einem andern man 
ünde sdlt min schAnen 
ba; wände ich in ba; gedienet hftn. 
Wa; sol lach der niowe site, 
da; ir manegen &ret 
der inch hin wider nnfiret? 
d& verderbet ir die besten ndte. 



1.168 



T. (znnr.dS). * 

DA got geschnof sA schoene ein wtp, 
do geschnof er ir sA schcene änne. 
Da; man sie lobet für mangen ttp 



•.187 



4. dim wol gitin$ besielit tidi auf 
S6, St. ' — 6. TgL Hetiuiclk nm 
Momngen M/H tingm älU^ mSms 



fiiunt^ und tUM ir tuo miir . . . »eMUf 
dMf n mir genäde hf. — 6. t. la 



\t Tgl. 46,27.— S.TgL 75, lt. 1 1,8. — 6. ia den echten ttrophen 
— 4. du liniilote airist a dum* dd^ hat die sweite renliilfte keioes 
▼errit wol denielbeB Terfkücr wie 1 avftaet . 



8 f. der dritte Tert iet «m 
tu laag. 



eine liehmig ra Iran, der ricite mn ^e 



10 



ir idMene ist ooch tumb daiinne. 
Wie 8ol ich die enreiben, die 86 wUc ist? 
mit mtner s«lde endibe icb Mtzd dL 
ich wfl mich rehte an ir genide U^ea: ift» 
da; ist min ende rit und oach mSn ende Bst 

YL (zn nr. 40). 

^ hftt mir bescheiden manegen tae 
onde versftmet mir \il sdiAne leben. 
Als ichs nft niht mer geliden maCi 
sA ifil ich ir ooch ein ende geben. 
Tuet si mir genide dft, 
sA diene ich ir nut &:en: 
sd aber ich mich ktren 
von ir gar, sft tanze ab anderswi. 

Maneger clagel sm fronwe spredie nein: 
sA clage ich da{ mine sprichet iL 
Aller werte kan sie niwan ein. 
da; beer ich tu selten andenwL 
lehn wei{ ob de spotte min: 
sie versaget mir nimmer. 



LlTT 



4. sehems genitiT. 'maa preist 
de ihrer leh&ilieit'. — iit tnmh 

-■. SQ 6S,2S. — der an&ng der 
itrophe iit wol Terderht, denn der 
»ekmtts JIM (t. S) und die imiipMi 

1. einen tme hf^eidfn einen ter- 
mitt fettseUcn. — S. terHimH ygL 
40, 18. — 4. tie lint ihn ron einem 
temin auf den andern rerMstet» 
jetst will er anch ilur ein dd setten. 
— 5. ü fliekwoxt. — S. 7. wenn 
dieae rerse mit den eehten atrophen 
im anftact stimmen aoDen ist t. 6 
aü ra tagen, t. 7 «* at nber xn 
schreiben. — 8. daa pronomen ieh 
ist an ersinsen. a. sn 53, 18. 

9. TgL Beinmar (MSF. 194,84) 

\ nnd namentlich Heinridi Ton Mo- 

^ rangen (MSF. 137,171 — 14. «ta»- 

tntr oder nkmmr nnd mmmr oder 

^ifMar findet dch noch m, 1 im rcSm: 



scheinen einander nnsansehUesaea. — 
5. hO^c rgIL 17, 8. 18, 88. — d« 
Tersschlnss mIm iei ist an ddi oickt 
an taddn (a. an ym, 9), bd WaläM 
findet aidi aber kein analoger ftU. 



in deher editen atrophen sldit — 
die atrophe ist nicht fihd; nnd vis 
es scheint kannte de adion Rrinmar 
Ton Zweter (H]f& 9, 181^): ABrtuk 
ein Mmeftf jm wecm smi nT atwMl«, ■■( 
m' eil mameeMi» ^fimS^Min hmM^ am 
reine eiUfe weife ü n e ^ dtf neeme toi 
ywr ein wibnflj mmi» wsf fosf€ mI 
herter nenne ein eieinm ewn ef 9n 
feeckiMp M wirt nrnn vriwnJee äne, 
dieae worte haban nnr ainn ala ge- 
gensata an einer atrophe, in d«, nie 
in der Toriiegenden, ein aSngnr daa 
nein dem Jm Tordeht mit der lata- 
ten leQe des Bdnmarachaa 
T^ 40^801 



15 sie gelobet mir immer. 

gern und li da; muo; unsielic sin. 

Vn. (za nr. 43). 
Werlt wie lange sol ich gern? •• ist 

dfl weist wol wes onde wft. 
DA maost mtner fröide enpem, 
mir enwerde Imo; aldi. 
5 G£t heim hie ist gesangen, 
wirde ich hie verdrängen, 
86 heslin^e ich mtne zongen. 
Ich hftn dir gedienet sA, 
WerU, da; ich mis niht enscfaame. ~. 
10 Swie dfl mich nien maches frA, 
dir gesdiiht vfl Bhte alsame. 
Ich Wölfe 00 ein vfl deine: 
weistfl wa; ich meine? 
wider liebe liep, da; eine. 

VUL (zu nr, 45). 
Ifoch dulte ich tougeiüicLeD ba^ **if^ 

von einem worte da^ ich wllcül sprack 
Wa; mac Ichs züments unibe da;? 
ich wiJ Docb iebeo da; ich wUent lach* 
$ leb 8a nc von der rebten minne 
da; si w^ere Sünden M: 
der valscben der gcd^t ich oach d& bL 
und rieten mir des nune sinne^ 
da; ich sie Mi';e unmione. da; tot ich; 
10 nfl vlbent mich ir ondertane. als helfe In got, werde 
ich vertrlbeii, ir froui^eiif $6 bebaUct mich* 



3. ith enteiebe dir itteioe Trends 
(i. SQ 30 p 20} , wenn mir oieM cnt* 
fldiädig^Dg: dafür n tbeü irifd. — 
— 5. Tgt XV, 31, — f. TgL a«»4i 

£. t(m tttfem tri^rU bcxicbt sieb 
ftllf XrXt9. — 3 «Mf WÄ* icftf 
•. in 57» 17- — f.mi^A^ TOT 



8, vgl. 13,14, ♦», SC — IOC 
wenn do mij freade ?crB4igrt, maclie 
ich ei el^ciua TgL t. 8*. 



voealantaut der letiten süb« stumpf* 
rcimigcr rerflo auch li«tözitein ku^ 
lotn ?oc«l tit leeüic tcn«iksp Iteiae 



ANHANG. 



WilllMr T. «. Tocdwaid« ▼. Will 



a 



ymi, 11— z, t 



344 



und mir ein deino lieb erzeiges. ^ . 

Jon raoi^e ich ob dfl mich mit werten Y^hest 
'Man mac w(d effenbäre sehen 

d!n scheiden an den engen mtn: 
15 NA sprich, me wiere mir geschehen, 

het ich getftn den wiDen din? 

Son wQrde ich niemer m&re rehte yiA, 

dn enksmest wider, ich wirde iedoch alsA. 

dfl bist mir ein fremder man, 
so wA war nnibe « 

dage sA s&re ich tnmbe, 

durch da; eine, 

da; wir ie wflm mit rede gemeine ? 

doch wi;;e, deich dir wol ze lebenne gan.' 
%5 ' Ich h&n 'Vil deine an dir bejaget 

wan nnder wllen einen gmo;: 

Dfl h&st mir aber sA wol versaget, 

da; ich dir iemer dienen muo;. 

Ob ich an dir niht erworben hin, 
80 wol midi, son hflt ein ander onch getfln: 

alsA kanst dA wesen gemeit - 

got dir lAne 

da; dA mich hielde schAne. 

wis gesonde: 
S6 wfl da; ich dich alsA inndel 

nA, fronwe, gedenke an mine stsetekeit 

X. (znnr. 48). 
Ich h&n im gedienet sA 
da; dA hei;et fronwe minne. 



•.1S4 



■.isi 



ken (nach 84, 1). arUttot, daM de, 
wenn ite ihn neht, Oun nun gmM 
freundlich tnnieke: jndge ne ihn 
mneh Tor andefn lenten tadeln, ob 
die beiden fügenden itrophen Ton 
demielben TerÜMier herröhren iafc 
fraglich, iie nnd in den reimen 
rein, nnd während jene nnr Ton dem 
gehemmten Terkehr, reden dieie ron 

1» T^ den anfhng tob Tu, 8. 



der trennnng der liebenden, die rer- 
•chiedene etrophenordnong in beiden 
handBchriften begünitigt die annähme 
rerichiedener ToDuier. 

16. beliebt dch anf 86,9. — 
88. TgL 19, Sa — 87. TgL 80, 18. 
— 80. Tgl. 86, 81 C ^ 84. $*nmd$: 
ßmd$ iolohe reime finden eich nicht 
bei Weither, a. i« 49, 9. 



10 



15 



da; i{ immer dage. 
[Wtsen man d wiget wahA, 
und] der gooch ist guotar dune, 
da; mich sdl veijage 
Der min tAre solte stn, 

dl wir zw£n werben umbe ein dinc! da; dinc toot 

fbrder: nimmer mQe; e; werden min. 

XL (zu nr. 69). 

Wolte der winter schiere zergftn, t.iC7 

sA lie; ich aUe ffitn sorge diedt hin, 
anders h&t er mir niht getftn, 
wan da; er Icnget den lieben wftn: 
mir sol ein frönde in den meien enst&n. 

Ich wflnsche da; der winter ierg& 
wan er enhftt der frönde niht mi 
w;an kalten wint dar zno r^n and snft. 
da; tnot den engen unsanfte wA: 
saelic 8t grflene lonp nnde cU. 

Swa; mir nfl wirret, des wlrt alle; rftt 
swie mir der moot bl der erden nfl stlt, 
noch kamt din dt dir in die sannen glt 
tuet man da; man mir gelobet hflt| 
owA wie h6 denne mtn hene stftt 



'i 



Xn. (n nr. 62). 

Der ipnieh iit %um Freidanks beecheideiilieit (57» 6) dem Hede WalÜMee 
beigelegt die stnmpfeii reime ftehen abweichend Ton den echton atro- 
phen Toran, und die nrnkehning gibt keinen ainn. in anderar Inaany 
ertcbeint er anch Mmat handaehrifüieh (a. KeUer alte gute aehwinke 



— 4. die eingeklammerten 
sind eine ergansnng Laohmanns. 
' einen Texständigen mann schitit de 
gering und der narr gilt ihr als Tsr- 
stfindig*. guoien mmmmi Tgl. 61,67. 

— 6. das n des inÜmtiTs stosst Wd* 

4. der lange winter schiebt die 1 
hoffirang anf die liebesfreoden, die 
der md bringt, hiaam. | 



ther nicht abu — S. twin npoeopiert 
aus twiM. *soU mich der annstaehea, 
der mein dummer jnnge scaa aollls^ 
wenn wir swd nm ein ding werben! 
fort mit ihm; soldi ein dia^ wamm 
ich ddit'. 



11. 
S6,S. 



TgL 60/ 16. 



IS. YgL 



A«, A- 



ar. 62 und die tnin.) und noch in einer ipmchummliuig dee 16 jalir- 
hnndeiti. i. Lacbmanne asm. in Walther i. SOI t 



Nieman ritter wesen mac 
drl;ec Jftr und einen tac, 
im gebreste nraoteSi 
Kbes, alder gnotes. 
Hbes, alder gnotes 
im gebreste rnnotes 
dii;ec jftr und einen tac 
nieman ritter wesen mac 



1S,1 



Xm. (zn nr. 63). 

Diese etrophen bilden in beiden handschrüten, A nnd C, die aber 
hier ans derselben quelle stammen, den schluss des ta^eliedes. der sinn- 
ifidrigen stropbenordnung hat man dadurch in helfen gesucht , dass man 
die erste Ton ihnen auf die Tierte folgen Uess. aber auch dort stört sie. 
der gedanhengang des liedes ist: der ritter sieht den morgen grauen und 
fordert Ton der frau Urlaub, auf ihre bitte nicht so su eilen willigt er 
noch in eine kurse frist, damit sie sich aussprechen könne, sie wünscht, 
«r möge ihr nicht cn lange fem bleiben , denn ihr kummer in setner 
abwescnheit sei zu gross, 'keinen tag', erwidert er, 'wenn et möglich 
Ist, mein hora aber irt stets bei dir*, 'nun, wenn du mir Ton hersen 
tren bist, so komm bsld wieder, wehe! ich sehe den tag', soll jetzt, 
nachdem die frau selbst durch ihren ausruf die notwendigkeit des schei- 
dens anerkannt hat, der ritter in elegische klagen ausbrechen und Ton den 
btuomen röi und den tcintirkalUn tmg§n erzühlon, oder irt es der Situation 
und seinem Charakter angemessener, dass er sich jetrt Ton ihr trennt F 
noch auffallender aber irt der schluss der strophe: nü ligt M tine uU$^ 
denn einerseits Tcrtrigt sich dieser wünsch kaum mit den werten der frau 
in ▼. SS, andrerseits irt es unmöglich nach dem Torhergehenden (▼. 16. SS) 
anzunehmen, dass der ritter noch liege, da die strophe nun die gute 
entwiekelung der gedenken von der rierten zur fUnften strophe stört, so darf 
man sie offenbar nicht gegen die handschriftliche ftberlieferung zwischen jene 
steDen, nnd da sie femer nach der f&nften strophe gar keinen sinn gibt, wird 
aum sie als nicht zum liede gehörig betrachten müssen, für sich allein bildrt 
ne aneh kein abgerundetes gedieht, also irt sie als unecht auszuscheiden, 
wer die uneehtheit dieser strophe zugibt , wird die folgende ebenso henrteflen. 
daa gedieht Terliert durch sie den schönen abschluss, denn ea dureh den 

, der ttWBL 9€n dem ich kaU A> tHt , der müe^e dich iewam hat in 



unfuoc w€rH dr^^cji». B. A. s. SIS. 
über die zugäbe des einen tagea 
ebend. a. SSi. 



S. dreissig jähre irt die frist der 
veiyQimng, die auch in sprichwöri- 
ledensarten erscheint: Mn 



ikr selbfll liad di« gMUakea mcht gut geordnet, «ad der nli 'm jeMlf 
tagdieder ra tüigeB pflegte, wird nieb g^gtn morgeB Miil* aadMa', 
■o viel ich e^he, liBBloe. 

'Wa{ helfent blnomeii rM| 89, i» 

rft ich nü hinnen sdl? 

vO Ucbin frinndinne, die sint nnmsre mir, 

reht ab den YOgellinen die winteiludten tage.* 
6 ^firiont, d&t oadi min klage 

und ndr ein wernde nAL 

Jon weif ich niht ein ende, wie lange ich din edhir.. 

nfl lige eht eine wOe: 8(m tset dfl nie s6 woL' 

Der rfter dannen achiet: 90, < 

10 dft sente dch rin IIj», 

and lie; euch sSre.weinde die schcenen frowen gwt 

doch galt er ir mit triawen dap ime vfl nthe lae. 

n spradi ^swer ie gepflac 

ze ringen tageliet 
16 mir, der wil wider morgen beswseren minen nnioL 

nfl Uge ich liebes eine reht als ein senede wlpi* 

Xnn. (zn nr. 84). 

Die vier folgenden fprfiebe lind in dem tone Waltheis nr. 84» in der 
gespaltenen weite, wie de die Colmarer bdechr. nennt mudk der eebnl- 
meister von Eselingen (Laebninn anm. in t7, 17) nnd nndcre, 
dicbter ( Waekemagel vorr. •. XLIII ff.) bedienten neb i 
luer aufgenommenen sprQcben sind die letiten drei unter 
überliefert, der erste nur im anscbluss an einen sprudi Wallben (OS, lOt) 
verstandHeb. daraus folgt aber, wie Waebemagd (votr. s. XIY) nA^ 
ansfübrt, niebt, dass er Ton Waltber seL gegen seine anlni erhall WH 
erbeblicb ins gewiebt, dass Waltber nie awet stropben enea anlAw 
tones XU einem gediebte Terbunden bat, und dass bier die 
rein ausserliebe ist, £e den godanben &st unbciftrbsiditigt 
spricbwörtlicbe redensart am scblusse der eebten stropbe wird i 
nnd dnrebgefSbitL 

Ich wil niht mi den ongen volgen noch den sanai si, s 
diu rieten mir an zwei , da; ich din solde minneB: 

14. pfi€$tn mit t§ und dem infini- 1 gleiebxeitigen didbtcr 
tiv wfirde weder Walthem noeb einem | Bartscb, Geim. •, IM. 

1. ben und äuge baben mieb 1 das eine noeb auf das 
getauscht ieb mag mieb weder auf | veriassen. -~ S. mi 



juiu, t'-n 



940 



10 



din w&ren ftne valsch gcworiil hüA A;en onde och innen. 
d& wart ein winie in gddt, da; was niht stete: 
des Ticlton sich ir egge, d5 d solten Uin gesniten. 
nnd w»re cht niht wan da; alleine drinne venniten, 
s6 waerens aBenthalben abe ganz an ir getastei 
da; sich ein iegedichcr mOte tt;en dran. 
owS da; ich der trOge ie kllnde an in gewani 
wie Obel ich mich des schaden sdiame nnd in des 
histers gan! 



15 



Darhsae;et nnd geblOemet sint die reinen fronwen t7, 17 
e; wart nie niht sA wltamecBches an ze schonwen 
in Iflften noch tf erden noch in aUen grOenen onwen. 
Ii\jen nnde rteen blnomen, swi £e linhten 
in mcien tonwen dnrh da; gras, nnd kleiner vogelin sanc^ 
da; ist gein solher wflnnebemden frOide kranC| 
8W& man ein schoene frowen siht, da; kan trfleben mnot 

erfidhten, 
nnd löschet aBe; trflren an der selben sbmti 
sA lieblich hiebe in Hebe ir sfte;er rfiter mnnt 
to nnd str&le^flpilnden engen sclne;n in mannesberzengmnt 



Die wisen rfttent, swer ze himmelnche welle, 
da; er A vil wol bewarte nnd oach bestelle 



16, IS 



•ebwerter (S4,110), ab InM Iv 
frtundm, — 8. 'dit wircn ohne feU 
auMn und inaeii gearbeitet, aber 
etwas nndaaerbaftet war bineuigcr»^ 
tea'. ^ 7. iüUnthatbm t. ra 51, ISt. 

— §mu ToHitindig, maagelloa t|^ 
21, 10. SS, 84. SS', 189. — S. tt^ni 
drmm TgL S6, S. 

11. im gedankengang imd ana- 
dmck lebUesft rieb diete atropba 
anff engite an S4, 141 an. p»>wbde 
Waltber rieb aelbet niebt pUhideiii. 
(vgL HanpU »ebr. 18, SSS ann.). 

— 12. aekmiwtn eineii aolebea «■- 
flecüerten infinitiT erlaubt rieb Wal- 
tber mcbt , am wenigsten im reim. — 
18. rin Tcrstandiger gnmd für die 
drritbeQnng in Inft, erde nnd ancn 
stand sebweilieb dem dichter ra ge- 
böte. — 15« fif #IISs wenn die stro^ 



niebt ecbt ist, brancbt man die les- 
art niebt an indem. Tgl. su 80, 2. — 
17. Hm apocopieit a. einL s. 50. 
/fmttm einsQbig an lesen s. rinL s. 
5S. besser wäre mfä man aäU «dUme 
frtwm. — €rjhikt€n TgL 89, 117. — 
20. «Irtf# s. an 29, IS. — scMe^en 
aoeb im mbd. bfinfig intranritiT. TgL 
S^ IS. — aber die syncope s. einleit. 
SL 52. 

21. der spmeb ist nur inB nnd 
an niebt aebr cuTerlassiger stelle 
ibei&rert s. Haupts iscbr. 18, 227 
man. Ar Waltber ist er an scblecbt 
aoeb TOB den gediebten der spfitem 
pdiode würde er dnreb den mangel 
an adkwug, namcntfieb dnrdi doi 
platten adUnm erbebUeb absteeben. 
^ dir «Cn» rSimi a. sn 51, 211. — 
aSL i w as i ' lfn mit waebcn bestellen. 




den wec, da; iemcn dr&ffe habe der in Iier irider Yella. 
da ehter heilet mort, der scUU der sbl^e stre: 

26 d& bt Tcrt einr in statken brennen, dent gehauen brant: 
sA spredients einem voocher, der b&t gar geschant 
die selben Striae, dannoch ist der wegewerender mte: 
ntt nnde ha{ die Uint sich fif den wec geleit» 
onde diu verschampt nnmft^e gitekeit 

30 dannoch 86 rennet maneger f&r, des idi niht h&n geseiL 

Er hftt niht wol getrunken, der sich Ubertrinket ta, Sft 
wie dmet da; biderbem man, da; ime dia znnge hinket 
von wtne? ich w«ne er honbetsQnde nnd schände no 

im winket 
im zsme ba;, möht er gebr&chen stne {fte;e, 

36 da; er ftne. helfe bi den Unten möhte stln. 
swie sanfte man in trflege, er möhte lieber gin. 
808 trinke ein iegeslicher man, da; er den dnrst gebfle;e: 
da; tnot er ftne houbetsOnde nnd ftne spot 
swelch man s6 getrinket da; er ddi noch got 

40 erkennet, 86 h&t er gebrochen ime sin hAch gebot 

XV, (zn nr. 90).. 
Die Auf ersten ttrophen dietet tonet nnd dem beoiliedt 9tü Mrind 
ieh iek tmr ^etrdt (nr. 90) eingelligt oder angehingt. i. kr. tma. sn ar. 90. 

Do er ddi wolte Ohr uns erbarmen, I6,f0 

- hie leit er den grimmen t6t, 



bnUUin (mit bawal&ictea) betetten. 
%md weh t. in 63,38. — 33. dmf 
iemtn it^t Ktk9 dasi niemand da- 
rauf halte 1. in 47, 8. — 34. mkiw 
Btm. einer der üeh in der acht be- 
findet: Terfolger» Wegelagerer. » 
26. hm itm. hinrn» pL m Hmrk^m 
betm^n ein schwer rerpönter, dem 
rnkür znr aeite gestellt — 36. 9pr§' 
ehen emem mit dem aeo. oder nom. 
einem einen namen geben. -^ 37. 
vfegiwemdtr die starke form des ad- 
Jectinuns nach dem artikel ohne 
substantiTum ist selten, s. Or. 4, 640. 
-> 39. neh v^nekamm bis tum ende 
der seham gekommen sein, die schäm 
Terlierm: also 9mr§ekmmt «» nnTcr- 
schimt 39y 88. -7 u m mä f t a^j. -■ mi- 



nWB^a. " 80^ fVMMN S f^MMMN p WIO 



nadernnpriu 
lieh toansiäTen bedevtong entwiekelAa 
sich die intransittfo. 'ansserdom 
bricht nodi mancher tot*. 

81. diese Strophe ist ebenftlla n«r 
gering beglanbigt (Haupts isdir. 
18,337 anm). sie steht an 84,41 
nngefSbr in demselben TorhSttaiB 
wie Xnn, 11 lu 84, 141. die ge- 
daakenentwiekelung ist unbeholfiin: 
wer sich betrinkt, begeht eine harat*' 
sGnde; wer rieh nicht betrinkt. Ea- 
geht keine hauptsUnde; wer rieh ba- 
trinkt begeht eine. — 88. %mHkm 
sich anriehen: Frridank 77, 17 iim 
t9m9 aiaa^tfr leifiMf, mt «m mitsImi 



I 

j 



10 



Er yQ riebe flbr uns yQ armen, 
da; wir komen fl; der nAL 
Da; in dft des niht verdrA;» 
dast ein wunder alze grft;, 
aller wunder flbergnO;. 

Dar n&ch'was er in dem lande 
vierzic tage: dd iuor er dar 
Danncn in rin vater sande. 
sinen geist, der uns bewar, 
Den sant er hin wider zehant 
heüic ist da; selbe laut: 
stn name der ist vor gote erkant - 



w. 



15 Unser- lantrehtffire tihten 
firistet d& niemannes klage: 
Wan er wil zestnnden rihten, 
so e; ist an dem lösten tage: 
Und swer deheine schult hie Iftt 

so unTorebenet, wie der stftt 

dort da er pfant noch borgen h&tl 



16,1 



S. Mr uns f&t um. H«r Stei- 
mar (HM8. t,158*) ich kaufte ciumf 
über dkh, nach dem pronomen per- 
sonal« wocbseln schwache und starke 
form des adjeetiTums. ich frtud»' 
Mftlo9§r nmn tS, 1. ick hrmUccr 
e«yM änc SS, S4. du frier rU$ nm- 
icr dem S9, 141. « t reine und er 
9Ü guUer S9,S9. Jt rehtiu muten- 
kirnte 54, 31. wir tumbe Uten SS, 69. 
kct er ir Jock lebender künde 51, 117. 
st pü tumbe (:umbe) 4S,S1. wir 
mücfegen Uute 94, 1. wir vü tumben 
94,10. ir edOcn pf»fen 88,11. 
ir reinen w^p^ ir werden mein 87, 1. 
ir werden num, ir reiniu irfp 88, 106. 
mir gemden decken 18,40. eb wi 
mir mrmen (rerhannen) 51,6. TgL 
Gr. 4, 564 f. — 7. übergenbf TgL 
rieenfenbf 84,80. penbfcn 16,6. 

IS. Mn wider, im echten lied« 
T. 81. 47 heisst es ker wider und 
ker, denn die anschauung ist, dass 



der sanger das heilige land vor si< 
hat der nacLdichter fibersah di 

— 14. erkmni bekannt, berühn 
name a. sa 80, 64. 

16. Umtrekteere wird in mh 
glossen durch rachimburgius erUii 
es sind also die fireien, die to 
grafen oder hindesherren zum urteil 
spmch entboten werden. R. A. S9S 

— tikien Q. dietare) Terfassen j 
poesie oder prosa: s. b. einen bri 
tihten, edlnden, ersinnen, ein urtt 
tikten sprechen, der ausdruck selb 
enthält hier wol keinen tadel w 
das Sprichwort riektcr diekter, d 
Lachmann aus Sebastian Frank ai 
fUhrt — 17. seetunden^B^ee etuni m 
gleich, der engei eckar emtund^ 
(: gewunden) mit im eungen über t 
Erlösung 8090. vor her geht (▼. 808 
tuetunt : kunt. ^ Sl. «XJlri 
Ton Tfirhoim WUh. 195^ nu mü 
diu kbre irvdiäi iwer beider iwm 



Ir enttt lach nlht Tordrie^eo 
da; ich noch gesprochen UUl 
SA wfl ich die rede entslie;eii 
26 knrKwUen, und ioch wi;;en lin, 
Swa{ got mit der weite ie 

da; haob sich dort und endet hie. 



1«,« 



Mfi danne tüsont hundert wunder, 

so die von disme lande sint, 

Die kan ich ihte mer besonder 
gahten denne ein deine kint, 
Wan ein teO von unser L 
swem des niht genuoge, der gt 

85 zuo den joden, die sagent im m& 



■.ISO 



40 



Yrowe mtn durch iuwer gflete 
nfl vememet m!ne dage, 
Da; ir durch iuwer hftchgemOete 
niht enzflmet wa; ich sage. 
Vil Ithte da; ein tnmber man 
misseredety als er wol kan, 
da ensult ir iuch niht k&ren an. 



iLlSS 



pjkfm und g§h9 tu da den Hgtn , §6 
in n6t der eünder etat und iteder 
pfatU noch hürgen W Hanpt Tgl. 
51, tl9. 

SS. dieie und die folgende itrophe 
geben rieb dnreb ibren inbolt sofort 
all unecbt in erkennen. — Ir enJÜ 
unperattT. t. tn 51,98. — S4. eni» 
aUiien erSffitien, ist onTenUndliob. 
der sinn Tcrlangt *icb wiUs knii 
macben und eucb sagen', himoüen 
bald, scbeint sonst niebt Torcnkom* 
men. die Würzburger hdsebr. bat 
kürtuUeh. Tielleicbt ist lu lesen 
heeUeien kOrttteUn, TgL Gottfried 
Ton Strassburg HlfS. S,S66* mü 
einem werte eif heaUu^ei^ ei ^eket 



kurdieh *ieh enwa\ — S8. 4ert . . 
kSe unTeratindKeb. 

81. eine negation acbeint nnanft- 
bebrlieb: mikte ^hir. mkU ans d«B 
alten instrumentaUs mkUm^ wie äeate 
aus dee diu entstanden: 'die wciaa 
icb um niebts mebr als ein UeuMa 
bind im einsebien genau ansugebaa: 
ausgenommen etwas Ton «msma 
glauben', s. Gr. 4,768. 

86. dieses fragment eisea Hedca 
ist in F 10 ftberliefeii. dassdha 
mass baben, wie Lacbmann bemerki^ 
ein lied das unter dem namen dca 
markgrafen Otto Ton Brandenboig 
fiberUefert ist (HM& 1,11*^) nd 
(ins Liebteneteins (a. 484). 



XVI, 1— fO 



852 



XVI. 

Datt Walther nielit TerfMser der swMtea itroplie iit» maelit der 
TemeUnai mock ich wahnebeiiilieb ; die erste entlillt weder in des reimen 
noeb im Tenban etwas tadelnswertes, aber nie sonst bat Waltber in dem 
messe, als es in diesem liede gesebiebt, den Snbalt der fonn aufgeopfert 

Ich minne, smne, lange ^: 47, le 

▼ersinne ; Minne siöh, 

wie si schAne lAne miner tage. 

Nfl lAne schAne: dfot mtn strtt: 
5 vil kleine meine \ mich, 

niene meine kleine mine Uage, 

Unde ribte 

grA; jmbilde, 

da; ein ledie irtp^ 
10 midi Terderbet . 

gar ftne schidde. 

zir gesOite 

wird ich wilde: 

mich enhabe ir Kp 
15 froide enterbet» 

noch ger ich holde, 

w»re nuere staeter man, 

sO solte, weite d, mich an 

etcswenne denne onch sehen, 
20 sA ich gnaoge fboge konde spehen. 



8. 'wie sie seb5n den lohn abtrage 
Ar die tage, die ieb ihr gedient 
habe' (rgL 40,17), oder 'wie sie 
mir sn meinen lebseiten schSn lohne' 
8. Hanpt SU Neidbart 54, tt. — 

4. dnreh die widerbolnng derselben 
reimwörter im innem Terse sind der 
letste Ters des ersten nnd der erste 
des sweiten stoUen mit emander rer- 
bnnden. — 6. die minne soU helfen 
niebt des Uigers halber, sondern 
der Sache wegen. — t. 7 — 11 ■■ 
12^16. der abgesang ist also svm 
tbeü wie der Mfgesang gegliedert 
s. einL s. 82. — rOl» TgL 29, S. — 

5. mMd$ moBstnuB. 'das wnadsr 



besteht darin, dass ihn ein weih be- 
zwingt , die selber frei (MU) bleibt'. 
Lachm. — 9. MU9 s. 28» 17. — 
12. mr g§mM4 mrd^ ich wüd§ ich 
bekomme sie selten sn sehen. — 
14 ff. Tielleieht entstellt 'wenn sie 
mich nicht ein für allemal der fren- 
den Terlnstig erklirt hmt, wOl ieh 
in meinem werben beharren'. — 
18. vftif W s. tn 47, 88. — 20. 'MtiM 
wOrde heissen 'wenn ich mich an- 
ders genng anf das was sich schickt 
Tcrstebe': htmU enthSlt den beschei- 
denen snsats dass er sich nicht da- 
rauf Terstehe'. Lehm, aptkm TgL 
28,28. 



Gott hem, Tem 
niht Yorre, lierre, 
dine holde. schulde 
Nlch schulde holde 



mane kh didi, 
mir 

hin kh vfl: 
die sooch ich. 



t.iu 



SS sh niowe liowe dir 

bringet riowe niowe sw& dn wii, 

Sft bedenket 

wol dln gOete 

da; mich hftt betrogen 
30 der weilte slleje. 

ir Tslschen rete 

hänt bekrenket . 

mtn gemOete: 

dicke idi hin gelogen. ^ 
SS gern ich dir bliebe 

missetete. 

ite sire mich Terriet: 

si lioget, triqget tO der diet 

Krist der wise, wtse dar 
40 mich di din wflnne könne wesen gar. 



xvn. 

Diese itrophe unterscbeidet aeh in ihrem mtne tob nr. SS imr dadoid^ 
diM die Tier erttea vene ftnmpfen aneging haben, ri« verrit Walthere 
geilt nicht und ibre insiere begUnbigviig iit gering, in C folgt äe 
nnmittelber anf die vneehten itropben nr. Xxiu, und in der qneüe von B 
iit sie wabnebeinlieb ipiter btnzngefligt i. HanpCe Esebr. IS» StS aaau 

Vil tombio Werlt| doch dinen zonm, wart ombe didL S7, u 
wilt dA lin loofen dinen moot, stn Sfininc der veDet dich. 



Sl. Atfrre ; Mrr« kommt bei Wei- 
ther nicbt Tor. — fum sehr bSnfig 
als TentSrkendei adTerbinm. TgL 
S4y ISO. — SS. hier iat verr$ Ter» 
bnm. — S5. *da nene rene dir neue 
rene bringt, wenn dn nnr wiUst' 
itt mir niebtTerftandlieh.— SO. dieae 

1. «MNt umk$ dkh TgL «Mit fiaiSf 
9Wtr verheine mmn$f dir AM« 
9iek alt refrain in einem liede Stel- 
(EMS. % 156). TgL 

Weltber t. d. Vog^lwelde t. Wtli 



leQe and die enteprodiende t. Si 
beben abweieiiend tob der Torher- 
gebenden stropbe den anftaet, nib- 
rend ihn die je folgenden Terae cal- 
bohren, dai Ir t. SI Toraebmibt 
mit dem TorbergdieBden worti^ -* 
SS. wü$ uU$ B. einL a. SO. 



der Yidder HM8. S, 1S1^ rfOiiBBde 
reime dieier art erlanbt nA Walser 
nicht B. einL a. 60. — S. t^ 
4a,lSC — 

I.. 'S« 



XVII,S— XVIII,lt 



354 



derst manicvalt in dinem herzen umbe hori: 
der vröit dich hie und ist ein wemdo; leit der sele dort 
6 tt rehten ün den boesen muot Ton dir vertriben: 
dfl minne got, sA mäht dA wd beliben: 
viirp umbe lop mit rehter fiioge, und wellest dA genesen: 
den bcesen rasten solt dfl gar unheinlidt wesen: 
gelonb swa; dir die pfaffen guotes vorgelesen: 
10 wilt dfl; dann alle; flbergfllden, sfl sprich wol von wibcn. 

xvm. 

'WanuB legt sie doch ihren liebefiavber an michy da doeh in flircr 
naht viele tauaend wohnen , die liel schöner sind als ich? das einzige, 
vodnrch ich mich Tielleicht anszeiehne, ist das benehmen, will sie das 
für Schönheit gelten lassen, dann denkt sie wd; dann bedarf sie ihres 
jcanhers nicht, wisst ihr worin dieser besteht in sehSnheit and ehre.' das 
geweht schien* mir Walthers nicht würdig an sein, namentlich nicht die 
letste Strophe die Tcrgliehen mit ▼. 31 den gedenken exgibt, der dichter 
wolle aaf die Schönheit nnd ehre seiner dame Terzieht leisten , wenn sie 
sein fönes benehmen anstatt der Schönheit gelten lassen woUe. s. Hanpts 
zsehr. 13,187. 

Mich nimt iemer wunder wa; ein wtp ii5, so 

an mir habe ersehen, 
Da^s ir zouber leit an mtnen lip. 
wa; ist ir geschehen? 
5 Si hat oach ir ougen: 

wie kumt da^s als flbd gesiht? 
idi bin aller manne schoenest niht, 
da; ist ftne lougen. 

Habe ir ieman iht von mir gelogen, iis, i 

10 s6 besdiowe nach ba;. 

Sist an minor schoene gar betrogen: 
wQs anders niht wan da;. 



4. 'die sehatie, denen da nadi- 
jagaty erfirenen dich swar hier, 
dort aber gereichen sie der sede mm 
leid'. TgL 31, 74. ^ 3. Iobm a. an 
84, 17. — 3. pronomen beim im- 

1. fi^. 34, la •- 
10. feikÜrsong dea diphthongs 
Ter w s. eid. s. 33. — 13. der 



peratiT s. an 51,93. — 3. 
apoeopierter imperatiT. — 10. fl3tr- 
^ükUn s. an 49, 14. re« uiheu anf- 
fallend statt dea gewöhnlichem den 



gedanke ist nicht gana logisch aaa- 
gedrfickt. denn inbefarcffder sehSn- 
heit hat sieh die fran m^ aar. 



Wie Stil Bir ndü hoobetl 

dt^ ist oüii m Hol gelia. 
IS sie bctringet Bhte em tember wftn, 

ob si; oüii gdoribet 

Di si wont, di woneiit wol tfisent 

die Tfl sdMBMr SIL 

Wan da; iek ein Hitzel fiioge kau, 
20 so ist miii sAaene da wiaL 

Ftaogd hin Ic* Ueine: 

doch ist sie geMu a e woi, 

. . . . 86 da; si Tfl fintea aal 

icmer dn gendne. 
S5 Wil si fboge illr £e scÜKene nemen, 

so ist d wol gewMit 

Kan d da;, sA moo; ir wol geiemeo 

swa; d ndr geCaoL 

Si ikü ich nddi migeB, 
so nnd tium aUe; da; d wiL' 

wa; bedarf d denne aooben vil? 

ich bin dodi Ir eigeB. 

Lit ii sagen wie; nmbe ir xoober stit» 

des d wander trdt 
35 Sist ein w^ dS^ sAaene nnd ^ hit, 

di bt Hep nnd ML 

Da;g ifat aaden 



us,f 



iia, n 



110, ta 



geint 

angenmerk iit, 

nc anderes mit in 

riehtig win »itHmamr 

tmden ntkt wmm u hm m . — 14. mM 

s« «ral getan y|^ Ol,» Um 

WUT mkt u tvH 

nldietesHeaicIit 
die firaa an eine 
anflidte da der 
die eehten lieder. — lt. 
wohuiaCindigkeH 
aber aneh Ininstfi 
de 
kommt. 




r aneh hnnstfcrtid^cit« in ae fen 

im geidligen h»CB nr gdtamg 

nmt hier iat alaa lenwhmliA 



am die 

10. wba y^ aa,«. — ai. vii 

18» t£ 

la. wd gmmmi nt denkt ae» via 
ca tadit ist t^^ 14»11. aa^lT. 
dia hedentnng «haiter' iat nUi ad- 
tan:84tt4a. — SO. iMifMi ala arf- 

rijL N%Mi ai, 20. 

a4. wmämr rijL 21,0. 81,41. 
70,7. — 88w TgL 81,24.— 88. »ip 
«aar Mr franda nnd adunan, d. h. 
criMlidias nnd iduncraSishea. il m 
20^20. ^ äim gmi§ wtmdü «Or 
Min 78,81. — 87. M mäen Wim- 

SS* 



da; söl man gar flbergeben; 
wan da; mir ir wflnnediche; leben 
40 machet sorge und wflnne. 

xvnn, 

Sit da; ich eigenlichen sol, 
die wfle ich lebe, stn andertftn, 
Und d mir mac gebfle;en wdl 
den knmber den ich durch si hftn 
5 Gellten nft lange und iemer also Oden mno;, 
da; mich enmac getroesten nieman, sie entaa 
sA sol si nemen den dienest mtn, nnd 

nnder mich. 
da;8 an mir niht Torsflme sich. 

Swer'giht da; minne sflnde st, 
10 der sol sich 6 bedenken woL 
Ir wont vfl manic tre bl, 
der man durch reht genie;en wd^ 
Und Tolget michd staete nnd dar zuo S8elik< 
da; immer ieman nüssetnot, da; ist ir leit 
16 die valschen minne mein ich niht: 
unminne liei;en ba;: 
der wil ich immer sin geha;. 

XX. 

IKe fonn ist sehr kfinsüich. jede stropbe hat 
aber mir Tier Tenobiedene reime, so daas also, in \ 

Ueh irgend einen sehadlichen lanber. 
' SS. übergOen, 'dass soll man 
aufgeben'« das soll man niebt denken. 

1. €i§enMi€n TgL 19, tS. — 
S. 9niu9i eine solebe susammenne- 
linng begegnet bd "Waltber nieht im 
reim. 



s. sn 80,64. - 
macht der nünii 



9. anf diese Strophe besieht 
sich Yin, 1. TgL Albrecht Ton Jo- 
hansdorf (MSF. 88,33) mr#r mtitit« 
MNffffMlEeJU tr^U gmr Mn$ valtehtn 
MiMf, d»» aünde wirt vor goU nifU 
f09§U, n timrH mtde iii fwoc mark- 
graf Otto Ton Brandenburg (Hlia 



!.«•) 



I 

«• 
r€ht§ ihtn, gi 
•0, dgf diu an 



86, 89. — 18. 
selben sinne 
88, ItS. Bein 

ansserste) AV 
tmim'nnf ffn. 
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XX, 1— U 



gVBg, drdniil vier w5Her geVniidtB siad. in dar dritten und Mehttea 
zefle jeder itrophe tind rührende reime ftn^^bnclit; die erste und dritte 
hat de incb in der lehnten leQe, in der neunten nnd elften einen erwet- 
terten reim tnde hM : §€h€nie tt^, «IWmi mM : mSmm vd. letitere kommen 
auch hei Walther vor (s. einl. 1.57)9 lüe eher rührende nnd Wackeniagel 
(Torr. s. XII) hetont mit recht die finge » oh Walther gerade hei dem emeten 
inhalt des gedidits ein solches spiel mit reimen würde f%r angemessen 
erachtet hahen. auch in dem urteil 'das ganze gedieht sei gegen Waltheta 
Terwandte gehalten nicht geistreich « tief und indinduell genug / wird man 
sich ihm anschliessen müssen, t^ die anas. lu ▼. 1. 10. tl. 87. 4t. 

Ein meister las, 12t, m 

troum unde spegelglas, 
da; si zem winde bt der staeie dn gezalt 
Lonp nnde graS| 
5 da; ie min fröide was, 

swicch nA erwinde, i; danket mich als6 gestalt; 

Dar zno die blnomen manicvalt, 

diu beide rM, der grQene watt. 

der vögele sanc ein trflrie ende fa&t; 

dar zno diu linde sQe;e und linde. 

8Ö w( dir, Werlt, wie dir; gebende atit! 

Ein tnmber wftn ita, sa 

den ich zer weite bibi, 

derst wandelbaere, wand er boese; ende glt: 
Ich Bolt in ttn, 
(wan ich mich wd verst&n) 



10 



.15 



1. Wolfiram im eingang des Par- 
xinds ▼. tOff. sagt: stu miierhäip 
ttm§ gUue feltithst (hetrügt)', mnI de» 
iUndtn irwm. die geteni imiUitue 
reum (wahnhild). deeh mae mt etieie 
miit giHn dirre trüebe Itkte »ektn: 
er maeket hiru firöude tdwir. diese 
stelle scheint der dichter des top- 
liegenden liedes im äuge gehabt zu 
hahen: denn dass er nicht wie Wolf* 
ram auch das Verhältnis des spiegel- 
und traumhildes zum gegenstände 
sondern nur ihre unbestimdigkeit 
erwähnt, macht die hesiehung idler- 
dings unsicherer, eher hindert sie 
nicht findet sie sUtt, so ist un- 
wahrscheinlich, da« WalOier der 



▼eifasser isL denn «r -— —? 

dass Wolfram nicht lesen konnte. — 
S. «dass sie in hetreff der hestbidig^ 
keit dem winde gleich zu stellen 
seien*. — 6. enomden his anf einen 
punkt gehen und dann umkehren, 
aufhören, aber was bedeutet es in 
dieser rerhindung? s. kr. anm. — . 
oM wie träum und spiegelglnc — 
a. Mde rU über die stdlu^g d« 
adjectiTum s. zu BS, 66. — 10. die 
widerholte (t. 7) anknüpftmg mit 
ifar nie ist nicht zu lohen. TgL 
aber t, 15. 14. 

15. wendefhmre mit einem gebt»- 
dien, fehler hehaftet t^ 51, 15» 
5», 15. . 15. die wortt liad aaeh 



.7 



XX, 17— as 
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da; er flit baere miner sile grftjen nH. 

Ifin anne; leben in sorgen Itt: 

der bno^e wsere michd dt 
80 nA fikrhte icb siecber man den grimmen tiiy 

da; er mit swiere an mir gobere. 

vor vorfaten bleichent mir diu wangen rftt 

Wie sol ein man iss, is 

der ninwan sfindon kan, 
15 • -. • • gedingen oder gewinnen hAhen mnot? 

Sit Ich gewan 

den mnot da; ich began 

zer werlte dingen merken. fibel nnde gnot, 

DA greif ich, als ein tAre tnot, 
30 zer winstem bant reht in die gloot, 

und merte ie dem tievd sinen schaL 

des mno; ich ringen mit geringen: 

nA ringe nnd senfte euch Jesus minen vaL 

Heiliger Krist, iss,S7 

35 ut du gewaltie bist 

der weite gemeine, die n&ch dir gebildet sint, ' 

Gip mir die list 

da; ich in knrzer friat ' 



MaUenhofr Tonclilag in parcntlieM 
gcietit, weQ tob dem prMieiii f;#r- 
tiin nieht das pneteritum bmrg ab- 
hingcB kann. * ich sollt« ihn lassen 
— ieh habe ja die notige einsieht 
(Sä, 5) — damit er meiner seele 
nieht grossen schmers sufBgtc.' — 
11. g^mr§ mfisste im oberdeutschen 
dialeeto fMrs heissen. *dass er mit 
granen deh an mir seige*. 

13. *wie soll ein mann, der nichts 
kann als sündigen, hoffiiung und 
frendigen nrat haben' ^ — S7. muot 
B. in 1, K. 'seitdem ieh in der 
weh fibel nnd gut nntersoheiden 
konnte', wirtis genitiT, abhangig 
TOB dm^iu. — 19. «da wShIte ieh 
das TorderUiehe'. «If ein t&r$^ xir 
wüuUm ktmL TgL Eedes 9, 11 

IMAmM MMMM/if Mthti d$Xtit9$ MiflWf 



mnimu9 r$ro Hdidi Hnisirme ^nuM. — 
80. ur winsiem haU rekiß m iU 
ghiot TgL das Tolksbaeh vom thale 
Josaphat (8imroek Tolksbficher 11, 6) 
d9r vierte weiem^ SeUmon egniehi; 
. . mmf imr rechten etehn die gut^n^ 
zur linken die verdammten in heieeen 
giuten, — 81. gerine stm. «dämm 
mnss ich mit mfihe nnd sorge mieh 
abquälen*. ringen etr. {ttringan) 
kümpfen, sich mfihen. — 83. rm- 
gen schwT. (ringjmt) erleiehtem. 
aneh gebort sn eenße, über und 
enek s. an 63, 18. 

34. SeiUger mit schwebender 
betonnng s. einl. s. 4S. r— 36. wdt 
als eoUectiTttm. •— 37. /»/ als fe- 
mininnm besonders bei schriftstellem, 
die sich snm iiiederdeatsehen neigen, 
nieht bei Walther. — 3S. 
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XX, S»— XXI, ft 



gomeine dich sam dtn erwclten kint 
40 Ich was mit sehenden engen blint 
und aller gnoten sinne ein rint, 
swicch mtne misset&t der wette haL 
mach e mich reine, 6 min gebeine 
versenke sich in da; verlorne taL 



XXL 

DieMt aomatige liedchen weist lowol die altertümliehlceit dee i 
pbenbanet als die ichlichte nogetierte spräche in des miimesaiigs frühliaf. 
Waltheit mune ist sehr wenig Terhfixgt; denn ee ist nnr in A neOeicht 
um den ranm sa flQlen aufj^enommen. in der quelle AO ftnd ea sieh noek 
nicht m^Iieh aber ist doch, dass es echt ist . denn IhUs Walthcr schoa 
1179 oder gar 1177 angefangen hat in singen, so ist wahrscheinlich, 
dass seine ältesten prodncte unter den hesser heglanhigten Ueden mdd 
fiherliefeit i 



Jft lige ich mit gedankcn der alrebesten U. 
mirst leit da; ich si ie gesach, sol si mir fremede äln. 
ichn mac ir nint verge;;en deheine zlt: sist gnot; 
und ist behnot: des trAret mir der moot 
ir snlt mir alle helfen khigen din leit din man mir tnot 



XXH 

«Ein schwaches lied, sagt Simroek I, s. 19S mit recht es ist Wnl- 
thers unwürdig.' Lachmann, fiberliefert ist es in den nachtiigen der Fib- 
riscr hdschr. 



liebe, wie mewem tS,t7. 9S, 71. — 
40 TgL Heinrich von Bugge (MSF. 
97,40.) wir aSn mit §$kendem au^en 
Nint, Iwein t. 1977 «mir «fn writ 
00§eknäen augm Mtnt ▼. 7058 und 
mit ^sekttden omgtn Mtitf. Hatth. 
IS, IS MdbtfM fien ridemt. Schulse 

1. TgL XU 86,9. mlr$hnt€n oder 
«0#r ^MfM, wie mUw lith$9t (89, 14). 
•dksiwv, reifir0f tiurrw (1,6). — 
9. toi M mir fremde «fti soll ich sie 
nieht mehr su sehen bekommen. 
TgL Albrecht Ton Johansdorf (MSF. 
143, 16) wa Bi/römden mir dur dag^ 
dagß eim UUeei iet mU fOeeher diet 



bibL spridiw. t. 148. — 41. cm 
kmt die handsehiiften. num hat 
indem tu mfissen gcglanht, weil der 
reim kint : kint taddhaft ist — 
49. Ad» wird sonst mit doppeltem 
aceusatiT eonstndert — 44. Af 
verlome tat "die '. 



iehmt. ^ ft. T^ 19,8. der 1 
ist bek&mmeit oneh die huote.''— 
die caesur ist dem nme genrins hin» 
ter klagen angenommen, die stropho 
besteht ans xwei theilen, dem iw«i> ^ 
ter sich nur durch eine 



xxn, i— M 



8<0 



Frowe, verneint didr got mir ditze m«re: iit,S5 

ich Un ein böte nnd sol in sagen, . 

Ir 8&nt wenden einem ritter swiere, 

der 8i lange h&t getragen. 
9 Da; sol ich in kflnden a6: 

ob ir in weit fröiden rtchen, 

sidierBchen 

des virt manic henee frft. 

Frowe, enl&t inch des so niht verdrießen, 118,7 

10 ir engebt im höhen mnot 

Des mugt ir nnd al die wol genießen, 

den OQch frOide sanfte toot, 

Dk von wirt sin sin bereit, 
'. ob ir in^ fröiden bringet, 
15 da; er singet 

inwer ire nnd werdekeit 

Frowe, sendet im ein höhgemflete, us, is 

Sit an in sin fröide stit 

Er mac wol gonie;en inwcr gOete, 
so Sit diu tngent nnd ire hat 

Frowe, gebt im höhen mnot 

(weit ir, sin trflren ist verköret), 

da; e; in löret 

da; er da; beste gerne toot 
SS *Jft möhte ich michs an in niht wol gel&;en, iis, ss 

da; er wol behnote sich. 



1. igt mir dat famil., oder itt n 
der gewobnlieben redensart iintm 
v^memeUf einem gebor sebenken, ein 
ob{eetsaccQtati? gesetet? — B. fröiden 
g. pL — a. TgL IS, 17 f. m,s. 
er Tersprieht de ilso im gesange 
ft, wenn de ihn xvm dienet 



XQ preise 
annimmt 



9. TgL frwwtfvXU N««A nihi 
wirM$fm* 19, 1. — 10. nach e#r- 
4ri^in abhangiger eonjnnetiviats mit 
n$t wie 74,9 nach Ue§en, •. ra 
58, Sl. — 11 f. TgL 80, IS f. — 
IS. 'dasi er dngt; wm eneh ra ehre 
nnd aaseha gerdehi'. 



17. 9end€n TgL 71,30. 74,80. — 
18. ttit TgL 7S,SS. — 19. 'er kann 
Ton enrer gfite wol Tortheil haben, 
da de Terbunden ist mit tngend und 
ehre '. — SS. dieser Ten begründet 
die Torangegangene forderong. — 
SS. #f . das gebrä dct Mhen nmott; 
Tgl. wie der einilaw der minne in 
dem liede nr; 68 gesohfldert wird.. 
— die drei letiten tene dieser 
Strophe wdchen im aultact Ton den 
bdden Torhergehenden atrophen ab. 
nnregelmisdg sind anch t. S. S5. 
80. 8S. 

S5. rieh f€iäfm tm Hnm deb 



V 



90 



Krombe wege die gtet M tDeii 8trl;eii: 

d4 vor, goi, behOeie imdL 

Ich wil nftch dem rehteD nra, 

ze leide im der mich ändert Ure. 

swar ich kire, 

d4 mfle^e mich doch goi bewanL* 



xxnL 

Biese stropheii nnd ebenso wie iir. XYIl eine modifieatioa des 
nr. SS. wehrend in nr. XVII an stelle der klingenden reiBM in den beide» 
eisten Tersen stampfe getreten sind, so beben bier der dritte und vierte 
Tcrs Ar die stumpfen klingende reine erbalten, die spr&cbe sind in dar 
Pariser bdsebr. (C) swiscben stropben des tones 83 eingeechobcn: dass sie 
nicbt von WaHber sind, tbnn gedenken nnd form dar, wenngleieb manch« 
metrische harte sieh leieht beraasbringcB laset nnd anf reehnnng den 
schreiben n setaen son mag. 

Ir f&rsten, togent iwer rinn mit reiner gOete, ss, ii 
Sit gegen friunden senfte, tragt gein vtnden böhgemaete: 
sterket reht, and danket gote der grA;en firen, 
da; manec mensche sin Itp 8tn goot mno; in ze dienste 
k&ren. 
s Sit milte, fridebser, l&t iodi in wirde schonwen: 
86 lobent iach die reinen s0e;en fronwen. 
schäme, trinwe, erbermde, saht, die solt ir gerne 

tragen: 
minnet got, nnd rihtet swa; die armen klagen, 
glonbt niht da; in die lllgensere sagen, 
10 nnd vdlget gootem r&te: s6 mqgt ir in himde bomren. 



anrertranen. — 87. sehetnt 
eine spriebwortliebe redensart in 
sein. nnter den drei Wahrheiten, 
welche nach den gestis Romanomm 
(e. 108) dem Domieian Terkanft 
werden, nnd die ihm dreimal das 

^1. <Mf#fff 

tMfgmäH^ das nicht 
sein wfirde. — «tmi eine solche apo- 
oope findet sieh bei Weither nieht 
— 4. «MMdUL ibaliebe 



leben erhalten, ist die sweite: nrnm-^ 
fmtm SMBt pmUiemm dimitim$ ßr o pt tr 
um Si m m , der rat findet sieh aber 
eehon unter den goldnen sprSebca 
des Pjfth^ona. — 81. vgL 51» 18. 



bei WaKhor nur im versanfimg. ^ 



8. JHMmr apoeopiert, bei Wa] 
jBiÄA, -- in der tro^aheit der 



bei WaMer 



hat dieee atr ophe n ieht go- 
fingo ihnlidüceit mit Xmi, 81. . 



Maijä klir, vü hAhgeloptia frowe sQe^e, 
hilf mir durch dineskiiides &re deich min sQnde gehfle;e. 
dfl flQctic fluot barmonge tngendo und aller gfleie, 
der sfie;e gotes geist fl; dinem edcln herzen blflete: 

15 er ist din kint, din Tater, nndo dtn schepfere. 
wol nns des da; dA in ie gebsrel 
den hoehe tiefe breite lenge nmbgrifen mohte nie, 
din kleiner lip mit sOo;er kinsche in nmbevie. 
kein wunder mohte dem geliehen ie: 

20 der engel kflniginne, dA trOeg in &n alle swsere. 

An dem fritago wnrd wir vor der helle gefriet 
Ton dem der sich drivalteclichen eine hat gedriet 
der engel Gabriel MaijA die botschaft kOndet, 
i& von himel und erd mit grAa^en fröiden wail enzQndei 

25 er sprach zno ir &v£, da; minueclicho grflo^en: 
dnr ir 6m enpfienc si den vil sQe^en, 
der ie An anegenge was nnd muo; An ende sin. 
des si dir 1<^ nnd Sre geseit, .... 
MarjA kOnigin. 

30 dA gsBbo in nns ze trAst, der al der werlt mac swaere bQea^ei 



11. in dem tone 83 beben alle 
itrophen jambisch an , und auch hier 
ist leicht Maria geschrieben: aber 
der dichter braneht t. 23. 86 das 
Wort swcisObigy nnd in der anrede 
ist, fiJls Oberhaupt regelmassigkeit 
beabsichtigt ist» das feUen des auf- 
Isct« erlaubt — 12. mht apocop. 
»oe, — 13. Jtuiit barm. Grimm, goldne 
schmipde XLVIj 3, — 15. Tgl. 
Hfiam^ Ton Zweier (ICMS. 2,219'') 
hp t* ditf gor et iohttr^ hp ^ dir^ 
vtrdiit gütft hrütt iop ti dir gßtet 
mrioitr. — \7. TgL Roinmar von 
Zwct«i (EMS. Z, 180*) ififft himei$ 
letfff «iV umbtst^ diu doeh ende mt 
getran^ noch mit det A^rhe in ütn&^tne^ 
noek mit dtr tcUett, riefen t gründe' 
ioteit heile mV, den ümhirie ir Ittiner 
Uß, s, zu O't, 1. utnbgrifen^ daii 
BÖrcrbium ttmhe npoeopiert "Walt^eT 
nie. — 20, ev^i künipnne Grimm, 
goldne ichmicde XL, it. irgL S9|$6 



doi meinet äne tuttde^ mui 
kumeni vom der nmds), 

21. Die folgenden drei i 
hangen susammen. die %e%i 
besiehung wird auch durch c 
auigedrückt; TgL t. 25. 26 

35. 36. iO UDd T. 37- 3$. 
11. 48. €9, it^rd wir Tgl 
«iV 02,2. — 22. 'der o1 
feiner fiieb drcifiu^li gcviti^ilt b 
Waltbcr \<itk FriKAch piBfS. 
det vtitc tthepfer^ himelitt} 
gedritt tine^ dt» ein in d 
drhait o'w, nikt ttmder, m 

— 23. kündet* apocopier 
BOgUT Im reim, — MarjS 
uiäüftig bctoat — 21. erd 
&tfi diu» wMiig bcf^lAubigte 
Walthcr 50, 46. ^ 26. i. I 

— om t. cüil a, 62. — 
und teerii ftpocoplerie dati*^ 



363 xxm, Sl— M 

Sflnder, dA sdlt an die grA;en nM gedenken, ^ 37, 4 
die got durch nns leit, and sott dtn herze in liowe 



sin lip wart mit scharpfen dornen gar verstrei: 

dennoch wart manicvalt sin matter an dem krinze gem£ret: 
S6 man daoc im drte negel dnr honde nnd oach dor flle;^ 

jdmeiltchen weint Haijft din s&ef^ 

dA 81 ir Uiide de; blnot fi; beiden dten fliegen sach. 

trflreclichen Jesus von dem krinze sprach 

^muoter, ji ist iuwer ungemach 
40 min ander tAt Jdhan, dft solt der lieben swsre bQe^en.* 

Der blinde sprach ziu> stnem knehte MA solt setzen 37, 14 

da; sper an stn herze: j& wil ich die marter letzen.* 

da; sper gein al der werlte hirren wart geneiget 

Maijft vor dem kriuze trArediche klage erzeiget; 
45 si verlos ir varwe, ir kraft, in bitteifichen noeten, 

d6 si jsemcrlich ir kint sadi tOBten 

und Longinus ein sper im in sin reine siten stach. 

si seie unmehtic nider, si hArte noch ensprach. 

in dem jftmer Krist stn herze brach: 
50 da; kriuze bcgunde sich mit stnem sae;en bluote rcBten. 



31. über den anftact 1.111 XXin,ll. 
— 85. wtd «weA •. m 58,73. — 
SS. weint mpocopiertei prMty wie 
▼. 78 im rein. — 40. Min mmimr 
tu, b Terglcichiingeii wird nr 
beseiehiiDiig des ebenbfldee den 
sabflt ein m9§der hinzugefügt e. sn 
95, 9. ^ der iiehen gcrnt — die 
Torhergehende itrophe sebKeset mit 
denselben worten. mber hier reimt 
hOefen anf eüefe, Walther Tenchweigt 
das n dei infinitiTi nieht 

41. Nach einer legende, die Sim- 
rock 1,770 ane der Lombardiea 
historia Sanctomm mittheflt, ttieis 
auf befehl dei Püatns ein hanphnann 
Longinns, der ror alter aehon er- 
blindet war, den speer in die leite 
Christi, als das Uut, weichet am 
lanaenschaft herahgelaiden war, seine 
Mgcn berührte, wurde er sehend, 
•benso in einem osterspiel (eahn. 



bor. t. 1041) *tnne Longinva veusft^ 
cnm lanoea et peiforet Ufu ma et' 
ille dieat aperte: 

ick wü im eleekm «I itf herm ^ 

Loginns: vere filivs dei erat isla. 
dirre iet dee wdrem feite mm, er 
AH wiehern em mdr feUm^ wtm M 
«fin eehem wider JUn*. in diesem 
gedieht llsst der blinde seinen kneeht 
den Speer ansetien, weil er adhst 
die rechte stelle in finden nidut im 
Stande ist es seheint abriras nn- 
Tollstindig fiberliefert in sein: maa 
▼ermisst du heOang des Uindn. — 
47. Uuen enden. — /f «nl ädl ^ 
j4 hWH iehf 63,84. — 44. eraeifei - 
s. zn ▼. 78.^ — 47. LAif^ Agi 
sidi nnr mit nnregdmlssigcr hetO' 
nang in den Ten. — 40. JCiiK 
dathr. 



xxim, 1— xzY, t 
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xxmL 

Die stroplie tft eiiM Tariatioii dei Torlimrgebeiiden tonet , oder Tielmobr 
wie dieier selbft eine Tariatioii tod or. 8S. i. Bartsoli Germ. 6, 803. die 
dritte und vierte leile liaben klingenden Miigang erbalien vnd der icblnM 
iei ähnlich erweitert wie in ttr. 11,25. auch dieser sprach iet nur in der 
Periscr hdachr. nater ttrophen des tones nr. S3 Sberliefcrt an einer steUe, 
die nicht viel gewahr lllr den rerfaster bietet (s. Hanpts aachr. 13, 388 anm.). 
da er aber in metnim nnd spräche nicbta enthalt^ was gegen Walthers 
knnst Terstiesse, ist er Tielleieht echt sehr geistreich oder poetisch ist 
er «war nicht, aber doch wol nngefShr eben so fiel wert wie 84,91. 

Grenuoge h&rren üai gelich den gougeberen, 87, 84 

die behendecitche können triegen finde veren. 
der sprichet 'sich her, wa; ist ander disem bnote?* 
nik mAe in flf , d& 8t£t ein wilder valke in sinem moole. 
. 5 zack Af den hnot, sA stet ein stolzer pAwe drnnder. 
nA zacke in flf , d& stet ein merwonder. 
swie dicke da; geschiht, so ist c; ze jnngest wan ein kriL 
friant, ich erkenne onch da;^bihA bAhft hAUL 
hab d!n valscbcn goagelbfihsen di: 
10 wer ich dir ebenstarc, ich dtteges an da; honbet din. 
din asche stinbet in dia engen min. 
ich wil niht mir ^ bl&sgeseOe sin, 
don wellest mtn ba; htteten vor sA trflgelichem knnder. . 

/ XXY. 

Nach der Gberliefening irt die swette seile des zweiten stellen nm 
eine hebnng langer als die entsprechende des ersten, nur in der letzten 
Strophe smd beide ^eieh. anch im anftart irt das lied nicht regefanttssig 
und Ton sJlen Sditen Uedem nnterscheidrt es sich dadurch, dass die letzten 
seilen der stoUen nicht durch den reim gebunden sind: die reimstenung 
bba, cea ilndrt sich bei Walther, nie abb, aoe. * 

JA wa; Wirt der kleinen TOgeline? 
der kalte snA 



3. *94Br€n irt nebenfonn zu «drm 
insidiari, wie bei Otfried firjan 
neben /dri» vorkomt'. Wackernagel 
s. XIU.*^ 8. dtr wmoi ük «er 
soriM AMAfM. — 3. TgL der habe 
atn Uthen di 84,89. — 11. der bau 
der Strophe seheiiit hier einen vers 
hebnngen zu Terlangen. 



S.ZT 



▼ennutrt sehr anspre- 
chend für mteh§ fndewUeh». eine 
sprichwortliche redensart scheint zu 
gründe zu liegen. 'deine asche 
staubt mir in die äugen, ich wiU 
nicht mehr dein blasgesdle sein, 
nicht mehr helfen dir £w leuer an- 
— 13. hmder wie 84,93. 



der tnoi in irt. 

Jhi txai qA die meiste smmre miiie, 
ft mir enfliege goi 
sQlcheii spot 

Dtf diu flchoene gnftde an mir spsete, 
dia mir naehest mtnen am venuete. 
Ow6 da; ich alsd rehte verre 
10 y<m ir hin 

gevaren Uni « 

JA flkrhte ieh sere da; e; mir gewerre, 
dapi ein ander lifat, 
ond ich niht 
15 Weite got, und wierens alle Idren, 
die ir sft vfl gerAnen zno den Aren! 
Wil si wider si sA lange stiften 
als wider ndch, 
da; lob ich: 
20 SA getnot si; noch in langen dten. 
A denn e; eigA, 
ich knm A. 

Wan des einen ftrfat ich harte sAre: 
kan ich vil, sA kan sl ühte mAre. 






S. TgL 30, 1. — 4. meitU ttaike 
form des ftdjeetimm naeh dem arti- 
keL TgL dar ii§ §bt€ mmt0m äti 
90^46. iU mXn$fiM€ (aee.) 4,S1. 
ifnMT wwndm t^lUn pdir i£f MfiM 
MUn 89, 93. *$ ii» ndits tumi S4, 8. 
dar mSntr (geo.) 94, 10. --' ÜJ iU 
€rhom€jrumd$ 84,107. ei«! wAt4r 
MCÜnn€cit<ker Uige 40, 18: dU rtde^ 
riek0 99, 97. mPf# tUs$ wd ftiimi 
JI M 9 8,99. dtr W€ft¥mmdtr mif 
Xini,97. e. Gr. 4,640. — MfiM 
nMhgestellt e. ra 88, 85. — 7. »pm^ 
t$n ma epit thim. — 8. die irmd, 
welche gewdknliek siemlieh eng am 
untenum lagen, waren dea antieheni 
halber an der einen seit« anfge- 
lehnitlen ond wurden hier inge* 
tohnürt, TcraSht Weinhold, dentaehe 
franen a. 449. TgL 1, S9. am at 



arm a. Weinhold alem. Gr. f 208. 
hair. Gr. % 188. 

15. und plconastiaöh Tor wvneck- 
sitzen. rp» I«aMberga Hedenaal 
1,118. wA füi tmd wMi €f dm, 
tfmeh dir Mt^ de§ wmr Utk JH. — 

18. fertimm YgL 40,98. mü dem 
Inhalt der atroph« TgL -85, 91 C «- 

19. 4bf M üs* ein aoloher tchh 
schlnaa kommt bei Weither nieht 
Tor 8. einL a. 47 nnd 
zmn iwein 4098. — 91. 
ende gehen, s. h. ibr wtrtL «äat m^ 
gamftm er war TorbeL 'beTor ihr 
widerstand gegen die nebenbnhlar 
ein ende niaunt, konune iah wider*. 
— 94. die Worte kfinnen wbl kaam 
ctwaa anderes bedenten ala; 'wenn 
ieh beharrlich aein kann, ao kann sin 
ca Tielleioht in noch hShwem gnidn^ 



XXV, 25— XXH 10 
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25 Tumbe liate nement mich besender, 

und fr&gent micb d& bt, 

wer ti flL 

Bieten si; da; w«re ein micbel wunder; 

wan da; nie geschach 
30 des ich d& jach. 

MQget ihr beeren gemeUchia nuere? 

gerne weste ich selbe wer si w»re. 



XXVL 

Du einstrophigey genaa reimende liedchen steht in leiner aii nr. XXI 
nahe, dreifhcilig im strengen stone ist die strophe, wie es scheint, nicht 
die gliederong wird bezeichnet durch die anrede in der ersten , fünften und 
nennten seile. ▼. 1 — 4, 5 — 8, 9^12 bestehen ans je swei gleichen 
theücn. T..5 — 8, 9 — 12 stehen himichtfich des versansgangs in umge- 
kehrtem TcrhiQtnis. t. 18 und 14 erscheinen als eine erweitening des dritten 
theiles. sie nnteracheiden sich Ton den Toihergehendcn Tcrsen durch den 
auft£cty und geben der gansen atrophe den ahscUnss. 

Herzeliebe; froaweün, s.xni 

too an mir dln £re! 
d& von sdt dn «elic sin 
hint nnd immer m£re. 
5 fronwe, da solt madien 
mich nnd manegen finO, . 

da; wir dich an lachen, 
wol dir, und tnost alsfti 
finräwe, dn solt tragen 
10 pfeller onde stden, 



25. TgL 48, 1 £ — 28. so ist 
überliefert: wenn die Strophe das- 
selbe metnim wie die Torhergehenden 
hat, und das ist wol ansunehmeni 
so wird mit Wackemagel umA fn^nd 
da U WM lesen sein, firegtm eine 

1. frMiwilim s. tu 9, 1. — 2. 'thu 
an nur, was dir sur ehre gereiclit'. 
Dietrichs flucht 4225 nü tuo mt mir 
4Kn $r$. Albrecht Ton Raprehtswile 
(HM8. 1, 842^) U§p, nü iU9 dim $r$. 

— 8. TgL 111,8. — 8. Tgl. XXII, 11. 

— 8. äe einaige seile , welche ge- 



ndtteldeulsche nebenform m fräßen. 
— 82. §ilb0 gebort dem sinn nach 
in den abhängigen sats s. Wacker- 
nagel in Hoffmanns fundgr. 1,298 



gen dcB bau der Strophe mit dem 
anftact anhebt Taiohmann hat daher 
mtd eingeklammert — 10. p/iiU, 
gfiXUr ein kostbarer Seidenstoff, der 
saager vcrsnricht die geliebte so 
kostbar sn Ueiden, dass selbst der 
ndd mnM^schriekt TgL 92,48. 



967 



XXYI,11— XXYII,Si 



da{ si gar Tonageii, 

jene die mis d4 ntden: 

und soln als schAne zieren didi, 

da{ da noch sott geweren mich. 

XXVIL 
Bai daeiylisehe lied enthalt in ran und TersacliloM niehii, wai gegca 
Walfhen kaust Tentiesie, 'aber es ist Uieib gewöhnlich, theils albeiB.' 
i Tmrr. t. XITT. 



Ich h&n die z!t wol gesehen an der linden: SwXyi 
sist worden val: 

Ow6 j6 lit al ir lonp vor den winden 
verre inune taL 
Des mOe;en heide 
watt nnde heide 
werden se leide. 

Swa; grtenes was, da; bltchet besnnder 



10 Lonp nnde gras, schoene blnomen dar ander 



15 



sft ist e; ze soigen 



20 



Noch klag ich mere, 
da; die vogel h&ne 
trfirent ze s&ne. ^ 

Als e; nA st&t, 
s2re gewant 

Der Winter hftt michel £re verboigen, 
die ich h&n genant 
Da; Uagt ich nt kleine, 
wolt ein wtp aleine. 
ow6 a yü reine! 



7. st Imb Verden in leid ge- 



8. hier vnd t. 15 fehlt eine sen- 
knng. e. einL.s. 89. anm. 

IS. nm den platten Ters irenig- 
fltens Ton anftaet sn befreien kann 
man Siedk lehreiben. dran Sn den 
Stollen ist in dieser besiehnng regel- 
cntrebt (ansgenonmen 



T. 28. 37): nieht im abgesang. — 

wi ei, 9r$ HKS. 1,28*. «ml s^ iS 
hin ieh 4en w^itien mOU verUem £018» 
1, 2<^ «pil <•', s8 Ml M «eryM lar. 
wü ei^ 9$ iei 9ti mSm Uep es« sslliaa 
lande HM& 1, 187», nnd Wal^ieis 
oiof weite ein enüe «sfp 



Swer wip wil sehen beide schcene ande wfae, 

der 8ol frftgen dar: 

So mno; er jehen da; nie sonne ze prtse 
S5 stOende sA gar. 

Hört ir ie ba; grttejen 

mit Worten 86 sQe^en, 

ich wil Ifkge bfle^en. 

D& mac ein man wol Verliesen die sinne 
30 von größer nOt 

Lachet sin an, so ist ir munt und ir kinne 

wl{ nnde ttL 

Seht, disin schulde 

machet deich dulde 
35 not umbe ir hulde. 

. Sich, s»]ic wtp, da; ich s6 lange mtde 

dich, da; tnot mir w& 

Din sfle;er lip ist unsenfte als ein side, 

swarz als ein sn& 
40 Nftch solchen gfleten 

mac min herze wfleten: 

wie sol !*; behfieten? ^ 



XXVHL 

In diesem tone 'geht, wae bei Waltlier nicht Torkommt, derahg« 
den ftoUen Toraal 

J&rlanc sint ffie tage trQebe, • 

Ifltzel ist da; sich ze firOnden ttebe. 
Des sint lOuber unde gras 
verdorben, dar zuo blnomen unde klfi, 



SS. das Gberlieferte freg§n gehört 
▼ielleieht dem dichter, nicht nur der 
handachiift. vgl XY^SS. — 24. 8$ 
firUe, te loh$ Hin preiswürdig» 
lobenswert sein. — S6. A4rf st 
ASrUt, -^ 28. M## genitiT. TgL 
XYIySa. 



Sl. ein thoriohter sats 
SS. iektddi der (tureichende) | 
TgL 87,5. 

36. mU^ TgL 68, S7. — 41. 
tm ein starker ansdmek , aber 
Ton der brennenden liehessehn 
gebrancht TgL utuümett 47; 1 



I * 



1. ßhitme von jetst an das jähr 1 Hersog Johan von Brabani C 

hlnduroh^ tu iiescr leit det jsh^«*, 1 l, iS*) Jftnur wil um JMo^ 



ft Da{ der ongen wanne was. 

den Togeln taoi der kalte rtfe w& 
Sanier« dA bist man^[e gflete, 

dft gist al der werlde bAcfagemtlete. 

Winter, hast At trMes ilit, 
10 sft trottte mich, da; ich gelobe dkfa. 

Leider, dt hftst liebes nibt, 

wan ein: des selben des gelastet mich. 
Winter, dt bist lange nebte. 

der ist saelic, dem de kamen rehte. ' 
18 Der mit freoden leben sd 

bt , dem sint si niht se lanc : 

Dem entaete niht s6 wol 

der blaende meige nodi rfn vogelsanc. 
Ligents ftn aagest nnde warme, 
so sie an stnem mnnde, er an ir arme, 

So ist in liep der knrze tae. 

der langen naht sint de, ich wtene, M: 

ist man noch als man d6 lac, 

dA i*s pflae, sft ist es noch alsA. 
SS Wol bodorfte ich gaoter sinne: 

mich entroestet weder sit noch ndnne. 

W& von ist mir da; geschehen, 

wan da; ich mich durch firiont TersAmet hftn? 

Wellen ti da; ttbersehen, 
so da; stit in abel, nnd hftn ich wol getia. 

XXVUIL 
Wie hftn ich ons8e}ic man 
zailen spOen so getfta ongeTeDe, 



■^xm 



tw in fi m Mdg tmä atiek den tMift. ^ 
S. Tgl. 80, 1. 

7. fMf i. SU S9, 8. Tgi 85, 7 IL 
— 9. TgL 48,881 

13. den rnm $uki0 : riJUe würde 
WaUher sieh nicht erlanlit haben. — - 
18. iM0 fcfifm ergfinit Lichmann. 

Sa mm Ygl 88, 8. ^ 88 f. das 

8. mmf€vdl$ der ansdmek iit Ton 
würldapiel heigen omm en: 'viev.flM 



man der atrophe mnaate eiflOh w«w 
den. YgLnI,S. — dm daa Hed im aaf^ 
taet regebttiidg iat, wird manT. 84 
ich M oder idk «fit aohreiben dSrfea. 
88. ift jahioaseÜ TgL 89,1. -^ 
88. die Toiliergelienden atrophe« 
adieinen mit r tJAaiclit anf nr. eo^ 
dieae anf Vm, 18 gedichtet sn aeln. 

habe UAk nnglScklidier mann doA 
bei aEan tfialeB gowerfcn*. — 



WaUher ▼. 4. TogehreMe T. Wllmaani. 



24 



JLJYJm, l-^JJX, % 



S70 



Da; ieh niht gedienen kau 

da; mir ieman rehte lAnen welle? 
5 Mac ich dienen andenwfti 

d& min dienest mich verri, 

als ich bite, da; man spreche ji? 
W»re ich bt ir tflsent jftr, 

s6 enkdnde ich aller rede m&e, -* 
10 Wan da; ich ir gerne wir 

sage nnd liep hftn ir lip nnd ir £re. 

Des bint ich ir mtnen eit: 

wil sis gnB;er Sicherheit, 

mac si S|)rechen jk, ich bin bereit 
15 Eines dinges prise ich sie, 

da; sie ist sft rehte wd versrnmen, 

Da; si gerne mldet die 

ffie sA ?il nnnfltzcr rede können. 

Wol mich da;s erkennen kan 
20 einen lachenden mani 

da; sint dinc der ich ir vil wol gaa. ^ 
Könde ich des geiiie;en iht 

da;s an mir gensededtehe taeta, 

Son kOnd ich Terdeiben niht: 
S5 SOS ist al min firOnde gar unstete. 

Seht an ^Usen grisen roc: 

ich gewinne alsQlchen loc, 

nnd ein grftwe; kinne als ein boc 

XXX. 

Er ist ein wol ge&imidcr man, also din weit nü st&t, 8S, lo 
der nnder zwenzic mägen einen gnoten frinnt getrin- 
wen h>t: 



S. TgL 77,6a. — 5. TgL 4a, 81. 
mit dem rdm ewirctf ▼orgldeht 
lieh Mm : Mfvtf» SS, 17. 

19. «ti I. «iaL s. 64. 

18. das nnd die rüim$tr$ unde 
Pll^mmr§, — SO UUKhiim, Lach- 



▼ermutete Ueheltndmi. 
xaA iU^en wird mit einander Ter- 
bnnden. TgL UekeUtrt 84,84. — 
81. * das lehe ieb lebr gern an ihr.' 
88. nirgendf erregt Weither anf 
koften seiner pertdniiehkeit die laeh- 
Inet der hSrer. 

8. iftrümen das naehgettellte a^jeetiTam fleetiert a. n 88, 86. — 
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m, 1— a 



mm.4mt^ 



t Y«r wol ander Atnfen fuiidea drl 
il bist sd manegea wandelbemdeii site i 
i3e , der dir volget nnz an^ ende mite, 
ifioer itiore stJ^t mit willen bl 
da^ die alten stcrbent nude ei^tor- 



i# «U» 



kkgen voq schulden aoder ndt, 
li Ire ist in der weite täL 
, disc dri slnt kne kint 




ift vdle, doch s6 finget der von 8even t. is^ 
man in der werlle. fraget nÜteln 11111I0 

sm^H£r sw&ger jehent, e^ sl wir, 
higeljet iQgelict ümzUct leicb er kMst, 
tvipgliet schimpniet lobeliet rüegliet 



^9» 



den liute& kCb-zet bnge^ jlr, 
nd iffle stille swlgon dk her Lintolt ^e- 



Am^ 



tft 



giaden wider iil 



3a da 



.^^ ,1^ 1)5 (ib iDen meistern biii: 

jiig^MdiK iifi Bi^ da lebeii, den bliebet er da^ ziL 






zaOcis 



e. irgj, 30, I, 

13. dien reiiiii 
iFkllher sich niet* 



Irsten man den Ersten schaden riet, 
sele Ton dem paradise schleL 



14« kügeimt fteudcfüied. k^ftm ^A 
frcaeu. «r (4^ <nf4) Mitf «s« ^^v- 
2£ff «f« I in emer fabel M&m«n 
CHlia t,S49*), %«f(#t iwd 11* 
geüHeder Bemman von Zweier in 
HMa S,20fi^^ fins M&men In HM8. 
t, IIA*, dl« gattnng inirde tolks- 
tilmHc^ 1^ Mittler y Tolifilieder xet. 
ISOS— 1319. — 16. twin^Uet «i» 
aOIs tt£«^g«adet lied. 1. H*u]il la 

Mm fnMmt ftMctb^iL — 10. Ar 
flfi IrAiAf« ib<rtreC«n. »V *»/«• *rrf. 

S4» 



w firiti 

ri« Enalind 









tS — XXXI, 11 
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dirr itewi; der wirret gaoten reinen wiben niht 
^p onde wip, geKcher name, vfl angeKcIie; leben. 

2S der werlde liefl uns einia luun, da{ habt uns einin 
wider geben, 
ein engel and ein reine wip sint wol in einer pfliht 
YO rcinia mnotcr nnde magt, dia ans von Even stricke nam, 
din wcrdckeit behflet ans noch din reinen wtp. 
so gewinnet wegescheiden hie der zweier Up; 

so die gnoten dort, die Abelen hie. wer ist den beiden gram? 

XXXI- 

Diete fönf Strophen lind nor im abgesang tob nr. 61 Tcnehicdei 
die ersten drei hangen snsammeny die Tierte ist mit rüeksicht avf m 
gedichtet^ die fünfte, in der Walthers name genannt wird, ist selbetaBdij 

Gehovet, verhovet, and angehöret, ^u 

dia zwei geswechet and verschrovet 

sint gar, da; dritte mac wol &rcn walten. 

Oehoveter man, din werde; leben . 
6 ist aller mft;e sch6ne gegeben: 

des mac din zarter 11p in sselden alten. 

Eren bist dA Ingesinde: 

trabte da; anfaoge swinde 

vor den U&ren engen dtn. 
10 and tnost als6 and volgcst miner 16re, s6 büwes dA 
flf (ren 6trft;e. 

gnot man, ganzer zaht niht l&;o» 



(EMS. 1,84^) dof hrtU UU dof hrtf 
w^ dem hrtttn man gnekegen hat.* 
Hanpt — 26. gtUn s. m 7, S8. 
TgL Hamer (HM8. t,S66^) hräht 
WM Hm fßromo€ tu jümtm git^ d0St 

Htü gemnsi büdcft. f gl. Wt 1*'* 
die AÜlicf e biiiuiimiing d«3 dref 
drucke jrAow«, wrA***» 
«tfibt Bicb «iu 
d«r«Q jede je 

UWr f«lL f 






^T di<-'T)<ilTn-inn im bi 



1 7. itijfjind« d 

a vrI* *. ^« — *^ **"*' 

„^>tt^Ü8chi;o tau* n\^ &l.»6 

"ccilttt tm »p«* 'gl 
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XXX, B— tt 



der liete man Ue Tor wol ander flknfen fanden dii 
S6 wS dir, Welt, dA Ust sA manegen wandelbemden ate: 
5 er annet an der sSle, der dir volget nnz an; ende mite, 
nnt der dir aDer diner fiiore stftt mit wülen bL 
Wir klagen aUe da; die alten sterbent onde erator» 

ben nnt: 
idr möhten balde Magen von sdiolden ander ndC, 
da; triowe zoht and ire ist in der weite tM. 
10 die linte U;ent erben, ^se dri sint Ine kint 

Got weOe s6ne welle, doch sft singet der von Seven «. laa 
noch ba; dan ieman in der werlte. fraget nifteln onde 

neren: 
gcswien swiger sweber swilger jehent, e; A wftr. 
Tageliet Uageliet bOgeliet lOgeliet tanzliet leidi er kan, 
15 er singet kriazliet twingliet scbimpflict lobeliet rtt^liet 
ab ein man 
der mit werder kanst den liaten kttrzet lange; jtr. 
Wir mögen wol alle stille swtgen d& hir lintolt spre- 
chen wfl: 
c; darf mit sänge nieman ginden wider in. 
er singet alsA hft ob allen meistern Un: 
20 em werde noch, die nü d& leben, den brichet er da; dL 

Daz (rste wip dem Ersten man den firsten schaden iiet| 
da von got vil mcnege sfle von dem paradise schiet 



4. TgL 61, 166. — 6. 'wer dir in 
all deinem beginnen gerne beistand 
und gesellichaft leietet' — 8. vom 
Mthulden TgL 87,5. — 10. TgL 
58,541 

11. die Tielseitigkeit lintoHa Ton 
SeTen oder SaTene (das heutige 6fr- 
ben, eine stände unterhalb Brizen 
an der Eisack) wird in diesem 
Sprache spöttelnd gepriesen, goi 
%peU0 9Sm %cdl0 gott mag wollen oder 
niebt — 15. gfnoU^ MMMf« der 
Schwager, ebenso wie das folgende 
meSgor^ aber aneh in weiterm sinne 
jeder seitenTerwandte. »wifor sehwie- 
germutter. mMk$r schwiegerrater. — 



14. hü$ai$t freadcnUed. 
Irenen, er {ßi^r ssd) ttmg dm k Uf o . 
Ua tOt i bk einer &bel Hamtn 
(HM8. 2,t49^). UfOUL Bwel 1«- 
genlieder Beinmars Ton Zweier 'In 
EMS. a,S06*>», eins Manera inHMB. . 
t,t45^ die gattong wurde vdlka- 
ttbnUoh B. HitÜer, ToIksliedOT nr. 
1306—1519. — 15. iwimfUM nr 
milte ndtigendea lied. a. Hianpl ht 
der anmerkung lu a. 155. — 18. $kH 
dm prahlen, grossthun. — 10. dmg 
gU krt^m fibertreffen, ir sAife irh 

5,458*). 

81. «TgL Badolf vom BoChe^huf 

24* , 
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dirr itewt; der wirret gnoten reinen wiben niht 
YHp nnde wip, gelicher name, vil ongeliche; leben. 

2S der werlde heil nns einia nam, da; habt uns cinin 
wider geben, 
ein engel und ein reine wip sint wol in einer pfliht 
Vü rciuia muotcr nnde magt, diu ans von Even stricke nam, 
din wcrdekeit behflet ans noch dia reinen wtp. 
so gewinnet wegescheiden hie der zweier l!p; 

so die gnoten dort, die Abelen hie. wer ist den beiden gram? 

XXXL 

Diese fönf Strophen sind nor im abgesang Ton nr. 61 Terscl 
die ersten drei hangen snsammen, die Tierte ist mit rüeksicht i 
gedichtet^ die fünfte, in der Walthers namo genannt wird, istselbs 

Gehovet, Terhovet, nnd nngehovet, 
diu zwei geswechet and verschrovet 
änt gar, da; dritte mac wol &ren walten. 
Oehoveter man, din werde; leben . 
6 ist aller mft;e schAne gegeben: 

des mac din zarter lip in saelden alten. 
Eren bist dA Ingesinde: 
trabte da; anfooge swinde 
Tor den U&ren ongen dtn. 
10 nnd taost alsd ond volgest miner Kre, 
flf firen 8trft;e. 
gnot man, ganzer znht niht lA;e, 



(EMS. 1, 84^) dof hrtU leU dof hrgf 
wiß dem SrHen man gnekefen hat* 
Hanpt — t6. g^en s. m 7, t8. 
TgL Mamer (HH6. S,S56^) brüht 
» /ftnm $it^ dar 



1. hoptn der hofliehen, feinen 
Sitte gemau bilden. Tgl. 8S, 147. 
die nähere bestimmnng der drei ans- 
drfieke gekovHf vfrhavtt^ ungghovsi 
ergibt dch aus den drei Strophen, 
deren jede je einen behandelt. — 
S. diu wwH iwei Ton ihnen. TgL 
49, II. -* i$kr99€ swm. ein lerklttf- 
teter fels. ventikronn lerreissen, 
Terdcrben. — 6. diu md^ als die 



sA büwes d( 



#tfi magH gwmi üf gu 
mkl geUmhßt mür. — SS. ti i 
pJKhi in einer art. — 29. wegt i 
Scheideweg. TgL Sl, 51. 



haupttagend des höfischen lebe 
nerst genannt s. in 17, 
7. inge$mdi der dienstmann in 
'da bist der treue gefolgsma 
diener der ehre '. TgL 94, 4. 

— 9. TgL T. St. — 10. MM 

hypothetischen satse Tgl. 61, \ 
pronomen der iweiten persc 
gelassen s. sn 87,31. — 1 
hfiaflg onilecticrt im nom. Tgl 



ball da; roht in aigen ptn, 
flindi ftlscbon rit mlna honen trfltgeseUe: 
diu lop der werUe schtn. 
TcriioAcr schale, wa; sei d!n leben?' 
IS dir ist niht anders hie gegeben 

wan spot: den tiibes dA zoo allen standen. 
Das bt dins herzen Seiten qjifl: 
des kanst dA tHben ataA tiL- 
wol hin alzoo den leiden hellehondenl 
so den reinen dA vil gar Terschimiifesi 
aUin dinc dA ime on^in^fes: 
wA dir, snoeder hellebaml 
dir ist alsam dem veigen XAm Torflnochet, 

nh, dA eiterdAse. 
als Af den hAwen ist din grAse, 
t6 den man siht des nahtes Tara. 

kAr ZOO im deme dA dienest zaUen standen: 
dich lenger niht gespam. 
Ich wil dem msg^hcrften man 
ein hAs Af aller schänden ban 
bin bAwen als den siechen Af dem velde. 
so Wand er ist aDer tagende fAl: 



sA Wirt 



dAloftea 



ich 



— lt. ptm itm. fin$ itt not, pdn; 
mühe» eifer. in den erfordernissen 
des gehoTeten mannet gehört tot 
aUcm ein unständiger auhrand. du 
seheint in dieser leüe henrorgehoben 
tu werden y so wie das gegentheil 
bei dem nngehoften t. SSffl rM 
bezeichnet oft den Inbegriff aller 
rechte und pflichten eines mensehen, 
geradezu 'stand*. ar# bSse, aber 
auch speciell 'geisig/ TgL 54, tS. 
also 'bewahre den stand ohne nach 
Bchatien lu geiien'. 

19. A€a$kmU teuflische wescn der 
unterweit s. Grimm mjthologie 
B. 949. noch in einem 1614 ge- 
druckten liede heisst es: «mt mot 
nickt 0tm AM mm/mi tmd msfruaimAi 



HtfifM, dir wird tnOtttm im der ktU 

stn. Tom minnHchen Unde komrtt 
auch dir ham gesagt werden. — * 
tS. verjkiochm hier mit dem da- 
tiT Tcrbundea. — JCIm ist Chaas, 
Noachs söhn. — veifi dem to4a 
▼eiiallen 91, 19. 51. TerwBnidbl^ 
Terfluchl Haupt su Kngelhwrt 9tM^ 
das unTcrstandliche fibemeferte ii^^at 
mVf inderte Waokemagel in h^Ut 
nUf so dass das abstraotom mU ala 
peraSnliehes coneretam gebranc^ 
wäre: <der du den lauten aieht wSm^ 
mal die lufl gSnafeL' — 24. Mw» 
swm. uhu. Mein sehrecken (d. K 
der, den du . TmnHMhst) ist ida 



IS. faM itm. stt TgL T. IQi. ~ 



zxxi, n— 6t 
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ab ein unversumen mAl 

st£t er vil flf aller bände meUe: 

Er slnnde alsame ein moch alleiae 

gerne rine habe gemeine 
35 naht nnd tac zao aUer stont 

oaw£ da; dicb getmoc ie wibes kOnne! da; was ein 
jemerllcbin swttre. 

gote bist dA gar nnm«re, 

deist mir von dir worden knnt, 

du arger zage, dfl sncede; va; unreine. wol hin 
dem tinvel in den mnnt! 
40 Got hftt im rehten sin gegeben, 

swer an im selben h&t da; leben 

da; man in flkr gehoften man erkennet 

Oeme ist sAr nnd sfie;e knnt: 

an schänden wirt er niht enznnt, 
45 ob er den sin geholtes mnotes wennet 

Ein blspel kieset an AdAme, 

dA EAym, dn veiger sAme, 

zno der werlde wart gebom: 

in nngehöfte slnog er stnon bmoder, Abel den vil 
tngende riehen, 
50 deme dn opfer wcrdecUdien 

wac dA ftr den gotes zom. 

vor gotes engen sint die nngehdten sam nc;;e]IcrAt 
und scfaarpfer dorn. 



1.149 



31. MMMTwiffMii uiTerstindig vgL 
XXTiniylS.— SS.TaiMM^erginxt 
Lehm, 'wie ein itumpfsiiiiiiger esel 
■telii er teihiahiiiloB fühllot bei jed- 
weder aachriclit denn aUer tugendt 
(33y 10) fßi, ohne hofisehe gewdhnnng 
md getittong mmmt er in dumpfer 
eelheUoeht keinen tefl an dem, wae die 
snssenweltbewegt'Zaoher. — 33. ruoeh 
elm. iMtkrShe. — • 37. vgL v. 6S. 

40. Dieee jimmerHehe atrophe 
gehört aioht bh dem Torhergehenden 
gedidit nnd iai aneh gewiaa nieht 
— 41. 



lebenaweiae. — 48. «fl#^ nnd tür 
hanflg Terbnndcne gegenafitze IQr 
angenehmea nnd nnangenehmes, lüp 
nnd IHt (tS, 19). die worter gehen 
aneh gende in in die bedentnng 
«gut' nnd *bose* guoi nnd Übel 
(1, SS) eher. — 45. «mmmm (ciK- 
fMiieii .* MfMfi 4S, 1. jsnm : eniwetun 
47, 5) Hmrn e. gen. einen an etwaa 
gewöhnen. — 47. «£a veiger eSate 
ana ▼. tS. — 49. tmgekSfU atn. ana 
tmgek^eei gebildet — 51. «MfMi. 
ndt dem dat einem heUen. a. Laieh- 
sa d«n IVibL llSSb.!- 



^DiLTch got du si^e mir^ ciiidsiGr min: 

Bkh, da; geteilte weee d!n: 
5ft tla^ beste kius al tmder disen bcidon. 

Da so!t b! dcD verboften weson, 

h\ migclioflem man gcneseiL 

der rvioicr seit di^ mich dordi zuht bescbeideiL' 

Kintf da tuest eine tmnbe Mge, 
60 der ich dich tU gar nntr^ge ' 

minniclich bescbcidon wiL 

verbeftcr lecker der ist sd tinrnsere 
gotas ougen: 

sd mac der nngehofte tongen 

wol enterben boves zu 
6& ich Walthcr hl deo imgchonon halde 
IT gompelEpil 



"vot den kUroB 



belibe dmtli 



53. Toa djeier itrophe uitl^eüte 
Lacbmain, dasi sie aUcnfallt wbI* 
thcdich «ein koEui«, während db 
Torbergchcndeii ilirct stilet halber 
unzweifclbaft fuj unccbl im haltca 
■eteo. dem dicliter wird die wihl 
ge&teÜt ob « be&ier e«ii bd den 
TerhoftoD oder den hd geholt eo sich 
aufzubdtfu. er erklärt dai Hlr eme 
kiodiscbe frage; denn die Yerboften 
seicD tat gott«i an^e»ieht Terflucht^ 
die ungeboften konDten aber doch 
immer noch gebcit-et werden^ die 
aatwort i«l nicht nbel and nicht g«- 
gen Walthert art Reinrnnr ron 
Zweter» der in Oesterreieh aufn-uohi 
und, da er 12S8 Achon ali sänger 
auftritt y wol in den jähren IS 19 und 
20 Wsltber persönlich kennen lernte, 
Mgt in einera ipmche (HMS. S, !13*} 
der hof habe dreierlei leute, gebofte, 
Terhofte und ungeboftc. der, wclcber 
Bte ihm gezeigt, Imbe ibm geilten 
■ich Biet« zu den gehoften zu halten, 
wenn dns nicbi mdgUch Aei tn d«n 
nngehoften. ich möchte glauben, 
das» er diesen Apnicb dabei im Augs 
gebibt bat denn wenn gleich der 
gth^ßm in ihm. nicbt luidrückHeh 
gedncbt wird, so ergibt sich die 
eziitem dieser lutegorie ichon ani 
der crwibnnng der beiden »ndem. 



— 5S. TgL die «trophenanJing« 
Trougemuntalied itü Mgt 
Tr^ttfftmiinL ^^ 5i« de^ gtt^äU m^ 
tpü Beneck« xiun Iwein 4630. 'dai 
geteilte sei dein ^ die wähl dek airi 
dei^e eigene Rache aa'. — ^7^ f«- 
u4tin gesund, errettet werden; wSk 
wol befinden, oi aoU hier nidxt i» 
gegensatc zu tm«w ttehn, • — 56. Av«i 
ewAf nm deiner tncbi wiUm a. wm 
89, £t. — ftrtftÄf a fn »3, 7*- — 
62. /«-«^CT- ichmarotaer. — S3. Imk 
;m adv. beimlich , im stOlea. ^^ 
65. 5aj<£f geicbwind, schnell^ abv 
auch unserm ' nnbedenklfch ' m^ 
Hprecbend. — > fumpfltpü da«ielb« wia 
tfampdäpit 87^ 31 : poseen. «r die ^>a- 
weodige beziehnng auf die Tafheftea 
tritt wol dureb daa einfache pro«^ 
men personale nicht Uar genngbc^ 
TOT. Waekemagel schreibt Jnur, — 
der dichter eagt aUo da:^ er ilrn aiifii^ 
holt bei den ungeboften imbedcnk&k 
verlieben werde^ d 1l bei leoten» wwi^ 
che Tom boflscben leben fem ä^am 
abgeachloAficnen ländlichen nafioat^ 
halt den TOring geben und ' rick i 
li|^nt*^ iit die atrophe Ton ' 
■o kann aio ihm aebr leicht d«B 1 
EOga Leopold (in dieaem falle i 
hafte) rerwünachung in dea 
gehen ing eiogen haben, i^mL a Mt 
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Swelch man diu j&r h&t &no mnot, din doch man- 

zltie diit, ■. 140 

den machet llhto batzcn grinl bi vier nnd zwoinzic 

j&ren kftme jsrec: 
So ist im der Dp wo! mamiea grO; , der mnot Idein ab 

ein kint 
nA wer dich, man, vertrlp da; kint: swie klein e; 

st, e; ist dir doch gevsrec 
E; enl&t dir nimmer w&fen wol gezemen, 
e; wil dir minne mute manheit gar benemen. 
bartelteer mnot, nft birc da; kinne: 
e; spottet din, sam tnos dA stn: 



1. Wegtn der anrede Air Hnet 
van Kriechen r. 10 hat Ton der Ha- 
gen (M8. 4, t4t) den sprach auf 
einen byiantiniichen haieer beliehen 
ra müuen geglaubt, auf den eohwüeh- 
liehen Bobert Ton Courtenay, der 
12t8 ftarb. wie aber ein deutscher 
dichter daxu gekommen sein soll, 
sieh in seinem gesango gegen diese 
unbedeutende perslJnlichheit zu er- 
eifeni, sieht man nicht ein. Lach- 
mann urtheilte, dass der hlinee tou 
kriechen hier ebenso wie in Wal- 
thers Spruch 54, tl nur beispiebweise 
erwähnt sei; dass sieh die Torliegende 
Strophe offenbar auf jenen Spruch 
beliebe, und Walther ihr reifasser 
seL obwol ich in jenes 'offenbar' 
nicht einzuntimmen Termag und klin* 
gende reime wie /«tm ; §€9mr$9 — 
das M ist ableitungssilbe — bei 
Walther sonst nicht Torhommen, so 
halte ich doch wie Lachmann Wal- 
ther für den Tcrf asser, da ich nicht 
wSsste auf wen anders sieh der spruch 
beliehen sollte als auf könig Philipp, 
und wer ihn h£tte dichten können 
als Walther. Philipp war Ton sei- 
nem Schwiegervater Isaao Angelus 
sum erben des bysantiniwhen reiches 
eingesettt, ohne dass er freilich je- 
mals in besiti desselben gelangt wire. 
der spott wird durch die anrede htr 



kOnee von Xri€ch§H also noch herber, 
die TorwQrfe, die gegen ihn erhoben 
werden, sind dieselben wie in 66, 1 ffl 
beidesprGchemüssten gleichseitigsein. 
» t. hau fgL 84, 127. —.mit Tier 
und zwanzig jähren galt der mann 
für Töllig erwachsen. TgL 48, 7. 
Reinmar von Zweter (HM8. 8, 818*) 
«•II twtlfjär altir JHngeUn€ itiXU^ 
eOktie, di€fi€tthaft^ diif $int dHu 
kouh§tdin$^ diu dei Urkunde gebefU^ 
df man neh vür 4ef nuu an im 
vtr$eh€n^ oh ir kam an di§ Mwinda 
jir^ daf ir gemeint und auch gtminne 
werdei unt wirf dof «c4r, §d Ureni 
in diu vier unt wwtntie Jt» tuht und§ 
manheit tpehen u. s. w. ein unge- 
nannter dichter (HKS. 8,482») dU 
jungen ühenaunden eteewenne ir JW' 
gent: der tumhen tun^heit wü nihi 
widerwinden, ein man hi vier und 
tweinxie jdren äne tugent^ wie kan 
eieh der heeehetnen mit den kindenf 
Jung wum mit harte gürtet eieh in ihren 
wdt XL s. w. 'den macht leicht der 
Poltergeister schrecken, auch wenn 
er schon Ticrundzwanzig jähre zahlt, 
zu einem einjfihrigen Undc', d. h. . 
ftirchtsam wie ein solches. ^ 4. ewie 
kleine u. s. w. diese witzige Wendung 
ist ganz in Walthers azt. — 6. Tgl. 
66,4. — 8. M«pm#, müUf 
aDitteratfon TgL 48,84. 



i 



dbi bkB{0 ist dncr riube ein vil unwcrder schin. 
10 Uo bart: h£r kOnec Ton Kriechen, wi n& annef 

Mich wundert wie den lioten d, die ddi der Imm 
schament, •> i^ 

und schäme hin se rflgge l^ent di man n^ gan- 
zen faren solde riog^ 
WA da; ir bein ir arme ir hant ir zongen niht eriament: 
ir herze mfie^e imsaelic sin, die sich sA gar verschir 
men an gooten dingen. 
16 Schäme ist bea^^er danne Silber onde golt: 

zwia sol dem gnot, dem niemen ist ze rehte holt? 
swer schäme h&t, der mac wol frimt gewinnen, 
sist aller tagende ein spiegel gar: 
bt schäme nimpt man aller gnoter dinge war. 
10 jft selten si die riehen gerne minnen. 



XXXI II- 

IMe beiden ttroplien sind namenloc aber unter nnzweifeDuft irittbe- 
riflcben licdem im anbang der Heidelberger hdacbr. (a) nberliefert. Wal- 
thert art iit in ihnen nieht in erkennen, die stropbenform aüft ibm 
Ungen seilen im anfgesang , die gleichen reime im abgesang beider siropbm 
haben unter seinen Uedem nicht ihres gleichen, der morslidereadt tsa 
ist ihm znr seit seines minnedieostes fremd: nicht die absidKÜichs ml«- 
holnng eines wortesT 

Ein wtp mit wibes gOete, a im 

din rehte in wfbes sinne treit ein wiplich h^emfiele» 
din wfbet sich sA schöne da; ir wiphcit sslde birt 



11. Walthem darf man diesen 
sprach nicht snschreiben. der trocken 
morslisierende ton hindert, ihn, wie 
den Torhergehenden, in die ersten 
jähre des dreixehnten Jahrhunderts 
zu setzen und zu der an sich un- 
wahrscheinlichen annähme y der dich- 
ter habe Atnfiiehn bis swaniig jähre 
spater sn derselben weise zurück- 
gegriffen, ist kein grund Torhandcn. 
— iren ehrenhafte handlungen. — 
lt. u rüggg l€$tiu sich idcht darum 

2. MchgmÜ€UtrmgmYf^jaLXIljt. 



wie nach der isopis^A 
fabd der mensch das ranzel eigav 
sGndcn auf dem rücken tragt f^ 
Pfeiffer mjst 262, 11 wür tSOt» dm 
turht€ (gottes ftireht) nHä s§ nyf 
vtrftn tauf «fil^efi tme mehmm m, — 
gmnuM TgL XXXT, 11. Xim, f. — 
IS. T|d. 84, S3. — 14. sadb ttnO^ 
mm dSe schäm verlieren rgL SI^Slw 
Zim,29. — 19. M sdUMs *wcB 
man icham besitzt, richtet man Mis 
augcnmeik auf alles gute*. 



, ci*. 
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Wd ir diu ri€h sA wtbet, 
5 da; d in rehtcr wtbes togent bi wlbes zahl belibet 
der wcq; ich eine, dia des niemer Aio; verstA^cn wirt 
Dia roine minnccBche tnot 

86 rehto an aOen dingen, d& von ir stste irfbes £re 
ant behoot, 
10 nnd onch ir llp 

vor valsche gar. si ist sA gooL 
da; ich si naemc, nnd soll ich wein A; al der weite 
ein wtp. 
NA hoerent, lAt inch wisen, 
wie sich ein saelic frowe sol für ander firowen prtsen, 
IS sA da; ir lop lekAret n&ch der besten folge A 
Si sol die hAhfisui mlden, 

dA Inite ein sselic firowe mac ir wibes znht TersnSden, 
nnd sol doch rchtes hAhcs mnotes niemer werden frL ' 
8i minne zoht nnd hAhen mnot, 
so A stste an allen dingen, bescheidenliche frA nnd 

doch dar nnder gnot 
(diemfietee Itp 

dA bl den allen rehte tnot), 

rein nnde erbermic herze habe, nnd si nAch wnnsche 
ein wtp. 



— S. iUr. Torher geht der singiilary 
aber da durch denselben nicht eine 
einxelne bestimmte person, sondern 
eine Uasse beseichnet wird, ist der 
überging tos dem einen nnmems in 
den andern irol xn ertragen. Tgl. 
79, IS. MSF. 115, 19 xir u^HU Ut 
ufp Hm/r9id$ grif; M den $6 mu^ 
wum hü g0t$ien, — i, ir§ plnraL 
TgL 4;is. 7,ia. 

15. diu heti» fdgt die snstim* 
mnng der besten, im w^tUU fttge die 
sttstimmnng der mebten, die majo- 



ritSl. ' sodass ihr lob der xnstimmnng 
der besten gemäss gewandt, eingerich- 
tet sei'. — 17. termidm Tgl S7, U. 
^- SO. und doch, swisehen htitJm* 
denUeh9 Jrh nnd pui findet aDerdingv 
eine Tcrschiedenheit aber kein gegen- 
sati stett. TgL 54,20. — SS. rtklf 
tum Hnem ding§ thun was ihm an- 
kommt, entspricht Mem&tiges We- 
sen (TgL IS, S) da neben ist allen 
den erwähnten guten eigenschaften 
entsprechend'. — SS. näehwum§ek$ 
TgL 18,«. 



VERZEICHNIS DER STROPHENAKFlNGEL 

A. Di« miiiae Ut neh nemicB dtf 55, 17 
gen« ilief ich iemer 41 61, SS 
din wdt was gdf, i6t uide Ui 60^ 1 
geiuedcdtda« Hiime, U SS, S5 

Aa friiinafoiiMi w es, 1 

ieli wd^ wol da| dia liebe mae 61, IS 

iebn wd{ viceh^ erwerben mae 4S, 15 

iit ich dich niht crvcDden nae 78, S5 

ett mir dhi niht mh werden mae IX, 1 

nieman litter wescn nuw XTI, 1 

ich bin einer der nie halben taa SS, SS 

ich taeh hie ror eteewenna den taa 56, 1 

d hSt mir feeehadet ril managen taa YI, 1 

▼ersümda ich diien wonnediehen taa SO, 15 

got gebe ir iemer gnoten taa S, 1 

hit der Winter hnraen taa 65, IS 

nS wachet! «na gtt xno der taa 51, ISl 

frowa, ir habt ein werdef itcA 57, Sl 

Minne, wunder han din gSete Hebe madUn 15» If 

rSter mnnt, wie dft dich swadkft 17, 15 

aht wie kristenlicha nft der bibest ladUt SS» 11 

dS hat er gemaehat 5S, 19 

niderin minna hd^ din eS awadiet 17, 11 
AF. ddi krenkent frowen nnda pfi^Sm 59, 51 
AO. mir iit liep da^ d mich kkya 47, IS 

maneger frlget wa{ idi Uaga 15, 1 

ich lebte ia nich der linta laga 14» 17 

daf er bt mir bege 55, 18 

iwer rerholna torga trage 51; 1 

owS miher wünnedicher tage 40; 17 

ich wil einer helfen UeyMi 66, 7 

cwes laben ich lobe, des tSt den wfl idi iemer Uagen 91; M 

mir ist min Irre rede cnmittcn iwd gedagea 58,. SS 

wan ed Iemer higtm 79, 16 

M Wdt, dl iolt dam wiita ngan 78^ 1 

ich wil tiudien frow«n ngan 51;^t 
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e; iii in unsern kvneii tagen 68, 119 
frowe, Unt mickf alsd wagen 19, 88 
ich lage in wer nnt irol beVfM 1, 95 
ieli hin tu Udno an dir bejaget Et, 96 
nn loben wir din sftej^en hiaget 86, 9 
Til maneger Mget 78, 26 
■welch hftrre nieman niht Tersaget 66, 49 
AH. lU da; im die besten yo^m 7, 95 

lange swtgen des hdt ich geöMi 19, 1 ** 
der nna firöide wider htmkU 76, 9 
AL. nns hat der winter geichadet fiber «1 69, 1 
wer xieret nn der 6ren tal 61, 191 
ne beginnent ätU 1, 1 
e| waer nna tOUm 78, 1 

frowe, ich wfl mit hohen Unten schallen 88, 19 
die 16 freteütchen schatteni 76, 96 
Bol^ich in ir dienite werden aft 19, 96 
wer gap-dir, Ifinne, den gcwalt 99,41 
iwer dch b6 behaft#l 79, 6 
All wfp mnof iemer itn der wibe h6hste nams 77, 87 

in nnmme dnmme ich wii beginnen: sprechent Anm 88, 161 
mich wundert wie den Unten st, die sich der Srcn schaiMMtf XXX, 11 
AK. nrnntfe, nim dich beidin mn 86, 57 

llt mich an eime stabe g4n 67, 18 

14t mich ino den firowen g4n 67, 88 

wolte der winter schiere ierg4n XI, 1 

▼il minnedtchin Minne, ich hin 99, 9 

mtn nngemach da^ ich durch si erliten hin 86, 17 

sich wolte ein ses gesibenet hin 66, 69 

der ich tA gedienet hin 69, 41 

knnd ich die ml^ als ich enkan 1, 9 

wie fr6 Saelde kleiden kan 89, 96 

wie hin ich nnsaUe man XXIX, 1 

wirde ich iemer ein sd s«Ue man 74, 96 

rdnin wtp nnd gnote man 67, 96 

wie knmet da^ ich s6 manegem man 90, 10 

ir reinen wtp , ir werden man 67, 1 

ich wfl dem ungchofton man XXXI, 97 

dl roac ein man XXVII, 99 

wie sol ein man XX, 98 

ich fr6idehelfel6ser man 99, 1 

dl si wont, dl wonent wol tOsent man XVIII, 17 

ir stt s6 wol getln 9, 88 

Ton R6me keiser h<re, ir hint als6 getln 99, 41 

gol hit TU wol 16 mir getln B| 10 



wie toinit da; kk td wol Tcrftib Si, 9 v. 

der anegeiig« sie gcwia 88» 1 . 

iA diMBi iwtveUtdMB wia 85, 1 
dB tmnber wia XX, 18 
mich hat eia wiimedkiicr wda i, 1 
wer toi dem des wif^eo don« 78, 11 
man hdbi^einie, an frimden krane 88, 85 
nn siiif ich als ieli I aase 85, 1 
ich traf d8 her tO rehU dftor alahte aane 88, 85 
disen wünnedldieA saae 88, 18 
die 18seii tchelteni gvoleii ulbcB rntnen aane 81, 48 
mia alter U8seiUBre, tob dem ieh ad aane 88, 81 
do er den tierel d8 geachiid^ 90, 88 
wol auch der atmide, daf ich de erhande 8, 1 
dar nach was er in dem Umde XV, 8 
owt waf 8reD dch dlendct tioachen landen 98, 1 
ir fUrsten, die dca W ne g e a gerne wnren im§ 84, 181 
diu hristenhdt gelepCe nie sd gmr nteh wl^ 88, 71 
ich hin des Kemdcres glbe dioke enpfenyM 88, 81 
ich kam gegangen 58, 10 

hcrsoge üf Osterrfdie, e^ ist in wol ergangen 84, 81 
mir hit dn lidit tob Frmmim 81, 15 
die wfle ich weif drt höre so loboUdier mmm4 88, 181 
dd bedühte mich leiMMe 81, 18 
nemt, frowe, diaen knanc 8, 1 
AR* der Uie gefrSwet ein herse gmr 81, 85 
Minne was min frowe a8 gar 48^ 8 
e^ tronmte , des ist manie j8r 54, 151 
wer gesach ie beffsr jßr 88,*! 
w»re ich bt ir tftaent j8r XXIX, 8 
owt war sint Terswmdca alUn mhdn j8r 85, 1 
als idi mit gedanken im var 88, 85 
ieh mil nt teilen, 8 Idk var 47, 1 
d sehe da^ innen wUk hewar 80^ 18 
mixst din in umuNv 78^ 1 
hin ieh dir nnnum 10, 1 • 

frowe, Tememt dnr goi tob mir dis mmre XXII, 1 
ich hin dem MTisenTa 89, 88 
ich tragci in mtucm ncrxGB efna swiere 8, 7 
frowe , ieh U-age cm teQ ae wwmm tB, 18 
Tor den merk^er«« 78^ 17 

gcnüoge hcrren dnt geGch den gongelseren XXIT, 1 
der kimec min beire lieb wäj gdt le dtti^ec m^k*n 84, 81 
ligent« &n angctt unde wmrwu XXYUl, 18 
Too Bdrue vögt, toq Fülle könec^ Ut iuch erhttrmtm 84» 111 



.{ - - 38« 

I 3o er dek irolde übr uns erlwrmen XV» 1 

»fB lOe mftefe wol gvrmm 87, S7 
kh WM durch wunder 0^ geram 55, 14 
da Fridertch ü; Ostcrrtchc «Itd gewciy SO, 18 
U« TOTy d8 man ad rehte minneeÜchen wtrp 77, 1 
JlS. ein neirter Uf XX, 1 

d8 der enmer komen wis 81, 1 
■wa^ grfieneB was XXVII, 9 . w. 

JIT. tvi der hdbe nider git 68, 87 
kl dn Unten nieman kli 41,' 1 
swer nck le innnde gewinnen 18i 88, 78 
■wa; mir nft wirret, det wirt alles HU XI, 11 
j koty sage dem kciser etnet annen manneB rftt 8t, 57 

iek kin in gar gesaget da^ ir musesttt 81, 18 
wie wol der keide ir manicraltin Tarwe stit 48, 17 
i . ^ swie noek mtn firoide an zwlrel sttt 80, «88 

j lifin sagen wie; nmbe ir zonber st4t XYIII, 88 

I kori Waltker, wie; mir stit 11, 1 

er ist ein wol gefrionder man, als8 din weit nü st4t XXX, 1 
als e; nü stit XXVH, 15 

ick wil dir jeken da; d& mtn dicke §6n htdU 15, 85 
goC, dtner Tiinitfite 88, 1 
I goC wei; wol, min lop wer iemer koTestaste 84, 81 

£cke dunke iek mick s8 stote 7, 7 
frinndin nnde firowen in einer warte 88, 18 
IHr snln den kocken rSten 54, 15 
A^ gemioge können deste b«f SO, 17 

Welt, dn ensolt nikt unke da; 48, 15 
kt der sckoene ist dicke ka; 8, 18 
i^ mno; Terdienen swacken ka; 58, 40 
BOck dnlte ick tongenlicken ka; VIII, 1 
j8 mSkte ick mioks an in nikt wol gtUfm XXII, 85 
^ , & iek wÜDscke da; der winter seigf XI, 8 

Sdk aa; nf eime grüenen 18 80, S 
1 ' . man seit mir ie TOn Tegers8 88, 1 

j 1 Sehn wd; wie dhi wille 8t8 48, SS 

j i c; tnot mir innedtcken w8 8, 88 

:f I der lifo tet den kleinen TOgelen w8 80, 1 

t ! ! Sa db ieaun spredie, der nü Uh$ 51, 48 

>l ! ' got kÜ im rditen sin geg«^«ii XXXT, 40 

1 1 I • mm$ wie nns mit s8e;en dingen ist Tcrgeben 85, 85 

adiale, wa; aol dtn leben XXXI, 14 
kü te wdt le geftfim« 70, 1 
gOete UM 4, 11 
nlaft gesdMJUii 88, 85 
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aur iit ¥011 ir fetcUhn 1, 11 v. 

iMBrct wvnder, «ic mir ifl feiehahm It, 1 

ich liaer in ■( tO tagende jehea 1, 1 

iek höre in meneger hm jehea Si, 1 

i^ hcDie dee die wtsen jehea 51, tll 

ich Uta lufa iahen, al die irerit. ich hta mta IChen 84, tSl 

■i frlgcnt mich tQ dicke, wa; ich habe geiehea 91; 1 

ich hia lande yfl geeehea 51, 17 

nuui mae wol oiKenbIre lehea El, 18 

■wer wtp wil lehea XXYII, 11 

Weh, ich hta dhiea 15a enehea 87, 15 

wiater, dft hist lange n#Al« XXYIII, 18 

der staol te B5roe ict allerfint bcrihtet rehte 88, 41 ^ 
EL fk^ide nnd lozge erkenne ich heülf 84, 8 

wwaet hnote ech^ülni 70; 17 

kristea jadea nnd die heiden 90, 48 

wol dir, meie, wie dft wotMtH 17, 17 

mnget ir ichowen wa^ dem mtUn 17, 1 

het ich niht mtner froiden teil 71, 11 

maneger klaget, ita froawe epreehe nrin VI, 9 

dea diemaat dea edeln eteia 88, 41 

er hftt rehter froide kUme 88» 7 

ow6 wolte ein imlic wtp alleine 75^ f 

gewinne ich iemer fiep, da^ wil ich haben eiae 15» 9 

■wft ein eddia schoHDa frawe reine 18, 11 

ich uf Of eime iteine 49, 1 

ich wil gaoiee maanet werdekaür 88, 9 

hUt dO trinwe nnd etstcfkeit 9, 15 

wir wellen da^ dia ■tmtekeit 1, 17 

fine liep ad maaie leü 87, 1 

mtaer frowea darf aiht wecea leit 40; 88 

mehtiger got, dft biet id laae and biet aO breit 91, 1 

ir bischofe nnd ir edeln pitfen elt wltüü 88, 11 
EL. h8r lüehahtt, h8r Gabri« 88, 15 

. hianen fnor der ran ler MU 90; 11 * . 

die wtsen rfitent, iwer le himditehe welle XIV, 11 

ichn wei^ wem ich gelfohen man; die hoTcbeRffi 88, 101 

sol ich mtner trinwe aleait enga(l#fi 8, 18 
EM. wil ei fnoge für die iehcsne ummr XVm, 15 
£N. sieh wsnet maneger wol begia 71, 81 

mit neiden mte^ ieh hiate 8f atln 51, 18 

got, dtne helfe nne umh 91, 81 

sagt an, h8r Stoo, hit iaeh der btbest her gesMuM 88, 181 

ich hfin den maot nnd die sinne gewendet 1, 8 

leider ieh mao| mich entw#fMN 41^ 1 
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■Snder, dt lolt an die grd^en nOt g^dtnkm XXIIIy Sl 

iek tränke gerne dft man bt der mft^e 9chmii€i 84, 41 
ER. jft lienre, wei gedenket d«r 71, 41 

der alfd gnotei wSbei gert als ieh dl ger 81, 28 

diu menaekdt nnof rerd^r^M 91, 41 

aDer&vt lebe ich mir w^rdt 80, 1 

d8 Linpolt apart ftf gotet vart, Qf künftige irt 88, 141 

Philippe, kfiuee hSre 64, 1 

gchcenin lant rieh vnde htre 90, 8 

nft aol der heiser h8re 88, 1 

sfie^e Minne, slt nach diner sue^en 18re 86, 16 

wil er mich Termiden mtre f , 18 

frowe Minne, ich klag« in mfire 89, 8 

si snlie wtp, ai sQmet wider mich te sSre 16, 17 

h4r Wtcman, ist da^ 8re 81, 1 

frowe, da{ wil ich inch Urtn 18, 17 

Bwer sich des steten friondes diir fibermnot behcrrf 84, 101 

swelch herie sich M disen sSten niht Terkfrct 83, 61 

sich nü hab ich dich gellret 68, 26 

Werlt, i^ie lange sol ich g§m VII, 1 

ow8 da; ich als6 rehte t«it« XXV, 8 

mir hftt hfe G4rhart Atee ein pf«rf 67, 1 

wa; sol ein man der niht engert 81, 87 

wa; wundere in der.werUe Tcrt 61, 61 

firowe, ir stt sehcene nnd stt onch wert 87, 11 

nieman kan mit garten 68, 1 
£8. h&r bfibest ich mac wol gen^fm 80, 87 

ich bin ein wtp d8 her gewesen 14, 10 

ow4 dir, Welt, wie fibel du §ast 61, 188 
EV. got welle sdne welle, doch 86 singet der Ton BCptm XXX, 11 
EJ. ich wolt h&rn Otten mute nfich der lenge metfin 84, 81 

ow8 wir mfie^egen linte, wie sfn wir Terscffen 84, 1 

der blinde sprach sno sinem knohte M6 sott teten XXIII, 41 
L j8 lige ich mit gedanken der alrebesten bf XXI, 1 

die toren sprecfaent sntt snt 60; 16 

ich wfinde da; si wnre missewende ftt 81, 10 

fronwe nü da; st 68, 17 

in wei; niht wol wie; dar nmbe st 74, 18 

swer giht da; minne sünde st XIX, 9 

swer an des edeln lantgrtTen rite d 88, 49 ' 

der in den 6ren siech Ton nngesühte st 60^ 87 

sw6 faoge hftn ich doch, swie nngefQege ich st 77, 86 

swie liep si mir Ton hersen st 86, 17 

diu kröne ist eltcr dannc der künee PhOippes sl 60, 1 

da; milter man gar wtrhaft rf 86, 1 
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IB. al mtft froid« llt m maat wO» tl, 9 . 

»ich frSit iener daf idi ali6 gnoUm wibe 15, tl 

ich (Mpnch me wol tob gaotea wttM 7fi^ 1 
IC frow«, alt idi gadcake an didl St, 9 

Philippca künae, dia nahe apehendcn libenft dich 50, 49 • 

fot hcna» Taira auaa iek did^ XYI, 11 

dcflwfir, Bamlr, du linwaa Bidi 58, •• / . 

iwckh man wtrt Ina mnoC sa liah 88, 118 

ir lioiibat iii a8 wüimaiiri^ 18,81 

ril la bova, Diatrich 58, 14 

frd Sdda taQal «nba aidill, 88 

täubt« Wartt, liaeb dtaen lovni^ wart «mba, aick XYH, 1 

•ia Tarwffcot mir da^ idb 9^ T 

eia ffowa wfl sa labcdaUa« 89, 11 

Senftda, firowal tao alad baacbaidaiittdia 15i, 1 

owl a{ bunt ein wint, da^ wiffant aicberltcba 98, 8 : -. 

ina gesacb nia taga äUdlm 84, T 

icb b4a b8ni Ottaa trimre, ar walla micb noch rfcbaa 84, 11 

ir tQ niimaalkbcii oagaablMla 8, 1 
ID. bSr kaiier, awamia ir Tinacbaii frAb 80, 15 . 

alt daa wU icb icnar gama IUm 88, 7 : 

dft aolt atna roda Tcmtdcm 84, 18 

icb wai{ Bt di« da{ Bibt waUei 89, 11 
IE. da gotas fim biaa aida gii 80^ 81 

icb aniacb dia guotaa nia 18, 7 

nin frowa iit nndanrOent bia 46^ 1 

micb dabta da| mir nia 1, 15 

einaa dingaa prtfta iab na XXIX, 15 . . 

er icbalo, ia awalbem Itbaa er at, der dai&ea trAy» 84, 51 ^ . 

icb wil ali8 siagaa icmcr m, 1 

bfietent wal der drfirr 81,88 

aaa iirat aiaar baada di^ 57, 88 /, ;-/,.!.•'." 

der ifter daanaa aabiat Xm^ 9 

daf Srtta wtp dam tratca maa daa 8ratea acbadca riet XXX, 11 ■, 

aa dem ftitaga ward nir tot dar baDa gefrte XXm, 11 -^ 

aft wfl icb aiiflb dea aebarpfaa saagaa oacb gaaitfcn 88, 111 y\ 

iwer uaftioga iwigaa bta^i 78, 88 ^r -^ .. 

icb bOrta aia wa^ar dt«|aa 49,15 ' • : t if > i^ ..: ,{n ,>- j i 

frowa, Ut micb dea gaaiafea 19, 17 ^ Lr: .. . « : / . {. 

ir anllt iach nflit vard r iafaa XY, 91 '- 

firowa'a Ut iaeb aibt verdriafea 19, 1 ^ ../ \{ /j 

frowa, enllt ia^ daa ad aibt vaidriafaB XXII, 9. u . 'V.Vv' !• 
IG. leb wüaseba mir ad warda d«( iab aocb gc^pa 88^ 9 • <^/.V> 

Uit wiQebomea, bfir wirt* dam grao|a maof ieb awlSpaa 88,81 *' 
IH. maaagar tiibat, dem dbeb liap gaadiOl 88, 17 ' 

WaltharT.d.Togelwaidav.Wllmaaaa, 85 
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cia nu» yerliiiitot Ine pflilit 14, 1 . ;,. t ;. .-, m; 

kondt ieli dM geoi«^ iht XXIX, tl 

manegcr waoet» dar mieh Bilit 41, t 

min oage michel wunder tflil 44, II ; . 

wuer Uatrehtar« tOlM^jt?, 16. 
n«. du bUt lieber dinge rü AM, % 

■t frdgeot nnde Inigent aber ehe tA 4t, 1 . 

kSne ConsUnttn der gnp §9 TU 51, 19a . < . : . 

ieb bin ir gedienet Tfl 42, • 

gen^ firowe Minne! ieb wfl St, IT . . 

got git te künege twen er wU 80^ 49 . - . - 

mir tnot einer lUbte mHU f , I 
IN. mtn gedinge iit, der icb bt« 98, Ift . . 

beneltebef froweKn 9, 1 . .^;. •. ^ • « 

beneliebef fronweltn XXVI, 1 

^ondinne mSn 91^ 9 

wiste 11 den willen mtn 93, 9t . : 

solt icb den pftiifen rfiten an den triawen min 9t, 78 . . •' 

doreb got dfi sage mir, meieter mte XXXI, §8 

Ton der Elbe nni an den Btn 6t, 96 - 

weU ir wi^en wa^ diu ougen itn 74, 19 - 

mae ieman deete wtser ein YIII, 11 

wl wie jtmerlieb gewin 8f , 9 

ieb bin des milten lantgriTen ingetöMl» 88, 111. * 

nnder der IiimKm 68^ 1 

dii kvne leben TerewMNM 91, tl . 

j8 waf Wirt der kleinen TOgelCiM XXV, 1 

wol in kleinen TOgeUfipM» 84, 16 , / / . 

die Tersagten aller gaoten diaiff 81^.1 -^^ 

uns wil lebiere wol gel«Nf«M 87,8 r • .' • ^ : 

wer kan n8 le danke nngen 84^1 v 

waf lol lieblieb tpreeben? wa^ aol dngen 6, 8 * ^ 

ow8 boreltebe^ fingen 78, 1 r >1 • .. > ' ' 

e8 die blnomen t^ dem grate Atin ^ m t 18, 1 

irt aber da; dir wol geUnfet 88, 19 

gtt daf got da^ mir noek wol an iv gelinget 96, 8 ' 

er hm mht wol getrunlces ^ iler ikb üb«Tti-i*iJt#f XtT, 81 

ril BÜe;e wsre minrtf 91^ 1 

icb bin inwer, frawe Miiute $9,16 -' '.»^ - i*^ *^ t 

mü, frowe Minne 73, 38 ^ i*.t ^t »i^ »i,*#^i 

saget mir ieman, wa^ ttt miant 8% 1 At^ u*<tH it \ »/* * 

ailer werdekeit «m lucgartniic 17, 1 |<*»I ^* U ^hIü« I 

wol bedorfW Üb gnotor sino« XXTIU, 88 V % \s* t' I 

frowe, da Terainne W, 88 < i 

icb wü uiht tu! dsm ou£«& Tolg^ oodb den ««ummi XlTt ^ 
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rieh, h^rff dich imd dtne niiiofer, megde IM 9t^«9^ '"^ *'" 
■wrieh au» diu jir hit Ine nvot, dia doeh inaaittie datXXXIly 1 
saMT aade wiator bdae fiai 74, 1 ^ 
twt fnotor hsada warscn dal ÖT, 17 *'^'' * " " '" '*' ** 

IP. wolmla aawirdrt nunegca 1^ 88, 106 ' 

ich WO al der werlte tweraa ftf ir R^' 11, 19 ' ^ ; " ' 
aita frowe itt ein aaganadia vt^ 40, 1 '-'--* * '"'''' '-' " ' 
■ich, nslie irt^ XXyn, S« ••• ''^ -J:.;. ^.u^ . ^.'• 

«r Mtlie ana, ai nslie irtp 71, 11 -^ ' ' -^ -^ "'" * ' ' '^ '* 
dia aüaaa itt weder aiaa noch wtp 88, 111 '"^ ""' '^ ' ' 
da got geschaof s8 eehfleae eia wf^ V, i* -^ "^ '■ * ^-^ 
lelpTar eia wip 18, 1 * ♦ -•• ' ••••'' - -- ' "' ^-^ 

die Biftee Mide hftt eia wtp 4, 11 ' - ' ' 
nich aiait ieaier waader, wa; ein w^ XTIII, 1"^'-* .^-^ ' •>' '-^ 
^ ii waaderwol genachet wlp 18, 1 - T^ ''/-. i .. . •• :'i ;. .. 
was eia waaderalte; arlp 81,87 ^ « •' " ••' --••«- ^- -i 

IE. wie eol maa gevartea dar 48, 1 *-^' ••*- '- '- ''-^••''. •''''' ''•^'^* 
der hof se Wicaa epraeh ae aur ftl^i-^- - '^^'q - • • -?'« -i- 
daf eakande niemaii mir 18, 18 .•■:-"' ,-»i'' -i- i^'« '^-^i **-i--' 
ob das daane aiht erwM^tl 88^ 18 :^ " '-''''^ '»"^ ^ -' '"-' 

daf mich, frowe, aa froidea «rr«C 17, 88 •'' --^ ''^ :^^ ^' *' - 
wir hlagea alle, and wifi|ea dodi alcht wa^ vaswinet 88, Sl < 

18. iwer mir ist sUpfte als ein U 88,81 ••' V .'■•:••*: •••' v-v 

Til wol gelohter got, wie selten ieh dich prb# 84,1 --'^ ''*- '^ ' 
wer sieht den lewea? wer sieht den rfMfi'88,'97 ' '-^ ^ •- ''^-i-' 
aü hoerent, Itt lach wUen XXXni, 18 - ' . -' ' ^ -^J '•'-^-J i-* 
janc man, in swdhcr aht d8 W 61, 91:^ "i' ^^' ^"'' ''i'«'' >' •' H 
heiliger Krist ZZ, 84 »'J .»■* i nvU-.-c^ «v^i .(^ üi U-*- 

IT. swt s8 liep ht Uehe Ift 86^*7^- "<•■•' •♦^'■''';4 v-lU .i^J^^i-Ji.* ^ili 
ieh hin in eines dinges holt, ha^'nade vA 81, t7'^'^'''^ ^'^^ ^-'^ 
ich lepte wol and Ine nfit 46, ül«- •^ '-:x > --A^icit «^ -ja ii:.A i:^,r 
ich minne, sinne, lange alt XVI, 1' ■usxj^.iqi d-iilf-iJ Iw- juvr 
ich hin die stt ZXVII, 1 t ,t>v- 1: ^^^aie v.»dsij'.. . oif Vho 

ein ninwer samer, ein niawe.sSt'88, l>c ''<*>^ v*^ at^tu^ifM jÜ« o^ 
wsf ich doch gegen der sehcnifln SU 71, tv i'*'' *^^ y^^ ^'**£ ^^( 
hlfT«! ande friunt, a8. helfent an der itt 11, lO ^"-^ '**'<i ^*^*^ ^^9 
muhte ich TenUfen des winters ilt' 69, 8'>i^i^l2 i^*'*f Jiilit JiLii i:» 
fronwe, e| ist alt 88,88 ' i'''' '^y-^mt yzxn ü\or>r> iir 

Wdt, tao ml des ieh dich hds 49,89'->n^ .v^.'i) ,ivv»u? u«! ir*i 
ich geeaeh nie ans getlne sits 40^86 ^^ «^7 ««nniU vvoil .in 
Hinne dia hit einen site i^t ^•''^'^^>> i--i ^'«v .tuüari liai ibV'' 
wil si widsr si s8 lange strllrcn ZXY:,:n:^>«il ai» 3i:^Jy.»v^*f i^lU 

TU, Mk UE fmd UT. Cf ,:1JV//. -.uii.- inJmj^^ ilji ö3b«iU<J low 

IZ. got hIt ir wengel hdhen Uli 18, 11 et ,0i funhi^v C'L ,:»«rcil 
als ich ander wlkn air^^geeAis 81, IT '«•'X^'t' a^-h tm zauj Uff liA 

86» 
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O. ich bin alf unicliedelfelie fr^ 88^ 1 . ' 

mtto^ ich BÜ rfn nioli wIm frd 71, 11 . ' 

ich wen dieke gerne IM 8,19 

ich bin na «8 rehte 1^.18, 1 

TOB Kolae werder hiaehof, lint tob ichnldeB fr8 98, il7 

hie TOT, dds aOe w8ieB M 44, 81 

ieh wU Bft mir Of ir geaAde weseB fr8 88, 1 ' 

wil ah ieaieB womb M 88, 17 ** ^ 

Blich htt ciB halm gemachei frd 88^ 9 

8 daaae ieh laage lebt alad 60, 88 

frowe, ir habt Biir geteit als8 87, 81/ 

ieh hÜB dir gedioBet s8 YII, 8 / , , 

ich hiB ir gedioBet e8 Z, 1 ' 

OC. Bft biB ieh iedea 78, 9 

ieh h8B ir §8 wel gesprocJUfi'89, 1 

iB dii laBt hit er gesproehea 90, 88 
OO. habe ir ieBiaa iht tob mir geUgm XYIII, 9 ^ 

frd Welt, ieh hihi le tA gesogea 78, 17 

ttBtehe BiBB aiat wel geiogea 58, 88 _ . 

ia geeaeh Bie houbet ba^ geaegea 40, 9 

die Teter habeat ir hiat enogea 61, 188 ' 
OL. hSrre, waf li flfieehc Udea lel 18, 18 ' ' 

itt daf ieh eigeatUehea sol XIX, 1 . 

ich mae der gaotea aiht Terge^ea aoeh eaiol 46, 86 

ob ieh adeh seKhea rüemea lol 87, 1 . 

iit daf mich dieaest helfea iol 24^ 86 

ow8 da; Biir td Biaaeger miMebietea toi 86, 86 

der MTneeagre aeVe 88, 16 , . 

ieh bta dem Bogeanre heft 88, SS . ' . 

OlLir euh spreehea wOld^Mw«» 68, 1 ' ' < ' • 

hdr heiler, alt ir wiOehoBMB 80, 1 

die griaea woltea; fbeihomcä 44, 1* ' 

aü biteat, Ut ndA wider komea 47,85 

die mir ia dem wiater Iroide htat bcBomea 11,' 1 

Miaae h8t sieh aa genomoi 48, 17 

dit aorge hab ich mir geaomea 58, 1 ' ^ 
ON. wa; 8reB h8t M B8«e 54, 88 '; 

aa wTbe lobe atlt wel da; maa d hei;e lehome 8S, 171 

frSmdia wi^ dia daalceBt aiir tA lehdae 75, 18 

iVoBwe HOaae, ir aeli adr Uümi lY, 1 ' '~ ' ' 
OK mir ist Terspait der sioldcB tl^ 51^81 

htteteat iawer 4rwi 8^85 '' /V , .,"./"'" i ' '" '! 

die daf rehte sii^gMi stam{< 78/l7 ' ^ ' / ' '' 

scheidet, frowe, adeh tob se»yiB 87^ 41 ' ^ . ' '' ' 

hilf« got, gcaegaae arfeh tot aorgea 81, 1" "''' ' '' ^ ^ 



ia ftUr TOT lAieiit sorfn T, 19, . . . 

«I gieae» du UgM als «aav hlm wart g^honi 50,15 

idi Ul eta idMeaei Uda akarB %1, 49 

BuaM Ul aia gMedaef «w( tS, t ' 
OS. ateto idI aack geldica daf Uk dia riMi» 5, 1 , 
OT. d aam da« ick ir kü t, • 

iwcr Ine vaiktoy kina gal 51, 10t ' 

die MkftBMldMa, litfca d miak Ina adl 45, • ' ' * 

Wdtker, d9 siniest la» aSt 78» 9 .' 

ftai ist da aafMt and aia adi 7% 1 ' 

am kit d« wiatar kdt aad aadcr adi 50^ 9 

wa; kalfeat blaomm lOt Xm, 1 

dkitdaküma, da{ iei rOt 18, 11 ' 
•dia ivffdaia tpreekaal, a| gl aQa| tfti 81, 1 ' 

k£r kdMT, idI kia iiOaak«C# 80^ 18 
OU. der dia ir^ Toa 4nt kdiMW 18, 19 . ''..'. 

dt d«( aicBMa aaa frSUa taaa 74, T 

iweae kendteka flüedia kaa ic^ mmA ii/v ''[ * " 

idI mU iaek eagde 8;rSe{ea oadi 88,17 

kia li«! ar dek rdaa Umfm 90^ 15 

i^ nck ant nlliaa My«» 49, 49 

kfioteat iaww aagM 81, 17 "'\ 

U dem kraaaea ttaoal dakoMa 81, 10' 

swaana icki aOa sdiMiM 10^ 17 ' 

nO wd daa, wdt ir dia wirkdt wdktmtwen 18, 11 ' ' 

dia kima jdient, aiaa fOf dea froawea 89, i ,' * '* . 

darkiü«^ and geUttoad dal die reiaea froawea JQY, 11. 
OY. gckoTet, TerkoTety aad aageheMf ZXX^ 1 , 
OZ. aiia frawe iit swir kedefM 70^ 9. '\ ' " ^ ;' ' " 

U. ick kia wlegea als Beat 80,' 19 ' '' '•' 7 V'"'-'''^ "' '' ' ' 

tÄdrtua 'V' -'" ":'■•"' '•■' " "'^ 

Uaaw6 da< wtdieU aada j«yia< 51^ 58 ' '" '' ^.^ ^^ ' \' ' 
XTL. waa cd du gadattic wider aagadail 11^ 18 ; ! ^' /. ' ''^' f 
mCsdbwakiCB kiat, d8 kid sc knmy 56»i" '*'''''' ^\' <'^'""* 
UV.iamka Uata aamaat nick keeaMbr XtvlÜ'" " ' ']' ^ " " 
ick kla gcidmi in der werita da aüdid wandet 84,91 '^''^ 
ml daaaa tAmk kaadcit waadcr XY, 19 ' y[\'/ ' '''* 
ow4 der wtia die wir adi dn gdOea mnfm 94^ 9 ' "^ '" ' ' ' ''^ 
klleieatiawar sai^aa 81,' 9 " ' ' '"\ "'^^ ''•'"' ^"' . 

dM idi rdita lüea kteac'n^t' '* ^ ■'''"''^' "''' '1' '' ^'•''•'^''•^' 
ick wü ia le radeaaa gaaiü; '19. 9 ''''. ''" /' ^"^^'^''^^ ''''''''' 
ÜO.0B. jlriaac dat die tage trtMi 2X?iDd,V'''' '^'^T'-^' • » i<'«i JJO 
kk ^artiaga da ick j^ilnm 9. 19 * ' ;'''' "-'V ^';;"' ''':''^"^ 
dl gal da nklar likte kei^d äa itea VmmIm'm, f 1*^ ''"* '"* 
dai dia auHi da ftkda' laeal 8f , 11 ' '. ""'"^ .^^.n..«!..« 
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owl wi« jmnerltclie jnnge liuto taont 95» 18 

ieb hin gemeik«! tob der 8«tiM uni an die Maieiv 83, 1 

da mtcli dilbte daf n w«re gnol It, 19 

Hiime sol da; nemen Ar giiot 48» S5 

wedr ifft ef fibel od iat e^ gooi 10, 1 

frowe, ieh weif wol dtnea atiiot 79, 81 

•wer lioiibeUtiida mit Mkaade taot 61, 78 

ich sag« i« wa; «na den gemeinen echaden tnot 77, 18 

:/'imner, dft bist manage g8«l«' JCXYTII, 7 ''' ' t/ '.':.>iM4 
ir fBraten, tngendet iwem sin mit reiner' gfieteXXllI^ i*'' <^ ' 
tO sfle^n frowe bdbgelopt mit reiner gtteCe 84, 141 
fxowe mtn, durch inwer gttete XY, 88 
ein wtp mit wtbes gttete XXX Ffl, 1 ; / / / ; / / • r 
sol da{ ein die linote 10, 9 . ■ ' »' t / 

frowe, sendet im ein lidhgcmflete XXII, 17 ] ,^'. ' '. '' 
ganxer froiden wart mir nie so wol le mnote 95, 1 •] /} 

junger man, wie Ii8lie8 mif«f«f 88, 1 

ir kel, ir hende, ietweder fmf 18, 4l' ■ l 

leh sane hie Vor den frowen nmbe ir blO^en gnto; 77, 49 ' ' 
da; ich dich s8 selten gr««ie 84, 1 ' ' 
Maijft Uir, Tfl hftehgelopUn frowe stte^ XXUI, li 
beide schowen nnde gr8^eii 19, 95 -^ .= •*.' 

ÜB. kan mtn frowe süe^e wArm 28, 19 

UT. Linpolt üf Osterrtehi, ,18 mich bt den Wen 83, 181 . 

* t -r ■ ::-,.'?• ••••...:•■'. 

.\L -.1 ' .V". r:'. .iV. 'r /fl 1 .1 *•■.?.* 

t,0 • ^»V7 •- 
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.r,nK XI .or .. •; • .'/'/ <-•.*'• • •-' ^J • - ' 

.U.?r..-v..s:* . ; .'i: ..-? - 'C z': !? .1 .:;: 
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VERGLEICHUNG DEB LAGHMANNSCHEN ZAHLEN DER 
LIEDER UND STROPHEN lOT TOBLIEGENDEB 
AUSGABE. '■' 



Xin. 1. 11— XXI, 1. XXTI, 1. 

XV, l.XXT, 1. 

XVI, 1— XXVII» 1. 

xvii,i— xxvin,!. 

XVII, Sl— XXIX, 1. 
S,l — 8t. 

8,4. 38— 49, 1. tft. 

9, 18 »49, 49. 

10, 1. 9. 17. 18. 83 " 9t, 1. 88. 

87. 78. 81. 
11,8. 18. 80^80,87. 61. 1. 
12,8. 18. 80*80,18. 28. 49. 

18.6. 19.88—98.94^28. 
14,88 — 90,1. 

16^8. 18. 20. 27.84—90,8. 

18. XV, 1.90,22.29. 
18, 1. 8. 18. 22. 29. 88— XV, 

8. 90, 88. XV, 18. 22. 90, 

48. 84, 1. 
17,11—84,18. 
18,1.29—81,1.80,1. 
19,8. 17.28—50^28.49.18. 
20,4. 16.81-40,87. 81,81.81. 
21,10.28—61,188. 181. 
22, 8. 18. 88-61, 108. 76. 91. 
28,11.28—61,161. 188. 
24,8. 18. 88—81,121.18.1. 
28,11.28—81,198.48. 

28. 8. 18. 28. 88 — 84, 1. XIV, 
21.84,11.21. 

27.7. 17. 27 — 84,81. XIV, 
11. 84, 141. 

28,1. 11. 21. 81 — 84,111. 

81. 61. 121. 
29,4. 16. 26. 86—84,91. 181. 

41. XIV, 81. 

80.9. 19. 29—84,81. 71. 101. 
XIV, 1. 

81, 18. 28. 88-88, 1. 81. 161. 
82,7. 17. 27—88, 121. 91. 101. 



88,1. 11.21.81 — 88,11.81. 

41. lU 
84,4. 14. 24. 84— 88» 21. 81. 

81.71.. 
86, 7. 17. 27 — 88, in: 181. 

17L " 

88,1. 11— 88,141 . XXIU,!. 
87,24. 84— XVn,!. XXIT^L 
88,10— XXX, I.- 
SO,!. 11— 69,1.68,1, ,, 
40,19—29,1. 
41,18— 88» L 
42,16—82,1.:. 
48,9— 1,1. : ; .: - 

U,ll. 86 — 46,1. 89,1. 
46^87— 18,1. 
48,82— 17, i 
47,18.88— XVL77|2ft 
48, 12. 26. 88 — 77, 1. 18. 87. 
49,12.26 — 77,49.8,1. 
60,19—10^1. 
61, 18—27»!. 
62,28—40,1. 
68,26— 18»1. 
64,17. 27. 87 — 18,41. 81. 

22,1. 
68,14—62,1. 
67,28 — 48,L 
68,21.80-81,1.48. 
69,1. 10. 19. 28. 87—81,87 

28.10.18.48,1. 
80,84—47. 
81,88—88,88. 
82,8—87,1. 
88,8.82—88,1.48,1. 
84,81 — 78,1. 
86»88— 86»!. >v 

88,21 — 87,1. 
89,1—28»!. 
70^1.22— 84,1.18^!. 
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71»19.S6—S4, 1.4,1. 

7t» 31 — 12, L 

78, tS — 11,1. 

74,20—1,1. 

75,1. 9. 17. 25 — 2,Jf. 88. 

25.80,1. 
78,22-81,1. 
78,24—88,1. 
79,17-88,88. 
80, 8. 11. 19. 27. 85—88,89. 

49. 57. 88. 41. 
81,7—88,97. 
82,11.24 — 58,14.58. 
83,1.14-58,88.27. 
84, 1. 14. 22. 30 — 53, 1. 92, 9. 

28.41. 
85,1. 9. 17. 25. 84—92,17. 

83.49.58,1.18,1. • 
87,1-82,1. 
88,1.9— XU, 1.88,1. 

89. 7. 19. 31 — 83, 25. XUI, 1. 
83,88. 

90.8. 18— Xin.9. 87,1. 
91,1. 9. 17—67,88. 25. 88. 
92,9— 89, L 
98,20—70,1. 

94,11 — 61,1. • 

95,17—71,1. 

96,22—72,1. 

97,84—78,1. 

99,8 — 74,1. 

100,8.24—75,1.78,1: 

101,28—55^1. 

102, 1. 15. 29—55, 27. 14. 

79,1. 
108,18.29—57,17.88. 
104, 7. 28. 38—57, 1. 88, 1. 

85,1. 
10M8.27— 82,1. 15. 
108,8—82,28. 



106,17—108,18 1 

109, 1. 9. 17. 25—25, 1. 8. 
29.15. 

110, 5. 18. 20. 27—25, 22. 
8»L 8.64,1. 

111,12.28-18,1.14,1. 
112, 8. 17. 85—5, L 8, L 

xxn,i. 

118,81—7,1. 

114,28—30,1. 

115,8. 30—21,1. XVm,l. 

118,38—41,1. 

117,8.29—42,1.85,1. 

118,12.24—66,1.28,1. 

119,11.17—11,1.8,1. 

120,18. 25— XIX, 1. 20,1. 

121,83—44,1. 

122,24 — XX, 1. 

124,1—95,1. 

138 — XY,29. 

139— XV, 86. 

140— XXXU,1. 

141«XXXl(ll. 

148— XXXI, 1. 

165— XXX, 11. 

166— xxxm,i. 

187— XI, 1. 
168«iy,l. 

171— ym,i. 
174— xyi,2i. 

176—1,1. 
177 — VI,L • 
181— X,l. 
182— VII,1. 
188— IX, 1. 
184—88,1. 
187— Y,l. 
190»in,l. 
217,10— XIX, 9. 
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REGISTER ZUR EINLEITUNG UND DEN ANMERKUNGEN. 



(Dto cvilTM slfliwm iMsUhes «ich Mf «• wilcnsabl d«r «taleltn«) 



•t 49,46. 

ab i8. 

aber twmtfetttlU 94 a. wider 41, 14. 

mber$UtA€n: 09d umd gmckgmek 11,9, 

k mt w mt 99«m S5. kräk§ 61, 29. cn- 

ftm§ 66,6. 
•hff€9mn§Sl. m.%inderMi 11.96. ^ 

dm sicOm 9ormn XXYIIL 
mhttrmetm mmd eumcMim 78, 8. 
mcemmiivma mitUmiuB 88, 84. 186. 

89, 180. 
Mf/uüpmm: m^/Uetmi im imm. fwicer. 

49, 11. 69, 11. •MMf.«i#iffr. 94, 8t. 

mT/ «^-ie wf/UcHeri 61, 99. JUs. 

d. Oj. fMdl dm mrtik. 90, 46. 

XXY, 4. mtih jNnM. pm. 18, 40. 

XV, 8. «MeA ir 6, 6. i^mdk jNnpu. 

ji«««. 40, 17. «#1/1 Im jiAir. 9, 17. 

85,24. fMdl/««<WfttiiNr/M(. 88,66. 

— «f«riKN^ du M(r. 88, 65. «(;. 

/Br «itfyiMKt M(54f. 68, 28« 
«a#r itittf IAm 80,82.' 
•fßrmtAum durfk n§§9Hon d$s gegn^ 

mtU9 6, 18. 85^ 8. XYUI, 14. 
al tteOung 47, 80. 
Albfrceht von Jobantdoif 50. 
ald 49. 

Alezandef 5 4, 8. 
aUentlialbeB XIY, 7. 
aUer6nt, alrtni €7. 
aUef 84,8. 88,12. 
alHteratioa 49, 84. XXXU, 6. 
Almln 88,24. 
ali6 dar 61, 146. alM, ala i8. 49. 

r§UUw 89, 120. 
alten cIba 92, 68. 
all aa 51, 167. 
an 49. 6,8. 68,2. 84,22. 71. 



\ 



MMyAefW 5, 8. 
anbeginna 9198« 
anda 91,58. 



ander m ttr^Uiekm XXIII, 40l. 

Ine, 8n 49. mij\ 88, 72. 

aneganc 61,29. 66,5. 

»•reib tcvcÄMll 28, 19. 37,88. 9.4 

tip9C»p€ 48. 39. XXIIT, 80. liL ndm 

inßnitif X, 6. XXIII, 4a swin 

X, 8. TogelinXIT, 15. einXiy, 17. 

M^IMivfMr XVn, 9. einn XXIII,!. 

friaebaer XXHI, 5. mla XXTIf, 18. 

bfindef : enndei XXOI, 28. crl 

XXm, 24. weiatr XXTTI, 86. 
ano xoirov 20, 4. 61, 88. 74, 8. 89,8. 
Aqmleia 17. - ., 
an 54, 22. 

arebcH 12, 8. 94, 11. . 
armman 93, 6. arme linte 92, 57. 
mriikei m dar mutd» 84, 87. tmiaeC. 

erf . rer prmi. jMee. 49, 5. H9B m m§ 

JUitfer dem mäj. 18, t. 
tdtrmHim 49,2.. .. 
mtffmamg 3L 
mift€€iS9.öL54. Xyi,80. XXUI, 11. 

XXYm,18. dw4U^. 

baldeXXXl,65.. .,; . 

Mlqn«! 59, 5. . .., '. 

bam XXXI,22. 

bar Mm eea^porefte 54,19. 

badentbalp 51,85. 

MUftg ung gaä i zg durek der n. e. v. «Ai* 
^eMerf 69,26; dbcr«5 iet da{ 24, 25u 
ML di» mieJU hedingm 2, 7. 88, 15. 
vcnUrwtts im indietOip, madkmts vm 
em^. 11, 17. tM tm^. pwdB, 92, 20l 

ba^n 7, 18. 

beiiagen 1,25. 

beidin iOO. 

bein. ein b. biegen, krtaban 84, 58. 

58,26. aaV bindan 55^8. 
bellbaa 88,8. 






394 






B9¥nkmH von JÜmiJkon 83, 91. 101. 

111. 84,51. 85,8. 88,49. 
BwrthMvomZSrmggni^ft^. pairmreh 

vom Jpril^'m 83, 13 1. 
beicbeheB SÜ, ^ | 

betclieidenliche 15» 1. 
beselioeiieB 82, 31. 
1>esfie9en 89, t. 
bettln 57,3. 84,13. 
betegoi 92,7. 

betonung 45. XX, 84. XXIII, 4. 23. 47. 
beterea 20,42. 
bi83, 16. Ininen Ugea 80,52; ir 

triawen 80,55. 
Md cUUrt 31, 12. 51, 25. 108. 109. 

138. 151. 187. 190. 53,51. 62,4. 

10. 77,57. 80,49. 72. 83,15. 76. 

84,59.87.106. 87,27. 88,99.118. 

89, 92. 33. 55. 68. 133. 141. 90, 28. 

91,43. 92,1. 56. XX, 29. 40. 
biderbe 84, 56. 89. 
bflde 87, 49. 
biepel 56,3. 
blten 24, 29. 
Nigger von Steinaeh SO. 
blint 51,90. 56 8. XX, 40. 
Kondo hmttr0_ 13, 7. 
Mmmm im thüu 84, 143. 
boBse 84, 17. 
bdne 50. 84,11. 

boten miete 52, 5. Meniieder 25. 
breit 89,38. 
bringen 23,7. 
bnckemm 13,3. 
bnoeb, swarte; 83, 17. 
b^e nnde pfant S8, 
botce XXXII, 2. 

dacb, tne 55, 13. 

daeigUn 39 «um. A5 mtm, 

dnao, tne 12, 16. 38, 15. danket 

50, 62. d. babea, tagen 37, 19. 

92, 27. babe dane 84, 118. 
danne, dann A8. 49. denne 25, 27. 
Oath ohno JU*. 35, 1. 
da^ eonceoMiv 13, 4. von dir mrt du» 

33, 22. untvr der hedingung da»§ 

20, 38. 21, 4. dmee nämlieh 83, 52. 

exfUetiHv 22, 41. 49, 51. da« nibt 

•Am dmae 53, 13. da« bin ich 52,2. 
ilhBAiiKH/erM#fi27,48. 35,5. 75,18. 

84, 117. 
der wenn einer 89,28« 
Detdeehiende nnedeiknnng dtrnM JtOeee 

heuiehmei 52,25. 83,1, 



dicke tire 78, 18. 

diel 91,34. 

Dieiherllvan KdtzenelUnbcgen 88, 33. 

Dietmar von JBiei 1. SO. 

Dietrich von Meieeen f2f. iS. 80, 10. 

81, 15. 82, 1. 15. 29. 
dingen, in di» 29, 13. ze mbien 53,3. 
din inetmm, 34,18. 
Dobrflng i4. 
docb 54,20. 83,53. 
doenedieb SO. - 
dörperbeit 27, 12. 
dreieinigkeit 89, 4. XXII, 22. 
dreieeig Jar XII, 2. 
dreitheiligkeit der etrephen Si. 
dringen 50,40. 

dnr 89, 64. 5m wüneeÄen 80, 47. 
dnrtten 89,120. 
duzen und ikrzen 18 «mm. 

e »tummea 48. 50. 57. tenieeee 49. 51. 

3 da« 83, 65. 

ebene 50,3. 

ehrgeiz 83, 108. 

ebt, et 21,31. 76,7. 

eiden 61, 39. 

eidetbelfer 11,25. 

ein unJUctiert 87,17. 88,42. eine 

10, 29. af eine 89, 132. 
einett 21,20. 
etne^ beißet 36,38. 
eitcben 80,87. 
elieion 45. 47. 
ettipten: pren, pere, 53,18. 87,31. 

VI, 8. XXXI, lö. M Wien 83, 7a 

und mocb 20, 81. mue vorhergehen' 

dem etteue tu ergänzen 21, 11. 46,8. 

70, 16. 4kff euiet. muf wdehee zieh 

ein pronomen hetieht f/ehU 83, 115. 

92, 13. verbum nmeh wan 45, 12. 

naeheotz 95, 15. ieb kan dir nibt 

55, 11. 
en, ne mm eohreiber muzgeUeeen 69m 
enbem 84,45. 
JSngelöreehi von XSbt 18. 72. 92, 17. 

25. 33. 
JSngMnri von Addnhnro 80. 
ende, daf ict ein e. 12, 21. ^ 
enin 2, 20. ' 
entttln 11,24. 

entwem 51,73.« ' - 
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ie beim prmu. 67, 85. ie darander 

40, 11. MUttt nie 87, 88. io, iemer 

1,10. 
ieman statt nieman 47, 8 mü appo- 

ftiertem casus oder gsmtiv 45, 17. 
iemer im Seim VI, 14. Sehreibertm- 

satM i07, jedesmal 15, 22. statt 

niemer 80^9. 
ihnen und duzen 18 «ihm. 
iht SL niht 28, 2. 

imperativ und iiiln mit inßn. 80, 28. 
ineUnaÜon öS f. 12, 15. 
ingeiinde XXXI, 7. 
innftn 95, 88. 
innt, hl», in öS, 
Innenreime 37. 57. 
Innoeena lU 49, 72. 92, 82. 
Irene 9 Fhiiipps gemoMin 50, 81. 
irren 27,88. 46,8. 81,2. 
ist da; OM an/ang eines hedingungs» 

satees 24, 25. 
in aeeus. 96. 
inwer, iwer, iiir 53. 



jariyt 84, 11. 

jftre» se 88,117.. , .. 

lArktte XXYUI, 1. 

jehen.Mfiilr. .8,4. . . .^ 

joeh 80,24.* . 

Jugend sott frph sein 82, 20. 78, 4. 

Jung und ait werden 18, 40. 

Jlkigstes gerieht 90,9$, 98,8. XY,21. 



kaiser 88,22. 87,88. 58,48. 

Xämthen i7. s. Bemhari. 

Jütsenellenbogen «. Diether, 

herze 81,15. 

eh tM audaut 60,88. / . 

Christus tödtet den todS9^ AB. mensch^ 

werdmg 89, 78. XXTII, 17. 
kieeen und wden 18, 27. 
kint 74, 8. 
kioaehe 92, 81. 
klage 7,24. 
Heidung, getragene als gesehenk 87, 88. 

flN#Ai/ffr%# 89, 128. tfrffwlXXy,8. 
kldsenare 49,70. 
kias 49, 70. 
kneht 51, 128. 
knoUe88,126. 
emnparaiie ßes, 90, 27. 
eonjunctivus dubit, 26, 86. eaneess. 

76 , 7 t» einem relaties. der sieh 

an einen wunsehsats ansehiiesst 

84, 50; an einen imperativ 29, 26 ; 

«ff einen confunetivsats 47* 14. 

51,22. 
Kenrad, könig i. 
eenseeutie temp. 8, 4. XX, 16. . 
Constantin der grosse' Sl, 196. 
kbmer 6, 57. 8, 1. 
krft 61,29. 
kraft 51, 20. 
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fem, XX, 37. 
LitgfoU von Worme 49,49. 
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47, 85. nnder oagen 8, 19. mit 
mtnen engen 49,48. • 

ongenwcide 5(^8. 63,88. 
ow6 8,S4. 

pmrmlUbtrophm nr. 8. nr. 18. nr, 67, 33. 
partidpia fir6t, td§ mtbsi. 68, 83. tkme 
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te rOgge legen XZXn, 19. 

rfiaen 99,89. 

raofen, rfiefea 83, 46, 

••Ide 92, 33. und 6re 69, 46. und nn 

37, 35. earlden tor 51, 31. 
MBlee 17, 3. 93, 83. 71, 96. kärnjlg in 

den thüringitcken liedem 71,91. 
uelekeit 47, 5. 

Bogtnkenntnis 11, 34. 96, 94. 
SaUdin 50, 55. 
Mitskm, 9idUm§ der nebeneSiu 51, 79. 

58, 95. nnierhroekeneeais/oifell, 44. 

ungenmutr uiishmt 8,6. 84, 139. ein 

wette in doppeUer heeiehung 90, 4. 

63, 97. 71, 17. e. jmvüomm, hedin- 
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Kidee dnreh widerAehneM einet i 
tee perhmden 95. 68. : .>^ 

■tont, la st, sa standan XV^U»'. 
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tolB, tMRWi, tMTiiWi IS, 6. 36, 36. 

•It c; sol 71, 86. 1. Mlf tJ»/: mmT 

imptrmt, 80, 28. 
SQoehcB AB 4, S4. 24, 4. 
twalweiixagd 84, 100. 
twaere, ti^ 60. 
fwane; bnoeli 83, 17. 
f wer mii mppcinUrtim cosum oder genith 

45,17. 
twem üf 11, 19. mit beiden htnden 

57,14. 
•wie 37, 9. 

9^n€op€ 49 f^ 66. 2, 1. 12, 15. 84, 1 13. 

tae, xit 23, 3. niemer tae 75, 8. einen 
• 1 spreebea 90, 36. 
tmgOUder nr. 68. 
tarn 2, 21. 

tanxweiscn ^5. nr. 2. 27, 28. 
ÜVy^ntMf nr. 86. 
tea 72, 21. ein 1 28, 2. 
teüen einspQ 28, 10. 73,30. XXXI, 54. 
Thüringer h0f 10. ii. 17.50,37.57, 17. 

84, 41. 
tihten XV, 15. 
tinre 77, 42. 89, 105. 
tioren 1, 12. 29, 5. 
tinrre 1, 5. 
toben 19, 10. 
Toberift 60. 
tem mtd weiee 29; ühereinetimvund 

hei veredtUdenen dicktem 29 f. 
toeren 20, 42. 
ton 84, 14t. 
tonf 91,35. 

tongen XXXT, 63. tongenltebe 38, 3. 
tragen mnot,geni&ete 1,30. XXXm, 2. 
Trine 84, 183. 
trinten 84, 67. 
trinwe. Biit(reliten)tr.4,28. 37,25. 

51, 28. 92, 71. bt ir tr. 80, 55. 

nn den tr. 92, 78. 
tronnien 95, 2. 
tr6st4,2.25. 41,2. tr. gedinge w6n 

71, 6. perUmL 83, 134. 
tngent, tngcnthaft 22, 20. 66, 10. 
tnmben 39, 18. 
tnmp 83,78. Y,4. 
tnon 24, 26. ein Indien t. 84, 150. 

rehte t. XXXm, 22. dn^ et in 

geCin 29, 8. flb kS/wertum 89, 90. 
twerbef leben 48^ 18. 



twingen 76, 
twingUet X^ 

n, fi 57. 49, 
übr XV, 3. 
überkomen o 
übergnlde 4S 
Ulriek von 1 
Uhrieh von S 
nmbe 49. 
Umlaut 57. 4 
nnbetwnngen 
ondane 9, 10 
unde, und, 
dagegen 29, 
hypothetite) 
XXXI, 9.9 
vor einem \ 
15. u. do 
15, 26. n 
XIV, 22. J 
nn^ 45, 18. 
ungcbacben £ 
nngebattcn 81 
nngedienet 71 
nngednlt 11, 
ongefüege 77, 
ungemaeb 25, 
ungenfide 95, 
ungeyelle XX 
unkintcbe 89, 
nnmere 26, 1« 
nnml^e 84, 41 
nnminneclicbe 
nnsielie 11, 6. 
nnscbamelicb ; 
nnscbedelicbe 
nnsinnen 47, 1 
0^ 84, 72. 

Talacb, Telscbe 



Tarn 48, 24. 51 
yarnds gnot 
Teiffe 91, 18. 1 
▼erbeni 26, 8. 
Terbieten 14, 1 
rerflnoeben mH 
Tergin 93,4. 
Terkiren 83,51 
yerligen 60,29. 
Termiden 7, 13 



Tereebrnmen XJ 
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MTM, länp0 derutUn 38. iOi, 9. di$ 
tkk iiwso hei andern diehtem 
fimdm 2, 22. 3, 10. 6, 17. 2S, 26. 
24, 1. 26, 13. 27, 46. 40, 21. 51,50 
58,. 7. 62, 10. 66,2. 68,29. 70,1. 
71, 43. 72, 23. 77, 43. r. die eich 
feet ehtnae hei mndem dichtem 
ßmden 8, 2. 38, 32. 71. 16. 78,25. 
87, 6. — tereeckluee 47. 46/. 60. 
54 cftM. 51. 

Terfiimen 64, 6. 

Tcrflaoeben mUt det. XX XT, 23. 

yeiiragen elkme ehj. 9, 19. 

yertnon 50, 44. 

yenrarren 83, 35. 

yeriagen 31, 1. 39, 7. 

yeninsen 91, .17. 

rierundnoanzig jehre 48,7. XXXIl, 2. 

yfl rer adj. 2, 5. 4, 16. Mwt appenier^ 
tem Mt. 16, 13. 

fingeneigea 3,23. 

yint, ytent 40, 27. 

xe fiure komen 50, 19. 

toeeiepiele 85. 

teetdterkürzumg 58. 

yogelltn ßes. 30, 2. 

Togelweide 4 mmn. 

yoget 80, 16. 

Tolgea ohme ehj. 24, 18. Tolge 
XXXIII, 15. 

Tolle, yoUen, yol 84, 129. 

yon mitmI 6, 8. 12, 18. 

yor etmeai 32, 7. 

form heein^ßueet durch dem inhmU 7. 
4L 50. 54. 12, 15. nr. 87. 63, 17. 20. 

Jirmge tur helehung der rede 58,- 16. 

Frauenloh 24. 77, 37. 

fregen , fr&gen XXV, 26. XXTII, 23. 

fremde XXI, 2. 

frt Ift^en 50, 38. 

Friedrieh IL 9. 15/. 18 ünwu 20. 
83. 84, 1. 11. 21. 120. nr. 88. 92, 41. 
57. 65. 73. nr. 93. 

JFriedrich von Oeeterreich 4.7. ^.50, 13. 

JMedrich von Mmieen J9. 

frimiden 15, 18. 

frinnt 10, 27. 28, 32. 

friuntUelie 63, 1. 

fr6 84, 15, fr. ftf , Milr genei. 67, 20. 

fröide 76, 9. 20, 20. 22, 21. fr. bor- 
gen 21, 3. 27,43. fr. Bi6ien 26, 16. 
frSiddin 27, 48. 

fröidehelfe 22, 1. 

frSidenhort 21. 21, 9. 68, 8. 

fröideortoh 20^ 90. 

Walther y. d. Tegelwelde t. Wlls*] 



frftnebiere 91, ft. 

fr6nebote 80, IS. 

fronwe, frowe, frO 58. t% 16. ftv* 
weltn 9, 1. frowe «ri der mme de 
mn mehrere t^n, echreihermeoig07» 
— frowe, wfp 52, 32. 77, 37. «T. 
diu frowe dmfte nidki gtarnnmi 
werden 46, 1. ihre tagenden ar. 1. 
19,7. 20,14. 81,24. 87,llm.e.w. 

JHUkiingeidnu nr. 2. 

fSr br ecben 82, 1. 

ftioge XVni; 19. 

w6 nft 51, 7. 

wacben 2, 82. ^ 

Waleb 88,22. 

wald: in den w. wünedken 88, 1t1. 

mather von Metwe 24. 36, 27. 

wan et man 11, 18. w. mir 83, 4M; 

w. da; 24, 12. 87; SO. in tvuntek 

eMtun 80, 35. icwnmi nieki 91, SC 
wfin 71, 6. nfidi wiae 81, 14. 
wen 88, 70. 
wandelbare XX, IS. 
wangen bieten 89^ 99. 
wir, wsre 91, 1 . w. b aben Sf, St. 
wart nmbedieh XYD; 1. 
wastea 83, 25. 
wa; et. ctewa; 77,24. wa; ob SS, SS. 

wa^ wfl fU, a ml 4S, SO. 
wa;^ nemen 86» 8l 
wecheei nr. S. 
weder 23, 4. 
wegen XXXI, 51. 
weise Upie orphanne 49, 48l SS^ lt. 

rfMilaiiffr r«r« 38. 
Weif VI von Bmiem 88, ISt. 
wellen: meinen 34,8. ob er woUa 

82, 16. wa; wil na, n ml 48,SO. 

wü si xxvn, 20. wa, wat js#ml 

nicht im reim 63, 19. 
wdn. Vielen 16, 97. 
wat f üsgen gegen eie Atf9. n ntg mie 

78, 21. 
wem/Sr cteweme 84, lt. 
werdeclfeben 94, 11. 
werdekeit 1, 4. 6S, S. 
weilt XX, 36. ser weilla 1, 10. 4« 

werUe 19, 18. 
wemde bdfe 91, SO. 
Weraber, bradcr 24r 
Wteman nr. 81. 
widertagen 15,98. 
widenwane 92, BS. 
widerwSrkcn SS, 47. 



%D%derholimg i§99ähtm %09rte9 lt. 73,8. 

«. wortap, 
IFMM#r hof$. 7. ii. 17. nr. 38. 61, 1. 

nr. 87. 
wllmt 8 61, 144. 
"Wille 23, 82. w. und wen 76, 17. 

mit wflleL 33, 20. 
winken XIY, %n. 
wint XTUI, 20. 
winttrfrmien 85, 14. 74, 1. 
wirren 27» 86. 
wtte88,8. 
wtten: die w. jebent 84, 44. 61,211. 

rfttent XIY, 21. 
wit 80, 26- 

wt^en ühn€ ol(f. 34, 12. » 
wol gemnot XYIII, 28. 
WolframwmEttUnhttek i4:ja, 88. 26. 
fcorUpiü 11, 23. fPortsteUung 17, 4. 

39, 8. 40, 30. 47, 30^ 61, 87. 109. 

67» 41. 87, 86. XXY, 82. icörter 

deuslbtn wtammeM widerMcU 39, 11. 

89, 78. «. widerkoimig. 



Häufig vorkommend 

Gr. SB J. Grimm , deutsche Grammatik 
K. A. BS J« Grimm, deutsobeltechtsal 
Gr.M. — J. Grimm, deutsehe Mjthol< 
M8D.«»MQllenhoff und Scherer, Den! 
MSF.B» Lachmann and Haupt, des 
HHS. — T. d. Hagen , Minneeinger. 
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„ W „ 11 „ n 
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f,W„" n ^ 
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n 


„ •« , W n » 
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„Wn • „ X 


Text 11, 9 stau mfl^ens 


Anm. 


n 6, 18 ist m iti 


fi 


„ IS, le ttett SS, 
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„18.8S , 8S, 
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„88, SS „ 78, 


ff 


„ 88, 87 „ bM. 
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„61,46 „ 47, 
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